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De beruͤhmteſte und verdienſtvolleſte der ne⸗ 
ſtorianiſchen Aerzte, die im neunten Jahr⸗ 
hundert unter den Arabern die griechiſche Philoſo⸗ 
phie und Medicin einfuͤhrten Hhonain, Ishaks 
Sohn, ſagte in ſeiner Vorrede zu Ptole maͤus 
Almageſt, welches er zuerſt aus dem Griechiſchen 
ins Arabiſche uͤberſetzte: „Verbrtennen möchte ich 
lieber dies Buch, wenn ich wuͤßte, daß die darin 
vorgetragenen Grundſaͤtze nicht auf das bratuiſche 
Leben angewandt werden koͤnnten.“ 

Eben ſo denkt der Verfaſſer dieſes Werks, 
dem bei der Ausarbeitung deſſelben unaufhoͤrlich 
gegenwaͤrtig war, daß dieſe Wiſſenſchaft nicht fuͤr 
die Schulen, ſondern fuͤr das Leben beſtimmt iſt, 
und daß fie eben fo wenig aus Schut-Meinun- 
gen, fondern aus richtigen Erfahrungen hergeleitet 
werden daff. 

Unbekuͤmmert darüber, wie mancher Jatro⸗ 
ſoph dies Werk aufnimmt, liefere ich moͤglichſt 
treue, aus der Natur entlehnte Schilderungen des 
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kranken Zuftandes, fo wie er w 
nicht wie ihn die Schulen bilder 
habe ich mich bemüht, die Diag 
anzugeben als möglich. Eben 
Bemuͤhung, die Verwickelungen 
welche ſo ſehr vernachlaͤſſigt wo 
zu ſchildern, night verkennen. 
Weil ich nuͤtzlich zu ſein und 
ſuche, habe ich mich vor. neuen ? 
fehr als möglich gehütet: allen | 
lehrten Grübeleien über die naͤ 
allen hier unnöthigen Prunk 1 
mieden; größtentheils die M 
Schriftſteller mit Stillfehweigen 
wo es nöthig fehien, fie beſcheider 
lich zu widerlegen gefuchtz und r 
all fu nahe an Erfahrungen gel 
konnte. | 
In dem dritten Theil dieſes 
auf Oſtern 1797 erſcheinen wirt 
fahren, die Hautkrankheiten, di 
Ausleerungen und die fehmerzh 
abzuhandeln. 


Halle, im September 175 
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Beſondere Pathologie. 
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I; 


J. der allgemeinen Pathologie wurden einfache, ab⸗ 
ſtracte kranke Zuſtaͤnde (Th. I. $. 158.) und unter 
den conereten ſolche betrachtet, deren Begriff einfach 
war (5. 493. ff.). Die erſtern werden nicht als wirk⸗ 
lich vorkommende Krankheiten, ſondern mehrentheils 
nur als Urſachen, oder Wirkungen zuſammenge⸗ 
ſetzter Krankheiten wahrgenommen. Da aber, üb» 
ne ſie deutlich einzuſehen, die concreten Krankhei— 
ten, welche durch ſie beſtehen, nicht begriffen wer⸗ 

43 ben 
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den koͤnnen; fo mußten fie, der Ordnung 
zuerft abgehandelt werden. 


2. 


Da es der vorzüglichfte Zweck der P 
ift, uns mit dem wirflichen widernatin! 
ftande des menfchlichen Körpers befannt zu 
fo dürfen auch in der befondern Patholo 
mehr abftracte, fondern es müflen lauter 
wirklich vorfommende, zufanmengefegte & 
ten abgehandelt werden. Gonft verwed 
alfgemeine und befondere Krankheitslehre 
ander, und beyde verlieren ihre Anwendbar 
gen dieſe Wahrheit haben fid) in-ältern un 
Zeiten alle die Schriftfteller verfündigt, d 
herrfchenden Syſtem, oder ihrer beſonde 
thefe zu Gefallen, Krankheiten erdachten 
in der Natur fo vorfommen. Der $efer 
denScharſſinn und die Einbildungsfraft diefe 
fteller: bewundern ; zugleich aber muß et 
fruchtbarfeit ihrer Hypotheſen bedauern. 
innere fih hiebei an die Schriften der Al 
moral » Yerzte, Die alle Kranfheiten nad) 
vorftechenden Cardinal « Säften Dergeftalt ei 
daß fie fogar, wie Gilbert von England 
zehnten Jahrhundert, die Wurm » Kran 
raͤuſe, Sucht in die gelb : und fehwarz : 
fchleimige und blutige eincheilten. Man 
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ſich an die Eintheilungen der Krankheiten bei den 
Paracelſiſten, Helmontianern, Sylvianern, Kar: 
teſianern und Jatromathematikern ; wie jene die 
zauberiſchen Schaͤden, die pagohiſchen und 
goͤttlichen Krankheiten, dieſe die Uebel aus den 
Fehlern der verſchiedenen Digeſtionen und aus dem 
Zorn des Arch aͤus ſchildern; wie jene das Aufbrau⸗ 
ſen des pankreatiſchen mit dem Magenſaft oder des 
Chylus mit der Galle in allen Krankheiten ſuchen 
und finden, und dieſe die Unterſchiede der Krank— 
beiten nach den verſchiedenen algebraifchen Gleichun⸗ 
gen für die befchleunigte oder aufgehaltene Geſchwin⸗ 
digkeit des Bluts berechnen, Ja man erinnere fi) 
vor allen Dingen unferer neuern nofologifchen Syſte⸗ 
me, der darin aufgeftellten Cathamerina, Am- 
phimerina, Tritaeophya, Tetartophya fcabiofa, 
trichomatica, der Hemitritaea farcomatica u. fi f. 
endlich der fihenifchen und afthenifchen Kranfheis 
ten der Bro wniſchen Schule. Wenn man ſich 
deren erinnere, fo wird man einfehen,, daß es 
in den Schriften der Aerzte unzählige eingebildete 
Kranfheiten giebt, die der Hypothefe zu Liebe, aus- 
gefonnen werden und die man nie in der Natur fin« 
den wird, 


3+ 


Es giebt eine Menge zufammengefegter Franfer 
Zuftände, von denen es zweifelhaft it, ob fie bloß 
| als 
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als Symptome anzufehen und , als folche 
Symptomatologie oder, als Zeichen, in 
miotif zu verweifen find: oder ob man fie, ı 
ftändige Krankheiten in der befonderh Path: 
handeln fol. Wenn wir innmer nad) de 
ſchraͤnkten Begriff der Krankheit (8. 26. 
verfahren wollten; fo würde die Abhandlung 
befondern zufammengefeßfen Kranfheiten 

werden, und wir müßten Die meiften bier 

delnden Franken Zuftände entweder zur Sy 
tologie rechnen, oder mit Galen und Da 
unter dem Nahmen Paffion begreifen, | 
nicht fürchteten, Dem jegt angenommenen € 
brauch entgegen zu handeln. Wir werde 
Zufunft einer hoffentlich brauchbaren Ei 
folgen, wenn wir folche Franfe Zuftände bi 
deln, auf welche der Arzt in der Kur Rück 
men muß, Die alfo eine eigene Behandlu 
dern, dagegen werden folche kranke Zuftänd 
Be Wirkung eines andern Zuftandes find ur 
der Arzt gar nicht Nückficht zu nehmen hat 
Semiotik oder in die Sympfomatologie v 
Der fehnelle Puls, der ftarfe Schweiß, d 
tion, der Lendenſchmerz, die rothe Farbe 

pers find bloße Wirkungen eines anderweiti 
fen Zuftandes, welche in der befondern % 
folglic) feine Stelle verdienen. Sie wer 
tentheits als Zeichen des Franfen Zuftand 
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Zeichenlehre abgehandelt. Aber den Schlagfluß, die 
Laͤhmung, den Brand, die Harnruhr feben wir alg 
eigene kranke Zuftände an, und handeln fie in der 
befondern Pathologie ab, ungeachtet die Definition 
($. 25.) nicht genau auf fie paßt. 


Anmerk. Das Wort vxdos, paffio, wird fchon von 
Plato für den widernatürlichen Zuftand der Ems 
pfindungen, befonderg für alle Arten der Schmers 
zen, genommen (Tim. p. 498. 499.) Die Ems 
pirkfer und fpätern Herophileer unterfchieden zuerſt 
die Paffion (maxdos) von der Krankheit (voryaz) 
und zwar die erftern dadurch, daß fie die Paffion 
einen Zufammenfluß von Symptomen nannten, 
welche fich aufeinen gewiſſen Theil beziehen (Galen, 
meth, med, lib. II. p. 48. — Defin. med. p. 394.). 
Manche Alte rechneten zur Paffion bloß langwieri— 
ge Krankheiten z andere brauchten vxdos und 
vooog ohne Unterfchied (Galen. comm, aph. II, 
28. p. 264.). Galen unterfchied zuerft beide Bea 
griffe dadurch, daß die Paffion in dem Hinderniß 
der natürlichen Function feldft, oder in der Vers 
änderung deg leidenden Theile beſtehe, Krankheit 
aber der Zuftand fei, wodurch die Function vers 
Ießt werde (Defin, med. p. 394- — De loc. aff; 
lib, I, p. 251. 252.) 


4 
Bei der Elaflification der Kranfheiten muß 


man der natürlichen Logik folgen, alle, Spitzſindig⸗ 
keiten 
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feiten vermeiden, und immer nur biegemeinfd 
Symptome auffuchen, um darnach aus ©: 
Ordnungen und aus diefen, Klaffen zu erri 
* 
Die Arten der Krankheiten muͤſſen 

das heißt, fo eingerichtet werden, daß m 
wendig eine verſchiedene Behandlung bei ; 
ſchiedenen Art waͤhlen muß. Aus dieſer U 
hoͤrt die Tertiana ſaltatoria nicht zu dieſe 
ſchen Arten, ſo wenig als man die einzele 
ſchen Fehler des Gehirns, die man bei der 
gefunden bat, als Gründe der Eintheilun, 
ſchiedene Arten anfehen fann, In nofi 
Syſtemen läßt fich diefe Annahme zufälliger 
de, die die Krankheiten erregt haben , zur 
mung der Arten der Krankheiten noch wohl 
Digen, aber Feinesweges in einer praftifche 
logie. Dur in fo fern koͤnnen die entfern 
chen die Arten der Krankheit beftimmen, < 
ne wahre Verfchiedenheit der Zufälle erzeuc 
aus den Zufällen kann man die Krankheit ı 
nur durch Erfenntniß der Symptome wird 
der Kurmerhode richtig geleitet. 


& 
Aus diefer Behauptung erhellt, daß 
tige und deutliche Beftimmung der Kennz 
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J 
ner Krankheit und die vollſtaͤndige Angabe aller Merk; 
mahle der Unterfcheidung, oder die Diagnoftif, 
der nothwendigfte und nuͤtzlichſte Theil der Patholo⸗ 
gie iſt, weil Niemand eine Krankheit behandeln 
kann, ohne fie deutlich erkannt zu haben, und weil 
die deutliche Erkenntniß nicht ohne Einficht der Un— 
terfcheidungs» Merfmahle niöglich ift. Man muß 
ſich aber auch Hiebei huͤten, aus guten Abfichten nicht 
von der Wahrheit abzumweichen, und folche Unter 
ſchiede feftzufegen, die die Natur vielleic;t nicht | 
macht. Die Syftematifer alter Zeiten waren ſchlech⸗ 
te Diagnoftifer. 

[ ' | , A a 

Nah der Sitte des Serapion von Aleran- 
drien und anderer Achten Empiriker des Alterthums 
werden wir von jeder Krankheit, die ſich durch ihre 
wefentliche Zufälle von andern unterfcheidet, zuvörs 
derft eineHypotypofe, oder Nominal: Definition 
geben, dann, nad) den Negeln eben jener Schule, | 
die Hiftorie der Kranfheit vorzüglich diagnoftifch 
bearbeiten, die Prognofe nach der Analogie an- 
geben, und in der Unterfuhung der Urfachen uns 
immer mehr an fimple Beobachtung der entfernten 
Urſachen halten, auch hier wieder die Analogie fpres 
chen laffen. Wir werden uns nur dann des Epis 
logifmus bedienen, wein Erfahrungen nicht weis 
ter reichen. Er foll alsdann nichts weiter fein, als, 
was 
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was er den dchten Empirifern war, ( 
wahrfcheinlichen Vermuthung des Verborg 
Schuswehr gegen die Einwendungen der 
tifer, 

8. 

Diefe Anwendung der Methode der ä 
pirifer auf die Parhologie ift dem Verfa 
mündlichen Unterricht feit laͤnger als fiebei 
gelungen: hoffenslich wird fie dem fchriftlid 
trag auch mehr Deutlichkeit und Brauchb 
ben. Die Medicin ift einmahl eine Erf 
Wiſſenſchaft: wir find zum Handeln und ı 
müßigen Speculiren beſtimmt, und es ift 
Unterfuchung der verborgenen Urfachen we 
ger wefentlich, da wir in der Behandlung de 
beiten ung nicht dadurd) leiten laſſen dürfe 
dern größtentheils uns mit den ($. 7.) ang 
Hülfsmitteln der Empirifer begnügen müffe, 


9 


Befonders nothwendig wird beim Vor 
befondern Parhologie die Angabe der Wer 
beiten der Kranfheiten, welche Folge ihrer 
ckelung, oder des Einfluffes der epidemifcher 
sution auf diefelben if, Wenn der geht 
Wahrheiten der Pathologie benugen fol , 
er eine moͤglichſt anwendbare Kenntniß erhal 
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iſolirter aber die Krankheiten dargeſtellt und befchries 
ben werden, defto weniger wird die Natur diefe Bes 
ſchreibungen beftätigen: denn in der Natur kommen 
die Rranfheitsfälle allezeit viel zufammıengefeßter vor, 
als fie die Schule ſchildert. Man muß ſich alſo auch 
hierin fo viel als möglich der Wahrheit der Natur 
zu nähern ſuchen. 


19, 


Ganz wird man bie le&fere nie erreichen. Denn 
jede vorfommende Krankheit wird durch die indivts 
duelle Befchaffenbeit des leidenden Körpers m difie 
eirt, und die Natur macht überdies fo äußerft man⸗ 
nigfaltige Verbindungen, Daß man diefe auf Feine 
Weiſe alle angeben fan, Man muß fic) alfo das 
mit begnügen, die Abweichungen, Verbindungen 
und Verwickelungen zu befchreiben ; melche am haͤu⸗ 
figſten vorfommen, Am norhmwendigften ift dies bet 
den Fiebern, die, megen ihrer epidemifchen Natur, 
die häufigften Verwickelungen erleiden. | 


IT, 


Ein großes Hülfsmiteel zur Erkenntniß der bes 
fondern Franfen Zuftände, bei deflen Gebrauch wir 
Analogie und Epilogifmus mit einander verbinden 
müffen, bieten ung die pathologifchen Leichen » Deffe 
nungen bar, Das Refultae verfelben darf bei der 

Hiſto⸗ 
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Hiftorie Feiner Kranfheit überfehen werben, 
oft daraus auf das Weſen, meiftentheils 
die Natur der Zufälle der Krankheit ſchli 
nen. Es ift indeffen bei dieſen Schlüffen 
Vorſicht nöthig, damit man nicht aus ein 
$eiche gefundenen Fehler das Wefen der. 
folgere, welcher vielleicht bloße Folge des ? 
pfes und der wahrend des Todes entflande 
änderung im Körper war, Polypen in i 
behältern am Herzen, Austrerungen des 2 
the Stellen an dem gemimdenen Darm, ‘ 
fungen ter Eingeweide des linterleibes, 3 
fleben ver $ungen mit dem Bruftfell finde 
den Cadavern der meiften Menfchen, Die 
wierigen Kranfheiten geftorben find. X 
dürfen überdies nicht immer als Urſache de 
heit angefehen werden: z. B. wenn die W 
terie aus Dem Bogen der Norte unmittelb 
nit, wie gewöhnlih, aus der Schluͤſſel 
terie entfpringt; fo kann man dieſe Abweich 
gradezu für die Urſache des Schlagfluffe: 
Man muß überdies bemerfen, daß unzaͤ 
chen» Deffnungen gar feinen Aufſchluß tiber 
tur der vorher gegangenen Kranfheit gebeı 
eufweder gar nichts gefunden wird, mo ı 
recht viel erwartete, oder weil die Leichen»: 
das Urtheil noch mehr verwirrt als bericht 
ehe anatomifche und pathologifche Kenntr 
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ſen ber Zergliederer befige, je mehr Beleſenheit er hat, 
um zu wiffen, was vor ihm beobachtet worden, defto 


gröffern Nugen wird er aus den pafhologifchen Leis 
chen »Deffnungen ziehen fünnen. 


12. 


Endlich) giebt auch der Gebrauch der Arzneie 
mittel manches dicht über die Natur der Krankhei⸗ 
ten. Es gehoͤrt aber auch hiezu viel treuer Beob— 
achtungsſinn und unermuͤdete Sorgfalt, damit man 
die Art und Weiſe, wie die Mittel wirken, nicht zu ſpitz⸗ 
findig erkläre, und vorzüglid) auf den Zeitpunft der 
Krankheit merfe, wo bie Mittel nügen. Bor allen 
Dingen muß man bedenfen, daß die Schlüffe aus 
der Anwendung gewiſſer Mittel auf die Natur der 
Krankheit geößtentheils auf Berfuchen beruhen: Ver— 
fuche aber müffen allemahl den Beobachtungen nach: 
ſtehen, und dürfen niche zu voreilig benutzt werden. 
(Th. J. 9. 13.) 
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N. Sprachgebrauch der Aerzte aller : 
aller Völker bringt es mit fih, meiſtens t 
fieberhaften Zuftand anzunehmen, mwanır ei 
beit fich durch ein fehr verändertes Gefuͤh 
Temperatur des Körpers, und durch fehr 
weichungen der Sebens « Berrichtungen vo 
tuͤrlichen Zuſtand, auszeichne. In 

ſchließt man daher auf ein vorhandenes Fi 
auf Froft oder Schauder widernatuͤrliche 
und der Puls widernatuͤrlich beſchleunigt 


Kap. 1. Von dem Sieber überhaupt: 15 


man hat ſogar die Zahl der Pulsſchlaͤge beſtimmt, 
die zum fieberhaften Zuſtande erfordert werden, und 
behauptet, daß, fobald die Zahl ver Schläge über 
100 in einer Minure beträgt, ein Fieber angenom« 
men werden muͤſſe. 


14. 


Allein man muß zuwörberft bemerfen, daß, obs 
gleich die angegebene Hypotypoſe des Fiebers in ven 
meiften und gewöhnlichjien Fällen anwendbar ift, es 
doch verſchiedene Ausnahmen von der Regel giebt, 
wo wir nicht umhin koͤnnen, einen fieberhaften Zus 
fand anzunehmen, ungeachtet die Temperatur des 
Körpers uud der Puls fi) wenig geändert haben. 
Es giebt, befonders epidemifche, Fieber in Menge, 
wo das Gefühl von der Temperatur des Körpers von 
Anfang bis zu Ende daffelbe bleibe, oder wenig ge— 
ändert wird: felbft bei dem fehleichenden Nerven 
fieber , welches heutzutage fo ſehr gewöhnlich ift, 
bleibe oft eine mäßig-Fühle Temperatur des Körpers 
von Anfang bis zu Ende, Und, was die Häufig« 
keit des Pulfes betrifft; fo darf ich wohl nicht erſt 
darauf aufmerffam miachen, daß diefelbe nach dem 
verfchiedenen Alter, Gefchlecht, Temperament, Sex 
bensart und zugelafjenen äußern Urfachen ſehr verfchie= 
den ift, daß in diefer Nückfiche ein Puls, der bei 
einem Greis das ftärffte Fieber anzeigen würde, bei 
einem Kinde vielleicht natürlich ift, daß bei einem 
Menſchen, der ficd) in einer heiffen Atmofphäre auf« 
Hält, der Puls oft fo fehnell und haufig ift, daß man 
einen fieberhaften Zuftand vermuthen Fönnte, wenn 
man nicht jene äußere Urfache bemerfte. Ueberdics 
tft es bekannt, deß in ſehr vielen heftigen Fiebern, 

die 
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die mit betraͤchtlicher Hitze verbunden ſint 
Puls ganz natuͤrlich ift, oder wenig von. 
den Zuſtand abweicht, 


15. 


Unter diefen Umftänden, die Ausn— 
der Regel darftellen, wo man bie Hype 
Fiebers nicht anwenden kann, darf manve 
gradezu das Dafein des Fiebers wegläugn. 
gewöhnlich erheifcht ein ſolcher Fall dieſell 
thode, ale ob es ein offenbares Fieber waͤ 
mand wird auch anftehen, während einer 
den Epidemie bei ſolchen Kranfen , die di 
ren Zufälfe des epidemifchen Charafters 5 
Fieber anzunehmen, obgleid) die gewoͤhnlic 
mable des fieberhaften Zuftandes nicht ' 
find. Wenn z. B. zur Zeit einer berrfche 
demie von bösartigen Wechfelfiebern Sem 
diſche Laͤhmungen erleidet, vie den gen 
Mitteln nicht weichen; fo wird der Arzt ei 
des erkannten Einfluffes epidemifcher Con! 
(Th.I. $. 102.) fogleich zu ſchließen berec 
daß auch diefe Kranfbeit ein begleitetes?‘ 
berift. Oft kommen auch, während herrfche 
demien von nachlaffenden Fiebern, derglei 
vor, wo der Puls und das Gefühl von de 
ratur des Körpers ſich gar nicht ändern, 
dennoch das Dafein des Fiebers nicht geläu 
den kann. Am häufigften eräuget fid) dies 
nervöfer oder bösattiger Epidemieen. € 
andern fehe man Sarcone’s Geſchichte d 
heiten in Neapel, Th. IL. $, 699. 
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Da zur volfftändigen Befchreibung einer Kranke 
heit vor allen Dingen die Angabe der Vorläufer ges 
böre (Th. J. $. 140,), fo werden die legtern auch 
bier billig voran gefchickt, 


Es giebt zwar viele Fieber, die ohne alle Wors 
Läufer urplöglich mit ihren wefentliden Symptomen 
——— und dies ſind in der Regel ſolche, die 
durch ſehr heftig wirkende Gelegenheits/-Urſachen, 
beſonders buch den Einfluß der Epidemieen, erzeugt 

werden. Sn gewöhnlichern Fällen aber. geben fols 
gende Erfcheinungen vor dem Ausbruch der meiſten 
Fieber her: 


Gefuͤhl von Muͤdigkeit und Ermattung, wie 
nach einer ſchweren Krankheit, ohne daß dergleichen 
Urſachen de: Muͤdigkeit vorher gegangen, Oft fehle 
daffelbe gleichwohl, Befonders vor dem Ausbruch ent« 
zundlicher Fieber s in manchen Fällen ift dies Ges 
fühl ganz einfach, ohne andere Zufälle, in andern 
aber find Symptome des leidenden Nervenſyſtems 
damit verbunden, Dieſe letztere beſtehen in Truͤb⸗ 
ſinn, Unluſt zu Geſchaͤften, Empfindlichkeit und 
Aergerlichkeit, Vergeſſenheit, Schwere und Wuͤſtig⸗ 
keit des Kopfes, druckenden, ſtechenden oder ſtum⸗ 
pfen Kopfſchmerzen; in ſchwerem, unruhigen Schlaf, 
von ſchreckhaften Traͤumen unterbrochen, oft in voͤl⸗ 
liger Schlafloſigkeit, oder in betaͤubendem Schlum—⸗ 
mer, ohne alle Erquickung. Gemeiniglich werden 
unter dieſen Umſtaͤnden auch einzele Empfindungen 
verlegt: daher ſchweres Gehör, oder Saufen, Klin⸗ 
gen vor den Ohren; Funfen vor den Augen, ober 
ber Schein eines beftändig vor den Augen bangens 
Zweiter Theil: B den 
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den Flors; bitterer oder fader, oder faurer 
oder gänzlicher Verluſt deffelben, fo wie de 
Vor manchen gefährlichen Fiebern gehen 
derklehrende Ohnmachten ber: 


2 


Wichtig find die mancherlei widernat 
fühle, welche den Ausbrud) der Fieber a 
Bor allen Dingen muß man Auf eine ge 
pfindung in der Herzgrube Achtung geben, t 
den Gefühlen von Wundfein, Angft, Ef 
fteln und Voͤlle zuſammengeſetzt ift, und | 
vor den meiſten Fiebern hergeht. Hierzu 
woͤhnlich Verluft des Appetits und Wider 
gewiffen Speifen und Getränken, entwede 
Durſt, oder gänjlicher Mangel deffelben , 
te, volle Befchaffenheit der Herägrube,; C 
Trockenheit des Mundes und der Zunge, 
michter Ueberzug derfelben; Derftopfung | 
det härter, traͤger Stublgang; Unterdruͤ 
Harnfluffes, geringere Menge und trübe 2 
beit des Harns; ſchaͤumichte, zaͤhe Beſ 
des Speichels; Trockenheit der Haut ode 
tende Schweiße. Bor allen Dingen pfle 
gewiffer Theile, vder abwechſelndes Fröftel: 
der und Hitze, fich einzufinden, welche Ta 
des Gefühls noch dazu beitragen , die Eı 
von Martigfeit zu vermehren. Jene Sche 
men in den meiften Fällen aus dem Ruͤckg 
dem Nacken, oder aus der Gegend der Ruͤ 
ihren Urſprung, wo der Magen, der Zu 
darm und die große Magendrüfe liegen: 


Rap. 1. Don dem Fieber uͤberhaupt. 15 
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Der Puis iſt vor dem Ausbruch des Fiebers 
ieiftantheifs ſchon unterdrückt, unordentlich, hatt 
und frampfhaft: das Athmen aͤngſtlich und ſchnell. 
Daß der Umlauf des Bluts unordentlich iſt, erhellt 
aus dem Anſehen des Menſchen, welches roth und 
aufgetrieben an einzelen, blaß und eingefallen an an⸗ 
dern Stellen zu fein pflegt. Zugleich ‚haben die Au⸗ 
gen ein truͤbes Anfehen und ſcheinen in Thränen zu 
ſchwimmen. Es giebt auch wohl leichte Verzerrun⸗ 
gen der Antlitz- Muskeln, welche ſich nicht ſchildern 
laſſen, und eine gewiſſe Phyſiognomie, die ſich nicht 
verkennen laͤßt und den Layen eben ſo bekannt iſt, als 
den Aerzten. Auch pflegen gewohnte Ausleerungen, 
die monatliche Reinigung, det Haͤmorrhoidalfiuß, 
habituelle Geſchwuͤre ; aufzuhören und auszutrocks 
hen; 


19: 


Wenn das Fieber ſelbſt ausbricht , fo beſtehen 
bie erften Zufälle gewöhnlich in der Zunabıne deret‘, 
welche vor dem Ausbruch bergingen , befonders irn 
einer unahgenehmen Empfindung von Ziehen und 
Schwere in einzelen Gliedern, in Schauder und Froſt. 
Diefe Empfindungen nehmen. gewoͤhnlich ihren Ur⸗ 
ſprung aus der Gegend des Ruͤckgraths, wo dag 
Nerven » Gefleht des Magens liege (Th: L & 
896: 899:), find mie Efel ind Abfcheii vor gewiſ⸗ 
fern Speifen , mit zuſammen gezogenen Volumen 
der Haut, mit blaſſer Farbe derfelben, blauem Rin⸗ 
um die Augen und blauer Farbe der Naͤgel ver— 

unden. Gemeiniglich wird, zumahl bei ben Schäus 
der, die Haut taub, wie = a die * 
aͤße 
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fäße der Haut fallen zufammen und ver 
gleichfam: die Glieder zittern, die Zähne 
wegen der convukivifchen Bewegung der 
die die Unterfisfer bewegen: oft werden 
hoͤchſten Grade des Froſtes, die Glieder 
unbeweglich. Der Puls ift Elein, Frampf 
ordentlich, gewoͤhnlich etwas fchneller, in 
Grade des Froſtes aber langfamer als im n 
Zuftande. Das Athinen ift ängftlic) , 
feichend und unterbrochen. Die Stimm 
und rauh. Oft gefellen fih Zucfungen in 
führlihen Muskeln, auch wohl Ohnmas 
Schlaffuchten, Hinzu. Die Empfindungen 
Regel getäufcht, und die Seele leidet an u 
lichem Trübfinn und Mißmuth. 


Der Mund ift trocken, die Zunge | 
und alle übrige Abfonderungs: Organe fd) 
ähnliche Art in der Ausübung ihrer Verr 
gehindert zu fein. Der Stuhlgang ift ver 
hart: der Urin wird entweder ganz zurücfgeh 
er ſieht wäffericht aus, und es ſcheidet ſich 
daraus ab, 


20; 


Der Froft pflege in folden Fiebern he 
fein, die durch heftig wirkende Gelegenhei 
chen entftanden, oder die fehr merflishe Nad 
vorbringen, oder wohl gar ausfeßen. Sn 
aber, befonders in Ausfchlagsfiebern, beſteht 
fang bloß in Schayder. Der Verlauf und 
et Diefer erften Periode ift auch nach der 
denheit der Fieber und nach ihrem Gange ve 
Es geht der Froſt gewöhnlich zuerft in ein 
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Temperatur über, welche mit Abnahme des änagftlis 
chen Athmens, mit mehrerer Erhebung des Pulfes, 
mit mebrerer Feuchtigkeit der Zunge und lebhafterm 
Blick der Augen verbunden iſt. 


21. 


Dann folge die Hige, welche gewöhnlich an— 
fangs mehr oͤrtlich und gelinde ift, aber allmahlig 
immer mehr fteige, mit Angft und Mattiafeit, mit 
Kopffchmerzen, Trockenheit und Roͤthe der Haut, 
befonders der Wangen, mit großer Lebhaftigfeit und 
Roͤthe der Augen, mit heftigem Durft, trockener 
Zunge, fehnellem Ängftlichen Achmen und feuerror 
them Harn verbunden iſt. Der Puls ift ungemein. 
ſchnell, hart und unordentlich, wird aber, wenn die. 
Hitze einige Zeit gewährt hat, wieder weicher, te« 
gelmaͤßiger und geöffer. Die Empfindungen find. 
allezeit fehr erhöht, und werden gar, oft getäufche. 
Es enrftehen Funken und Flammen vor den Augen, 
alle Gegenftände erfcheinen roth gefärbt: der Krane 

ke hört ein Braufen vor den Ohren, und jedes Ges. 
räufch ift ihm laͤſſig. Das Gefühl wird gefäufcht, 
daher wechfele mit der Hiße öfters der Schauder ab, 
und bei jeder Entblößung des Körpers wird diefer 
Schauder gefühle. Mehrentheils werden auch die 
innen Empfindungen dergeftalt gefäufcht, daß eine 
Anlage zur Verwirrung entfteht, und, oft der hef⸗ 

/ tigſte Wahnſinn hervorgebracht wird. 


Der Urin, der im Anfang der Hitze völlig Flag 
und. feuerroth iſt, wird in der Folge, bei Abnahme 
derfelben, mit einem Bodenfaß verfeben : dann 

pflegt auch die Haut feuchter, die Zunge weicher und 
feuchter, der Puls größer und weicher, der Kopf 
ha und 
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und die Bruft freier, und das Gefühl von 
peratur des Körpers gleichförmiger zu we 
endlich der natürliche Zuftand völlig wieder 
wird, oder wenigſtens ein Nachlaß ber 2 
folge. Ein ruhiger Schlaf, ver die Folg 
bergegangenen Anftrengung ift, pflegt ein 
"Anfall des Fiebers zu endigen. 


22, 


Die Folgen, melde durch das Fieb 
‚ werben, beziehen ſich entweder auf die eit 
rioden deſſelben, oder auf feinen völligen 
Während des Froftes fühle der Kranfe N 
Traͤgheit und Trübfian: Die Bewegungen 
baren Faſer werden unordentlib. Ks 
Krämpfe, durch welche die Gefäße und X 
ſammen gezogen und eingefchnürt werden 
wird der Umlauf des Bluts unordentlich 
ſtehen Stockungen und Yustrerungen der € 
1. 9,410.), widernatürliche Erweiterunge 
fäße innerer Organe ($: 373.), verkehr 
guna der Säfte ($. 428.) und andere Fel 
fonders pflegen Congeftionen nach edlen Th 
häufig darauf zu erfolgen. Auch müffen 
dig die feften Theile durch den Fieberfroft < 
und unthätig gemacht, vorzüglich das € 
foftem erfchlaffe werden, Daher laffen ſich 
die Geſchwuͤlſte der drüfigen Theile erklaͤt 
auf den Fieberfroſt zu folgen pflegen: da 
ren ſich die hartnäcfigen Verftopfungen di 
gangs und die Verhaltungen des Hans, 
Fieberfroft Hinzu treten. — 


Kap. ı. Bon dem Fieber überhaupt: 23 
23. 


Die Wirkungen der Fieberhige find den Fol— 
gen des Froftes grade entgegen gejegt. Die Reize 
barfeit und Empfindlichfeit ift dabei widernatürlich 
erhöht: daher wird durch den befihleunigten Kreis⸗ 
lauf jede Abſonderung verſtaͤrkt, oft auch gegen die 
Geſetze der Natur veraͤndert und geſtoͤrt. Wegen 
des zu ſehr beſchleunigten Umlaufs werden die Saͤf⸗ 
te trennbarer (Th. J. $, 287.) und zur Ausartung 
geneigter ($. ah, Wegen der größern Trenns 
barkeit der Säfte werden durch die Fieberhiße die 
Stofungen leichter aufgelößt, die Gefchwülfte zer— 
theilt: die Wege werden eröffnet, auf welchen die 
materiellen Fiebet » Urfachen fortgefchaffe werden fün- 
nen, und fo werden active en in Menge 
hervorgebracht (Tb. 1. $. 45.) Aber da die 
Säfte zur Berderbniß geneige werden, fo entfteben 
auch daher leicht Ausfchläge, und Zufälle einer wirk⸗ 
lichen Verderbniß. Deswegen bemerkt man fo oft, 
daß Kacherien fid) durch hitzige Fieber anfindigen. 
Der Ausfas wird durch ein Fieber ganz eigener Arc 
entwickelt, fo auch die Luſtſeuche, der Weichfelzopf 
und die Pians. Te unordentlicher die Erhöhung 
der Kräfte während * Fieberhitze iſt, deſto mehr 
werden auch Verſetzungen und Verderbniſſe der Saͤf⸗ 
te dadurch hervorgebracht. Sehr oft entſtehen auch 
Trennungen des Stetigen und Rupturen in der Fie— 
— welche zu heftigen Blutſtuͤrzen Gelegenheit 
geben. 


24. 


Hieraus erhellt zum Theil ſchon, was von der 
Heilſamkeit und Wohlthaͤtigkeit des Fiebers zu hals 
tem 
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ten ift. Es zeigen fic) freilich während und 
Fieberhitze mehrere active Symptome, die 
den oben (Th. 1. $. 46.) vorgetragenen 
nicht für durchaus wohlchätig, fondern nur 
wendige Folgen der phufifchen Reaction 
werden koͤnnen. G. E. Stahl und Mar. 
die das Fieber als die Folge der wohlthä: 
mühungen der Natur erklärten, mußten | 
wegen es für beftändig heilſam anfeben, und 
theiligen Wirkungen aus den Hinderniffen 
weldye der freien Wohlthaͤtigkeit ver Nat 
gen ftehen, Und es läße fich niche laͤugt 
auffallende Anftalten von der Natur zur He 
Krankheiten, vermittelft der Fieber, getre 
den. Die langwierigfte Kachexie, vie bar 
Merven- Krankheit, Die durch Feine Kunſ 
gen werden fönnen, hebt öfters ein einzige 
Anfall aus dem Grunde. Die befchwerlic 
beiten der Natur, 3. B. das Zahnen, werd 
ften durch das Fieber unterftügt. Und dei 
Des Fiebers felbft überzeugt uns von feiner 
feit. Im Anfang fehle ver Appetit: es f 
Uebelfeit, und eine Menge anderer Zufäll 
denden Werkzeuge der Verdauung ein, w 
weifen, daß die Lebenskraft abgeleitet wir 
ren gewöhnlichen Geſchaͤften und jetzt gaı 
Berrichtungen ausübt. Es entfteben « 
Ende des Fiebers Ausleerungen von mand 
vermöge welcher das Fieber entſchieden wird 
bloße Abfäge auf andere Theile, die glei 
Sieber beendigen, 


25. 


Dagegen kann man wieder nicht in A 
daß eine Menge fhadlicher Wirfungen d 
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biefer fogenannfen wohlthätigen Natur» Bemuͤhun⸗ 
gen find, Wie oft ift das Erbrechen in Gallenfies 
bern nachteilig geworden ! Wie oft entftand, alg 
Metaftafe, eine Entzindung oder ein Abfech des 
Gehirns! + Und, wenn auc) diefe Erfahrungen 
nod) eine andere Erflärung zulaffen, fo erſcheinen 
dennoch viele jener activ. genannten Zufälle als paſ— 
ſiv, wenn wir genau auf die begleitenden Umftände 
Achtung geben. Sehr oft geben vor den entfcheie 
denden Ausleerungen oder Verfegungen Feine merk⸗ 
wirdige Zufälle ber: die Kräfte ſcheinen eher ge⸗ 
funfen als erhöht zu fein, oder es findet ein vollig 
gleiches Verhaͤltniß der Kräfte flatt, mit welchem 
das Ende der Krankheit erfolgt, Hier ſcheint dems 
nad) bloß dadurd) die Krankheit entfchieden zu wer⸗ 
den, daß die Urſache zu wirfen aufhört. In an— 
dern Fallen höre die Krankheit auf, auf den ganzen 
Körper ihre Wirfung zu außern, und wirft in der 
Folge nur auf einen einzelen Iheil, weldye Eigen« 
ſchaft von fehr zufälligen Dingen, vom Klima, von 
der Witterung u. ſ. f., berrübre, und dadurd) die 
Heilſamkeit der fo genannten Natur: Bemühungen 
fehr einſchraͤnkt. Wenn zum Beifpiel ein Fieber 
fid) durch Schweiße entfcheiden ſoll; fo wirft eigent« 
lich die Urſache, wegen gemiffer Umftände, bie iha 
ren Grund im Klima, oder im Subject felbft has 
ben, auf die Haut, und erzeugt dadurch bie Schwei⸗ 
ße, weldhe Erfeichterung mit ſich führen, weil der 
ganze Körper vom Einfluß der Kranfheits » Urfache 
befreit wird, wenn nur ein eingeler Theil leidet. 
Aber man fiche, wie zufällia dieſe Veränderung iſt, 
wie wenig ſie als heilſame Natur-Bemuͤhung, die 
unter allen Umſtaͤnden auf gleiche Weiſe erfolgen mufs 

fe, angeſehen werten Fann, | 


26. 
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26. 


Damit wird aber das Dafein einer t 
bensfraft und ihre Wirffamfeit in Fieb: 
weges geläugnet, Mur wird dadurch ihre 
ſamkeit eingeichränft, und gezeigt, daß 
immer einen Kurplan auf dieſe heilſam 
Bemühungen gründen kann. 


27, 


In vielen Fiebern feheinen auch die $ 
te nach ziemlich feft beftimmten Gefegen | 
wenn befonders der Gang der Epidemie un 
fchaffenbeit des Subjects damit übereinftin 
‘le rheumatifche Fieber entfcheiden ſich au! 
fommenfte durch Schweiße und bypoftatife 
und es gehen vor diefen Ausleerungen bir 
Bewegungen ber, Viele Gallenfieber « 
fich durch freimwilliges Erbrechen, bei ſeht 
Thaͤtigkeit der Kräfte, und andere erzeuge 
nod) fritifche Schweiße, womit fie in die 
übergehen. 


28. 


Auch) erfolgen diefe Wirkungen in viel 
heiten an gewiffen Tagen, welche nach 
(TH. 1. $. 146. ff.) angegebenen Gefeger 
den find. Wenn es wirfliche Ausleerunge: 
find diefe nad) der Natur, dem Gange d 
heit, nad) dem Klima, der epidemifchen 
tion und der Befchaffenheit des Subjecre 
den. Go iſt in der Regel der Speichelfluf 
tiſche Ausleerung, welche fih nur in rheu 
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und Servenfiebern findet. So ift der Schweiß in 
Gallenfiebern Fritifch, wenn er nach andern Auslee— 
rungen, gegen das Ende der Krankheit fi) einfin« 
det. So ifi die Gelbſucht in den weftindifchen hitzi— 
gen Fiebern weit haufiger Frieifch als bey uns. Co 
entſcheidet fich Die Fatarrhalifche Bräune im Walliſer 
ande und in gemwiffen Epidemieen durch Geſchwuͤl— 
fte der Hoden, fo das fchleichende Nervenfieber in 
manchen Fällen durch) Bauchfluͤſſe. 


29 


Dieje maferielle Ausleerungen führen die Krank⸗ 
heits- Urſache fo wenig aus, daß fie vielmehr nur 
als Wirfungen der Entſcheidungen anzufehen find. 
Sie müffen bloß als Mittel angeſehen werden, wo— 
durch eine mehrere Negelmäßigfeit der Lebenskraft 
und Annäherung ihrer VBerrichtungen an den gefun« 
den Zuftand bewirkt wird, Oft wird diefer Zweck 
ohne Ausleerungen erreiche, oft ſchaden diefe Aus— 
leerungen mehr als fie nußen. Go ift der Trieb zur 
Haut in vielen Krankheiten mwohlthätig, indem da= 
durch innere Theile von der Krankheit befreit wers 
den, aber gehe diefer Trieb in wirkliche Schweiße 
über, fo Eönnen diefe eher ſchaden als nugen. 


30. 


Wenn plögliche äußere oder innere Hindernife 
fe der vollkommenen Entfcheidungen eintreten , fo 
recrudeſcirt das Fieber. Es entfteht von neuem 
Schauder oder Froft, mit Krämpfen, Kopffchmer- 
zen und andern Fehlern des leidenden Nervenſyſtems 
verbunden, Der Puls wird wieder flein, wan— 
Fend , ausfegend und untervrüft. Ks entftebt 

Angſt, 
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Angft, Beklemmung und Herzflopfen : 
wird unterdruͤckt und befomme ein waffe 
fehen, und es erfolgen in irgend einem 
Körpers heftige Schmerzen, welche ur 
Umftänden anzeigen, daß das Fieber ein 
Kung bervorgebradyt hat, Leiden edle ! 
diefer Verſetzung, fo ift der nachfolgend 
öfters noch gefährlicher als der urfprüng! 
auch felbft in weniger edlen Theilen Außer 
Metaftafen als unvollfommene und unfi 
ſcheidungen, indem fie wenigſtens Schwaͤ 
denden und anderer damit verbundener £ 
urfachen. 


3z1. 


Unmittelbar toͤdlich werden die Fi 
während eines fehr heftigen Fieberfroftes , 
Lebensfraft unterdruͤckt, Die Säfte zuruͤ 
und mwidernatürliche Erweiterungen innet 
hervorgebracht werden (ſ. 22.). Theils 
mittelbaren Folgen des Fiebers tödlich , 
durch die Säfte verderbt, die feften Theile 
und die unordentlichften Bewegungen er; 
den, MVeberdies giebt es eine Menge ey 
Fieber, die, bösartig von ihrem Anfan. 
Kräfte geradezu niederfchlagen, und dadure 
befchleunigen. Begleitete oder verlarvte 
fieber, bösartige Pocken, verwickelte unt 
Merven ? und Faulfieber pflegen fehr oft 
Art eddlich zu werden. Und wird das hef 
ber nicht oft genug tödlich? Das Shlm 
der Greiſe, iſt es nicht gewöhnlich ein fid 
bote des Todes? 5* | 
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Um die Theorie des Fiebers zu gründen, muͤſ— 
fen wir von Erfahrungen ausgehen Wir müffen 
tie wefentlichen Zufalle des Fiebers unterſuchen, und 
aus ihnen fowohl, als vorzüglich aus ven offenbas 
ven Gelegenbeits: Urfachen und Anlegen, die zum 
Fieber erfordert werden , richtige Schlüffe auf die 
nächfte Urfache des Fiebers zu machen ſuchen. 


33: 


Was zuwörderft die Gelegenheits « Urſachen 
der Fieber betrifft, fo kann man dazu alle heftige 
und; allgemeine Reize, oder auch folhe Dinge rech» 
nen, die bie feften Theile des Körpers ſchwaͤchen und 
erfchlaffen. Alle äußere Gewaltthätigfeiten und Vers 
legungen, Wunden, Quetſchungen, Knochenbrüs 
che, Berrenfungen, Einflemmung der Darmbrüs 
che, Zerreiffung, heftige Entzindung, Eiterung, 
Verſchwaͤrung ze. ziehen oft Fieber nach ſich. Auch 
in fhweren Geburten wird Die Anjtvengung öfters fo 
groß, ‘daß dadurd) ein Fieber entſteht. Scharfe 
Stoffe und Gifte, die von außen angebracht wer 
den, Fönnen dergleichen auch erregen. 


344 


Dann liegt eine Haupturfache in der Beſchaf— 
fenheit der Luft. Entweder find die Fehler der Luft 
offenbar, die Temperatur zu heiß oder zu Falt: Tro— 
ckenheit und Feuchtigkeit wechfeln zu ſchnell mit eins 
ander ad. Oder dieſe Fehler laſſen ſich nicht mit 
Beftimmtbeit erklaͤren. So bringt die Sumpfluft 
fehe viele Fieber hervor; fo entfteben unzählige Fie⸗ 
; Ber 
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ber non einer verborgenen Urſache in de 
durch fie Epidemieen werden. Auch det 
ftoff mandyer Kranfheit ſcheint fid) der 
mittheilen und dadurch Fieber erregen z 


35. 

Keizende Speifen, geiftige Geträ 
Arzneimittel, kalte Bäder, Blafenpf 
hören gleichfalls zu dieſen Reizen, Die e 
regen koͤnnen. Ferner zu flarfe Bew 
Körpers, Mangel: an Ruhe und Sch 
geidenfchaften, befonders ſolche, tie vo: 
Art find, zu farfe Anftrengungen des G 
lich Zurückhaltung der gewohnten Ausleer 
dernifje der Abfonderungen, und daher e 
artung det abgefonderten Säfte, Dies, 
mwöhnlichften Urfachen, wodurch Fieber be 

Werden; 
36, 

Diefe Urſachen aber feßeti allemahl 
ge voraus, ohne welche fie das Fieber ıı 
bringen fönnen, Diefe ift bisweilen natı 
wenigſtens nicht durchaus widernatürlich 
Gelegenbeits:Urfachen fehr heftig wirfe 
$.69.), Go werden zur Zeit einer t 
Epidemie die meiften, aud) vollig geſunde 
den dem Sieber ergriffen. Dagegen we 
legenheits-Urſache fehr getingfügig ift; 
Anlage zum Fieber fehr ftarf gewefen fi 
Kindern entfteht von der geringſten Vera: 
fieberhafter Zuftand. Auch beim weil 
ſchlecht wird derſelbe leicht bemerkt; 
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Diefe Erfahrung überzeugt uns davon, daß 
die Fieber » Anlage in der zu großen Zartheit und Wie 
dernatürlichen Reizbarkeit der feſten Theile beſteht, 
wodurch von geringern Urfadyen zu ſtarke und befti« 
ge Vewegungen hervorgebracht werden (Th J. $. 
176): 

37. 

Die naͤchſte Urfache des Fiebers iſt demnach 
wahrſcheinlich nichts anders, als der innere Zuſtand 
des Körpers, wodurch eine allgemeine Gegenwir—⸗ 
fung der belebten ſeſten Theile , deren Thaͤtigkeit 
vorher unterdrückt war, hervorgebracht wird, Dies 
fönnen wir aus folgenden Gründen beweifen: 


3) Durch die wefentlichen Zufälle des Fiehers 
ſelbſt. Der Froſt beſteht (Th. J. $, 895.) in dem 
telativen Gefühl der Unterdrückung der Kräfte: His 
Ge in dem telativen Gefühl der vermehrten Anftren« 
gung der Kräfte ($. 885.), und Schauder in dem 
Gefühl der Beſchraͤnktheit der Aeußerung der Kräf- 
te ($. 897.). Während der Hiße find alle Zu— 
fälle der vermehrten Anftrengung vorhanden, der 
ſchnelle Puls, die Roͤthe des Körpers, die gefät« 
tigte Farbe des Harns u. ſ. f. Die Unterdruͤckung 
der Kraͤfte waͤhrend des Froſtes iſt das Mittel, um 
die nachfolgende Anſtrengung noch zu vermehren 
(Th. J. 9. 252.). Auch die Vorlaͤufer der Krank⸗ 
heit (Th: II. $. 16 — 18.) beſtehen in Folgen dei 
unordentlichen Wirfung und Unterdruͤckung der Rräfs 
te, welche während des ausbrechenden Froſtes allge⸗ 
mein wird; 
b Durch die Betrachtung der Urfachen, bes 
fonders der Anlagen (9: 36.). Je zatter und reiz⸗ 
barer das Syftem der feſten Theile ift, deſto leichter 
kann 
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Fann die Thaͤtigkeit derfelben unterdrückt 
natürlich erhöht werden (Th. J. $. 17 
eher kann aljo ein Sieber entftehen. Au 
ARBETER, (6.28 394) | 
dieſe Theorie. Denn durch die Reize we 
Kräfte der feften Theile unterdrückt, o 
türlich angeftrengt, je nachdem die Anlaı 
pers fo oder anders modifieirt iſt. 


c) Aus der Wirfung der Mittel in 
riode des Fieber. Im Froft find fo 
zweckmaͤßig, die der Unterdrücfung der 
helfen, die Wege eröffnen, die feften 2 
pfrig und die Thaͤtigkeit der Lebenskraft 
ger machen, In der Hiße kann man n 
als die zu große Anſtrengung der Lebens 
gen, die gefpannten feften Theile erfchlaft 
bie bevorftehenden Ausleerungen erleichte 
Das Fieber felbft fann man aber in dem 
felben nicht handeln, weil weder die Zeit 
druͤckten noch der zu ſehr erhöhten Thätigi 
turkraft den Gebrauch dieſer Mittel gefta 


d) Durch die Aehnlichkeie des Fieb 
Entzündung, Die leßtere ift immer e 
Gegenwirfung des Gefäß - Syftems: da 
legeit eine allgemeine Gegenwirkung all 
Theile des Körpers. 


e) Endlich dient es auch zur Beſtaͤ 
fer Theorie, daß faft alle vernünftige Aer 
älteften Zeiten an dergleichen geahnder hal 
Galen und feine zahlreiche Nachbeter 
natürliche Vermehrung der eingepflanzt 
bes Körpers, Die fid) vom Herzen au 
Schlagadern weiter verbreitet, als die 
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fache der Fieber anfahen; fo miffen wir, daß fie jene 
angebohrne Wärme als den Sig der Lebenskraft bes 
trachteten, und es gilf alfo von diefer, mas fie von 
jener behaupteten, Mur daß fie im Gedränge wa— 
ren, wenn fie den Fieberfroſt erflären wollten: denn 
fie mußten glsdann annehmen, daß die Hiße fih un 
das Herz herum zufammen dränge, und fich von der 
Peripherie entferne, wodurch alſo Kälte hervor ges 
bracht werde, | 


Wenn der Prreumatifer, Kaſſius, die Bor 
dinnung- und leichtere Beweglichkeit der Lebensluft 
(mvsvua) als den Grund des Fiebers anfahe; fü 
iſt fein Pneuma nichts anders als unfere Lebenskraft, 

oder das Vehikel der Neizbarfeit und Empfindlich⸗ 
keit. — | € % * 
Wenn van Helmont die Leidenſchaft (thy- 
moſis) des Archeus, wodurch er ſich ſelbſt entzuͤn— 
de, als die Urſache des Fiebers anſahe; ſo hatte er 
damit doch nur auf hoͤchſt myſtiſche Art die Fieber⸗ 
hitze erklaͤtt. Da aber fein Archeus wirklich mie uns 
ferer Lebenskraft einerlei war; fo ift feine Theorie 
der unſrigen auch fehr aͤhnlich. * 


Wenn Borelli in der Gaͤhrung des Ner— 
venfaftes die nächfte Urfache des Fiebers fuchte; fo 
erfannte er doch fehon die Nothwendigkeit, auf die 
. Kräfte der belebten feften Theile Rückfiche zu neh» 
men. Dies that auch) Cole, der den Fieberftoff auf 
die Uranfänge der Nerven wirken ließ. 


Wenn Friedrich Hoffmann die Fundamental⸗Ur⸗ 
ſache des Fieberg, wie er ſich ausdrückt, in einer Frampfs 
haften Affection des ganzen Nervenſyſtems und des 
Syſtems der feften Theile ſucht, welche (Affeetion ) 
vorzuͤglich aus dem Ruͤckenmark entftebe; fo kommt 

Zweiter Theil. c er 
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er der Wahrheit, bei der Erklärung des 9 
nigftens, fo nahe, als man damals, ta 
barfeit noch nicjt befannt war, Fommen t 


Wenn dagegen Boerhaave und ſ 
beter bloß auf die Beſchleunigung der ‘ 
. Des Herzens und auf fihnellern Antrieb de 
faftes zum Herzen Nückficht nehmen, fo 
damit nur die gewöhnliche Fieberhige, ke 
aber das ganze Fieber, und der Ausdruc 
eft affe£lio vitae conantis mortem ave 


zu ſymboliſch, um als Definition zu gelte 


Wenn Eulfen die nächfte Urfache t 
in der Schwäche oder Atonie fucht, w 
Hautframpf, als ein Theil der heilfamen | 
gen der Natur, erregt wird; fo vermwed 
fenbar Unterdrückung mit Erfhöpfung 6 
und erflärt den ganzen Verlauf des Fiebeı 
Feinesweges, 


Elsners und Hufelands The 
Sieber ftimmen mit der bier vorgetrogene 
ſten überein Sie beziehen ſich auf die 
veränderte Neizbarfeit, wodurch allgeme 
wirfung hervor gebracht wird. | 


Man Fönnte gegen biefe Theorie Teid 
wendung machen, daß es doch Fieber 
giebt, wo die allgemeine Gegenwirfung de 
empfindlichen und reizbaren Theile niche au 
und aus feinem Symptom beuirheilt we 
In diefem Fall aber lehrt es die Erfah 
die thaͤtigen Kräfte der Natur bloß unter 
und ihre Gegenwirfungen alfo nicht Auffe 
Durch diefe Unterdrückung wird oft eine 
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Kraft» Aeufferung, oft auch wahre Erſchoͤpfung her⸗ 
vor gebracht. (Th. I. $. 254.) 


40. 


Was die Eintheilung der Fieber betrifft; fo 
wird diefe am meiften praktiſch, wenn wir fie nach 
dem Gang und dem Typus der Krankheit einrichten 
(Th. 1 $. 134.). Die Unterabebeilungen aber muͤſ— 
fen nad) dem hervorftechenden Cauſſal a Charafter ge— 
mache werden, Diefe Eintheilung ift gewiß von fehr 
großem praftifchen Mugen: nicht deswegen, weil ef« 
wa, wie neuerlich behauptet worden, die Kemiffienen 
Der Fieber auf gafteifche Unreinigfeiten ſchließen lafa 
fen, und man. alfo Die ausleerende Methode in je: 
dem nachlaffenden Fieber anzuwenden hätte. Diefe 
Idee widerſpricht ver alltägliyften Erfahrung, und 
führe zu der verfehrteften Rurmethode. Dielängere 
Dauer , das Aufhören oder Ausfeßen des Fieber, 
Unfalls beſtimmt ficher unfere Verfahrungsart im 
Allgemeinen, im Beſondern aber muß man auf den 
epidemifchen Charakter, auf die weſentlichen Zufäle 
und auf die entfernten Urſachen Nückficht nehmen, 
um ſich in des Behandlung leiten zu laflen, 


41. 


Man muß fich bei diefer Eintheilung vor allen 
Dingen hüten, die Arten nicht zu ſehr zu vervielfältis 
gen, und nie folche aufftellen, die in ver Natur als 
ſolche nicht eriftiven ($. 2.). Diefe Eintheilungen 
haben gar feinen Mugen und Feine innere Wahrheit: 
fie verwirren den Anfänger, und erfchweren ihm bie 
Erlernung: fönnen aud) in der Behandlung zu gar 
Feiner Norm dienen, 
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sweitesi Kapit 
Bon den Wechſelfie 





1. Belhreibung des WVechfelfiebers 1 


42: 


His der (Th. J. $. 137.) angegebenen 
einer wechfelnden Krankheit erhellt der DB 
MWechfelfiebers. Es hören nämlich zu ge 
ten die wefentlichen Zufälle der Kranfheit 
und treten in beftimmten Perioden wieder. 
gegen fönnen die zufälligen Symptome ı 
Zwifchenzeit fortwahren. 


Da nun bei nachlaffenden Fieber 
merFliche Verminderung der Zufälfe beoba 
fo folgt daraus, dag die Wechjelfieber fe 
nachlaffenden, und diefe jenen ahnlich fü 
auch gehen fie nicht felten eines in dag ande 
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43» 

Wegen bes völligen Aufhoͤrens der wefentlichen 
Symptome fann man einen jeden Anfall des Wech— 
felfiebers als ein einzeles Fieber im Compendium, 
um uns Sydenhams Worte zu bedienen, betrach⸗ 
ten. Und dieſe Betrachtung leitet zu Aufſchluͤſſen 
uͤber den Gang und die Vorherſagung in Wechſelfie⸗ 
bern, welche nichts weniger als geringfügig , ſon⸗ 
dern ſehr intereſſant ſind. Vergleicht man ein Wech⸗ 
ſelfieber, deſſen Anfälle man, der Zeit der Dauer 
nach), zufammen gerechnet hat, mit einem reinen an⸗ 
haltenden oder higigen Fieber, fo find fie einander 
bis auf die Eleinften Umftände völlig ähnlich. Man 
bemerfrieben die Neigung zur drei « und fiebentägt> 
gen Periode, eben die Arten des Ausgangs , wie 
bei gewöhnlichen anhaltenden ‚oder nachlaffenden Fie⸗ 
bern, Mur muß man dann die Zeit der Apyrerie 
sicht mit in Rechnung bringen, 


44. 

Die gewöhnlichften Worläufer des Weihfels 
fiebers beftehen in folgenden Erfcheinuingens Trägs 
heit und Martigfeit, Gefühl von Zerfchlagendeit, 
amd Unvermögen zu jeder Kärfern Bewegung: nad) 
Derfelben die heftigften Schweiße niit Mattigfeit ver« 
bunden. Auch finden fich nach dem Genuß jedes 
warmen Getränfs gleich die ermattenden Schweiße 
ein, Niedergeſchlagenheit des Geiſtes, Unluſt zu 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤften. Kopfſchmerzen, ba 
ſonders in der Stirn Gegend, Reiſſen in den Glie— 
dern und ſpannende Empfindung in:der Herzgrube, 
mit dem Gefühl von Wehthun, Edel und Voͤlle 
verbunden. WUebler, faurer ‚ bitterer, fader, oft 
metalliſcher Geſchmack im —— Trogenheit des 
Gau⸗ 
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Gaumens und der innern Oberflaͤche dee 
heftiger Durſt und Abſcheu vor gewiſſen, 
vor Fleiſchſpeiſen: ſchleimichter Ueberzu— 
ne und der Zunge: beſonderer Geruch de 
als ob man lange nuͤchtern geweſen. E 
keit gegen jede merkliche Veränderung bei 
fur, öftere Wechfel von Froft und Hiße. 
licher, Eleiner oder harter Puls: unrubic 
ängftliche Träume. Hartleibigkeit: dun 
ter , trüber Harn, der beim Abgang brer 
pfindung erregt. Befondre Schmerzen n 
ftens in den Gliedern, die fonft an Wunden 
“ ren und Knochen » Brüchen litten, und i 
ber» Kuchen gefühlt. 


Dies find die gemöhnlichften Work 
ihe aber öfter bei fporadifchen als bei ep 
öfter bei Herbftz als bei Frühlings »- I: 
wahrgenommen werden. Gind die X 
Volks - Kranfheiten, fo ift es fehr gewoͤh 
außer einem Spannen und Kälte im Ruͤc 
Feine widernacirliche Empfindung vor ven 
merfe wird, fondern der Anfall —* urg 
tritt. 


45. 


Das Fieber felbft fange mit Sc 
Sieben im Ruͤckgrath, mit Öahnen und 
worauf Froft folge, der vom Ruͤckgra 
ſchnell allgemein verbreitet, und mit Ma 
dem Gefühl von Zerfchlagenheit der Stiel 
den ift. Dabei findee Efel, Würgen 
chen einer verborbenen Materie, Durft 
Beflemmung der Bruft, Herzklopfen 
ſtatt. Der Puls ift Flein, ‚unordentlic) 
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hart, das Athmen ängftlich und feufzend: ‚die Au« 
gen trübe und thränend: die Haut bleich und tro— 
en: die Lippen und Nägel blau, Oft finder waͤh⸗ 
rend bes Froftes Zittern des ganzen Körpers, Kaps 
per mit den Zähnen und zuckendes Auffahren der 
Glieder ſtatt. Der Urin ift insgemein wäffericht 
und klar, ohne den geringſten Bodenſatz. 


| Die Dauer des Frofteg ift in Wechfelfiebern 

verfchieden ,. nach dem verfchiedenen Typus, nad) 
dem verfihiedenen Charakter der Epidemie und nach⸗ 
dem die uͤbrigen Umftände verfchieden find. Oft 
dauert er fo Furze Zeit, taß man ihn kaum wahrs 
nimme, oft fehlt er auch wirklich, befonders bei epi⸗ 
Demifchen und verlaroten IBechfelfiebern. 


46. 


Die Hige Fänge mie unterlaufenden Schau— 
dern vom Kopf-und Geficht an, ift Anfangs mit Tros 
ckenheit und Nöthe der Haut verbunten. Der Um— 
fang. der Glieder nimmt dabei zu, Die Adern ftrogen 
von Blut: die Augen werden feurig und roth: der 
Athem heiß: die Sippen, Die Zunge und Die innere 
Tlüche des Mundes trocken und heiß. Der Kranfe 
klagt über fuͤrchterliche, Elopfende Kopffchmerzen, 
Die er mit Hammerfchlägen zu vergleichen pflegt, 
über Angft und Herzklopfen, über unausloͤſchlichen 
Durft und Brennen in den innern Theilen , über 
Unruhe und Schlaflofigfeit, Obrenfaufen, Funs 
fen vor den Augen, und oft tritt ein heftiger Wahn— 
finn hinzu. Der Puls iſt Dabei fehr ſchnell, vol 
und hatt. 


Nach 
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Nach einiger Zeit, die länger oder f 
der verfchtedenen Dauer der Anfälle ift, wir 
und Zunge feuchter, der Puls weicher 
mäßiger, die Hige weniger brennend :, det 
rothe, ſehr gefättigte Harn, deſſen Ober 
Schaum bededt ifi, befommt ein Wölfd 
ches ſich nach und nad) zu Boden legt. 1 
wird das Athmen freier, indem die Beklen 
Bruſt verſchwindet: der Kopf wird gleich 
ter, Und alsdann bricht der Schweiß zuerjt 
Armen und in den Weichen aus. Von bi 
tet er ſich über den ganzen Körper, und 
eigenthuͤmlichen ſauren Gerud) wie nad 
groben Brodt. Je länger der Schwe 
defto freier wird das Athmen, deſto le 
Kopf, defto mehr vermindert ſich dis 
Dann pflege endlich einruhiger Schlaf da: 
Anfalls herbei zu führen, womit dann der 
ftärfern wolfichten Botenfag erhält, aut 
tungen, oder Erbrechen hinzu treten. 

| a1 
Iſt der Anfall überftenden,, fo bl. 
der wefentlichen Zufälle übrig. Der Ki 
fi) entweder vollfommen gefund und woh 
beſchwert fid) nur über Mattigkeit, Zerf 
der Glieder, Reiſſen in denſelben, Emp 
gegen die Berührung der Luft; vorzüglich 
währenden metallifchen Geſchmack im Mu 
cher faft nie auiszubleiben pflegt, fo fange 
ſelfieber noch geneigt ift, wieder zu Fehrer 
bat der Kranke noch Abſcheu vor. gewifle: 
und klagt über Schwindel und Schwere d 
über Voͤlle der Herzgrube, über Durft ur 
zu Schweißen bei der geringften Bewegt 
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* Muls ift noch immer efwas gereizt, hart und ſchnell— 
Der Urin roth, fhanmicht, und mir einem Bodens 
ſatz verfehen, der oft Aehnlichkeit mit dem Ziegel⸗ 
mehl hat. Dieſe Zufaͤlle pflegen zwar bisweilen 
ſehr unmerklich zu ſein, allein ſchwerlich fehlen ſie 
jemals gaͤnzlich. Wenigſtens erinnere ich mich nicht, 
daß der metalliſche Geſchmack gefehlt, oder der Ap⸗ 
petit voͤllig wieder hergeſtellt worden waͤre. 


IL Unterſchiede der Wechſelfieber. 
A. Nach dem Typus. 


48 


Der vorzüglicifte Unterfchied der Wechfelfie: 
ber beruht auf der Zeit, wo die Anfälle wieder zu 
ommen pflegen. Kommen die Anfälle regelmäßig 
alle 24 Stunden um diefelbe Zeit wieder, fo heißen 
die Sieber alltäglich: kommen fie alle 48 Stun- 
den, oder einen Tag um den andern wieder, fo beif- 
fen Die Fieber Dreitägig: kommen Die Anfälle ge 
nau alle 72 Stunden, oder um den dritten Tag wies 
der, ſo heißen fie viertägig. Dies find die ge- 
mwöhnlichften Arten, und fie unterfcheiden fi) übers 
dies durch einige befondere Zufälfe von einander. 


49. 


1) Das alfeägliche Fieber fange mit maͤßi⸗ 

gem Froſt an, der aber fehr fange und den größten 
Theil des Unfalls bindurd) dauert. Der Anfang 
des Parexyſmus fälle gemöhnlidy in die Morgenfiun« 
‚den. Die Hige ift ziemlid) geringe, und Dauert nur 
kurze Zeit: ber Puls if weniger ſchnell, — 
ſtar 
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ftarf und: groß als in andern Arten: di 
gelb, nicht fo flammenroth, als in ander 
Der Kranke har einen beftändigen nidoroͤſ 
Geſchmack im Munde, feine Zunge und ; 
beftändig mit Schleim bedeckt, auch hat e 
weic mehr fehleimichte Ausleerungen als 

Gattungen der Wechfelfieber vorfommen. 

fcheidungen erfolgen gewöhnlid) fehr * 
ag und Urin. 


50. 

2) Das dreitaͤgige Fieber haͤlt 
faͤlle des Mittags, und die Paroxyſmen da 
rentheils weit kuͤrzere Zeit als die Anfall 
MWechfelfieber. Der Froſt ift heftig, er: 


oft mit Steifigkeit der Glieder verbunden 














Hitze ift viel bremnender, trockener, und 
mie Wahnfian , flammichtem Harn, Uı 
Sclafloſigkeit, wohl gar mit Zuckungen r 
Es iſt mehr bitterer Geſchmack im Munde, 
tes Aufſtoßen, Neigung zum Erbrechei 
den, und die Entfcheidungen erfolgeng 
durch gallichtes Erbrechen und Stuhlga 
Durch Ausfchläge an Den Lippen. 


51. 


3) Das viertägige Fieber ” 
ften Anfälle, die gewöhnlich gegen Aben 
fang nehmen und die Nacht hindurch Bi 
Froſt iſt außerordentlich heftig und mit Knoch 
zen verbunden: oft iſt allgemeine Betaͤub 
eine Are von Starrſucht Dabei zugegen. 
ift mäßig, fie dauert nicht fo lange als t 
Der darauf folgende Schweiß ift nicht fe 
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Das Fieber entfcheider fih felten vollfommen: es 
bringe gewöhnlich Blut» Gefchwüre, ſchwarzgallich— 
te Ausleerungen, Speichelfluß, Gelbſucht, Kräge, 
Verhaͤrtung der Eingemweide des Unterleibes hervor. 


52 


Mechfelfieber, deren Anfälle in längern Zwvie 
fchenzeiten wiederfehren, giebt es allerdings, Sie 
fünnen aber nicht als eigene Arten betrachtet  werz 
den, da fie tbeils ſehr felten, tbeils gewöhnlid) als 
unregelmaͤßige, verfpätete viertägige Fieber. anzu— 
feben find. Schon Hippofrates fahe fie als’Ber 
gleiter der Auszebrung, folglich als bloß ſymptoma— 
tifche Fieber an (epidem.lib. I. fect. 3. p. 39.), und 
hielt fie für die ſchlimmſten unter allen Wechſelfie— 
bern, Galen verfichert (de differ. febr. lib. I. 
c. 7. P. 324. und comm, in’ epidem.lib. I. c. 3. 
P. 3 78.) nie ein dergleichen Wedhfelfieber gefehen zu 
haben. Beim Marcellus Donatus (medic, 
hiftor. mirab, lib. HI. c. 14. p. 191.) fonmen 
einige bemerfenswerthe Beobachtungen vom fünfe 
tägigigen Fieber vor, welches auch zu Auszehruns 
gen Dinzu trat. Auch beim Tulpius (lib. IU. obf, 
52. p. 266.) kommt die Kranfen- Gefchichte eines 
Mädchens vor, die Anfangs ein anderes Fieber hats 
te, dann aber ein fünftägiges Wechfelfieber bekam. 
Eine ähnlihe Bemerkung machte ob. Matth. 
Müller (ephem. nat. cur. cent. VII. o. 37. p. 
378.) und Werlhof (de febr. fect. VI. $. 4. p- 
263.) haͤlt folche Fieber fir verdorbene,  faulichte 
ZTertianfieber , deren einer Paroryfmus ausbleibt, 
Aub Stoll fah fünftägige Fieber in Gefellfchafe 
anderer Wechſelfieber (Rat. med. vol. II, p.75.). ' 

o 


33. 
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Gieben» ‚Acht » , neunfägige Wechſel 
noch ſeltaer, und unter den Neuern von | 
vorzuͤglich beobachtet worden. Ein wahr 
giges Wechfelfieber „ welches zulegt eine 
fiebentägig wurde, babe ih im Sommer 
einem hyſteriſchen Madden wahrgenomn 
Anfälle waren zugleich mit ſchlagfluß » 
Sywptomen begleitet. 


54. 


Oft verdoppelt fih der Typus der Fie 
es entftehen alsdann zwei Anfälle in der | 
fonft nur einer erfolgte. Bisweilen iſt da: 
ter biefen Fiebern alsdann ganz verfchiede 
rakters, entfcheidee ſich früher oder ſpaͤter 
andere, halt feine Anfälle zu ganz wer! 
Beiten, ift init verſchiedenen Zufäflen begli 
wirkt nachtbeifiger auf den Körper als ba 


Dieſe Fieber pflegen mit Vorruͤcken oder 9 














ihrer Parorpfmen verbunden zu fein, un 
weilen zufammen zu fallen, daß das Ende 1 
ohne Zwifchenzeit, in den Anfang des an 
roxyſmus übergeht. Dadutch werden fie 
laſſenden Fiebeen aͤhnlich, und nur die we 
Kennzeichen der Wechfeljieber, (der metall 
ſchmack im Munde, u. ſ. f.) zeigen die &ı 
wende Natur felcher Fieber an. 


al 55 
Das doppelte alltägliche Fleb 


feiken, ad ſieht miehrentheils einem nad 
Fieber aͤhnlich, weil die Heit von 24 St 
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furz ift, um eine Apyrexie nebft zwei Paroryfmen 
hervor zu Bringen. . Ein foldyes Fieber begleitet 
bisweilen auszehrende Kranfdeiten, und ift faft afe 
lemahl mit der aͤußerſten Entfräftung verbunden, 


56. 


Das doppelte dreitaͤgige Nieder ift viel 
häufiger. Es fieht dem alltäglichen Fieber fehr ähn« 
lich: Doch ift es darin von demfelben unterfchieden, daß 
beim alltäglichen Fieber fi alle Paroryfmen gleic) 
find, dieſelben Zufäfle erzeugen „ taglich um vie 
gleiche Zeit anfangen und wieder aufhören: das dop⸗ 
‚ pelte dreitägige Sieber aber erzeugt einen Tag um 
den andern die gleichen Paroyyfunen, Der Paroryfz 
mus des erften Tages ſtimmt mit dem Anfall des 
dritten: der Paroryfmus des ziveiten mit dem Par⸗ 
oxyſmus des vierten Tages überein. Dieſe Form 
der Fieber begleitet fehr haufig epidemifche Kranfe 
beiten, Rheumatiſmen, Katarrbalfieber und andre 
Uebel. Auch antieipiren und poftponiren diefe Ans 
fälle bisweilen fo fehr, daß daraus ein nachlaffens 
des Fieber zu entftehen fcheint. 


57: 


Doppelte und dreifache vierrägige 
Fieber kommen auch, wiewohl felten, vor. Gas 
ten (de praenot, ad Epigen, p. 452. 453. de 
erifibus lib. If. p. 437.), $oreeft (Obf. lib. V.) 
und Fr. Hoffmann (med, rat, fyft. tom. IV. 
fect,T. c. 2, obf. 9. p. 8ı.) führen Beyſpiele das 
von an. Innerhalb vier Tagen kommem zwei bis 
drei Anfälle vor, deren jeder feinen eigenen Typus 
hält, mit eigenen Zufällen begleitet ift, und für 
ſich geheilt wird, Von dem Iegtern giebt ung Ga⸗ 
len 
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fen (de praenot. ad Epigen. p. 452 
Krankheits: Sefchichte des Eudemus ein 
des, aber wegen der durchſcheinenden Eig 
Berfaffers etwas verdaͤchtiges, Zeugniß. 
die Anfaͤlle vor, oder verlaͤngern ſie ſich 
fie bisweilen in einander und alsdann entf 
‚ein nachlaffendes Fieber, deſſen Typus fd 
kennen iſt. 


58. 
Hemitritaͤus. 


Ein zuſammengeſetztes Wechfelfieber 
aus einem dreitägigen und alltäglichen be 
alfo in drei Tagen vier Anfälle hervor bri 
einhalbdreitägiges Fieber, oter S 
na (nwrerais). 


Durch ein Beifpiel wird diefe Erklaͤ 
lich werden: Montags früh um 8 Uhr fäng 
oxyſmus des vreitägigen Fiebers mit 
geht alsdann in Hige über, wobei oft gal 
brechen vorfommt, und endlich entfcheidend: 
folgt, womit fich der Anfall Abends um 
digt. Ehe dies aber gefchieht, etwa Ab 
Uhr, bekommt ver Kranfe Schauder o 
Kälte über. den ganzen Körper, mit N 
Schläftigfeit verbunden; diefe Kälte währ 
durch und geht in leichte Wärme mie ( 
über, die am Dienftage gegen Mittag, 
früh, das Ende des Anfalls ergeugem, 
Zeit an bleibe der Kranfe fieberfrei bis 
Abends um 5 Uhr, wo derfelbe Anfa 
söglichen Fiebers mit denſelben Zufaͤllen 
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wohs Morgens ſortwaͤhrt. Inzwiſchen enrfteht an. 


dem letzten Tage, Mittwochs früh um 8 Uhr, ein 
neuer Anfall des dreirägigen Sieber, welches Mon= 


tags früh um 8 Uhr eintrat, und weldjes nun ſei⸗ 


nen Verlauf bis Abends um 6 Uhr hält, wo denn 


fhon um 5 Uhr wieder das alltägliche Sieber einges 


freten it ! 


| 52 
Hieraus folgt, daß dies Fieber Feinesweges zu 


den nachlaffenden, fondern wirklich zu den Wechſel⸗ 


fiebern gehoͤrt: denn es ſetzt am zweiten Tage zwi⸗ 
ſchen dem einen und andern Anfall des alltaͤglichen 
Fiebers offenbar aus, und der Kranke iſt fieberfrei. 


Die gleichen Tage find deinnach leichter, und mit 


gelindern Fieber » Zufaͤllen verfnüpft, die unglei« 


chen aber bringen defto heftigere Zufälle hervor, weil 
on ihnen die ftärffte Verdoppelung und faft feine 
Remiſſion ſtatt finder. Daher ſagt ſchon Dippos 
krates (epidem. lib. 1, feet. 3.), in dieſem Fie— 
ber wechſeln die Tage in Ruͤckſicht der Heftigkeit der 


Paroxyſmen ab: an dem einen erſcheine ein gelinde⸗ 


rer, an dem andern ein heftigerer Anfall. Uebri— 
gens fcheint Hippofrates dies Fieber zu den hitzi⸗ 
gen, nachlaffenden Fiebern zu rechnen, und beftimme 
es gar nicht deutlicher. Auch Celſus (lib. III. c.8.) 
befchreibt es als ein dreitägiges Fieber mit länger 
als gewöhnlich daurenden und in einander überlaus 
fenden Anfällen: indeffen fcheint er fehen die zuſam⸗ 
men gefegte Natur vermuthet zu haben. Auch 
Agathinus aus Sparta gab den Hemitritäus noch 
für ein verlängertes Dreitägiges Wechfelfieber aus 
(Galen. de diff. febr, kb. I. p. 336.) 


„ Aber 
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Aber Archigenes aus Apamea wi 
der die zuſammen gefeßte Natur des Fieb 
te, und behauptete, es beſtehe ays eine 
gen und alltäglichen Fieber. Mur darin 
ſich fetne Meinung von dem wahren B— 
er das alltägliche Fieber immer für nadhl 
und alfo das Fieber felbft auch mehr fü 
laffendes ausgab. Galen, (comm. i 
Yb. I. fect. 3, p. 379. == de erifih. 
437. — de morbor. tempor. p. 38 
lumenus (Ast. tetrah, II, fern, 1. c. 
0 coll.Stephan.) unddie meiften fpätern 
ſonders Ebn Gina, folgen dieſer Idee. 
IN man bier und da abweichende Erflärunger 

hängen dieſe von der verfchiedenen Geſte 
bers ab, indem die Paroxyſmen bald mel 
niger zufammen fallen, und alfo bald ein 
des, bald ein Wechfelfieber darſtellen. 
fpisfindige Eintheilung des Hersitritäys | 
gen, mittlern und Eleinern (de typ. p. 47 
von dem inconfequenten Mann, aus Aa 
Erflärung bergefeitetzu fein. Einige ſpaͤ 
befonders Arnold von Billa nueva 
lıb.IV. c. 17. p. 1409.) und For ee ſt ( 
18 — 21.) nahmen auch dieſe Idee an, 
ten das doppelte dreitaͤgigeFieber mit verlaͤn 
oxyſmen Semitertiana, Aehnliche unbeft 
griffe finden fich bei Cleghorn (über M 
252.), $epecq de la Cloture (Saml. 
©. 228.) und Ploucquet (init. bibli 
vol. III. p, 452.). Erſterer ſagt austı 
folge dem Agathinus in der Beftin 
Hemitritäus. Faſt allein Friedr. H 
(med. rat, fyft, tom, IV, fect. I. c. 2.) 
fon Cüber die Fieber in Samaife, ©. ı 
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den achten Begriff, den Archigenes zuerſt if 
ſetzte, — 


60. 


Das aͤchte halbdreitaͤgige Fieber kommt Bei ung 
ſelten vor, und wuͤrde vielleicht haͤufiger beobachtet 
werden, wenn unſere Aerzte ſich gewoͤhnen wollten, 
ſorgfaͤltiger den Typus zu beobachten. In Italien, 
Ungern, Weſtindien und Bengalen kommt es weit 
haͤufiger, ols Epidemie, vor. Es iſt immer ber 
denklich, und toͤdtet oft in wenigen Tagen. Vom 
neunten bis zum elften ober dreizehnten Tage ents 
Kr :idet es fich durch gallichtes Erbrechen, durch 

Schweiß und häufigen kritiſchen Bodenſatz im Harn. 
Dder e8 geht fehr leicht in Auszehrungen über. Adr, 
Spigel ſagt, durch $eichen » Drffuungen babe er 
entdecft, daß die Eingeweide der Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
hoͤhle von faulichten Entzuͤndungen in dieſem Fieber 
angegriffen werden. 


61. 
Oft naͤhern ſich die Wechſelfieber der na chlaſ⸗ 


ſenden Natur, und heiſſen alsdann Subintrantes, 
Dies / haͤngt von dreierlei Umſtaͤnden ab: 


a) Die Anfaͤlle des Wechſelfiebers verlaͤngern 
und naͤhern ſich dergeſtalt, daß die Zwiſchenzeit faſt 
ganz verſchwindet, und fie doch dabei nicht grade 
bösattig werden, Dies gefchieht bei epidemifchen 
Wechfelfiebern ſehr leicht, wenn die Verderbniß der 
Luft, als Urfache, den Körper heftig angreift, wenn 
die Conſtitution des Körpers gefchwächt ift, wenn 
Die Arzneimittel fo wirken, daß das Vechfelfieher 
nicht getilgt wird, fondern ſich mehr in die Länge 
zieht. Nach Sydenbams Bemerkung fheinen 

Zweiter Theil. D viele 
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viele Wechſelfieber, zur Zeit einer herrſche 
demie, nach ihrem erſten Anfall nur Remi 
machen und alſo zur Klaſſe der nachlaſſend 
zu gehoͤren. Sie werben ober in der 
Wechſelfiebern immer aͤhnlicher, nachdem 
berſreie Zwiſchenzeit mehr entwickelt bat. 
Bemerkung verdient die größte Aufmerffe 
praftifchen Arztes, weil Alles darauf anko 
Wechfelfieber fogleic) im Anfang zu erfenn 
Kurmethode darnach einrichten zu Fönnen. 


62, 


b) Das Wechfelfieber verwickelt ſich 
init nachlaffenden Fiebern, die unter der b, 
Conſtitution ftehen, und wild dadurch zu € 
intrans. Wenn die Cardinal- Krankbei 
4. 100.) rheumatiſch, gaſtriſch, nervoͤſ 
wirkt ſie dergeſtalt auf die untergeordneter 
fieber, daß dieſe den nachlaſſenden Fiebe 
werden. Da die Fruͤhlings-Krankheiten 
det Regel entzuͤndlich ſind ($. 97.), fone 
die dann vorkommenden Wechfelfieber The 
fem Charakter, oder verwiceln ſich mit en 
nachlaffenden Fiebern. Man beobachtet a 
nig oder gar feine fieberfreie Zwifchenzeit 
nur wenig Remiſſion: der Kranke klagt v 
an über heftige Schmerzen in einzelen Ti 
Hitze ift viel heftiger, der Puls viel ſchne 
ter und voller, der Urin weit feuriger, die 
trockener‘, als in einfachen Wechfelfiebern. 
len fich Blutungen, beſonders aus der $ 
die Sinne werden getäufcht, der Verftant 
und die Krankheit geht endlich) in ein eigen: 
jündungsfieber über; 
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Eben fo find unſere Herbſt-Krankheiten in bei 
Regel ſchleimicht, katarthaliſch auch wohl gallicht: 
Wech ſelfteber alſo, die zu der Zeit vorkommeu, pfle— 
gen meiſtens auch an diefem Charakter der Cardinal: 
Krankheit Theil zu nehmen, oder ſich mit ſchleimich⸗ 
ten Gallenſiebern zu verwickeln, wodurch fie den nach— 
laſſenden Fiebern ahnlich werden: Der Kranke hat 
von Anfang an mehr Beſchwerden von Unteinigfeis . 
ten der erfien Wege; Drucd in ver Herzgrube, 
Schmerz in det rechten Seite, übles Aufftoßen; bit⸗ 
tern Geſchmack im Munde, Neigung zum Erbres 
hen, gelbliche Farbe des Weiſſen im Auge und der 
Winkel des Mundes , gelblicyen Harn , gallichte 
Stuhlgänge: Oft gefellt fi ch eine Gelbfucht hinzu Ein 
ſolches Fieber geht endlich völlig in die higige Nacht 
über‘, ; wenn es fi ch ſelbſt ũbetlaſſen iſt. 
64. 
Eben fo kommen Verwickelungen mit den ſte⸗ 
henden Epidemieen nicht ſelten vor, wodurch die 
Wechſelfieber ſich der nachlaſſenden Natur naͤhern, 
und wodurch ihre Apyrexien bloße Remiſſionen wer⸗ 
den. In dem Monat, wo ich dieſes ſchreibe, 
herrſcht bei uns eine ſehr offenbare hervöfe Con— 
ſtitution, die mannichfaltige Masken annimmt, und, 
verkannt, den Kranfen in die größte Lebens » Gefahr 
ſtuͤrzt. Diefe hat einen ſehr auffallenden Einfluß 
auf die vorfommenden Wechfelfieber,,; vie igt ‚feine 
imerfliche Apyrexieen machen, fondern bloß nachlaſſen 
nn. mit einer Menge | nervöfer Zufälle verbunden 
ind: 


ö 3 } 65: 
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| 65. 


Verwicelungen des Wechfelfiebers 
Wurm» Spidemie find von Lepec 
Eloture, Haen und van den Bo 
achtet und trefflich befchrieben worden. J 
war das Fieber fo unregelmäßig, daß maı 
nen Typus dabei entdecken Fonnte: aud) ma 
rafter fehr verſteckt, indeffen neigte er 
nervoͤſen Zuftande. Ein fehr heftiger 8 
über den Augenbraunen , beſtaͤndige Sch— 
oft wahre Schylaffuht, unter beftändige: 
ten im Schlaf, wobei die Augen halb offı 
und das Weiffe im Auge durchſchimmert 
Schwaͤche der Kräfte, oft Neigung zu O 
und beftändiges Tafeln oder ftilleg Irrered 
dunfelung des Gefihts, und Ermeiterung 
pille, wenigſtens mangelnde Beweglichkeit 
Gaufen vor den Ohren, öfterer Efel unt 
fe Neigung zum Erbredyen , heftändiger fd 
Veberzug der Zunge und ſchleimichte Au: 
nad) oben oder unten, Die gar feine Erleich 
waͤhrten: damit fingen gewoͤhnlich folche 
te Wechfelfieber an.  , 


Unterdefjen war der Puls alfezeit 
oder höchst unordentlich, zitternd,. hart 
die Stimme ſchwach, auch wohl ganz unterd 
Antlitz bleich und eingefallen ‚mit bleifärbi 
um die Augen. Beſtaͤndig grübelten fich 
fen in der Naſe, und befchmerten fid) über 
ges Jucken in derfelben, mern fie zur Beſ 
men. Haufig fnirfchten fie mit den Zät 
zudren unaufbörlich mit ven Fingern, 9 
dee Bettdecke, haſchten in der Luft, ode 
allgemeine Convulſionen, die oft der wahı 
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fie ähnlid) waren. Ein befonderer füßlicher wider⸗ 
licher Geruch aus dem Munde war hiebei von Aiıs 
fang an fehr auffallend, auch lief ihnen der Spei« 
chel im Munde bejtändig zufammen, Cie Flagten 
im Fortgang der Krankheit über Herzens » Anaft, 
über unaufhörliches Winden und Schneiden im Uns 
terleibe, hatten auch wohl einen anhaltenden froces 
nen, Frampfbaften Huſten, mit dem aber nichts als 
ſchleimichte Feuchtigkeiten ausgeleert wurden. Der 
Urin war waͤſſericht, milchicht, trübe. Bis— 
mweilen trat ein Bauchfluß hinzu, wobei fchleimige, 
bäutige Stüden, faulichte Materie RR wur⸗ 
den. 


Am Ende wurde das Gefühl in Haͤnden und 
Füßen unterdrüct, und es brachen Ausſchlaͤge von 
mannicjfaltiger Form und Größe über den ganzen 
Körper aus, die bald dem Frieſel, bald den Fler 
cken, bald den Mafern ähnlich fahen. Die Kran« 
- Een ftarben unter den heftigften Jucfungen , oder in 
ſchlafſuͤchtigen, Ihlagflüffigen Unfällen, oder mie 
den Zeichen der gänzlichen Auflöfung der Säfte. Ka⸗ 
men fi: durch; fo mußten vorher die Würmer aus⸗ 
‚ geleert werben, inbeffen war doch die Öenefung nur 
felten möglih, wenn bie Kranfheit ſich völlig ent · 
—— vor 


66. 


e) Oft hat ein Wechfelfieber Anfangs die ein« 
fachfte Geftale, und macht die auffalfenöften Apy⸗ 
rexien: aber es geht in der Folge, vermoͤge des Ein⸗ 
fluſſes der äußern Conſtitution ober des herrſchenden 
epidemifchen Charakters, in ein nochlaſſendes Fieber 
über, und während biefes Ueberganges artet ſich das 
Werhfelfieber, mie eine Subintrans, Wenn ein 

Wech— 
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Wechſelfieber lange waͤhrt, und die Atmo 
ſonders feucht und erſchlaffend oder Die C 
nervoͤſe iſt, alsdann erſcheinen am Ende 
oxyſmen Feine wohlthaͤtige Ausleerunge: 
Apyrexien ſind mit Zufaͤllen von ungewoͤhn 
mit Mattigkeit, Schwindel, Taͤuſchung 
pfindungen, Schlafſucht, Angſt, gefunte 
ten Pulfe. u. ſ. w. verbunden. Allwaͤh 
ckelt fid) der nervöfe Charakter des Fieb: 
mehr: die Apyrerien verfchwinden inımer | 
endlich ift das bigige Nervenfieber in feiı 
Geſtalt da, 


Blrisweilen zeigt fih auch eine folche S 
beim LVebergang des Wechfelfiebers in ei 
Fieber , melder im Frühling und be 
hen Perfonen , deren gewohnte Blut 
gen ausgeblieben find, nicht ungewoͤhnlich 
‚zeige fichh mehr Orgafmus der Säfte, bi 
ſehr trocken, der Puls fehr gefpannt und f 
Athmen ſchnell und ängftlich: die Krarffen 
Schmerzen im Kopf, Stiche in der Bru 
likſchmerzen: ihr Harn ift aͤußerſt feurig, 
lich flieſſen die Paroxyſmen ſo in einand 
nur noch Nachlaͤſſe, ſtatt der Apyrexien 
werden. Run | 


B. Nach der Gut» oder Bösarı 
67. 


Nach dem (Th.L $. 154.) angege 
griff der Bösartigteit find folche Fieber 
bösartig, die mit gänzlicher Niedergefchla 
Kräfte anfangen, und deren Zufälle ſich 
ſprechen feinen, Dergleihen Wechſel 
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men fehr oft als Epidemicen, bisweilen auch aus bes 
fondern Urſachen vor, und erfortern die groͤßte Auf 
merkfamfeit von Geiten des Arztes, weil fie, vere 
kannt, meiftentbeils rörlich zu werden pflegen. Gie 
laffen fidy in dreierlei Gattungen theilen, in Sub- 
continuas, Comitatas und Larvatas., 


Be 
a) Halbnachlaſſendes bösartiges Wed) 


felfieber.. 

(Subcontinua Torti. SubintransleRoy 
apud Haller difl, pract. tom, V. p. I 15. 
ſ. — Sylv. de le Bo& prax. med, app. 
tom. X. p. 827.1. — Stoll rat. med, 
tom. IV, p. 63. 94. 281. {.) 


Diefes muß mit den Subintrantibus ($. 61 

— 67.) nicht verwechfelt werden, die zwar aud) ben . 
nachlaffenden Fiebern ähnlich find, aber Feine fo gro» 
Be Gefahr mit ſich führen, die Lebenskraft nicht gleich 
niederichlagen und mit feinen fehr heftigen Zufäl« 
len verbunden find, Hier aber zeigt fich fehon vor 
dem Ausbruch des Fiebers aufferordentliche Entfräf« 
tung und beftändige Wüftigfeit des Kopfes. Der 
Paroryimus fängt mit leichtem Schauder, oder mit 
gelinder Kalte an: Dabei tritt meiftens Schlafiucht 
zugleich ein, oder es fühlt der Kranfe Beräubung 
der Glieder , und Einfchlafen derſelben, oder er ber 
fommt ein heftiges Erbrechen, wobei eine fehr ver«- 
dorbene Galle ausgeleert wird. Zur Zeit der Hiße, 
Die ganz unregelmäßig mit dem Froſt abzumwechfeln 
pflege, bleibt der Puls Flein, unordentlich,  ausfe« 
end und hart. Die Niedergefchlagenbeit der Kräf- 
te, die Angſt, die Beklemmung der Bruft, das 
Bren⸗ 
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Brennen in den innern Theilen, nel 
während der höchft unordentlichen Machlä 
Oft treten in den Nachlaͤſſen allerlei Mer: 
le oder entzündliche Symptome hinzu: al 
liches Schlucken, krampfhafte Verhaltung 
beftändiges Irrereden, oder Zuckungen , 
tige Kopfichmerzen und Schwindel: ode 
che, Koliffehmerzen und Stuhlzwang. 3 
ein gelber, mit Ziegelmehl- aͤhnlichem Bo 
fehener Harn ausgeleert: vie Zunge if 
rauh, der Umfang des Mundes immer tı 
wöhnlid) zeigen ih auch Schwaͤmmchen aı 
ge oder am Gaumen (ein ficheres Symy 
bösartigen Wechfelfiebers). Meiftenthe 
Antlitz fehr entſtellt und eingefallen: der 
Menjchen ganz dahin, fo daß er gar fein 
hoffe. Selten pflege auch die Natur du 
lig erfolgende Schweifle etwas zur Heilun; 
gen: gewöhnlich geben dieſe Fieber mit 
zehnten Tag in den Tod über. 

Die intermictivende Natur kann ma 
fennen, wenn man auf die Natur der herrſch 
demie, auf den metallifhen Geſchmack 
und auf ähnliche Zeichen, fo wie auf den 
Fieberrinde, Ruͤckſicht nimmt. 


69. 
b) Begleitete Wechſelfieb 


(Comitatae Torti, Sena 
ton, Werlhof, Hoven 


? Es giebt bösartige Wechfelfieber, r 
ihre periodifche Natur nicht verläugnen, 
meiftens nicht merflichen Froſt und Hig: 
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fentlihe Zufälle, fondern nur ein und das andere 
auffallende und heftige Symptom erzeugen, welches 

dann den ganzen Anfall hindurch währt und alle an⸗ 
- dere Fieber» Zufälle unterdrückt. Dabei find diefe 
Fieber gewöhnlich mit der äußerften Niedergefchlas 
genheit der Kräfte verbunden, und werden oft ſchnell 
toͤdlich. Größtentheils fommen fie als Epidemieen 
vor, und halten den dreitägigen Typus. In der 
Hegel pflege während des Anfalls der Puls fehr Flein 
und zufammengedrüct zu fein, welches defto mehr 
Schwäche der Lebensfraft und Bösartigkeit droht, 
da die übrigen Zufälle öfters niit diefer Beſchaffen— 
heit des Pulfes im Widerfprud) zu ftehen feheinen, 
In den Swifchenzeiten findet man mehrentheils Be« 
ſchwerden von Raubigfeit der Zunge und Trockenheit 
des Gaumens: der Urin ift meiftens waͤſſericht und 
tod; der Puls bleibt klein, obgleich er etwas flärfer 
fchläge als im Anfall felbft: der Kranfe hat Uebel— 
feit und bricht eine Menge ganz einfach gefärbter und 
einfacd) gemifchter Galle und andere Stoffe, aus: 
auch hat er dergleichen Stuhlgänge. Er ift auch in 
den Zwifchenzeiten äufferft matt und niedergefchlagen, 
hat aufjerordentliche Unruhe, oder liege in beftändie 
gem Schlummer, der ihn aber nod) mehr ermattet, 
Uebrigens ift weder während des Unfalls nod) in der 
Zwifchenzeit eine Spur von Froft oder Hibe wahrzu⸗ 
nehmen. 


70. 


Unter der großen Menge periodiſcher Krankhei⸗ 
ten, die auf dieſe Weiſe erſcheinen, will ich hier nur 
folgende auszeichnen : 


1) Wechfelfieber mit Ohnmachten, ober 
ſchlagfluͤſſigen Anfällen: vie entwerer alle, 
gemein 
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gemein oder örtlid) find, und in dem 
den Laͤhmungen ähnlich jehen,. Der 
fid) unglaublid) fraftles und wird am gaı 
des Körpers eisfalt und bleich: das Ant 
die Augen liegen hohl im Kopf und ve: 
Glanz: Lie Empfindungen werden getaͤuf 
lich. unterdruͤckt, daher Schwaͤrze vor 
und Schwindel, Klingen vor den Ohrer 
lich bei jeder Bewegung des Körpers, 
wenden im Bette, oder beim Aufrichten 
ten, mit tropfenweife ausbrechenden, Talı 
fen an der Stirn und am Halfe, mit 
bleibendem Puls, Der aud) vor und nachl 
und zufanmengezogen ift. Dieſe Ohr 
tähmung, welche legtere bismeilen fogar 
tern Theile des Körpers befällt, verſch 
einigen Stunden und kommt regelmäßig 
dern Tag wieder, Oft wird fie fehon m 
ten Anfall tödlich. Niviere (Cent. I 
beobachtete bei diefen Zufaͤllen einft eüı 
dreitägigigen Tppus. 


71. 

2) Wechfelfieber mit Zufungen 
lepfien (Clericus bei Torti lib, 
hiftor. 4. p. 247.). Die Kranken hab 
Anfall eine wunderbare ziehende Empfind 
cken, ein Stechen über den Augenbraune 
tiges Herzklopfen: fie verlieren alsdanr 
wußtfein, liegen mit halb offenen Aug 
mendem Munde da, und nehmen die 
zucfenden Bewegungen vor: oft höre ma 
wunderbares Gefchrei, wie das Blöcken 
bes: der Puls ift unterdrückt, Elein, kar 
Durch ftarfen Druck auf die Stelle, wo 
nerve über den Augenbraunen fich verbr 


—32 
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der Abfluß der Thraͤnen, und durch ſtarken Druck 
auf den aͤuſſern Winfel des Unterkiefers, wo der Ant— 
litznerve ſich verbreitet, das heftigſte convulſiviſche 
Gelaͤchter hervorgebracht. Dann legen ſich die uͤbei⸗ 
gen Zuckungen: der Kranke faͤllt in Schweiß, und 
kommt zum Bewußtfein: der Anfall kommt perio— 
diſch wieder. Auf diefe Art habe ich vor etlichen 
Jahren dieſes Wechfelfieber ſelbſt beobachtet. 


72. — 

Bisweilen ſah man den Anfall dem Starr⸗ 
krampf (Tetanus) vollig aͤhnlich (Störk ann, 
med. 1.'9. 163.) 


Bisweilen äufferte fich der krampfhafte Anfell 
mehr als Hyſterie, mit Wahnſinn, trockenem, 
convulſiviſchem Huſten, abwechſelnden Ohnmachten 
und Zuckungen, beſtaͤndigem uͤblen Aufſtoßen und 
krampfhafter Zuſchnuͤrung des Schlundes. Der 
Unfall dauerte neun bis zwölf Stunden, kam nach 
dreitägigem Typus wieder, und wic nur den fieber= 
widrigen Mitteln. (G. W, Wedel in eph, nat, 
eur, dec.I. a,2. obf. 192. p. 294.) 


Auch mit ver Waſſerſcheu begleitet, erfchien 
das Wechfelfieber. in bloßer Schauder ging 
ſchnell in die Heftigfte Zufehnärung des Schlunves, 
mie Abfchen vor allen Flüffigkeiten und Verwirrung 
des Verſtandes, tiber, 


BR. hr. 

3) Wechfelfieber mit Schlafſuchten, Sinn- 
fofigfeit und Betäubung. Diefe find fchon 
in den frübeften Zeiten von Diokles von Karyſtus, 

Ehryfipp von Knidos, Prapagoras von Kos, 
nad)s 
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nachher vom Aſklepiades und Arch 
obachtet worden (Cael, Aurel. acut 
10. P 97. .). Man bemerftefchon ; 
Zeiten die große Gefahr, die mit diefen 
bunden fei, fo wie ihre periodiſche Nat 
fipp gab die Zeichen beftimmt an, wod 
fe Schlafjuchten von andern unterfcheil 
die Merfmahle ihrer Gefahr: und Af 
der fie Fatalepiifche Fieber nannte, beob 
Kom fehr häufig.. 

: Vor dem Anfall gebe ein Heftige 
Kopffchmerz mir einiger Verwirrung t 
des, oder wenigftens mit Schwindel ver 
Oft hat der Kranfe fehon einige Unfälle v 
lichen Wechſelfieber gehabt, wenn dieſer 
zu kommt. Er liegt mit ſtarren, fc 
nen Augen, unbeweglid), wie vom B 
mit offenem Munde da. Sein Athm 
mit Schnavchen und Roͤcheln; die Zu 
färbig, Dürre: der Mund voll Schleim 
ausfegend,, klein, oft aber auch grof 
Diefer Zuftand dauert fechs bis acht Sti 

gemeiniglich kann der Kranfe gar nich 
weckt werden. . Endlih, wenn der An 
ift, bat er das Gedaͤchtniß verlohren , 
Sprache leidet, und er ſtammelt beftänt 
fühlt fürchterliche Kopfſchmerzen mit Sc 
Schwaͤrze vor den Augen, oder es iſt ihı 
te, ein einzeles Glied gelähme. Komn 
fälle öfter wieder, fo fallen die Kranker 
ſchlummer, worin fie wegbleiben. 


74 


4) Wechfelfieber mit Schwindel 
finn begleitet , kenne ich nur aus 
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(Period. Krankh. ©. 41. 71.). Am häufigften 
kommt diefe Gattung zugleich mit der vorher gehen⸗ 
den und nachfolgenden vor, 


75. 

5) Wechfelfieber mit dem ſchwarzen Staar. 
Dieſer Zufall iſt ſehr oft ein Begleiter boͤsartiger 
Wechſelfieber, zu denen er gleichwohl meiſtens erſt 
nach einigen Paroxyſmen hinzutritt. Ein ſehr hef— 
tiger Kopfſchmerz, mit allgemeiner Blaͤſſe und Kaͤl⸗ 
te, mit Angft und Herzklopfen, mit Fleinem zufant« 
men gedrücten Pulfe verbunden, gebt bald in 
Schmwärze oder Benebelung der Augen, itammelnde 
Sprache nnd leichte Verwirrung des Verffandes über. 
Bisweilen find hiemit heftige Nagenfihmerzen, mit 
Abflug der Thränen, verknüpft. 


76. 


6) Wechfelieber mit convulfivifchen Huften 
und Steckfluß. Mit den Anfang des Paroryfe 
mus ift das Athmen fehr erfchwert, und der Puls 
ungemein unterdrüdt: der Kranfe muß unaufhoͤr⸗ 
lich huſten, und ift doch nicht im Stande etwas 
herauszubringen. Dei jedem Athemzug hört man 
das zifchende Geräufch in der Bruft, welches von 
der Anfülung mit fchleimigen Feuchtigfeiten her⸗ 
rührt. Der Kranke fühle die hertigfte Angſt; wirft 
fid) unaufhoͤrlich herum: Hände und Füße find bleich 
und eisfalt: das Antlitz Dagegen fehr aufgefrieben, 
blau und roch: es brechen Falte und Flebrige Schwei- 
Be aus, und endlich finft alle Lebenskraft fo fehr, dag 
der Kranfe mit den flärfften Anftvengungen nichts 
mehr aufzubuftenvermag, und bergeftalt feinen Geiſt 
aufgeben muß. 
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71 


7) Wechfelfieber mit Settenft 
foren , die fonft ſchon an unordent 
gung des Blues durch den Unterleib, a 
ber Säfte in den tungen litten, befommis 
felfieber, mit beftigem Froſt, Schwin 
ftigfeie des Kopfes. Hierauf erfolgt 
Schmerz zwifchen der dritten und viert: 
beim Einathmen ftärfer wird: dabei 
ſchnell und Bart, der Durſt ungemein E 
Athem ſehr heiß. Dies alles gründet t 
daß eine wahre Bruſt⸗ Entzündung 
illein es verſchwindet derfelbe ; wenn 
nach einigen Stunden mit alfen übri: 
aufhören, der Hatn einen ziegelmehl- a 
denfüg befommt , der Kranfe in fau 
Schweiß ausbricht, und über metallifch: 
im Munde klagt. Laßt man fidy je i 
Ader zu ſchlogen; fo wird die Cefah 
und die Krankheit geht'mit fchnellen € 
tödlichen Ausgang entgegen (Mort 
exerc. I. c, 9. hift, 20.21. p. 140.) 


75: 


8) Wechfelfieder mit Magen 
Schlucffen md Angfl. Diefe find 
Gewöhnlich folgen diefe Zufälle erft naı 
oder fie treten während deſſelben ein. 

fen Flagen über die fücchterlichften © 
Magen: Munde, mit faurem Aufftoßen 
keit frei einzuathmen, unſaͤglichem Dur 
ger fruchtloſer Neigung zum Erbreche 
verbunden. Hiezu kommen Kaͤlte und 
der aͤuſſern Gliedmaßen, kleiner, unterdi 
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Neigung zu Ohnmachten und aͤhnliche ſchreckliche 
Symptome, die gewoͤhnlich Beweiſe der großen Ge— 
fahr ſind, worin die Kranken ſchweben. 


79 


9) Wechfelfieber mit heftigen, entzündungs« 
artigen Öchmerzen des Unterleibes, ‚wozu oft 
unfägliche Angft, kalte Schweiße, beftiges Erbre— 
chen , fitechterliche Aufblähung des Lnterleibes, 
krampfhafte Zurückjiehung des männlichen Gliedes 
und der Hoden, Eisfaälte der Hande und Süße tre= 
ten. Disweilen fieht diefe Krankheit der Darm 
Entzündung oder der Darmgicht vollkommen gleich: 
nur daß alle diefe Zufälle verſchwinden, "wenn der 
Anfall vorüber iſt, und periodifch wieder kehren. 
Die Niedergefchlagenheit der Kräfte tft aufferordent- 
lich, und pflegt meiftens ſehr ſchnell toͤdlich zu wers 
den. Morton erzähle Fälle, wo die bösartigen 
Wechfelfieber mit Geburtsſchmerzen oder fiyeniba: 
‚ren Wehen begleiter waren, die bei ſchwangern Der: 
fonen Abortus droheten, wobei aber der Mutterz 
mund beftändig gejchloffen blieb, (L. c. hift. 19. 
P- 138.) 

Bisweilen gefellt fih biezu ein heftiger Stuhl— 
zwang, mit Abgang einer geringen Menge blutigen 
Schleims, wodurch diefer Zuftand der Nuhr aͤhn— 
lic) wird, Es ift ein unaufbörliches Schneiden und 
Brennen im Magenmunde dabei : zugleid) ift Die 
Zunge frocken, der Kranke Flagt über die aͤuſſerſte 
Entfräftung, und doc) ift das Fieber ziemlich ent— 
wickelt und der Puls etwas gröffer und voller als in 
andern Arten, Wenn aber Schwaͤmmchen im Muns 
de hinzutreten, fo wird auch diefer Zuftand tödlich. 


80; 
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gt 80. 
10) Wechfelfieber mit mannidjfalt 
flüffen. So feinen Archigenes 
taus ”*) fchon eine Milchruhr peric 
zubaben. Einen teberfluß hat Torti 
des bösartigen Wedhfelfiebers gefehen: es 
große Menge blutigen Wafjers in weniz 
ausgelcert, daß der Kranke aufs äuflerfi 
ſchwaͤcht wurde. Zugleid) fanf der Puls ſel 
Kranke flagte über feine Schmerzen, fond 
 Schwähe Die Ausleerung hörte pe 
und kehrte wieder zurück, _ 
Nicht felten fand eine Gallenruh 
heftigfte, lauchgrüne Erbrechen, mit äbnli 
flüffen verbunden, während des Anfalls 
zu gefellten fi Schlucffen, Heiſerkeit u 
türliher Schall der Stimme, Todten : 
Kälte ver Hande und Füße, mit blaue 
Sippen und Naͤgel, Meigung zu Ohn: 
Falten, Flebrigen Schweiffen an der Er 
Halſe. Der fehr entkräftere Kranfe verl: 
fe Zufälle, und bekam fie periodifch wie 
tentheils war Der Urin in der Zwifche 
farben und trübe. ER 
8 
11) Wechfelfieber mie Starrfro| 
Anfang bis zu Ende des Anfalls forede 


x) Adt terrab. III ferm. L c. 37. p.4 
„tamen oporter, quod aliquando per c 
„lumkoc affligit, temporibus quibusdaı 
„tante, quibusdam vero ordinate per 
„fuente, 

**) Dint lib.ll e. 7. P. 58. (ed 
TTeAwdpnuser &g ausız, maluvopeog ner 
ds Qarry. 
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einen’andern auffallenden Zufall hervor zu bringen: 
Dabei hat der Kranfe einen unauslöfhlichen Durft, 
auſſerordentliche Angſt, eingefallenes, blaffes, Lei⸗ 
chen/ ähnliches Anſehen, kleinen, unterdruͤckten Puls, 
heiſere Stimme, unterdruͤckten und blaſſen Harn. 
Uebrigens iſt er bei Verſtande, und faͤngt auch 
nach einiger Zeit an, wieder natuͤrlich warm zu 
werden, aber der Puls bleibt gewoͤhnlich noch un« 
terdruͤckt, und die Schwäche der Kräfte zeige Die Ges 
fahr an, worin der Kranke bei der Wiederkehr des 
Paroryfmus fich befinde. Hiezu gehört die Epiala 
der But (Galen. diff. febr. lib. IE: e. 6 


83, ; 

13) Wechſelfieber mit jerflieffenden 
Schwe i ffen fangen gewoͤhnlich mit mäßigent 
Froft an, ohne daß ein anderer bedenklicher Zufalf 
dabei ift. Aber während der darauf folgenden Hi« 
ge bricht ein fo aufferordentlicher und flieffender 
Schweiß aus, daß die Kräfte ſehr ſchnell ſchwinden, 
alle Wärme des Körpers fich verliere, der Puls big 
zur unmerflichen Kleinheit hinab ſinkt, und endlich 
oft in wenigen Unfällen tödliche Symptome entfle« 
ben. Ein ähnliches Fieber war die Elodes der 
Alten, 

83 

13) Vaſcta⸗ mit Gliederſchmerzem 
Oft folgen dieſe Schmerzen erſt nach einigen Par⸗ 
oxyſmen: oft aber tritt das Fieber mit denſelben 
gleich ein. Sie ziehen herum, oder ſetzen ſich auf 
ein einzeles Glied feſt, find von druͤckender, fpans 
nender Befchaffenheie, mit fliegender, brenneuder 
Hitze, kleinem unterdruͤckten Pulſe, Aengſtlichkeit 
Zweiter Theil E des 
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‚des Athmens, unausloͤſchlichem Durft u 
Werluft ver Kräfte verbunden, Dadur 
ihre völlig periodifche Natur unterfcheibe: 
wahren Gichtſchmerzen oder Aheumatif 
bemerft man in der Zwifchenzeit gewoͤl 
von den wefentlichen Zufällen des Wedhfi 
fonders den metallifcherr Gefchmack im ‘ 
den Ziegelmehl » ähnlichen Bodenfag im 
leicht werden diefe Fieber nicht tödlid) al 


84. 
ec) Verlarvte, maffirte Wech 


, (Larvatae.)- 


Die bis ige betrachteten Arten boͤsa 
felfieber unterdrückten nicht den Fieber 
waren noch immer mit Froſt und Hiße 
und kamen in regelmäßigen Perioden w 
Aber es giebt auch andere, mit einem 
Hauptzufall verbundene Fieber, wo d 
des Fiebers gänzlich unterdrückt wird, v 
es deutlich erkennen fann, wer bloß auf 
flechende Symptom und nicht auf ande 
zugleich Ruͤckſicht nimmt. Irgend ei 
($. 70 — 83.) angegebenen Symptor 
bei dem Anfang des Paroxyſmus, felter 
gegangenen Zeichen, dauert den ganzen 
Hinducch fort, unterdrückt und verbir, 
fall, der auf die Fieber - Matur führen 
ber bleibe der Puls oft natürlich, wer 
er nicht fieberhaft: der Kranfe Flage 
Trockenheit des Mundes , noch über 
nur bie periodifche Wiederkehr des Anf 
die Kenntniß der gegemmärrigen epider 
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ftirution giebt über die wahre Natur des Fiebers 
Aufſchluß. | 
j 85» 


| Oft fehle indeffen auch die periodifche Be— 
fihaffenbeit des Fiebers, und alsdann bleibt neben 
der Kenntniß von der epidemifchen Conſtitution, 
bloß noch das Mittel übrig, Verſuche mir der Fies 
berrinde zu machen, um dadurch auf die intermitti⸗ 
rende Natur des Fiebers geleitet zu werden. Ho— 
ven giebt zwar (Verſuch über das Wechfelfieber, 
Th. J. ©; 47.) noch einige andere Merfmahle an, 
dag nämlich -bisweilen der ztegelfarbene Bodenfag 
im Harn, der faure Geruch des Schweiffes, der 
metalliiche Geſchmack im Munde, die Schmerzen - 
in den Fieberfuchen, worüber fih der Kranfe fonft 
befhwert hat, ver beſondere, nüchterne Geruch aus 
dem Munde, Aufſchluß über die Natur eines fol« 
chen Zufalis geben: allein diefe Merfmahle fehlen 
fo oft, dog man fie nur für fehr unzuläuglic) zu hal⸗ 
ten bat, 


Mm Vorherſagung in Wechfelfiebern. 
| 86. Ei 


Wenn die ($. 43.) vorgetragene Idee ihre 
vollfommene Michrigfeit hat, fo muß man die 
Vorherſagung der Veränderungen, die fih an 
gewiffen Tagen zutragen, in Wechſelfiebern eben 
fo einrichten , als in nachlaffenden Krankheiten, 
Man zähle elsdann die Summe der Stunden, 
die die Paroryfmen dauern, zufammen , berech« 
net daraus die Summe der Tage, und fliegt nun 


ben fo von der drei⸗ und fiebentägigen Periode, wie 
| € 2 in 
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in anheltenden und nadlaffenden Fiel 
man für die Zeit des Paroryfinus eines 
einfachen Fiebers Die Summe von 12 € 
einen natürlichen Tag, fo wird der drit 
der dritte Tag, als ein ungleicher Tao 
werden Fönnen, an welchen fich allezeit 
cerbation, oder mehr Thaͤtigkeit der Zı 
als im zweiten Paroryfmus, oder am 
ge; dann wird man wieder auf den fünf: 
mus oder auf den zweiten ungleichen Tag 
ich vorzüglich auf den fiebenten Darox 
auf das Ende des erften feptenarii Ri 
men müffen, womit fich ein einfaches drei 
ber zu entfcheiden pflegt (Tb. I. 9. 150 


Berechnet man auf diefe Weife da 

Fieber, deffen Paroryfmen man 18 © 

anderthalb natürliche Tage, gegeben hat: 

zweite, der vierte, der fünfte, der fechf 
te, der zehnte Anfall entſcheidend. 


97; 


Es iſt wahr, daß diefe Normal 
Paroxyſmen häufige Ausnahmen leidet; 
die wirkliche Laͤnge des Anfalls eines vor 
Fiebers nicht fehr merklich von diefer N 
kann man fich immer darnach richten. | 
Ten bat diefe Bemerfung, und durch ei 
rung beftätige (Comm, 3. in Hipp. p 
155.). Aber die Aerzte haben felten d 
fiche genommen: fchon zu Galens Zei 
ten die römifchen Aerzte tiber feine P 
Wechfelfiebern , weil fie das Geheimniß 
hung nicht Fannten. 
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88. : 


Hieraus folgt, daß man in dei gewöhnlichften 
Wechfelfiebern, den dreitaͤgigen, auf Die ungleichen 
Paroxyſmen Ruͤckſicht nehmen muß. Auch kann 
"man in gutartigen Tertianfiebern meiftens mit dem 
fiebenten Anfall Entfcheitung erwarten; ment vor⸗ 
zuͤglich der dritte Anfall ftärfer war als die beiden 
eriten, und nad) demſelben ein allgemeiner Schweiß 
mie fpecififch faurem Geruch und ein ziegelfarbener, 
oder leichter wolkiger Bodenfag im Harn fich zeige. 
Iſt aber der dritte Anfall ſchwaͤcher als die beiden 
erften, fo wird man felten fo bald Entſcheidung er⸗ 


warten fönnen. 
* 89. 

Es kommt hiernaͤchſt auf die Einfachheit oder 
verwickelte Beſchaffenheit des Typus an. In der 
Regel iſt der einfache Typus heilſamer, als der ver⸗ 
wickelte allein es giebt viele Ausnahmen von bet 
Regel, wo ein ſehr verwickelter Typus fich vortreff? 
lich entfcheidet, Dagegen der einfache Typus bedenk⸗ 
lich wird, 

| 90 — 

Ie laͤnger die Paroxyſmen find, je unregel⸗ 
maͤßiger ſie erſcheinen, deſto bedenklicher iſt der Zus 
ſtand · 

— 


Die Anticipationen und Poſtpoſttionen der Pars 
oxyſmen zeigen in ber Regel frühere Entſcheidungen 
an, aber fie müffen alsdann nicht in langen Zwi⸗ 
fhenzeiten erfolgen. Wenn aber das Fieber ſehr 
weit vorruͤckt, (um 8 — 12 Stunden , mit * 

nz 
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Anfall) oder wenn es um eben fo viele St 
feßt, fo zeige es dadurd) große Neigu 
nachlaffende hitzige Fieber überzugeben. 
es auch dann erft bösarrig, nachdem es 
Antieipationen oder Poftpofitionen erzeug 


92. 


Fieber mit ganz feftem Typus entf 
zwar auch : aber fie pflegen auch fehr oft 
zu werden. 


93. 
Frühlingsfieber entfcheiden fi) I 
Herbfifieber: dieſe widerftehen oft den 2 
durch aller Kunft und werden erft durch 
im fpäten Frühling, wenn die Roſ 
gebeilt. 


94: 


Wer beim Tertianfieber in ber Zei 
fünf, und beim Quartanfieber in Zei 
vier bis fechs Anfälle verfäumt, die Fir 
geben, der bat es diefer Nachläffigfeit zı 
wenn das Fieber fo hartnäckig wird, da 
kunft durch jenes göttliche Mittel gar nic 
zwungen werden kann, und eben wegen 
gern Dauer Folgen erzeugt, die mit < 
recht der Fieberrinde zur Laft gelegt wer! 
find langwierige Folgen der Wechfelfieb: 
fogleich ($. 100, ff.) weiter betrachten ı 


95. 


Wenn die Natur das Wechfelfieb: 
pflege der letzte Paroxyſmus kuͤrzer und g 
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tiger aber zu fein , menn man durch Kunft das 
MWechfelfieber unterdrückt, Doc) giebt es Ausnah—⸗ 
men von diefer Regel. 


96; 
- Die gewöhnlichen Zeichen des guten Ausgangs 
der Wechfelfieber find die Ausfchläge an den Lip« 
pen, die völlig Fraßartig ausfeyen, weit aus einatte 
der ſtehen, nicht zu früh in der Kranfheit, fondern 
gegen den fiebenten Anfall hin, erfcheinen müffen, 
wenn fie entfcheiden follen. Wenn fie aber fehr 
früh entftehen, den Brandblaſen ähnlich ſehen aind 
haufenweiſe zufammen liegen, fo pflegen fie zugleich 
mit Schwämmden in der Höhle des Mundes zu er⸗ 
fiheinen, und dann zeigen fie gewöhnlich den Heber- 
gang der Wechſelfieber in anhaltende oder nachlaſſen⸗ 
de Fieber an. | 
Auch entfcheider fich das Wechfelfieber durch 
reichliche Ausleerung eines ftrohfarbenen Harng und 
durch beftändigen ftarfen Schweiß. Ueberdies har 
jede der gewöhnlichen Gattungen der Wechfelfieber 
(49 — 51.) ihre eigenthümliche Entſcheidun⸗ 
gen, die dort ſchon angegeben worden, 
97: 
Die fihere Erwartung der völligen Genefung 
finder nur dann flatt, wenn die Zeit der Mecidive 
völlig überftanden iſt. Alsdann pflegen die gewohn⸗ 


ten Ausleerungen, die bis dahin unterdrückt waren, 
wieder hergeftelle zu werben. | 


98. 


Die Zeit der Rückfälle der Wechſelfieber ift 
meiftens genau beftimmt, fo wie Die Dauer der Rück, 
faͤlle ſelbſt beſtimmt iſt. Die Tertinnfieber pflegen 
ER | nach 
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nad) fieben, die Duartanfieber und Die 
‚Fieber gewöhnlich nach vierzehn Tagen 
genau um diefelbe Stunde zurück zu Feb; 
letzte Anfall anfing. Dieſe Ruͤckfaͤlle 
Eigenthuͤmliche, daß ſie faſt immer eb 
waͤhren, ols das Hauptfieber, und alsd 
mit der naͤmlichen Zahl der Paroxyſme 
feheiven, als diefes. Darin halten fie 
eine fo fefte Ordnung, Daß Fein Ary 
. Darin ftören fann, und daß man es auı 
auf Rechnung der Fehler in der Set 
fchreiben fann, wenn die Wechfelfieb: 
machen. Ob Jackſons Beobachtung 
Fieber in Jamaika, S. 190.), daß di 
an gleichen Tagen zu erfolgen pflegen 
unter dieſen gleichen Tagen, der ſechſte, 
der zwoͤlſte, der vierzehnte, der 
Tag die merkwuͤrdigſten ſein, verdiente 
— 
99. 

Häufiger Fommen die Rückfälle b 
ten, bei Herbfifiebern, bei Quartanfl 
Fiebern mit feftem Typus vor, als be 
bei Fruͤhlingsfiebern, bei all» und drei 
bei Fiebern mit vorrückendem und nachla 
pus. Se fhwächlicher der Genefende | 
mehr er fich durch Mißbrauch ausleere: 
ſchwaͤcht, deſto eher erfolgt zur geſetzi 
Rruͤckfall 


100. 


Den Uebergang der Wechfelfiebe 
Kranfheiten haben wir ſchon ($. 61. 6: 
tet. Jetzt bleibt ung nur Die Progno 
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98 in dhromifche Uebel übrig. Bolgenbe find die 
wöhnfihften Arten berfelben ; 


ı) Bieberfuhen Schon Yetius 






ndelt hat. Die Fieberkuchen zeinen fih bis⸗ 
ilen ſchon während langmieriger Herbſt⸗Wechſel⸗ 
fieber, nehmen zu und werben härter bei der Zunah⸗ 
me ter Paroryfmen, und. vermindern fid in ben 
Zwiſchenzeiten. Manchmahl find fie ſchmerzhaft 
und gehen in anderweitige langwierige Krautheiten 
über, ober fie erregen erft Schmerzen, wenn ein 
neues Wechfelfieber im Anzuge ift. 


Leihen. Deffaungen ſolcher Menſchen, die an 
ben Folgen der Fieberkuchen geftorben waren, has 
ben mich überzeugt, daß hiebei Feine Berfiopfung 
der Eingeweide, fondern voricöfe Erweiterung ihrer 
Gefäße, Anſchwellung ihres Parenhyma und aͤhn⸗ 
liche Zuftände, aud) wohl völlige Drferganifstion 
ftatt finder, mie ich es bei der Schre von ber Ber« 
ſtopfung (35.1. $. 385.) ſchon angedeutet Habe. 
Daraus folgt, daß diefe Fieberfuchen den Gebrauh 
der Fieberrinde gar nicht contraindiciren , ſoudern 
ihn im Gegentheil norhwendig machen, und de& 
fie alfo auch nicht aus der frühen Anwendung dieſes 
Mittels ihren Urfprung nehmen förmen. 


10%, 
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IOI. 


2) Gelbſucht, die oft mit dieſen 
chen verbunden iſt, oft auch auf fie folk 
weilen erfcheint indeffen diefe Gelbfucht oh 
tingften Zeichen der Stockungen oder X 
gen der Eingemweide, mit völlig narürlic 
der Ereremente; aber mit trübem, brau 
tem Harn. Der. Kranfe hat oft dabei eüı 
fchmerliches Jucken in der Haut: die end 
fheidung erfolgt bisweilen mit anhaltender 
Ken und Ausfchlägen auf der Haut, die f 
find. 


102. 


3) Wafferfüuhten, die man g 
auf Rechnung der Anwendung der Fieberrin 
die aber- gewiß nur die Folge der Dauer i 
felfieber ſelbſt find. Denn Leichen » Deffm 
cher Perſonen, diean dergleichen Waflerfi 
ftorben, lehren, daß feinesweges Berfi 
oder Zufanmenziehungen in den Eingem 
Unterleibes, fondern vielmehr Erweitern: 
Gefäße und Stocfungen des Bluts in denf 
durch das Fieber felbft und deſſen Fängere x 
wirft werden, die Fehler des Iymph- St 
zeugt haben, welche die Wafferfucht nac 
gen, An der Oderfläche der Leber haben t 
adern alle ihre reforbirende Eigenfchaft t 
denn, da man fonft nie die Saugadern von 
aus aufblafen kann, fo erfolgte dies doch 
ter Mühe in den Saugadern der Leber fo 
fonen, die an Diefer Gattung der Wafle 
ftorben waren, 
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Es finder fich diefe Wafferfuche entweder alls 
gemein, oder nur in einzelen Theilen, in der Bruſt⸗ 
böhle, im Zellgewebe der Füße, der Sceamtefjen 
u. ſ. f Selbſt Warffer + Gefchmülfte der Gelenke 
find als Folgen des Wechfelficbers. beobachtet wor— 
den, Herbft » NWechfelfieber pflegen am haͤufigſten 
diefe Folge nach fich zu ziehen: und Feines der ge— 
wöhnlichen ausfleerenden Mittel thut das Geringfte 
zur Kur, fondern allein Die Fieberrinde kann dieſe 
bewirfen. 

103, 

4) Kraͤtzartige Ausſchlaͤge entftchen 
bisweilen erft ſpaͤt nach überftandenem Wechſelfie— 
fieber, unterfcheiden fich aber von der wahren Kräge 
dadurch, daß fie nicht in den Gelenken und zwifchen 
den Fingern zuerft anfangen, fondern ſich gleihind« 
fig über den Körper verbreiten , daß fie freflende, 
Geſchwuͤre darftellen, die mit Gliederreiffen, wel⸗ 
ches zur Nachtzeit ftärfer wird , verbunden find, 
Zugleich Flagen die Kranfen über mancherlei unan« 
genehme Empfindungen im Unterleibe, haben biss 
meilen unregelmäßige Fieber : Anfälle, die aber mehr 
in Schauder beftehen und nichts entfcheiden. Kein 

„einiges Mittel, welches gegen die Kraͤtze gewoͤhn⸗ 
lich empfohlen wird, fihlägt etwas an; der Schwer 
fel vermehrt die Schmerzen ‚ Queckfilber ‚ Einreise 
bungen wirken äufferft fchnell auf Speichelfluß : auf⸗ 
löfende Mittel, die durch die Stocfungen im Un- 
terleibe angezeigt fcheinen, erregen Durchfälle und, 
ſchwaͤchen die Conftitution: nur die Fieberrinde in 
Verbindung mie lauen Bädern, richtet etwas aus. 


104: 
5) Sangwierige Entzündungen und 


Verſchwaͤrungen der Eingeweide, mit hektiſchen 
Fie⸗ 
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Fiebern verbunten. Am gemöhnlichfter 
fid) diefe zu den Sieberfuchen ($. 100.), 
Kranfe tiber häufige Schauder in dem gefd 
Eingeweide , über ſtechende Schmerzen , 
flüchtige Hiße, befonders in den hohlen Haͤ 
Füßen, nach Tifche und zur Nachtzeit, üb 
zende Schweiſſe und allmählig zunehmend: 
keit klagt. Der Urin befomme alsdann 
Farben fpielende Haut, oder es fchwimn 
Augen auf demfelben: es treten Durchfälle 
trockener Huſten, mit mwäfferichtem , fd 
Auswurf hinzu, wodurch das Uebel noch 
wird, Endlich zehrt ſich der Körper im 
ab, bie Füße ſchwellen und fo erfolge der Tı 
Nachbleibfel derer Wechſelfieber vorzuͤglich 
Fruͤhlinge bei der aͤrmern Klaſſe der Menſ 
fieben und falfd) behandelt worden find, 


6) Ruhren wechſeln oft mit Falten 
ab, oder find dergeftalt die Folge derfelben, 
durch ein hinzutretendes Wechſelſieber gebo 
den. Man Fenne befonders langwierige 
welche fich nie anders entfcheiden, als daß e 
felfieber hinzu tritt, und die auch nicht at 
heilt werden koͤnnen als durch Fieberrinde, 
Die Felgen eines vorher gegangenen Wech 
find. In Feldlägern bemerkt man diefe Ber 
der NBechfelfieber mit Ruhren fehr häufig, 
Donod Monro und Begue de Presl 
auffe liefern. 


106, 


7) Gichtiſche Befchwerden folgen ı 
ten nad überftandenem Wechfelfieber, wen 
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be Schwäche der Eingemweide des Unterleibes und 
Stocfungen in den Venen beffelben hervor bringr. 
Diefe Gichtſchmerzen haben noch die Meigung zu 
gewifien Perioden, auch wenn das Wechfelfieber 
längft verfchwunden ift: Dabei aber findet fich wer 
der Roͤthe noch Gefchwulft in dem fihmerzenden Ge: 
lenke, auch pflegen Feine Gichtfnoten darauf zu fol« 
gen. SKeines der gewöhnlichen Mittel erleichtert 
die Befchwerden, oder Fann den Anfällen vorbaus 
en, fondern bloß die Fieberrinde ift im Stande dier 
fe Zufälle gründlich zu heben, fo wie fie alle Fole 
gen des Wechfelfiebers beilt, 


107. 


8) Die Epilepfie folgt bei Kindern und ſehr 
reizbaren, zärtlichen Perfonen auf das Wechfelfie- 
ber, und bindet ſich in diefem Fall an ähnliche Pes 
rioden, Die Anfälle dauern in der Megel niche 
lange, etwa eine Vierrelftunde, und auch fie kann 
nur Durch Fieberrinde geheilt werden. Meier bes 
merfte, daß fie auf den Mißbrauch der Gewürze 
in MWechfelfiebern entftand, (Baldingers neues 
Magazin für Aerzte, B. IV. ©, 509.) - 


108, 


9) DieRaferei ift von Hagendorn (Cent. 
I. obf. 39,), Sydenham (fect, I. c. 5.), Col⸗ 
lin (Ann, med. III. p.78.), Wende (Fünfte 
und fechfte Nachricht vom Erlang. Klinik.) und ans 
dern als Folge der unterbrügften oder falſch behan⸗ 
delten Wechfelfieber beobachtes worden. Sie erfräge 
gar feine Abführungsmittel, fondern muß, wie das 
‚ Wechfelfieber felbft, bloß mis der Fieberrinde be« 
handele werden, 


IV, 
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IV, Theorie des Wechſelfi 

a) Gelegenheits-Urſach 
So 


| Die Erfahrung lehrt, Daß die a 
äuffere Urfache, wodurch Wechfelfieber 
Epidemieen derfelben, hervor gebracht ı 
Sumpfluft ift, die in flehenden Ge 
verweſeten vegetabilifhen Theilen entw 
und beren Hauptbeftandtheil Wuflerfto 
(Th.1. $. 733.). Unter unzähligen Er 
die ich Dafür anführen Fönnte, und wovo 
nige an dem angezeigten Orte angegeben 
ftätigen dies noch folgende: In Halle 
felfieber, im Ganzen genommen, felten , 
Naͤhe der Stade, bis eine halbe Meile ı 

‚ne Sümpfe von Bedeutung find. Sobe 

Fruͤhling die Oftwinde über die aufgethau 
pfe bei Dieffau und Brucdorf herwehen 
wie bier Wechfelficber, In jenen Di 
geht das Wechfelficber, bejunders das bi 
Duartanfieber, nie aus... In Charlott 
Berlin werben die meiften Menfchen vo 
fiebern geplagt: Fremde, die dahin Fom: 
lieren Dies Uebel auch nicht eher, bis fie ihı 
ort verlaffen haben. Im ſchwediſchen A 
Pommern find die Wechfelfieber viel allger 
bartnäcfiger als im preuffifchen, weil jene 
niedriger liegt als diefes, In den tiefe 
der Schweiz, wo die Bergftröme Veberfch 
gen verurſachen, find die Wechfelficber fef 
Dagegen fie in hohen Thaͤlern faft gar nid 
men. Sn Ungern, in der Lombardei, in 
land, in Schlegwig und Holftein, in Sc 
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Blekingen findet man felten einen Menfchen, der 
nicht von der Harınäcigfeit des Falten Fiebers zu 
fprehen wüßte. In Weftfriegland werden daher 
auch weit größere Gaben Fieberrinde erfordert, als 
felöft in Großbritannien. Sn tudwigsburg im Wire 
tembergifchen wuͤtheten fo lange die Wechſelfieber 
aufs heftigfte, als die Stadt den Ausduͤnſtungen ei 
nes beträchtlichen Sumpfes unterworfen war: fo 
bald diefer ausgetrocknet war, wurden fie felteher. 


. Sn $appland und dem nördlichen Schweden 
find dagegen die Wechſelfieber fehr felten, weil die« 
fe Gegenden hoch und -gebirgig find. Komme 
man aber Daher nad) Upland und Gödermanland, 
fo befommt man gewöhnlich das Fieber. . Sin 
Nordheim, Uslar und auf dem ganzen Harz weiß 
man wenig von Wechfelfiebern: in Afchersleben find 
fie aber erftaunlich häufig und hartnäckig, und was 
ven ehedem nod) heftiger, ehe der ftehende See aus: 
getrocknet wurde, 


Suͤmpfe dagegen, die mitder See zufammenhangen 
und falzig find, oder fogenannte Brackwaffer, ſchei⸗ 
nen nicht fo auf das Wechfelfieber zu wirken. Wahr⸗ 
fcjeinlich find fie deswegen in Ingermanland und 
Perersburg felten. Diefe Bemerfung hat auch) 
Jackſon in Weftindien und Nord. Amerifa beftis 
tige, (Weber die Fieber in Jamaika, ©. 57.) 


110. 


Auch eine naſſe, regnichte Witterung, und zu 
ſchneller Wechſel der Temperatur koͤnnen, bei vor— 
handener Anlage, dieſelbe zur Entwickelung brins 
gen und das Fieber veranlaſſen, wie dies unter ans 
dern Thiery (Erfahrungen uber Spanien, Ih. I, 

| ©. 237.) 











89° Kap 2. Won den Wechſelfieb 


Se 287.) von Raftilien verſichert. Ma 
in Diefem Fall Erfältung als Die * 
ſache zu beſchuldigen. 


III. 


Draß auch gaſtriſche und Abdominal 
ſonders verdorbene Galle, und Wuͤrmer, 
ſelfieber erregen koͤnnen, hat gleichfalls 
rung gelehrt. Solche Fieber arten fid 
oft als verwickelte, oder es ſtechen wer 
gallichten und Wurm » Zufälle ftärfer da 


112 


Drgafmus des Bluts und Vollbl 
gleichfalls oft als die erregende Urfache de 
fieber beobachtet worden. Diefe waren ı 
Entzündung fehr geneigt, und gingen leir 
laffende Entzündungsficber über. Aud 
gen Famen fehr haufig darin wor, die of 
ber völlig entfchieden.. Hier war dann 
Läfje vollfommen indicirt. Man fehe u 
Haens Heilungsmethode, B.V. R. 
und GStolls rat. med, tom. III. p. 6: 


Il 


Seidenfchaften haben fehr oft Wechfe 
vor gebracht; befonders hat Tr a (les 
Schreden beobachtet, (Ufus opii, feet 


$. 4 P. 70.) 


114. 


Haut» Yusfchläge, befonders von h 
erzeugen bisweilen das NWechfelfieber. 
man bemerft, daß die Pocken, das Fr 
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Scharlach » Ausfchlag von Anfang bis zu Ende mit 
einem Wechfelfieber verbunden waren. Am mei. 
ften aber pflegen zuruͤckgetretene herpetifche oder Frä« 
tzige Ausſchlaͤge häufig ein Wechfelfieber hervor zu 
bringen, weiljene Ausfchläge aus Stocfungen im 
Unterleibe nicht felten entfpringen, (Th. I. 9, 114.) 


by Anfa ge 
Ar dr 115, Rh F 


Die Erfahrung lehrt, daß ſchwaͤchliche, ſchlei⸗ 
michte, phlegmatiſche Perſonen, dann ſolche, die 
kuͤrzlich ein Wechſelfieber überftanden haben, die 
eine üble Diät führen. und viel unverdauliche Ga: 

chen genießen, ferner die, Melde durch vorher ge- 
gangene Krankheiten gefchwächt find, und viel mie 
Ausſchlaͤgen zu Fämpfen haben und an Stocungen 
und andern Fehlern des Unterleibes leiten, am meis 


2 . ze; _ J 


ſten zu dieſer Krankheit geneigt ſind. 
0) Wefen der Krankheit. 
— "IB, oe 
Das Weſen des Wechfelfiebers ſcheint dem⸗ 
nach in einer eigenthuͤmlichen Unterdruͤckung der Ver⸗ 
richtungen des Magens und der Eingeweide des Uns 
terleibes gegründer zu ſein, wodurch eine perfodifche 


Reaction aller belebten Theile des Körpers hervor 
gebracht wird. 


il 
Alte Zufälle der Krankheit, alle entfernte 
Urfachen, die ganze Kurmethode beftätigen es, daß 
Unterdrückung und Schwaͤche der Lebenskraft des 
weiter Theil. ö Ma 














\ 
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Magens und anderer Eingeweide bes 
vorzüglich beſchuldigt werden muß. 

zuvoͤrderſt die Vorläufer (9. 44.), a 
Erſcheinungen beim Ausbruch der Kr 
wird man finden, daß fie gröftentheils i 
- tem oder unterdrüdten Ton der Merv: 
des Magens und der benadbarten Ei 
ren Grund baden. Man bemerfe den | 
Froſtes ($. 45.) ober den Ort, mo « 
fängt. Man bedenfe die Zufälle waͤhr 
rerie ($. 47.) und die häufigften Na 
des Wechfelfiebers ($. 99 — 105.), 
‘aber einige Gelegenbeits -Urfachen ($. 
113.) und die Anlage ($. 114.), for 
‚nöthtge fein, die vorgetragene Meinun 


ſchreiben. 


Auch ſtimmt die Kurmethode unge 
mit überein, Alle Mittel, die das ] 
heilen fönnen, wirfen entioeder, fo i 
Ton dag Nerven-Syftens umftimmen unt 
Aenderung deflelben hervor bringen : 3. 
fchaften, der Glaube an das Abfchreib: 
bers, erregte Imagination, die Ekel— 
‚Heine Gaben Goldſchwefel oder Brechwe 
um u f. f. oder fie wirfen als Magenftä 
‚tel, als tonica und nervina, Gomi 
betrinde, fo die Kamillenblumen, die X 
Roßkaſtanien · Rinde. 

118. 

Die Neigung zu periodiſchen Ver 
iſt denen Krankheiten am meiften gemei 
Leiden der erſten Wege entſtehen, weil 
ne im natuͤrlichen Zuſtande ihre Verrich 
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jederzeit in gewiffen Perioden vollbringen. Auch 
bemorfen wir dies in verfchiedenen andern Fällen. - 
Habituelle Katarrhe pflegen aus dem Unterleibe zu 
eutſtehen.  Ausfchläge, "Die aus Stocfungen im Uns 
terletbe entfpringen, find aus der gleichen Urſache per 
mare Verändern: igen unterworfen. 


Was aber. der Grund. von der ER 
Miückene der Unfälle, alle 24, 48 oder 72 Stun- 
den, jein mag, fünnen wir um fo weniger beftim: 
men, je verwickelter bisweilen die Typen find. Die 
Unbänger der aalenifchen Schule haben ſich bemüht, 
aus der Verihisdenheit der hervor ftechenden Gäf- 
te, Die fie als Krankheits · Urfachen anſahen, dieſe 
Erfcheinung zu erflären.. Gie behaupteten, ba die 
Quartanfieber gewöhnlich mit ſchwarzgallichtem Er⸗ 
brechen und aͤhnlichen Zufaͤllen verbunden ſeyn, und 
die ſchwarze Galle am fchwerften aufwalle, fo wers 
den dadurch die längften Zwiſchenzeiten und die läng« 
ften Unfälle erzeugt u. ſ. f. Dieſe Theorie wiirde 
fehr vieles für fich haben, wenn es nur niche Fälle 
in Menge gäbe, wo die Wechfeifieber von den ver⸗ 
fehiedenften Typen ganz immateriell find, und bloß 
Durch Leiden der Mervenkraft zu entftehen fchienen, 
auch ſich allein durch Steberrinde heben ließen. Wenn 
auch diefe Ausartungen bloße Produete der Krank 
heit wären; fo würde dadurch noch nichts erflärt, 
weil das Fieber eber da ift, als die Symptome vier 
fer Berderbniffe entſtehen. 


119. 


Daß durch Unterdruͤckung der Sebensfraft eines 
Drgans die aligemeine Reaction erwect wird, be« 
ftätige eine fehr alltägliche Erfahrung. Es ift das 
her fyon (Th. 1. $. 252.) — Geſetz erhoben 

wor⸗ 


* 
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worden: und Hufelanb hat dies Gefe 
durch den pathulogifchen Antagonifmus ı 
en zur Pathogenie, S. 191. f. — 
fe Reaction im Wechſelſieber nicht, wie 
fenden und anhaltenden Fiebern, fortda 
dern ausfeßend ift , erhellt, wie gefag 
Gewohnheit der Organe des Unterleibes 
den Zuftande periodifche Weränderunge 
gen. 
————— 

Jene Unterdruͤckung der Verrichtunc 
dautings- Organe ſcheint in ſehr vielen; 
materielle Urſachen hervor gebracht zu w 
je nachdem man die eine oder die ande 
En bemerfte, bat man auch, aufe 
eitige Art, dieſe zur allgemeinen und ı 
fache ver Wechfelfieber erhöhen wollen. 


Es ift zuvoͤrderſt wohl feinem Zw 
worſen, daß in vielen Fällen die Wechſel 
ſche und Abdominal» Reize als entfernte U 
ausfeßen (Y. 110.), ſich auch fehr hau 
ſen gaſtriſchen Krankheiten verwickeln, 
viele Symptome in den gewoͤhnlichſten 
bern von gaſtriſchen Unreinigkeiten berzı 
und daß endlich durch Btechmittel vorzi 
che Wechfelfieber geheilt worden: Aus 
len bat man fich berechtiat geglaubt, ein 
lemahl, den naͤchſten Grund der Wod 
Unreinigfeiten und rohen Stoffen der erftı 
fuchen. 72 


Allein, nicht gerechnet, dag man, 
Theorie die entfernte Öelegenheits » Hrfa 
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nächften Urſache verwechfelt, nicht gerechnet, daß die 
Zufälle des Wechſelſiebers zwar größtentheils von 
Unterdrückung der Verrichtungen der Verdanungs- 
Werfzeuge, aber nicht von vorhandenen gaftrifchen 
Stoffen herzuleiten find, daß man alfo auch bier 
wieder Symptome der entfernten Urfadyen mit Sym- 
ptomen der Krankheit nerwechfelt und Producte der 
Krankheit für das Wefen der Krankheit felbft gehale 
sen hat; foift mie der Annahme jener gaftrifchen Stofs 
fe gar nichts erflärt, denn unzählige Fieber find mit 
gaftrifhen Symptomen wefentlic, verbunden, ohne 
Intermiſſionen zu bilden. Auch fpricht die Kurme— 
thode fo wenig für diefe Meinung, dag Brechmittel 
nur in einigen Fällen, und dann auch auf ganz ans 
dere Art, als durd) Husleerung , namlich duch Ums 
flimmung des Tons des Magens, zu wirken pflegen 
($r16.), Wenn alfo gleich in fehr vielen Fällen 
gaftrifche Zufälle im Wedhfelfieber entfteben, fo be= 
weifen fie weiter nichts, als die fchnelle Einwirfung 
des Leidens der feften Theile auf die Beſchaffenheit 
der Säfte, welche fich bei dem grüngallichten Er⸗ 
brechen hyſteriſcher Perfonen und durch die ſcharfe 
Milch fillender Weiber, wenn fie fich geärgert ie 
en , deutlich verraͤth. 
12I, } 

"Man bat daher in neuern Zeiten eine andere 
Soporfefe erdacht, welche mehrere Gründe für fi) 
bar als jene. Man nimme namlich einen eigens 
thuͤmlichen Stoff von fehr feiner Befchaffenheit an, 
der nicht in die Sinne falle, mehrentheils aug 
Sumpfdünften ſich entwickelt und die Kräfte ber Ver⸗ 
dauungs = Organe gradezu unterdrückt oder nieder« 
ſchlaͤgt. Ware dies Miafma das Wafferftoff » Gas 


ſelbſt, welches aus den Suͤmpfen entwickelt wird, fo 
wuͤr⸗ 
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würde ſich feine Fähigkeit die. Reizbar 
zufchlagen, recht gut begreifen laffen: all 
müßten wir durch einen pneumatifchen U 
Wechſelfieber heilen fönnen, wenn wir 
der Sebensiuft, oder mehr Sauerſtoff, i 
per brächten. Es mag num diefe oder 

eigenthuͤmliche, Höchtt feine Materie ale 
fie Urfache des Wechfelfiebers angene 
den: fo ift immer unbegreiffih, wi 
als ein äufferer Steff, wofür fie ausge: 
unter den verfihiedenften Umftänden auf 
fe entwickeln Fann, unbegre iflich, wie. fü 
ſchnell fich bet der Vollbluͤtigkeit und bei 

fihaften, wodurch Wechfelfieber entſteher 
gen fähig iſt. Und endlich heilen wir ja 
felfieber am ficherften mit ter Fieberrinde 
geringſten Ruͤckſicht auf diefen eigenthuͤm 
zu nehmen. | 


122. 


Die alltägliche Beobachtung ber Ent 
der wefentlihen Zufälle, der Kurmetht 
Folgen diefer Krankheit, lehrt es demna 
Wechſelfieber als nächte Urfache, Eeine 
Stoff, Feine eigenthümliche Werderbnif 
aber wohl eine eigentbümlidhe Sc 
Unterdrückung. der Kräfte der Verdauur 
vorausfegt. Da num dieſe Organe in 
und auffallendften Mitleidenfchaft mit 
übrigen Organen des Körpers ſtehen, fi 
die Menge der Zufälle, die fich zu der K 
fellen, und die mehr oder weniger auf ei 
belebten feften Theile des Körpers fehl 
Es erflärt fi daraus die befondere B 
der Entjcheidungen und die Kurmeth 


# 
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DBösartigkeit ver Wechſelfieber fege unter dieſen Um» 
ſtaͤnden zwar auch Schwäche und Unterdruͤckung der 
Berrichtungen diefer Organe, aber aud) Mangel an’ 
gehoͤriger Reaction voraus. 





— 


Drittes Ye tel 


Bon nahlaffendenieberm. 





| 123. 
Neben den Wechſelfiebern ſind diejenigen, welche 
einen merklichen Nachlaß der Zufaͤlle zu gewiſſen Zei⸗ 
ten erleiden, die gewoͤhnlichſten. Dieſer Nachlaß 
iſt bald kuͤrzer, bald laͤnger, bald merklicher, bald 
unmerklicher, nachdem die Lebenskraft mehr oder we⸗ 
niger ——— iſt. 

eh 124. 


Die: Urt der Eintheilung dieſer Sieber tft von 
je ber-verfchieden gewefen, Die Nofologen neuerer 
Zeiten haben. verfucht , den Typus derfeiben zur 
Grundlage der. Claffificatiom zu machen, und daher 
eine Amphimerina, oder ein jelltägliches, Tritaeo- 
phya; oder ein drettaͤgiges, Tetartophya, oder ein 


Bierrögiges nachlaſſende⸗ Sieber, als vie — 
at⸗ 
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Gattungen feft gefegt. Allein, niche ger 
die allermeiften nachlaffenden Fieber ein 
gen Typus halten, oder Tritaeophyae | 
diefe Eintheifung gar feinen Einfluß au 
merbode, und erzeugt nur praftifche Ver 


Eine andere Art der Eintheilung b 
ihrer Einfachheit, heut zu. Tage vielen 
funden. Man glaubt nämlich mit der 
Beſtimmung des Verhältniffes der $ebe 
reichen zu fönnen, und Nimmt dem gemd 
allgemeine Gattungen nachlaffender Siebe 
ocha und Typhus, oder, folce Fiebe 
chen die Lebenskraft widernatürlich erhoͤh 
che, bei denen fie zu ſehr niedergefihlagen 
gegen kann zuboͤrderſt eingewandt werd: 
ſchaͤdliche Berwirrung des Sprachgebrauc 
Wort Synocha, womit die Griechen b 
haltenden Fieber bezeichneten, für nal 
ber zu gebrauchen. Darm verraͤth es C 
wenn man "bei diefen allgemeinen Bei 
ftehen bleibe. Es giebt viele Fieber, we 
fraft weder allgemein erhöht noch nied 
iſt, und die demnach unter die beiden obi 
Fon nicht gebracht werden: koͤnnen. Wid 
Stimmung und. Xenderung der Lebensk 
der allezeit mit Erhöhung noch mit Un 
derfelben verbunden, Selbſt in dem fü 
Typhus fommen eine Menge Erfchein 
die eine, wenn gleich partielle, Anfttengı 
benstraft anzeigen, und in der Synöcha' 
tere Symptome, die Schtväche der Gru 
Körpers verrathen. Ueberdem bat diefe 
Einfluß auf die allgemeine Behandlung 
fenden Fieber, aber fie giebt zur ſpecieller 
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felben Feine Anleitung. Es iſt ein großer Unter 
ſchied, ob ich ein Katarrhal ⸗oder ein Gallenfieber 
zu behandeln habe, obgleich in Beiden die Lebens⸗ 
kraft zu ſehr angeſtrengt iſt. 

125. 


Die beſte und brauchbarſte Claſſification iſt 
allezeit diejenige, welche auf dem Unterſchied der we⸗ 
ſentlichen Zufaͤlle und auf denen Umſtaͤnden beruht, 
die Anzeigen zur Kurmethode geben. Zufaͤllige 
Symptome koͤnnen feine weſentliche Unterſchiede bil⸗ 

den und die Speculation über die naͤchſte Urfache be« 
rechtigt uns nicht, der. Natur darnach Geſetze vor» 
ſgehe zu Re 


Yalum sie ua RA 


Me Dieſen —* gemaͤß RER ie fol: 
gende Haupt» Gattungen nachlaſſender Fieber ; | 


- a) Das Katarrhalfieber, deffen Symptome fich 
hauptſaͤchlich aus geflörten Werrichtungen der Luft: 
wege „.. insbefondere der Schneiderfchen Schleimhaut 
und ihrer Sortfeßungen herleiten faffen. 


4 Das fchleichende Mernenfieber, deſſen we⸗ 
ſentliche Zufaͤlle ſich auf Schlaffheit und Verſchlei⸗ 
mung; nebſt unterdruͤckten ————— des Ner⸗ 
venſyſtems beziehen, 


c) Das hitzige Nervenfieber, deſen — 
che Zufaͤlle in zu großer Anſtrengung oder widerna⸗ 
tuͤrlicher Erſchoͤpfung der Verrichtungen des Nerven⸗ 
ſyſtems beſtehen. 

d) Das Faulfieber, deſſen weſentliche Zufaͤl⸗ 
le in Schwaͤche der feſten Theile und Neigung der 
Saͤfte zur faulichten Ausartung gegruͤndet liegen. 

Tu e) Das 
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e) Das aaftrifche Fieber, meld 
lich auf die Organe der Verdauung wir 
derbniß der Galle, des Magenfaftes, 
breies, nnd-anderer in den erfien Wege 
Seuchtigfeiten erzeugt. 

f) Das Zehrfieber, deffen wefent 
fih von einem Mangel der Eenaͤhru 
durch bewirften widernatüclichen Zarthe 
Theile berfchreiben. 

Fine Menge anderer Gattungen 
ver Fieber, als das rheumatifche , entzü 
Ausfchlagsfieber, gehören unter andere | 

Die fomptomatifchen Fieber werde 
dem gehörigen Orte beigebracht, und di 
Tungen jener einfadyen Gattungen gleichf 
ben. ü 


127. 

Mit Fleiß iſt in dieſe Definitione: 
Begriff des Weſens der Krankheiten au 
worden, weil man z. B. das gaftrifche } 
nicht von Unreinigfeiten der enften Weg 
Fann, fondern weil nur die weſentlichen 
ren Grund in diefen verfchierenen Organ 
ren verlegten Verrichtungen haben, 


1, Katarrhalfieber. 
A, Befhreibung deffelben üb: 


128, 


Die Aehnlichkeit des einfahen Kata 
des Rheumatiſmus, worauf wir noch nach 
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— werden, zeigt ſich ſchon in den Vorlaͤufern 
and am meiften im Gange der Kranfheit. Die 
Vorläufer finden ſich ofe unmittelbar nad) der zuge 
laſſenen Gelegenheits⸗ Urfache , oft aber verfließe 
erſt einige Zeit dazwiſchen. Sie beftehen größten« 
theils in widrigen Empfindungen von Schauber, Froͤ⸗ 
fteln und Ziehen in den Öliedern, befonders aber 
pflegt fich der ziehende Schmerz in den Musfeln des 
Halfes und Martens feſt zu -fegen, und eine Stei— 
figfeit und Unbeweglichkeit derfelben nach ficy zu ziehen, 
Dabei entſteht Wüftigfeit und Schwere des Kopfes, 
nebft drückenden,, ftumpfen Kopfſchmerzen, welche 
letztere ſich befonders in der Nafen » Wurzel und zwi⸗ 
Shen den Augenbraunen feft zu fegen pflegen. Die, 
Augen ſehen trübe und roch aus, und thränen fehr 
Häufig. Auch fühle der Menfch Brennen und Tros 
ckenheit in den Augen. Sie find zu empfindlid; ges 
gen das Licht, und dem Kranken ift auch oft, als ob 
‚ er alles durch einen Flor und Nebel ſaͤhe. DieNa; 
fe ift rocken, fehr empfindlich, ‚fo daß der gerohnte _ 
Gebraud) des Schnupftobocks dem Menfihen zumis 
Der wirdund Schmerzen erregt. Es findet ein haͤu⸗ 
figes Miefen ſtatt und der Geruch geht verlohren. 
Auch pflege der Geſchmack fich zu vermindern oder 
eine widernatücliche Befchaffenheit anzunehmen, Zus 
gleich werden die Stimme und Sprache verlegt: Die 
erſtere wird taub, beifer, ſchnupfig: man fühlt 
einen häufigen Kigel und Neigung zum Räufpern in 
den Kehlkopf, ohne dag dadurch etwas heraus ges 
bracht wird. Die Zunge iſt oft ganz rein und tot, 
bisweilen aber auch etmas mit Schleim überzogen: 
an die Zähne feßt ſich ein zäher Schleim an: Der 
Appetit fehle, und der Kranfe klagt über Wölfe in 
der Herzgrube, hat aber feinen bieten Geſchmack 
noch andere. Zufalle der Polycholie, . in fo fern — 

rank⸗ 
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Krankheit nicht verwickelt if. Der € 
entweder ganz natürlich, oder er wird vı 
Urin wird in geringer Menge ausgeleer 
trüber, leimichter Befchaffenheit, 


129, 


Diefe Zufälle gehen biswellen ı2t 
den vor dem Ausbruch des Fiebers bei 
fi auch das Fieber ſogleich mit denſel 
Fieber fängt in der Regel mit heftiger « 
twelcher vom Ruͤckgrath aus ſich weiter 
oft in wahren Froft ausartet, wobei die 
pen. und der ganze Körper erfthürtert r 

gleich ift Die Zunge dürr, die Haut trock 

der Puls flein, krampfhaft, ſchwach 
das Athmen aͤngſtlich unterdruͤckt ı 
Herzklopſen verbunden ; der Urin mäfl 
wird in geringer Menge nusgeleert? der 
An Schwere , Wuͤſtigkeit und druͤckent 
gen in der Gegend der Nafen » Wurzel: 
ſchmerzen und find'nive, und die Seel 
geſchlagen und trübfinnig. 


150, 


Gewöhnlich pflegt ſich der Anfall | 
gegen Abend zu finden, und ver Froft 
dann ein oder zwei Stunden, Der A 
auch alle Abend um dieſelbe Zeit wieder; 
bleibt der Froft bei den folgenden Anfal 
als er im Anfang wart er wird immer q 
er endlich in einen bloßen Schauder, od 
Abfühlung des Körpers uͤbergeht. Di 
bleib: die ganze Ktaukheit hindurch: fie i 
Hals and an der Bruſt am ſtaͤrkſten: d 
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dabei fehr voll, ſtark und häufig: das Aullit und 
die Augen veben ſehr roth, die Thraͤnen flieſſen bes 
ſtaͤndig ab: das Athmen iſt häufig und aͤngſtlich: 
sein heftiger, trockener Huſten beunruhigt den Krane 
ken: der Urin iſt geſaͤttigt, gelb oder flammenroth. 
Je laͤnger die Hitze dauert, deſto weicher wird der 
Puls, deſto feuchter die Haut und die Zunge, defto 
mebr zeige fich unter ven Achſeln und in den, Weis 
den der Anfang des Schweiffes. Der Schweiß 
wird fodann Rärfer und allgemeiner, und nimmt eis 
nen befondern fauren Geruch an. Dann findet man 
auch in dem Harn ein Woͤlkchen, welches ſich zu Bo⸗ 


den legt, von einer gelblichen oder weißlichen Far ⸗ 


be iſt, und ſo geht das Fieber in den Zuſtand des 

Nachlaſſes uͤber, welcher ſich in den gewoͤhnlichſten 

Faͤllen gegen Morgen anzufangen und bis an den 

andern Abend fort zu währen pfleeg 
131. 

Während des Nachlaſſes werden zwar weder 
Froſt noch Hitze, aber doch oft ein uͤberlaufender 
Schauder bemerkt, welcher bei der geringſten Bes 
ruͤhrung der Luft auffallend iſt. Die weſentlichen 
Zufälle währen auch, obgleich in weit gelinderer Be⸗ 
fhaffenheit, fort. , Die Empfindlichkeit der. Naſe 
ift ſehr groß: Die Berüprung der Luft erregt fogleih 
Miefen, und eine etwas: Fühlere Luft unangenehme 
Empfindungen. Die Halstrüfen, Die Parotiden, 
die Drüfen unter dem Unterfiefer ſchwellen an und 
fhmerzen bei der Berührung. Aus der Nafe und 
den Augen fließt eine waͤſſerichte, ſcharfe Feuchtig ⸗ 
feit, die Die unterliegenden Theile angreift. Dies 
Gefuͤhl von Schwere und Druck in der Naſen⸗Wur ⸗ 
zel und zwiſchen den. Augenbraunen waͤhrt mod) fort, 

Die 
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Die Augen fehen immer noch truͤbe au 
Weiffe im Auge bleibt roh. Der Hu 
immer heftig und trocken, oder es wir 
eine wäflerichte, fchleimichte Feuchtigker 
fen , die roh tft und einen befondern 
Im Keblkopf fühlen Die Kranken einen 
Kigel und Reiz zum Huften : bie Br 
Spannung und ziehenden Schmerzen i 
flädje der Ribben » Muskeln. Die 5 
ſtaͤndig mit Schleim überzogen und de 

fehlt noch immer. Der Appetit ift v 

Herzgrube voll, und es zeigen fid) aud) 
feheinungen, die von Unreinigfeiten det 
ge berühren, Eine beftändige Neigung 
fen ſcheint jedoch niches entfcheidendes mi 
ren: der Urin iſt in der Nemiffion gew 
der trübe und roh, | 


132. 


In dieſem Zuftande der Rohigkei 
Krankheit laͤngere oder kuͤrzere Zeit fort, 
Conſtitution des Menſchen, ſeine teb: 
Arzneimittel, die er gebraucht bat, und 
ftände verfchieden find. - Gewöhnlich t 
Zuftand zwei, Drei bis vier Tage. Al 
der Puls regelmäpiger , weicher, völler 
allgemeiner feucht, der Blick lebhafter i 
die Zunge feuchter und reiner. Dan 
der Mafe, ftatt jener waͤſſerichten und ſc 
figfeit, eine dicke, gelbliche, gekochte 
mit Erleichterung , ausgeworfen, Dar: 
Naſe fogleic) frei, Die Empfindung 

ſchnupſen verliert fih; das Nieſen wi 
tener, und verſchwindet endlich völlig. 
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den Augen hört der Ausfluß der feharfen , waͤſſerich 
ten Feuchtigkeit auf: ſie geben eine mehr dicklichte, 
oft butter-aͤhnliche Fluͤſſigkeit von ſich, die ſich in 
den Augen « Winkeln anlegt, und dort verhaͤrtet. 
Der vorher fehr trockene und befcehwerliche Huften 
‚wird gelluder,. und es. wird eine gefochte, dicke Feuch⸗ 
tigfeie mit Leichtigkeit ausgeworfen. Cs entſtehen 
‚häufige, fauer riechende Schweiffe, Die die Zufäls 
le. ſehr erleichtern : beſonders werben. dadurch die 
ſpannenden Echmerzen auf ‚der Bruſt und bie Bon 
‚Elemmung des Athmens gehoben: doch bleibt einige 
Tage noch der Auswurf und der leichte Huften zu 
ruͤck. Manchmahl reitt auch noch ein, Nafenbluren 
Hinzu, weiches dig Enrfcheidungen erleichtert. Die 
beftien Arten, der, Entſcheidung aber erfolgen durch 
den Ausmurf aus der Naſe und dem Munde, durch 
‚den .welfichten Bodenſatz im * und u die 
Sameilfe Par 


B. Ausgänge in — *— Rranffeiten. 
BR Fre 


ie immer iſt die Entſcheidung des Katarrhal⸗ 
fiebers fo vollkommen, als es im vorher gehenden 
angegeben worden. : Oft geht es in andere Kranf« 
beiten uͤber, befonders pflegen $ungen Krant heiten 
ſehr gern darauf zu folgen: und man Fann alfo dar 
aus fihlieffen, wie wenig das Vorurtheil Glauben 
verdient, nach welchem der. Katarrh immer wohlthaͤ⸗ 
tig und eine Hülfe der Natur fein fol, Dies Bore 
urtheil ſchreibt ſich noch von der Theorie der Alten 
ber, die durch Conr. Victor Schneider längft wis 
edrlegt worden, daß die Katarrhe als Abfluͤſſe ſchlei— 
michter Feuchtigkeiten aus.dem Kopf anzufeben Ph 
an 
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Man glaubte daher, daß jeder Kata 
bien von dem daffelbe beläftigenden Sch 
muͤſſe. | 

ie 134. 

Die Erfahrung lehrt, daß, je dt 
Athmen, je gröffessdie Beflemmung ı 
ſtigkeit, je trockener und heftiger der 
fonders beim Schlafengehen ift, je me 
tie leidet, der Schlaf geftöre wird, un 
fid) der pui⸗ hebt, und eine weichere 7 
‘annimmt, defto eher laſſen ſich üble Fo 
sarıhes erwarten. Wenn dabei die A 
dig trübe und’ voll Thränen, die Nafe ir 
iſt, oder das Gefühl von Stockſchnuf 
‚aufhört, ‘auch die ftumpfen , drückenden 
zen, das Miefen und der Mangel an G 
fortwähren, der Urin immer trübe und 
die Halsdrüfen beftändig gefchwollen fin 
dieſe Erfcheinungen Die Fortdauer des r 
des und die Neigung der Krankheit an, 
Defchwerden über zu gehen. 


Eben diefe üble Vorherſagung fi 
ftatt, wenn der Kranke ſich hitziger, fü 
der, einfaugender Mittel: bedient, o 
Kein und erhigende Getränke nad) wi 
oder unverdauliche, reizende Sachen und: 
fpeifen während der Krankheit genießt, 
die Kräfte ‚ die die Natur zur Kochur 
wendet, auf die Verdauung lenkt: ode 
der Katarıh in einem gefchwächten, an 
im Unterleibe, an gichtifchen und fer 
fehwerden leidenden Körper ſtatt finder. 
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Urfache find in England und Wien die Kararrhe bes 
denflicher und geben dort keichter in Lungen» Kranfe 
heiten über , weil der Mißbrauch geiſtiger Getränfe 
und reizender Fleiſchſpeiſen bort fehr häufig if...» 
Dieſer Uebergang im Bruſtkeankheiten findet vors 
züglich auch dann flatt, wenn das Katarrhalfieber 
eine ftehende Epivemie iſt (Sydenham fect. V; 
"6sk P» 136.), wovon ſogleich Mehreres. 


136— 


Alte Leute pflegen beſonders öft an langwieri⸗ 
gen Katarrhen und uͤblen Folgen hitziger Katarrhal⸗ 
fieber zu leiden, wie ſchon Hippokrates (Aph. II: 
13.) bemerkt, hat. Auch verſtecken ſich bei ihnen 
oft andere gefaͤhtliche Krankheiten unter der Larve 
eines gutartigen Katarrhes. Wenn ein gewoͤhnli— 
ches Katarrhalfieber bei. ihnen fih in die Sange 
zieht, . fo leiden fie an einem befiändigen , tro⸗ 
fenen ‚Hufien, an Rigel-in der Luftroͤhre und uns 
aufhörlichem Zufluß von Schleim zu derſelben. Sie 
werfen des Morgens eine Menge brauner; ſchmieri⸗ 
ger Feuchtigkeit, und oft mit Erleichterung, aus. 
Dabei ſinken ihre Kräfte, wird ihr Athmen aͤngſt⸗ 
lich, geſellt fich Rüchtige Hiße nach Tiſche und des 
Abends dazu, und man glaubt ‚oft, daß eine wah« 
re Schwindſucht zum Grunde liege, ungeachtet die 
Lungen felbjt gar nicht leiden, fondern iur die 
Drondial» Drüfen geſchwollen und erweitert find, 
Portalin Samml, für prakt, Aerzte, B. X ©, 
410,) 

N 137: 

Bisweilen folgen auf länger Omurende Katar— 
the, varicöfe Erweiterungen der Gefäße des Uns 
terleibes und Stockungen des Bluts in denfelben, 
Zweiter Theil: G wo 
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wodurch die Verrichtungen der Eingew 
Ernährung geftöre (Tb. L $. 414.) 
fompathifche Folge, beftändige Neigun 
kehr hervor gebracht wird. 


Andere Folgen werden durch beſ 
malien und Verwickelungen des Fiebers 


C. Anomalien und Verwi 
des Katarrhalfiebers. 


138. 


Wenn das Katarrhalfieber eine fl 
demie darftelle, fo pflegt es einige Anom 
den, die darin beftehen, deß es bald mi 
chen, bald mit nervöfen, bald mit faul 
mit gaftrifchen Symptomen ſich verbind 
ften Menſchen fehleunig ergreift, ihre. 
lid) niederfchläge, und mehr nachtheilig 

gewoͤhnlich zurück laͤßt. Auch in manc 
Fee es eigenthümliche Katarrhalfieber, 
Kilda (Medi. Beiträge, Th. J. ©. : 
der Dvermaas, wo es alle Frühjahr un 
men Hoofdziekte herrfcht, und mit G 
Deuͤſen, Aufgerriebenheit des Antlitee 
Geruch des Athems verbunden ift, 


13% 


Von Hippofrates Zeiten an, 
enomalifihe Fatarrhaliiche Epidemieen 
worden, Der epivemifche Huften im F 
Aovera, mobei an den Ohren Beulen au 
bei den Satyrn (Epid. VIL p. 334.) 
ber zu gehören. So herefihte durch 
Teil von Europa im Jahr 1580, ei 
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Katarrhalfieber, woran in Nom allein 9000 Kinder 
farben, und welches mit dem Keichhuften und pefts 
ariigen Symptomen verbunden war (Meine Geſch. 
ber Arzneikunde, Th. II. S. 98. f.). Fr. Hoff 
mann bejchreibt eine Epidemie, die nad) dem ale 
ten Winter von 1709. in der Mittelmark ausbrach, 
und mic großer Miedergefiblagenheit der Kräfte, mit 
Flecken und neffelartigen Ausfchlägen auf der Haut 
verbunden war (Med. rat. ſyſt. vol. IV, ſect. J. 
c. 6. p. 135.). Die Epidemie von 1733, die in 
‚England vorzüglich heftig war, brachte Schwindel 
und manche Nerven» Zufälle, Abſceſſe an den Oh⸗ 
ren und im Schlunde, und puſtuloͤſe Ausfchläge an 
Den Lippen und auf der Oberfläche des Körpers her⸗ 
vor (Huxham opp. vol. II. p. ı02.). m 
Jahr 1742 und 1743. fihien das berrfchende Kar 

tarrhalfieber in Deutſchland mehr entzundlicher Nas 
ur zu fein: doch war e8 mit. ungemwößnlicher Mies 
dergefchlagenheit der Kräfte, mit beftändiger Schlaf⸗ 
loſigkeit und Flecken auf der Haut verbunden. Es 
entfchied fich meiftens durch Nafenbiuten, und war 
fehr geneigt in Lungen + Entzündungen überzugehen 
(Juch et Zuberbuhler in Haller, diſſ. 
pract. vol. V. p. 297.). Dagegen verfrug es in . 
England die Aderläffe gar niche, hatte gar feinen 
Typus, und ähnelte in der Folge dem halbdreitaͤgi⸗ 
gen Fieber, Bauchfluͤſſe und puflulöfe Ausſchlaͤge 
auf ber Haut ſchienen Fricifch zu fein (Huxham 
opp. vol. Il. p. 186.) 


140, 

Im Jahre 1762. berrfchte im nordlichen Eu— 
ropa eine Epidemie, die fich gleichfalls mehr der ent. 
zündlihen Natur näherte, Sie Ang mit dem her 
tigſten Froſt, wie ein Wechfelfieber an, brachte ſehr 
G 2 wie 
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wuͤthende rheumatiſche Schmerzen und 
von brennender Hige unter dem DB 
vor. Beim Huften war es den Kranke 
die Schultern von einander geriffen w 

Anfang an waren die Schweiſſe ſehr 
ohne den Kranken zu erleichtern... Da: 
des Nachts am beftigften und die Sch 
ne natürliche. Folge davon. Die Keäft 
ferft niedergefchlagen: die Zunge mit e 
Ueberzug, wie mie Milchrahm, bedeck 
erſtaunlich groß, der Kopfſchmerz aͤu 
der Urin geſaͤttigt, und mit ziegelſarbe 
fog verfehen : der Durſt nicht ſehr 
Kolitfepmerzen und? Baucdıflüffe waren 
und fündigten oft Den nahen Tod an. 
fen erbohlten ſich nur ſehr langſam: tod 
her bliebein fefter Bruſtſchmerz zurück, 
ten Bruftfranfheiten darauf (Begue 
in den Zufäßen zu Monro über vie Kı 
Feld + Sazarerhen, Th. 1. ©. 356.) 
zeugt Warfon (Philof. tranfact, vol 
p. 646.), daß das Aderlaſſen fehr na 
weſen. 

141. 

Die beruͤhmteſte unter den neuern 
dieſer Art, die auch die meiſten Anom— 
brachte, ift die vom Jahr 1782, welche vo 
durch die nordfichen Länder Europens fid 
und den ganzen Frühling hindurch, faft t 
mehr dasmittlere Alter, als das Findlidye u 
reangriff: und ſich als eine bald mit aaf 
mit entzündlichen, bald mit nervöfen Zu 
ckelte Krankheit artete. Sie hieß J 
der ruſſiſche Katarrh, ver Blitzke 
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Frankreich la Grippe. Schnell wurden von ihr die 
Menſchen ergriffen, und ſchnell bisweilen verlaſſen. 

Gewoͤhnlich trat ſie mit ungewoͤhnlicher Mattigkeit 
und Niedergeſchlagenheit der Kräfte ein Dazu 

gefellten fich ein flüchtiger Schauder und die fürcdhe 
terlichften Kopfſchmerzen, vie befonders in der Stirn, 
in ben Schläfen,, und in dem Oberfiefer am ftärfe 
fien wütheten. Das damit verbundene Fieber war 
bisweilen ſehr heftig, nicht felten aͤuſſerſt gelinde, 
hielt aber niemals einen regelmäßigen Typus. Ge⸗ 
woͤhnlich gefellten ſich Die heftigften rheumatifchen 
Schmerzen dazu, mit GSteifigfeit der Ölieder vera 
bunden, ‚Eine unfägliche Angft, die befonders in. den 
Herzgrube-gefühlt wurde, war mit Unluft des Appe— 
tits, Voͤlle ver Herzgrube, üblem Seſchmack im 
Munde, Efel und Erbrechen verbunden. Oft war 
der. heftigfte Magenframpf Dabei, der ſelbſt in Ohn⸗ 
machten überging, und ſich mit dem Gefühl von Wund« 
fein in allen Eingemweiden der Bruſthoͤhle und des Un⸗ 
terleibes verband, welches letztere durch den quälend« 
ften Huſten noch mehr verftärfe wurde. Oft that un: 
ter. Diefen Umftänden das Erbrechen vortreffliche 
Dienfte: e8 ward dadurch eine Menge tibel tiechen« 
den Schleims, mit großer Erleichterung, ausgeleert, 
Einen eben fo uͤblen Geruch hatte auch die Materie, 
welche durch den Huſten ausgemworfen ‚ward, ferner 
der Urin und Schweiß. Der Auswurf war in ei⸗ 
nigen Fällen offenbar gallicht: die Zunge fehr uns 
rein und mit gelbem Unrath bebecft, oder ganz tro— 
den, tein und aufgefprungen: die Haut faſt beftäns 
Dig trocken und äufferft heiß. Der Puls hatte ſel⸗ 
ten eine beträchtliche Harte, aber er war ungewoͤhn ⸗ 
lid) ſchnell, fo daß er bisweilen 120 — 140 Schlä- 
ge in der Minute that. Das Antlitz war ungemein 
eehen⸗ wie von einem Rothlauf bedeckt: die 


Au⸗ 
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Augen gefhwollen , beitändig rhränem 
Augenlieder immer mir butterähnlicher 
bedeckt. Das Schlucfen war oft verlı 
den Kranfen, als wenn eine Kugel in 
roͤhre ſteckte, und oft befamen fie auch 
und Abſceſſe im Schlunde, fo wie an 
Bisweilen fielen fie in einen heftigen We 
ſprachen in einigen Augenblicken ivre, ı 
in andern wieder ihre Beſinnung. S 
beſtaͤndigem Ohrenſauſen und faben Zur 
Augen: oje lagen fie auch in beftändig 
mer. Ein binzutrerendes Naſenbluten, 
tiger Ausſchlag an den tippen, ein mwäfl: 
fluß aus den Ohren, ein anhaltender € 
wurden bisweilen als Fritifch bemerkt, 


Oft machte dir Krankheit auch 2 
Bei alten, kachektiſchen und entfräftet 
erfolgten diefe nacı vem Kopf, der Br 
Nieren, und brachten bald einen gefährlic 
mer, bald Schlasflüffe; 6.10 Bruſtkran 
genfuchten , Bruftwoflerfuchten mit © 
ſchwuͤlſten der Füße; bald Blutharnen, 
ge, Verhaltung des Harns; bald allgen 
che und Unverdaulichfeit hervor. Un e 
war die Kranfheit auch zu Ruͤckfaͤllen 
doch woren dieſe felten gefährlicher, oft 
die Hauptkrankheit. Die meiften Ant 
dern Krankheiten , befonders zur Gid 
Serofeln, zum Schlagfluß , zu Bru 
wurden durch dies Katarrhalfieber me 
und zum Ausbruch gebracht, 


148, 
Die entzündliche Verwickel 
tarthalfiebers ift ſehr gewöhnlich , da 
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mie der Entzündung ſchon an ſich viele Aehnlichkeit 
bar, Es find heftige Bruftftiche dabei, die aber 
mehr in den auffern Theilen ihren Gig zu haben. 
ſcheinen, oft auch im Rücken feit fisen , oft den 
Schlund zufammen ru fehnüren drohen. Heftige 
Beklemmung der Bruͤſt und aͤngſtliches Athmen, wer 
bei eine heiſſe Luft ausgeathmet wird: betraͤchtliche 
Hitze in den innern Theilen: Roͤthe im Geſicht: ein 
harter, aͤuſſerſt ſchneller Puls, beflän dig trockener 
Huſten mit blutigem und roh ſchleimigen Auswurf. 
Ein unaufhoͤrlicher Stockſchnupfen: Trockenheit Der 
Haut und der Zunge: Schlaflofigfeit: flammenros 
ther Harn, beftändiger Durſt. Dabei aber fann 
der Kranke auf beiden Seiten gut liegen, und die 
Krankheit endige fich auch in 8 bis 14 Tagen mit 
bäufigem, gefochten Auswurf, reichlichen Schweiſ⸗ 
fen und weißlichen Bodenfag im Harn. Mandjs 
mahl macht fie aber auch Verfegungen zur Haut, wo 
ſie jucfende und freffende Ausfchläge hervor bringt, 
oder es bleiben —— der — 
zuruͤck. 
143. | 
Nicht felten ift Diefe Verwickelung nicht offen« 
‘ bar, fondern verborgen, und nimmt, bei alten 
Leuten zumahl, die Mafte eines fehr autartigen und 
gelinden Katarrhes an, Cs fängt ſich bisweilen das 
Uebel mit ſtechenden Schmerzen im Antliß, beſon⸗ 
ders über den Augenbraunen und in der Tiefe der 
Augenböble an. Aus der Naſe läuft eine waͤſſerich⸗ 
te, ſcharfe Feuchtigkeit, weiche die u tetlieg⸗ enden 
Theile angreiftz die Augen fehmerzen und fchweilen 
heraus. Die Zunge ift trocken, gefpalten, oft 
aber mit weißlibem Schleim beveft. Der Durſt 
ift nicht ſehr heftig: der Puls wenig BIN ja 
tös 
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bisweilen des Abends. langfamer ‚wie 
Der Kranke klagt Druc und Schwere i 
aber feine ſtechende Schmerzen, feine 
Beklemmung oder Engbrüftigfeit, € 
nach wie vor, feine Geſchaͤffte. 

Unterdeſſen nehmen in wenigen Tag 
te zuſehends ab: das Antlig wird blei 
ein: das Athmen wird ist ſehr erſch 
Bruſt ift beftändig voll, der Kranfe Fan 
huften: die Stimme wird ſchwach, hohl 
Wenn er etwas auswirft, fo iſt es eine 
rohe, mit etwas Blurftreifen gemifchte, 
Endlidy komme bei gaͤnzlich niedergefchla: 
ten ein fo. ploͤtzliches Sinken des Pulſes 
derſelbe kaum noch gefuͤhlt werden kann. 
bruͤſtigkeit wird immer beſchwerlicher, 
der Erſtickung groͤßer, und ſo ſtirbt der 
Stickfluß. Niemand hat dieſe merkwuͤ 
rhaliſche Maſke beſſer beſchrieben und auf 
der große Morgagni (de fed. et ca 
ep. XXXl art. 15. 16... - 

144. 

Roͤthe und Schmerz der Augen fint 
bei jedem Katarrh. Wenn aber die gröf 
feit der Krankheit befonders die Augen aı 
in ihnen mancherlei Uebel erzeugt, fo « 
durch Verwickelung der Augen Ent 
mit dom Katarrh. Es ſchwellen Die Ang, 
gemein an, es fließt eine ungewoͤhnli 
fcharfer Feuchtigkeiten heraus, undoft ent 
eine Thränenfiftel oder eine Wafferfucht 
Don der Schärfe Der sauslaufenden Thraͤt 
den ſich bisweilen die Wangen ‚ und ſch 
wie beim Rothlauf, ab. 


x 
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145. 


Es 5 Aih einen katarrhaliſchen 8 
zwang welcher mit den heftigſten ſtechenden und 
ſchneidenden Schmerzen im Innern bes Ohrs an- 
fängt, wozu fi) Klingen und, Saufen vor den Ohr 
ren, verlegte Phantaſie und ein heftiges Fieber ge⸗ 
fellen. x Die Drüfen des Halſes und der Ohren find 
J— und geſchwollen, und eben ſo das Zaͤpf⸗ 
chen, der Gaumen und die Euſtachiſche Roͤhre. Die 
Krankheit entſcheidet ſich oft fo ſchnell, daß kaum eis 
ne oder ein Paar Stunden vergeben, bis eine ges 
Fochte , ſchleimige oder Feiterartige Faugugfä aus 
Pe ‚often ausplept. a a 


| es a pi 


Er Meet, Vermieering if * n 
höhe, wegen der bet äculichen Mitleiden chaft, wo⸗ 
rin die Luftwege mit den euften Wegen ftehen, wel⸗ 
che fich ſchon im einfachen Kararıh dutch die Wir 
Fungen der gaftrifchen Unreinigfeiten verräth. Wenn 
aber offenbare Verwickelung da’ if, fo pflegt die 
Zunge, weit mehr belegt, ‚weit mehr Ekel, Uebel⸗ 
keit, Angſt in der Hetzgrube dabei zu fein, auch 
oft ein Durchfall hinzu zu treten. So bemerkte 
E pdenham ſchon daß ver herbſtliche Katarrh des 
Jahres 1673 auf eine gollichte Conſtitution folgte, 
und aud) der Vorbote eines herrſchenden gaflichten Fie⸗ 
bers war. Sepecq de la Cloture bemerkte in 
den Jahren 1763. und 1764. eine katarrhaliſch⸗ 
gallichte Epidemie , wobei eine grüne, ſchleimige 
Materie weggebrochen und die Kraͤfte ſchleunig nie⸗ 
dergeſchlagen wurden. Der Athem hätte einen 
fiinfenden Geruch: die Zunge fahe weißgelb aus: 
die Krauken ‚hatten häufig convulſiwiſche Bewegun⸗ 

gen; 
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gen s der Alnterleib war fehr aufg 
meiften Kranfen verfielen in Schlafjird 
Auswurf ward nur mit großer Muͤ 
(Samml. von Beobacht. ©. 54.) 


Auf ähnliche Art wechſeln mit d 
Bauchfluͤſſe, Nuhren, Rorhläule haͤt 
über Grant in feinem befannten U 
Beobachtungen anglebt. 


147. 


Die nervoͤſe Verwickelung wur 
fonders in der Hoffmann'ſchen Schule 9: 
angenommen und für die bäufigfte geb 
befchrieb fie als Febris ‚catarrhalis m 
chizans,; ‚und begriff Darunter unfer 
Nervenfieber, die auch oft im Anfı 
Mafke cines gurarligen Katarrhes erfe 
mit ähnlichen Zufällen verbunden find, 
fer Berwandefchait des Biervenfiebers | 
tarrh koͤnnen wahre Verwickelungen be 
leicht vorkommen. Die aͤuſſerſte Niet 
heit der Kräfte und Zerſchlagenheit der 
tige Kopfſchmerzen, befonders im Hin 
der Stelle, wo ſich die Pfeilnath mit 
Nath verbinder; beftändiges Zittern, . 
Zucungen, Ohnmachten, Schlucfen 
ſuchten, die bisweilen dem Schlagfluß 
Wahnſinn und uneufhoͤrlicher Schwind 
mit trockenem Huften, wobei wenig ausge 
mit Stodfchnupfen und Thraͤnen der A 
wankenden, Eleinen, ſchwachen und hä 
aufferft aͤngſtlichem Athmen, Völle v 
mung der Bruſt, erftaunficher Angft, 
Durft, ganz blaſſern Harn oder völliger 


I, Katarrhalfieber. 107 


deſſelben, machen den Hauptcharakter dieſes Fiebers 
aus, Das aͤuſſere Anſehen des Kranken wird ſehr 
bald bleich und mager: die Haut iſt entweder beſtaͤn⸗ 
dig trocken, oder mit kalten, klebrigen Schweiſſen, 
mebr am Kopf und Halſe, bedeckt. Beſtaͤndige 
mit dieſen Schweiſſen verbundene Schauder hindern 
die Entwickelung des Typus. Die Haut ift faft be⸗ 
ftändig kalt: oft treten Flecken, mit Blut unterlau⸗ 
fene Stellen, friefelartige Ausfchläge, oder kraͤtzar⸗ 
tige Puſteln auf, die aber nichts entfcheiden, ſon⸗ 
dern mit den Blutungen und dem Auswurf einer ſtin⸗ 
kenden, braun gefärbten Materie, den nahen Tod 
anzeigen. Einige von diefen Erfheinungen beob⸗ 
achtete man im epidemiſchen Katarrh von 1775, wel⸗ 
chen Fothergill und Grant — beſchrie⸗ 
ben haben. 


\ 


148. 


Diee Verwickelung läßt fehr oft Verfegungen 
auf die Merven zuruͤck. Es bleiben daher Sprache 
und Stimmlofigfeit, Lähmungen, halbfeitige Laͤh⸗ 
Bingen, Starıfrämpfe, Schlaffuchten , Anlage - 
zum Schlagfluß und ähnliche Zufälle zuruͤck wel⸗ 
che einen üblen ini hehmen, - 


149. 


Auſſer dieſen getsößnlicen Verwickelungen 
kommt noch bisweilen eine Verbindung des Katars 
rhaifieberg mit dem faulichten und feorbutifgen Zus 
ftande vor... In diefem Falle ift der Mund mit 
ſchwarzem Schmuß überzogen und mund, bie Zunge 
gleichfalls ſchwarz, und e8 zeigen ſich häufige faufe 
Geſchwuͤre am Umfang des Koͤrpers. Auch entſteht 
leicht ein ſchwarzgallichtes Erbrechen mit Gefuͤhl von 
Voͤlle in der Herzgrube, beiſſender Hitze in dem 
gan⸗ 
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ganzen Umfang des Körpers , beſtaͤudi 
zenden Gchweiffen verbunden... Das | 
ift gelinde, der Puls klein und ſchwach 
Huſten nicht febr heftig, weil die Kräfte 
ken. Es ſtellt ſich ein flüffiger ,. ſtinken 
gang ein, mit Ohnmachten, Aufblaͤhun 
ches und Kolikſchmerzen verbunden. Ki 
der Ausbruch ſcorbutiſcher Flecken gehen 
Blutungen aus allen Oeffnungen des F 
dem Tode her. ¶ Medic. Beitr. Th. J. 
Grant von Fiebern , Th. Sa280.— 
de laCloture Sammt, von Beobacht 


D; Theorie bes Katarrhalft 
"ERS Gelegenheits-Urfahe 
159% ' 


ESEs iſt die alltaͤglichſte Erfahrung vo 
daß Katarrhe aus Erkaͤltung entſtehen. 
erklären diefe Erfahrung, dadurch, daß fü 
aͤuſſere Falte Luft die Nusdämpfungs: Ma; 
druͤcken, und durch unbekannte Wege zu 
zeugen der Stimme und zur Schneider 
wandern loffen, wo diefe Materie unver 
gefege werde, und durch ihren Reiz di 
eprege. Um Dies zu erweiſen, berufen | 
die offenbare Unterdruͤckung des Schmwe: 
durch die Erfältung erzeugtiwerde, auf. 
adjtungen und Berfuche des Sancterin: 
die Wichtigkeit Diefer Haut : Verrichtin 
werde, auf die trockene Haut, die bei dar 
des Katarrhes ftatt finde, auf die, Aehn 
beim Schnupfen ‚und Huſten ausgeleer 
tigkeit mit den unterdruͤckten Schweiſſen 
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Nugen der fhmweißtreibenden Methode in Fatarıhas 
liſchen Beſchwerden. 

Es find aber ſchon (Th. J. $. 459. f. 826 — 
829.) hinreichende Gründe gegen dieſe Erflärungs- 
art angebracht morden, Setzt man zu denfelben 
noch folgende; fo wird jene Meinung als völlig ir. 
rig und grundlos erſcheinen: Einige ältere und neue« 
te Aerzte haben, mit gluͤcklichem Erfolge, die Aufs 
fere Anwendung des falten Waſſers und feldft die kal⸗ 
te Luft gegen katarrhaliſche Beſchwerden vorgefchlas 
gen. Es müßte dadurch der Katarrh aber verftärft 
werden, wenn er in diefen Fällen von unterdrückter 
Ausdinftung entftanden wäre. Man bevenfe, wie 
Häufig oft die Schweiffe zu Anfang des Katatrhalfie⸗ 
“bers find, und fo wenig zur Erleichterung der Zufälfe 
‚beitragen: man erinnere fich der Theorie von der 
Wirkungsart der Kälte (Ih. J. $. 719.) und der 
Abwechfelung der Temperotur (F. 729.), und man 
wird ſich bald überzeugen Finnen, Daß der fremd⸗ 
artige Neiz und Eindruck, den eine fo bejchaffene 

Almo ſphaͤre auf die Oberfläche des Körpers macht, 
und die confenfuelle Mittheilung veffelben an die ins 
nern Organe, befonders an die fuftwege, womit 
das Hautfpftem in’ genauem Conſenſus ſteht, “und 
in weldyen, nad) befannten Geſetzen, igt ähnliche 
Abfonderungen erzeugt werden, Daß diefe Umſtaͤnde 
die Erfältung weit beſſer exflären, 
| a 

Es ift demnach zwar im Ganzen vollkommen 
richtig, daß Abwechfelungen der Witterung am haus 
figften katarrhaliſche Epidemieen erzeugen, daß das 
ber im Frühling und Herdft die meiften Kranfheis 

‚ en Fatarrhalifcher Art find. Die Erfahrung bar 
aud) gelehrt, daß große Epidemieen, wie die von 
‚174% 
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1742. und 1782, bei einer heftigen un 
tretenden Kälte des Frühlings, die nach 
me folgte, ausbracyen, oder daß, r 
1762. bemerkte, ftarfe Hitze nad) hefi 
hervor zu bringen fehien. Allein, es 
wiffe Beftandeheile der Atmoſphaͤre, die 
fähig find, aber dennoch die Lungen zu 
oder auf die Luftwege einen zu ftarfen ( 
dien, und dadurch Katarıhe erzeugen 
kunft der Fremden, die alle Jahr mit, 
ter des Lords Macleod, auf die nf 
£ommen, verurfacht bei den Berwohne: 
fel einen Huſten und Schnupfen, den 
wieder los werden, bis ſich die Fremde 
ben. Die Inſel ift unter allen Inſel 
chen Küfte von Schottfand die entlegen 
20 bis 30 armen Familien bewohnt, 
von dem Fang ber Eider- und Seland 
ren, und die auch nur alljaͤhrlich einma 
fehen befommen. Cs ward aud) fonft 
die Kildaner denfelben Katarrh bekaͤme 
nach andern Inſeln oder nah Scotil: 
und daß das einzige Mittel, wodurd) 
befreien fönnten , darin beftehe, daß 
lingsfpeife, das Schmalz der Soland 
den Magen derfelben geftopft, genoͤſſen 
voyage to the island Kilda, c. 3. 
weiß indeffen richt, ob ſich dieſe Beha 
neuere Erfahrungen beſtaͤtigt hat. 
152 
MWatfons befondere Erfahrung ' 
ftehung des Katarrhes durch die Fluch 
(Philof. transact. vol. LI.P. II. p.4 
durch die Ausdünflungen des ausgetre 
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erklaͤren; fo wie die Hypotheſe von der Entftehung. 
der berühmten neusften Influenza durch Den Ueber⸗ 
fluß von Salpeter⸗ und Salzdünften, melden Sie ⸗ 
biriens Steppen Darboten und der ſcharfe Oftwind 
ung zuführse, bieher gehört. Ueberhaupt hat ver \ 
Oſtwind eine bejondere Eigenfchaft Katarrhe hervor 
zu bringen (Ib. L 9. 742.). Daher fommts, daß 
bisweilen bei dem fchönften und beftändigften Wet⸗ 
ger die heftigſten und verwiceltfien Katarıhe auß« 
brechen. (Morgagni ep. XIII, art. 4.) 
| 152. | | 

Sollte nicht ein berräd;tlicher Antheil an negas 
tiver Eleftrizicät in der Luft etwas zur Erzeugung der 
Katarrhe beitragen fönnen? Man hat Verſuche zur 
Kur der Kgtarrhe angeftellt, indem man dur) Iſo⸗ 
latoren die pofitive Elektrizitaͤt des menfchlichen Körs 
pers anhäufte, und Dadurch nid; allein denfelben vor 
berefchenden Katarrhen ſchuͤtzte, fondern auch vie 
Katarrhe kurirte. Diefe Bertuche Dürfen nicht übers 
fehen werden: fie find mit Öenauigfeit und Gorg» 
falt angeftellt worden, und verdienen mehr Aufmerks 
ſamkeit, wenn fie gleich noch nicht entfcheiden, | 


154, 


Auch andere fhädliche Stoffe in der Atmoſphaͤ⸗ 
te erregen den Katarrh, 3. B. die Ausdünftungen 
eines friſch geweißten Zimmers, Daß ſelbſt Anſte— 
ckungsſtoffe in der Atmoſphaͤre vorhanden ſind, und 
den Katarrh erzeugen, iſt bei der Ausbreitung einer 
eigenthuͤmlichen Modification diefer Krankheit, nicht 
ganz unmwahrfcheinlich, wenn gleich noch manches das 
‚gegen gefagt werden Fan. (Hamilton in den 
Abhandl. einer medie. Gefellfh. in Sonden, -3, IE 
©. 276: — Vie Beim B. J. ©, 55,) 


155: 
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| ee 155. 
Auſſer der Atmoſphaͤre giebt es nı 
legenheits » Urfachen des Katarrhes, 
fonders die Unteinigfeiten det erſten Ü 
Aufmerffamfeit verdienen Leute, die 
geneigt find, befonmen ihn ſogleich 
fie fi) den Magen überladen oder zu ı 
haben. Daher fommt es unter andern 
tarrhaliſchen Krankheiten ſich fo leicht n 
und umgekehrt, dieſe mit jenen vern 
wirfen auch die beften Mittel gegen dei 
mittelbar auf die erften Wege und, er; 
teidenfchaft, -auf die Haut, 

Auch Leidenſchaften erzeugen ‚be 
Anlage, den Katarıh: befonderg die eı 
Zorn und Uerger , die als intellectue 
das Hautſyſtem mirfen, | 


Daß Würmer in den erften Weg 


‘ Wirkung bervor bringen, erhellt unse 


van den Boſch's Beobachtung eine 
thalfiebern verwidelten Wurm » Epit 
epid. verm, c. UL $.4.): Auch 
Heiferkeit und Schnupfen getwöhnlid 
der Wurm « Kacherie. 
156, 

Einige Kacheriett find bisweilen 1 
liſchen Zufällen bei ihrem Ausbruch ver 
verftecken fich felbjt unter der Maſke 
gen , geringfügigen Katarrhs, Got 
die alsbald, nachdem die Leiſten /Geſchw 
ſchwaͤrung übergegangen find, dergleic 
liſche Befihwerden zu erzeugen pflege 
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P In Clifton Wintringham's Aphoriſmen 
(0. 79.) finde ich unter andern Die Bemerkung, da 
Derfonen, denen ein Arm oder ein Bein abgenome 
men worden, Katarrhen unterworfen find. Iſt 
dies eine Folge der plethora ad fpatium (Th. I. 
6: 477.), die durch die Amputation entſteht, oder 
rührt es vielmehr von den Reiz her, ben das Abs 
nehmen des Gliedes verurfacht ? 


| bb) Anlage 


156, 

Die Erfahrung lehrt, daß junge Leute und 
ſolche Perſonen ‚, die ihre Haut beſtaͤndig warm hal⸗ 
ten und fie von der Berührung der Luft entwöhnen, 
den KRatarrben eher unzerworfen find, als alte, oder 
— die kalte Luft gewoͤhnte und dadurch abgehaͤrtete 

eute. 
Die Zeit, wo Jemand von einer ſchweren 
Krankheit geneſet, enthaͤlt eine vorzuͤgliche Anlage 
zum Katarrh. Daher kommt es, daß die Recon⸗ 
valefcenten von bösartigen und Ausfchlagsfiebern ſehr 
leicht Katarrhe befommen, befonders nad) den leßs 
tern, meil bei dieſen das Hautſyſtem vorzüglid ans 
gegriffen wird. (Stoll rat. med. vol. Ill. 8 42. ſ) 
157. 

Menfchen, die den Beifchlaf unmaͤßig ausüben, 
ein mwollüftiges, müßiges Leben führen, viel figen, 
den Geift zu ſehr anftrengen , find den Katarrhen 
mehr unterworfen, als andere, 


158. 
| Eine Hauptanlage zum Katarrh iſt in dem uns 
erdenrlichen Umlauf des Bluts durch den Unterleib 
Zweiter Theil, | H ge⸗ 
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gegründet. Stockungen, paſſive Conge 
ricöfe Erweiterungen der Gefäße im P 
hoͤhen die Empfindlichfeit des Nervenfofi 
ders des Haut- Organs, und erzeugen 
Geneigtheit zu Ratarıhen. (Th. 1. $. 
Daber kommt es, daß hypochondriſche 
Perſonen, Leute, Die gefchwollene Lebe 
ſchwuͤlſte des Gefröfes haben, Weiber, 
Elimafterifchen Jahren fich befinden, P 
an Stein» oder Gichtbeſchwerden Teide 
tarrhen fehr unterworfen find; da bei 
Subjecten Stockungen des Bluts in i 
des Unterleibes, varicöfe Erweiterung 
und paffive Congeftionen zu denfelben fta 


er c) Weſen des Katarıh 


159. 
Die nächfte Urfache des Kararıf 
- fteht in zu flarfer Reizung der Schneide: 
die die innere Fläche der Naſe uͤberzieht 
fläche der Mundhoͤhle und der Luftroͤhr 
die Säfte zu ftarf angelockt, widernatuͤ 
derungen erzeugt und eine allgemeine G 
aller belebten feften Theile des Körper: 
bracht wird. Diefer gereizte Zuftand fe; 
re Entzündung, fondern nur den geri 
berfelben, Congeſtion zu den genannten 
aus, Er wird entweder durch oͤrtlich 
oder fompathiich wirfende, Meize vera 
nun die Luftwege durch das fiinfte und 
theilg mit dem Unterleibe, theils mit di 
bes Körpers in fehr genauer Sympathi 
erhellt daraus, daß Haut: und Abdoı 
Tedr Teiche jenen gereizten Zuftand der $ 
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mittelbaren Folge haben Finnen: Alle Gelegenheits⸗ 
Uriachen wirfen als Reize auf Die Haut oder auf 
andere Organe, Die mic den Luftwegen durch Ner— 
ven zufammen bangen. Alle Anlagen bewirfen grö« 
Bere Empfänglichfeit für Reize, g: ößere Zartbeit und 
DBeweglichfeit des Hautſyſtems und der Luftwege. 
"Ale Erfheinungen bei der Krankheit flimmen darin 
überein, das Nervenſyſtem der tuftwege, als den 
vorzüglich leidenden Theil zu bezeichnen. Jede ver= 
nünftige Kurmethode zwedt dahin ab, den Weiz zu 


entfernen, die Luftwege unempfindlich gegen denjele 


ben zu machen, oder in der Haut den natuͤrlichen 
Grad der Beweglichkeit wieder herzuſtellen, durch 
deſſen Verluſt in den —— — die — 
entſteht. 


1 60. 


-Da — den gereizten Zuſtand der Luftwege 
Congeſtionen entſtehen, ſo wird auch dadurch die 
Ausleerung der natuͤrlichen Feuchtigkeiten dieſer Thei⸗ 
‘Je vermehrt; anfangs aber nur eine mäfferichte und 

ſcharfe Fluͤſſigkeit ausgefchieden, weil die Gefäße 


nach der unmittelbaren Anbringung: des Neizes fidy 


zu ſchnell und zu ſtark zufammen ziehen, und dadurd) 
eine bloß waͤſſerichte und fcharfe Feuchtigkeit ausjon« 
bern. Je naͤher aber der Zuitand der Gefäße dem 
natürlichen kommt, je erfchlaffter ihre Mündungen 
. werden, desto milder und zufammenhangender wird 
die Fluͤſſigkeit. Die ſympathiſchen Erſcheinungen 
ſind in dieſer Krankheit ſehr mannigfaltig, da die 
leidenden Theile in den wichtigſten Nerven» Verbindun⸗ 
gen mit andern,  bejonders mit den erften Wegen 
und dem Unterleibe, fo wie mit den Augen und dem 
Hautſyſtem ſtehen. | 


H 2 1. Schlei⸗ 
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m. Schleichendes Nervenfi 


A Beſchreibung deſſelben 


161. 


Ob dies Fieber, welches von H 
Nahmen führt, auch von den Alten nie, 
dem Engländer zuerft bemerft worden fi 
zutage nicht mehr zweifelhaft fein. W 
'yrıados, den Praragoras von 
fehilderte, und aus dem Ueberfluß de 
Schleims herleitete, und den Archig 
Folge deutlicher, als ein faft anhaltend 
beftändigem Frieren verbunden, beſchrie 
de fanit. tuend. lib. IV. p. 258. — 

febr. lib. II, p. 332.) nicht hieher gehoͤ 
doch die erften, fprifchen und perfifchen 
Dbaiditen, Aharon und Jshaf Hho 
auh Muhhamed aus Raj diefes Fi 
ſtimmt unter dem Nahmen des phlegn 
bers gefchildert, (Rhaz, contin, lib. 
f. 365. a. b.) Auch Baglivi, ! 
Sydenham haben lange vor dem Yu 
ter andern Nahmen daffelbe Fieber befd 


162, 


- Hat je ein Fieber einen unregelmi 
und läßt fih wenig im Anfang deutlich 
ift es das ſchleichende Mervenfieber. 
vor dem Ausbruch der Krankheit felbft g 
Zufälle her, die die größte Aehnlichke 
chondriſchen Befchmwerden haben. De 
unluftig, mißmüthig, verdroffen zur A 
fan und verdrießlich. Seine Augen m 
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er fühle Schwere in den Gliedern und Mürbigfeit: 
fein Antlis wird bleich und fällt ein, die Hände und 
Füße werden falt: der Puls wird matt und Flein: 
öftere Schauder wechfeln mit gelinder Hiße ab: im 
Ganzen aber ift der Körper mehr falt als warm: die 
Mächte find fehr unruhig, entweder ift der Menſch 
völlig ſchlaflos, oder fein Schlaf wird durd) — 
hafte Traͤume unterbrochen. 


167, _ 

Diefer zweideutige Zuftand währt —— oder 
kuͤrzere Zeit; man hält vielleicht das Uebel für bloße 
Hypochondrie, oder der Kranke hält es wohl auch 
für den Anfang des Zebrfiebers, weil er überhaupt 
ängftlicher und furchtſamer als gemöhnlich zu fein 
pflegt, Die erftere Meinung mwird indeffen in der 
Folge durch die Entwickelung des fieberhaften Zuftan« 
des, und Die legtere dadurch) widerlegt, daß im Zehr⸗ 
fieber Die Anfälle weit regelmäßiger, der Puls viel 
härter, die trockene Hige nach dem Genuß der Spei« 
fen weit ftärfer zu fein pflegen. Hier äußert ſich das 
Sieber immer auf eine mehr verſteckte Art, durch 
Schauber und allgemeine Abkühlung des nanzen 
Körpers: diefe Empfindungen bleiben auch, wenn 
gleich der Kranfe hier und da Hige fühlt. Unterdeſ⸗ 
fen ift der Puls entweder ganz natürlich, oder lang⸗ 
famer, und matter. Man follte den Kranfen deswe⸗ 
gen während des Anfalls, felbft für fieberfrei halten, 
wenn man blos auf den Puls fähe. Es ift wenig 
oder gar Fein Durft zugegen: aber der Appetit fehle 
entiweder, oder es ift ver Mangel deſſelben mit einem 
faden Gefhmad im Munde, Efel und Neigung zum 
Erbrechen verbunden; mas aber der Kranke ausbricht, 
iſt eine fade, fchleimige Materie, die ohne Erleichtes 
tung ansgeleert wird. Die Zunge ift von Anfang 

an 
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am feucht, weiß, aber mit einem bloß di 
zug bedeckt, in der Mitte etwas troden. 
ift von Anfang an wäflericht und rob, 
ähnlich, oft aber mit einer Wolfe (eva 
in der Mitte ſchwebt, und ftrahlenfär 
ift, verſehen. Indeſſen ift das Haupt 
Wüftigfeit und Beraubung des Kopfes, 
dem Schmerz im Hinterhaupt und M 
nem Gefühl von Kälte an dieſer Stell 
Dietes unangenehme Gefühl macht fa 
Klage tes Kranfen aus, oft aber befi 
auch über Schwindel und Verdunklung 
‚über einen beitändioen Nebel und Flor 
gen, über Mangel an G hör, oder ü 
ges Klingen vor den Ohren, übe 
Schwaͤche und Zittern in allen Gliede 
gens ift der Stuhlgang natuͤrlich; bi 
‚verftopft, auch ofr flüffiger als gemöhnli 
alles iſt nicht beitändig. Auch kann 
Kranke unter diefen Umftänden noch hei 


| 164. 

Aber bald ändert ſich die Geftalt | 
in etwos. Sn Zeit von fechs bis acht ‘ 
oder fpäter, nach dem verfchiedene 
Kranfheit, wird der Puls ſehr fehnel 
und ſchwach brechen öftere Flebrige € 
nicht warm find, am Kopf und Hals ı 
man öfters ein fanftes Jrrereden des K 
‚ches bisweilen bloß in einem Mur 
Nicht felten liegt der Kranfe ftill vor ſ 
ein Glied zu rühren, ohne ein Wor 
Dobei ift aber der Blick feiner Augen 
verſtoͤrt und trübe: beim Schlaf find d 
nicht ganz gefchloffen, fondern das W 
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fehimmert durch... In diefem Grad: der Krankheit 
bat fie gemeiniglich ihren höchften Stand erreicht. 
Dabei werden die Empfindungen getaͤuſcht. Die 
Zäufchung des Gefühls macht, daß die Kranfen den 
- Wechfel von Kälte und Hige nicht gewahr werden, 
daß fie immer zu frieven glauben, wenn fie doch 
warm oder gar heiß find. Ihr Gehör leider allezeit 
‚in der Art, daß fie entweder fehr ſchwer hören, oder 
wohl gar taub find, oder daß fie glauben, beftändig. 
das Läuten von Öloden, das Sumfen von Bienen, 
das Naufchen eines Waflers zu hören. - Das Ge— 
fiht wird geräufebt, und die Rranfen fehen entweder 
alles doppelt, oder fie glauben immer durd) einen 
| Slor und Mebel zu ſehen, oder fie leiden an beftändi« 
gem. Schwindel. Sie flagen über Feine andere 
Schmerzen, als über ven heftigen Druck und das 
unerträglihe Gefühl von Kälte im Hinterhaupt. 

Dieſes Gefühl Läße fie auch nicht fehlafen, oder, 

wenn fie zu fchlafen feheinen, fo ift dies doch ein 
Mitrelzuftand zwifchen Schlafen und Wachen. Das 
bei ift die Stimme ſchwach, die Sprache befchwer- 
lich, die Zunge trocken, roth, oder gefpalten, ber 
Urin trübe, leimicht, mit einer Fetthaut bedeckt, 
oder mit einem zerſtreuten Wolkchen verfehen. 


| vr ‚165. 

Sin einigen Fällen liege ist der Kranfe in einem 
ſchlummerſuͤchtigen Zuſtand, der mit jenem leichten, 
ftillen Wahnfinn abmwechfelt. In den Zwiſchenzei⸗ 
ten ift Doch allgemeine Betäubung und Unterdrückung 
der Empfindungen zugegen, wobei ber Kranfe felten 
fein Bewußtſein erhält, Und ift dieß etwa, fo wird 
er höchft gleichgültig gegen Alles fein, tvas. ihn ſonſt 
noch ſo ſehr intereſſirte, und nichts mehr fuͤrchten 
als den Schlaf, waͤhrend deſſen er zu ſterben oder 
wenig · 
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mwenigftens in Wahnfinn zu fallen glaubt 
niglich treten zu dem Zittern der Bunge ur 
der auch Zuckungen in einzelen Theilen 
Sehnen hüpfen, die Augen werden vei 
Kranke fchielt, und Flagt oft über kram 
ſchnuͤrung des Schlundes, womit fi bi 
wahre Wofferfcheu verbindet. Unterdefl 
Puls immer ſchneller und ſchwaͤcher. & 
was zur Ader, fo ſieht das Blue hellroth 
lößt aus, und iſt mit feiner era 
oder, wenn dieſe fid) zu zeigen fcheint, ſ 
die breyige Spedhaut, vie die Erſch 
Blutſyſtems anzeigt ch. 1. $. 289). 


166, 


Itzt pflege ein Bauchfluß von feßr 
Beſchaffenheit hinzu zu treten, mit ı 
Kranfheir jich fehr verfchlimmert; und 
merfte, daß an diefem Fieber faft fein Ki 
der. nicht einen Bauchfluß erlitten haͤtt 
bleibt der Urin beftändig wäffericht und 
das Wölfchen in der Mitte hebt fich ar 
flähe. Oft werden alsdann Würmer 
ober ohne alle Erleichterung: auch find 
mer, nichts weniger als Urfache der Kre 
find bloß während der Kranfheit erzeu 
Itzt wird die Schwäche immer größer: 
fällt aus einer Ohnmacht in die andere, 
Zunge nicht ohne Zittern heraus ftrecfen, 
gen auch wohl Geſchwuͤlſte der Parotider 
ben, die aber fehr weich, fehmappend, ı 
nem rothen, fondern mit einem mißförb 
umgeben find. Auch bleiche oder bläuliche 
chen zeigen fid) im Umfang des Mundes 
Zunge: oft auch ein tief figender Frieſ 
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nur an der Bruſt und weiter niche zum Vorſchein 
fommt: oder dunkelrothe, mißfärbige Slecfen, wo⸗ 
mit die äußern Theile und der Athem felbft Falt were 
den, und fo ſterben die Kranfen in der dritten oder 
vierten Woche, 


167. 
Einen noch langfamern Verlauf hat die Kranfe _ 
beit, wenn fie in die Genefung übergeht, befonders 
bei Weibern, die an ſich mehr Anlage zur Schlaffe 
heit haben. So ſchwach in der Kegel die Kräfte in - 
diefer Krankheit wirfen, fo giebt es dennoch viele 
Fälle, wo die Natur diefelbe vollfommen entjchted, 
beſonders, wenn fie niche verwickelt war, In der 
Epidemie, die Weifard beobachtete (Verm. medic. 
Schriften, St. IE ©. 216.), flarb fein Kranfer an 
dieſem Fieber. Doch erhohlen ſich die Genefenden 
nur ſehr langfam, find zu Rückfällen und Nachkrank⸗ 
beiten, vorzüglich zur Auszehrung, fehr geneigt. 


168. 

Je feuchter und wärmer die Oberfläche des 
Körpers und die Zunge vom Anfang find, oder nad) 
einigen Tagen werben: je erhabener und ftärfer der 
Puls wird, wenn er vorher fehr matt und klein war? 
je regelmäßiger er wird, wenn er vorher unordent» 
lich und ausfegend wart je früher der Urin eine gen 

faͤttigte, zitronengelbe Farbe annahm und ein leich⸗ 
tes, wolkichtes, gelblich weißes Sediment befam, 
beito eher.fonnte man gute Entfcheidungen erwarten, _ 
Dann entftanden bisweilen allgemeine und warme _ 
Scheiße, mit einen regelmäßigen ‚ weichen, ſtar⸗ 
fen Puls: es zeigte fich ein Speichelfluß,, nach vor. 
her gegangener Taubheit: es ftellte fih ein erleich⸗ 
terndes Erbrechen ein, wodurch der Kopf frei, und 

die 
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die Zunge rein wurde: ber Stuhlgang 
Eigentliche Durchfälle aber, wenn fie 
das Ende der Krankheit Frieifch zu fein | 
Fräfteten doch den Kranfen zu fehr, um 
‚gehalten werden zu müflen. Es bracheı 
der Parotiden auf,. die hart und ſchm 
rothen, entzündeten Raͤndern umgeben ı 
gleich wieder nieder fanfen ,. ſondern ji 
‚Eiterung famen, Mit einer reinen 3 
nem hypoſtatiſchen Harn zeigten fid Se 
mit rothen Nändern, die in gute Eiter 
gen. Auch brachen Frägartige Puſteln 
aus, Die öfters allein entfihieden. G 
den meiften Fällen erfolgte dennoch die C 
fehr langſam: bei altmählig zunehmen! 
‚gen von warmer Belihaffenheit vermeh 
Kräfte, ward der Puls regelmäßiger, 
die Krankheit in die Genefung über 
die Öenefenden nachher noch lange matt 
die Haare fielen aus, und bie Fuße bliel 
lang geſchwollen. 


or: Epidemifihn Aero 
Verwickelungen. 


169. 

Einige der wichtigſten Beiſpiele 
Beobachtern werden am meiſten dazu 

Anomalien ins Licht zu ſetzen, welche d 
durch den epidemiſchen Charakter erhaͤl 
durch bisweilen eine etwas veränderte G 
ben hervor gebracht wird. So beobar 
gagni in Forli und der umliegenden 
Fahr 1711, ein Mervenfieber, weld 
Februar mit völliger Niedergefchlagenbe 
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anfing. Auch bei den ftärkiten jungen geuten war 
der Puls Elein, ſchwach und häufig: es zeigten ſich 
leichte Zuckungen, Schlucken und Hüpfen der Seh— 
nen, mit bleicher Farbe und eingefüllener Befchaffen: 
- heit des Antliges verbunden. Gewoͤhnlich lagen die 
Kranken in tiefer Schlummerfuht: der reichliche 
Abfluß des Urins und flüfjiger Stuhlgang fchienen 
etwas zu enticheiden. Gegen das Ende des Februars 
verlohren fid) die Zuckungen und Schleffucht, und 
es trat ſtatt derfelben bei den meisten ein heftiger 
Wahnſinn hinzu: (Morgaeni ep. VII. n. 16.) 
Die Epivemie, welche Hurbam im Johr 1737 
beobachtere, war menig von der gewöhnlichen Ges 
ſtalt verfchieden. (Huxham opp. vol. I: p. 163,) 
Grants Bemerkungen über den Synochus non 
‚putris vom Jahr 1769 befreffen eine mehr fchicis 
michte Verwickelung. Der Zeitraum der Borläus 
fer daurete fehr langes; die Anfälle des Fiebers was 
zen hoͤchſt unordentlid;, und beftanden geöntentheils 
in Schauder, Fröfteln und allgemeiner Abkuͤhlung. 
Die Zunge war von Anfang an mit fehr weißen, 
fpecfigen Unroth überzogen: der Mund gleichfalls 
‚mit Schleim angefült, ein beftäntiges Näufpern 
und fchleimiger Auswurf beunruhigte den Kranfen 
unaufhoͤrlich. Der Urin war im Anfang truͤbe, 
ſchleimicht, ward aber in ber Folge helle und klar. 
Oft ward der Leib von fehleimichten Unreinigfeiten 
"und Blähungen fo aufgetrieben, daß man hätte 
Wind: oder Waflerfuche befürchten fönnen, Die 
Entſcheidung verzögerte fid) immer ſehr lange, 
(Grant on fevers, p. 168, ſ.) 


J 1 170. A | 
Sehr merfwirdig find des unfterblichen 
Sto lls Beobachtungen über diefe ag 
: Im 
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Sm Früpling 1777 berrfchte ein ſchleid 
venfieber, welches bei vielen Kranken ei 
liche Verwickelung hatte. Daher befar 
Aderläffe im Anfange fehr gut, And 
hatten häufige Unreinigfeiten in den erf 
und bei andern entftanden hitzige Gichefli 
bindung mit dem Mervenfieber „ durd) 
noch bartnädiger wurden. Er bemerfte 
Ruhren mit diefer nervöfen Epidemie in ® 
ftanden und in fie übergingen, fo wie Er 
einzeler Theile mit Ausfchlägen damit | 
wickeln pflegen. (Stoll rat. med. vol.] 
Aud) Finfe beobachtete eine merfwürdig 
tung der Gallenfieber mit diefem nervoͤſer 
befonders im beißen Sommer 1778. ‘ 
ften Kopffchmerzen, mit beftändiger 
Zieffinn, ungewöhnlicher Traurigkeit, 
Eingefallenheit des Antliges, Zittern I 
und Wanfen der Knie, waren mit gafl 
fällen, mit beftändigem Efel und Neigut 
brechen verbunden. Die Zunge feht ı 
gelb: der Urin aͤußerſt veränderlich: der 
Heiner und ſchwaͤcher, als er gewöhnlich. 
fieber zu feyn pflegt, die Schwäche viel gr 
Schlaf war bei Allen fehr unterbrochen, 
Einigen erfhienen Zucfungen in eingelen 
(Finke de morb. biliof. anom. p. 101 
Belehrend ift Jaco bi's Gefchichte 
chenden Nervenfiebers, welches 1792 in 
epidemiſch herrſchte. Außer den oben a; 
allgemeinen Zufällen pflegten ſich auch Rhe 
und Ruhren fehr leicht dazu zu gefellen u: 
Fieber zu folgen. Cine Menge katarrha 
von Verſchleimung berzuleitender Zufall 
im Anfang zugegen zu fein: Dabei war 
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Durft faft —J und ein beſtaͤndiges Ver⸗ 
langen nach kaltem Waſſer vorhanden. Im Stans 
de der Krankheit verlohr ſich der Durſt, aber die 
Zunge blieb trocken, und war oft einer Eichenrinde 
aͤhnlich. Der Stuhlgang war fluͤſſig, aber der 
Urin ſehr ungleich, und nie einen Tag wie den an⸗ 
dern. Das Fieber machte zwar in der Regel ſehr 
unordentliche Anfälle: doch ſchien es bisweilen ein 
mehr regelmäßiges Wechfelfieber zu fein. Sehr 
langwierig war die Krankheit: fie entſchied fich oft 
niche unter fechs bis acht Wochen. Die Entfchets 
dungen erfolgten fehr langfam durch abmechfelnde 
Schweiße. Alle Krifen aber, die durch Bauche 
flüffe und Hämorrhoiden tumultuarifch entftanden, 
waren übel: denn fie ſchwaͤchten den Körper noch | 
mehr, und zogen unfehlbar andere fhlimme Folgen 
nad) fih. Es entftanden bisweilen Abfceffe, welche 
Anfangs kritiſch zu fein fhienen, aber dann doch Eis 
tetungsfieber nad) fih zogen. (Jaco bi diſſ. de 
febribus lentis nervofis epidem, 1792, 4. Stuttg, 
1792) 


Theorie. 
a) Gelegenheits-Urſachen. 


171. 

Da die Krankheit fo oft als Zahres. — 
bisweilen auch als ſtehende Epidemie beobachtet wor 
den, fo muß fie ihren Hauptgrund in gewiffen Bes 
fchaffenheiten der Aemofphäre haben. Im Frühe 
ling find die fchleihenden Nervenfieber am häufigften, 
befonders bei warmem, feuchten Wetter, wenn in 
dem größten Theil von Europa Südwinde wehen, 
(Th. 1. 9. 742). Es ift auch möglich, dag in ſpo⸗ 

| sadis 
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radifchen Fällen die feuchten Austünftu 
friſch aufgethauten Erde auf dies Fieber 
ber. Eine nicht erneuerte , eingefe 
oder mephitiſche, nicht athemfähige D 
Atmoſphaͤre beguͤnſtigen gleichfalls Die 
deffelben: daher ift es unter andern in 
Sagern und auf Schiffen fo häufig. ° 
ſollte anftecfend fein, iſt nicht zu glaub 
die Allgemeinheit deſſelben eher aus fei 
ſchen Natur, als aus Mittheilung ein 
Stoffes erflären tann. 
172, 

Ferner wirfen als Gelegenheits⸗U 
derfchlagende Leidenfchaften, zu ftarfe A 
des Körpers und des Geiftes, der üben 
nuß unverdaulicher , mehlichter ſchleim 
fen, gährender oder lauer erſchlaffende 
eine ſitzende Lebensort und beſtaͤndiger 
Dies find zugleich die Umſtaͤnde, wodu 
ber heut zu Tage ſo allgemein gemacht w 
es beſonders unter den hoͤhern Klaſſen h 


b) Anlage 


173. 

Die Erfahrung lehrt, daß Menfch 
fen, ſchwaͤchlichen Habitus, die fich di 
Anftrengung der Seelenträfte, Mange 
zu ftarfe Ausleerungen, bejonders durd 
des. Beilchlafs und unnatuͤrliche Aust 
entfräftet haben, ferner folche, Die zu 
Krankheiten neneiat find, und alfo St 
Unterleibe und Schwaͤche der Gefaͤße de 
deu, vorzüglich zu dieſem Sieber geneigt 
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ec) Wefen der Krankheit. 

En Det 174. N 

Hieraus folge, daß. Schwaͤche des Nerven, 


Iymphatifchen und reizbaren Eyftems den Haupt« 
grund dieſes Fiebers ausmacht. Alle wefentliche 


Symptome Fommen darin überein, daß fie eine fehr. 


ſchwache Reaction diefer Syſteme zeigen; befonders 
find die Vorläufer der Kranfheit und der beftändig 
untegelmäßtge Typus des Tiebers, der Mangel an 
fräftigen Entſcheidungen, Die -beftändige Berfchlets 
mung der meijten Abfonderungen, die fortwährende 
Rohigkeit der Krankheit, im Stande, uns auf diefe 
Unfäbigfeit der belebten Faſer, gehörig zu reagiren, 
aufmerffam zu machen. Auch die Gelegenheits : Ur« 
fachen und die Anlagen rechtfertigen dieſes Ureheil, 
‚indem fie uns auf wahre Schwaͤche, befonders der 
Berdanungs- Werfzeuge, des Saugader = und des 


Nervenſyſtems leiten. Diejenigen Aerzte, welde 


den naͤchſten Grund der Krankheit in Verfchleimung 
der Säfte ſuchen, und das Fieber auch varnad) 
Skhleimfieber nennen, bemeifen, daß fie Urs 
ſache und Wirkung nicht von einander zu unterfcheis 
den wiffen, 
he A 

Da bie Krankheit ein fieberhafter Zuftand iſt, 
ſo feßt fie auch allgemeine Keactionen voraus, allein 
Dies widerforiche dem vorigen nicht. Denn theils 
ſind bier die Symptome der Reaction ſchwaͤcher und 
weniger auffallend, als in irgend einen andern Fit 
ber, theils wiffen wir, daß verminderte Wirkſamfeit 
ber ebensfraft unter gemiflen Unftänden allerdings 
mehrere Anftrengungen nach fid) zieht, (Th. J. $. 252.) 
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A, Allgemeine Befhreibung 


176. 

Der Nahme der Krankheit zeige | 
durch fie fid) von andern remittirenden ? 
fyeidet: dadurch naͤmlich, daß die 
Symptome ſich auf das leidende Mer: 
ziehen, und daß die Krankheit einen 
lauf hat. Es treten zwar aud) zu ande 
den Fiebern Nerven» Zufälle: allein fie 
ben mehr zufällig als weſentlich, und 
den Mervenfieber leidet das Iymphatifc): 
gleich mic dein Nervenſyſtem. 


——— 

Es iſt oft ſehr ſchwer, den Charafı 
bers ganz zu Anfange deutlich zu erfen 
es pflegt vor der. Zeit feiner Entwickel 
die Geſtalt anderer Fieber, befonders des 
fhen oder Fatarrhalifchen, anzun 
tritt demnach mit Schauder oder Froit 
beträchtliche Hitze und heftige Kopffchn 
Herumziehende Schmerzen in den Öl 
Geſchwulſt und Steifigkeit derſelben ver 
fonders heftige Stiche in den Bruſtmi 
reißende Schmerzen in dem Stirnmu: 
Nackenmuskeln, mit Schnupfen und 
bunden, fürienen ein ganz anderes, und 
fügigeres Uebel anzufündigen, als diefe 

‘a bisweilen eritrecfen fich die Sc 
fangs auf die iunern Theile, und find 
ſchneidend, ‚und mit fo beträchtlicher V 
Verrichtungen verbunden, daß man a; 
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zuͤndlichen Zuftand ſchließen koͤnnte, beſonders, mern 
die Roͤthe des Anſehens, die außerordentliche Hitze 
und die Trockenheit der Zunge noch dazu kommen. 
Es giebt auch Faͤlle, wo die Zunge zu Anfang der 
Kronkheit fo belegt, die Uebelkeit fo groß, der Ge⸗ 
ſchmack im Munde fo unangenehm und der Druck in’ 
der Herzgrube fo beträchtlich find, daß man denft, 
mit einem gafteifchen Zuftand zu thun zu haben, 
Allein man wird fi) bald von einem ſolchen 
Irrthum überzeugen, wenn man nor allen Dingen 
auf die Natur der herrſchenden Epidemie, auf die 
individuelle Befehaffenheit des’ Subjeets und auf den 
Mangel ver Wirkiamfeit der gemöhnlichen gegen diefe' 
Zuftände gerichteten Mittel Ruͤckſicht aimmt; wenn 
man dann vv ae den Puls ſehr klein, unordente ' 
lich oder krampfhaft, die Mattigkeit außerordentlich, 
den Blick des Auges ungewöhnlich trübe‘, ſtier oder 
rollend, die Unruhe und Schlafiöfigkeie ungaufhoͤr⸗ 
lich, oder im Gegentheil einen ſchreckhaften Schluͤm⸗ 
mer mit wilden Taͤumen unterbrochen finder, wenn 
der Kranke fehr muthlos, furchtſam, angftlich, bes 
ſorgt für fein Leben ift, oder Ueberdruß des — 


Hi | 
#81, 6 4 R 178. ER. ‚P 
Hiemit iſt gemeiniglich ganzliher Mangel an 
—— beſtaͤndige Hörrleibigfeig, teuͤber, lehmich⸗ 
ter "Harn ohne Bodenſatz, oder waflerklarer Urin 
verbunden. Der Kranke ſchwitzt entweder unduf⸗ 
hörlich, ohne alle Erleichterung, oder Die Haut iſt 
und bleibt trocken und duͤrre, obgleich am Kopf und 
Hals tropfenweiſe Flebriger Schweik : usblicht. 
Es dauert dieſer zweifelhafte Zuſtand längere 
oder kuͤrzere Zeit, gewoͤhnlich Drei bis vier Ta. 
Erkennt man fruͤhzeitig genug den wahren Charat:er 
Zweiter Theil. der 
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der Krankheit, unter der truͤgeriſchen 
rheumatiſchen, oder gaſtriſchen, oder 
oder Fatarrhaliichen Zuftandes, und b 
Zeiten dem Uebergang in den entwicke 
Zuftand vor, fo wird diefe Entwickel 
\auffallend. Nichts ift aber mehr im € 
Entmicelung zu beichleunigen, als Aus 
ler Art, befonders Aderläffe, Abfuͤ 
Schweißtreibende Mittel. 


179 
Entwickelt fich der nervoͤſe Chara 
merft man gemeiniglich zuerft eine auf 
Empfindlid;feit aller Sinnorgane; die 2 
das Licht: nicht ertragen: von dem gerin 
des Lichts enrftehen die heftigften Kopffe 
Beaͤngſtigungen. Das Gehör ift ung 
und errrägt fein Geraͤuſch. Der Ger: 
ſchmack find gleichfalls verändert. ZT 
außerordentlich: jeder entfernte Anlaß 
Vorſtellungen erregt eine Beängftigun 
weilen bis zur Verzweiflung gebt, E 
vermehrt fich Diefe noch mehr, mo denn ı 
weit heftiger und trockener, der Puls x 
unordentlicher und krampfhafter, und fe 
ſchung ver Empfindungen viel ftärfer zu 
So wie der Kranke ſich bemüht einzuf 
nur die Augen zuthut, ſchweben ibm beſt 
tafme vor, deren Trüglichfeit er wohl 
er aber durchaus nicht zu entfernen im 
Dieſe vergeblihe Bemuͤhung, die beu 
Geſtalten zu entfernen, und rubiq einzuf 
fartt die Angſt und gebt ſehr balo in n 
tereden-über, 
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Unterdeffen bemerkt man in den Anfällen des 
Fiebers gar keine Didnung: ja es fehlt jekt öfters 
ber Froft oder Schauder völlig. Zu — — 
Zeiten des Tages vermehrt ſich die Hitze, Die: Trok⸗ 
kenheit der Zunge, der unleidliche Durſt. Das 
Athemhohlen wird aͤngſtlich, unterbrochen und: 
krampfhaft, der Pulssausfegend und un egelmaͤßig. 
Der ganze Körper zittert, und ein leichtes Huͤpfen 
der Sehnen ‚fo wie eine aͤußerſt geſpannte Beſchaf⸗ 
fenheit der Herzgrube kuͤndigen die außerordentlich 
erregte Reizbarkeit an. Oft bricht igr ein wuͤthen⸗ 
der Wahnfinn mit den heitiüften Bewegungen, mie 
beftändigem Schreien: und Heuten, und mir Zuckun⸗ 
gen aus... Oft iſt dieſer Wahnſinn ſtill, er beſteht 
bloß in einem Murmeln, oder in einer unngtuͤrlichen 
Schwatzhaftigkeit, wobei die Augen wild rollen oder: 
ſtler auf einen Ort geheftet find, wobei die Faͤuſte gen 
ballt werden, der Unterleib gewoltig ausgedehnt oder 
krampfhaft eingezogen iſt, wobei der Kranke eine! 
ungewöhnliche Lage auf dem Bauche, oder mit kreuze 
weiſe uͤber einander gefehlagenen Fuͤßen, annimme 
Bisweilen fbränten fih de Zudungen und Kränız’ 
pfe bIoß auf ein eingeles Organ ein, und vorurfachen! 
eine frampfbafte Berbaltung des Harns, Beftändis 
gen Stuhlzwang, unaufhörlides Würgen und Ers 
brechen ohne Erleichterung, krampfhafte Engbruntiger 
feit, oder Berfinliefung des Echiundes, weldye 
leßtere ſelbſt bisweilen der Waſſerſcheu nche kommt. 
Oder es entitehen bloß in ven Anilig » Muskeln 
Zuckungen, die man das ſardoniſche Luchen nenntz 
auch werden die Augen krampfhaft verdreht, es er⸗ 
ſcheint ein beſtaͤndiges Zittern in den Angenlledern 
aa oder ein convulſtviſches Schielen, 


J Waͤh⸗ 
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Waͤhrend dieſer Convulſionen flie 
entweder gar nicht, oder er ſieht ſehr w 
klar aus, bisweilen ſchwebt auch wohl 
Wolke oben am Rande, die an die Wea 
füßes Strahlen verbreitet, welche Bew 
Kobigfeit der Krankheit find. Die Ha 
dig troden, oder es brechen klebricht 
tropfenmweife am Hals. und an der Stirn 
Stimme ift raub, hohl: die Herzgru 
gefpannt oder einwaͤrts gezogen, und fo 

- Diefer allgemeine Tumult der Kräfte in 
- täubung, oder in todesahnlidyen Schlui 


181. 

Oft ift auch von Anfang an mel 
keit der Kräfte vorhanden: Bald na 
tritt des Fiebers werden die Empfindur 
nimmt befonders das Gehör und das 
und vermindert fib das Gefühl. GC 
Kranke in einem fortwährenden Taumel 
diger Betaͤubung dahin, ohne fich er 
können, Er flagt über feine Schme 
widernatürliche Gefühle, als eine anf 
Müdigkeit und Zerfchlagenheit, oder 
ſchreibliche Wuͤſtigkeit des Kopfes, u 
gen Mebel oder Flor, oder Flecken vor 
Er ift nieveigefchlagen, muthlos, ſer 
und aͤngſtlich, macht ſich die traurigften 
‘gen von feinem Zuftande, fühlt einen 
Meberdruß des Lebens, ja er haßt ſich f 
unnatürfichite Art. Oft aber ift er bloß 
gegen Alles, was ihn fonft noch fo fehr 
er fragt nach nichts, antwortet fehr lan 
brechen, und oft ganz unrichtig. Seine 
lieren alle Lebhaftigkeit, ſehen trübe, fi 
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fern aus: ber Stern i im Auge iſt ſehr erweitert, und 
zieht fih, bei Annäherung des Lichts, nur langfam 
zufonmen, Er hat wenig oder gar feinen Durft, 
obgleich beftändig trocfene Zunge und Lippen: doch 
pflege fich wohl ein fehr zäber und brauner Schleim 
anzufeßen, der allen natuͤrlichen Geſchmack hindert, 


Die Stimme iſt falt immer ſchwach, heiſer; und 


die Sprache undeutlich, dumpf und abgebrochen. 


Unter dieſen Umſtaͤnden pflegt der Puls blawel 


fen ganz natürlich zu fein, und man wuͤrde die Ge⸗ 
fahr, worin der Kranfe fchwebt, gewiß nicht erfene, 
nen, wenn man nicht auf die Schwäche der Stim⸗ 


me und auf den erlofchenen Glanz der Augen Ache 
tung gäbe. Oft aber bemerkt man auch vielfache 
Veränderungen im Pulfe, oder eine Härte und un⸗ 
terdruͤckte Beſchaffenheit deffelben, die mir Ausfegen 
verbunden iſt. Meiftentheils thranen die Augen 


unwillkuͤhrlich, ober es fcheinen auch die Thraͤnen 


durch die Ängftlichen Vorftellungen der Seele hervor⸗ 


gelockt zu werden, Der Appetit fehle völlig, ohne 


dag Doc) eigentlicher Abſcheu vor gemwiffen Speifett, 
oder bitterer Geſchmack im Munde da wäre, Dies 


fer Zuſtand wird gemeiniglicy fehr bald bedenklich, 


indem der tiefe Schlummer ſich mit einigen gefaͤhr— 
lichen Zufällen, mit Hüpfen der Sehnen, mit Ders 
Drehung der Augen, mit Laͤhmungen in einzelen und 
Zudungen in andern Gliedern verbindet. Itzt 
finfen die Kräfte immer mehr: der Puls wird faum 
zu fühlen fein: das Anfehen des Kranfen ift hippo ⸗ 
kratiſch, der Glanz feiner Augen völlig erlofchen, die 


Stuhlgänge geben unmwiltiprlich ab. Der Kranke 


fpiele unaufbörlich mit ven Fingern, als ob er Flok⸗ 
fen laͤſe. Es tritt Schluckſen Hinzu, und endlich 


ſtirbt 











— 
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ſtirbt er in einem ſchlagfluͤſſigen Anfall 
ſteht er.noch große Angit vor feinem T— 
Athmen wird erſtaunlich erſchwert, dei 
Herzens iſt ganz widernatuͤrlich: der 

aus, und endlich fchrint Erſtickung den 
zu ziehen. Bisweilen brechen nod) | 
Tode Ausichläge ons, die auch wohl 

Kranfheit vorkommen, und in dem let 
ſelten etwas Erleichterung mit fich brir 
Ausſchlaͤge beftehen mehreutheils in Sr 
Dunfeln Flecken, welche auf, deu Br 
wenig Jucken oder andere Empfindung 
erregen, aud) nicht lange — fond: 
ber einjinfen, 


183. 

Einen beffern Verlauf hat bies ; 
die Kıälte von Anfang an nicht jehr | 
die Haut und, Zunge feucht und marım n 
das Auge und die Stimme erwas mehr 
tuͤrlichen Zuftand überein fommen, wi 
der Urin, der vorher ſehr trübe und 
itzt anfängt klaret zu werden, und ein 
tigte Farbe anzunehmen, wenn ſich 
wolkiger Bodenſatz findet. Am ſiche 
die Entſcheidung, wenn der ruhige 
Schlaf ſich wieder findet, die Wüftigfe 
und die Betäubung fich verlieren ,.. m 
wieder feinen gewohnten Glanz; und fe 
Lbhaftigfeit, anuimmt, uud wenn | 
Menge brauner Ksrverchen, ‚die wahre 
find, abſetzt, Die letztere Erjceinun 
mit einem ‚offenbar. Eryftallinifchen Bei 
deu, und ‚mal das zuverläßtgite M 
SANDER ndigung, der Krankheit aı 
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pflegt gemeiniglich noch ein Abſatz auf die Haut zu 
entſtehen: ein Freffen und Jucken geht vorher, wors 
auf denn Ausſchlaͤge und felbft Blutgeſchwuͤre zu ent 
ſtehen pflegen. ‚Dies ift befonders dann der Fall, 
wenn Dfafenpflafter gebraucht worden find, In eis 
nigen Fallen fhien aud) ein Speichelfluß wohlrhätig 
zu fein. Vor demfelben ging alsdann Taubheit her, 
‘oder e8 traten die Parotiden auf, wo denn gleichfalls 
Erleichterung zu folgen pflegte, 


Die Öenefung geht allezeit fehr Gindfaih von 
flatten: es bieibe gewöhnlich irgend ein Fehler der 
Empfindungen, oft völlige Taubheir, oft der Anſatz 
zu einem ſchwarzen Staar, oft eine außerordentliche 
Empfindlichkeit der Augen und Ohren, oft ein Bein⸗ 
frag der Zähne, oder das Gerühl von Einſchlafen 
ber Glieder zurück, Es ift eine fehr gewöhnliche Era 
fcheinung, daß bejonders nad) epidemifchen Merven« 
fiebern das heftigſte Huͤftweh, oder eine Lähmung der 
Ertremitäten zurück bleibe, welche oft erſt nach Wo⸗ 
chen und Monaten verſchoinden Art E 


184, 

Mebrigens ift die Prognofis aus der gewöhnlis 
chen Zeichen in diefem Fieber fehr truͤglich. Es 
Be bisweilen plößlich, die Kranfen, ohne daß be« 

enfliche Zufälle voraus gingen: oft fommen aber 

auch ſolche Subjecte durch, bei denen ſich feine kri⸗ 
tiſche Erfcheinungen geäußert, fondern die in einem 
beftändigen Zodesfchlummer fan -alle ihre Kräfte: 
verlohren zu haben ſcheinen. Auf den Puls darf 
man ſich i in diefer Krankheit am menigiten verlaffen, 
da er in der. größten Gefahr fo gut, und, in den be. 
ften Fall fo bedenffich, zu fein pſlegt, daß man ſch 
nie darnach richten kann. er 
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Bei den feichen » Deffnungen derer 
fer Krankheit geftorben find, wird ma 
in Die Sinne fallenden widernatürlichen 
decken, Gewöhnlich find die Gedaͤrn 
Unterlaufungen befäet, oder es ſchei 
Stellen fie bier und da zu bededen. 
deſſen eine Erſcheinung, tie man au 
bigigen Krankheiten bemerfen wird. 
manin diefer Krankheit weit häufiger 
beträchtliche Entzuͤndungen Des Magı 
Gehirns entdeckt, melde alfo genauer ı 
venfieber zufammen zu bangen fcheineı 
mon auc bloße Ausdehnungen des Ma 
Zwoͤlffiugerdarms von Schleim und — 
nigteiten: auch wohl: Polypen in der 
kammer, die aber gar nicht mit der Kı 
zufanımen bangen. (Th. I. $. 295.) 


B, Epidemiſche Abweichun 
Verwickelungen. 


ꝛt rt 186; 

Die Erfheinung jener Entzuͤndu 
Gedaͤrmen derer, die am hitzigen Mer 
ftorben, führe uns: ſoqleich auf eine de 
ſten Verfledirungen diefes Fiebers, nät 
entzündlichen Zuſt nd. Diefer ſtimmt 
fo fern mit den Nervenfieber zufammen 
hoͤhung ver Morvenfraft auch auf da 
Einfluß hat. Oft find ſolche Entzuͤndi 
des Mervenfirbers, Die Durch Verſetzu 
und alsdanın Einen fie ſchwerlich einer 
gang haben, fonvern pflegen ſich gem 
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den Brand oder durch Exulceration zu endigen. Ein 
anderer Fall iſt der, wo eine Entzuͤndung ſich mit 
Nerven-Zufaͤllen verbindet, weil fie unter der Herr— 
fchaft einer nervoͤſen Epidemie ſteht, oder weil vie 
fubjeetive Befchaffenheit des Kranfen dieſe Verwicke— 
lung hervorbringt. Geht. ein Dervenfieber in Ent» 
zundungen über, oder ſteht eine Entzündung unter 
dem Einfluß eines Nervenficbers, als morbi ftatio- 
narii; fo muß man bei der. Kur mehr Ruͤckſicht auf 
Das. ‚teßtere als auf die Entzündung nehmen, und 
die Mittel, welche man gewöhnlich gegen die Ent« 
zündungen anwendet, erfodern in einem ſolchen Fall 
die größte Vorſicht, wo fie nicht gar weggelafjen 
‚werden müflen. \ | 


? 182 J 

Die Vermwicelung des Ratarrhalfiebers mit 
dem Nervenfieber ift ſchon ($. 147.) angegeben wor⸗ 
den. 

Mit Gelenfiebern iſt das Mervenfieber auf 

vlelfoche Art verwickelt. 
a) Das Fieber iſt urſpruͤnglich nervoͤſe, viels 
leicht eine ſtehende Epidemie. Im Verlauf veflelz 
ben aher erſcheinen gaſtriſche oder gallichte Zufaͤlle, 
die vielleicht mit von der Einwirkung der Gelegen: 
heits · Urfache abhangen, oft Aber auch Folgen des 
gewoͤhnlichen Ganges der Krankheit ſind. Dieſer 
Unterſchied muß aufgeſucht, naͤher beſtimmt, und 
darnach die Kurmethode eingerichtet werden. 

b) Das Fieber iſt urſpruͤnglich gallicht, wel⸗ 
ches man aus den weſentlichen Zufaͤllen, aus der 
hertſchenden Epidemie, und aus den Gelegenheits⸗ 
Urſachen erkennt. Aber eg finder zugleich ein krampf⸗ 
hafier Zutiand der Organe der Verdauung oder‘ eine 

völlige Unthaͤtigkeit derfelben ſtatt, Die jede Auslee · 
rung 
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rung ‚verhindert, und felbft die gewoͤ 
fbeinungen gallichter Unreinigfeiten ı 
werden läßt. Dann flagt der Kranfe. 
be Anaft in der Herzgrube, große Marti 
Diges fruchtlofes Wuͤrgen: er zittert uͤ 
zen Körper, fein Puls iſt höchft gereizt 
ordentlich. Die Kräfte finfen fehr far 
kommen endlib Schlucfen, Ohnmacht 
gen und heftiger Wahnfinn Hinzu, 
c) Dicht felten ift auch das Fieber 
rein gallicht: aber die häufigen Auslee 
theils durch Arzneimittel, theils durch 
Schwaͤche des Körpers erzeugt und unte 
den, haben den nervöfen Zuſtand nad) | 
der fich dann durch Hinfalligfeir der K 
fige Krämpfe und allgemeine Betäubung 


at 188. . } i 
Daß rheumatifche Fieber in Nerve 
geben, und diefe mit rheumatiſchen Zufa 
den find, ift eine fehr alltaͤgliche Erfahrı 
auch mit ein Grund davon iſt, warum” 
matifchen Fiebern vorfichtig mit dem‘ 
muß. Hs Nm t 





'G Theorie 


Bist 2x 189. Tr 

Diefe Kranfheit erfcheint groͤßtenth 
demie,' und man ift unter folchen Umfi 
im Stande, die offenbaren Urfachen der 
geben, Es fcheinroft freilich der Einflu 
dorbenen Armofphäre, die mit fchädtid 
überladen iſt, ſehr viel zur Erzeugung di 
zutragen, aber bisweilen ift die Luft X 
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und in allen ihren Verhaͤltniſſen ſo wenig offenbar 
ſchaͤdlich, daß man keinen Fehler der als 
derſelben angeben kann, 
ua 

ft das Mervenfieber Hochich ſo ſetzt es, 
bei gewöhnlichen Gelegenheits « Urfahen eine ber 
ſtimmte Anlage voraus, die in Zarcheit und wider⸗ 
natürlicher Beweglichkeit und Empfindlichkeit der 
belebten feiten Theile beſteht. Daher ſind Gelehrte 
und alle fbwächliche, entnervte Menfchen vorzuͤglich 
diejer Krankheit unterworfen, warn fie auch ganz 
gewöhnliche Gelegenheits » Urfachen zulaſſen. Das 
ber folgen die Mervenfieber fo leicht auf andere higis 
ge Kranfheiten, wenn diefe Entfräftung nad) ſich 
gezogen haben. Daher iſt die zu lange Fortiegung 
der ausleer nden Methode eine vorzügliche Wrfache 
des Uebergunges anderer Fieber in den neroöfen Zus 
- fand. Daber endlich iſt heutzutage die nervoͤſe Ver 
wicfelung det meiften Krankheiten ſo gemein. .. 
Nähere Urfachen dieſes Fiebers find: wir indeffen’ gar 
nicht im Stande auszumachen, da mir den empiri · 
fen Weq, als den einzigen richtigen in der Pathos 
logie anerkennen, und auf Feine Weile über das hin» 
aus gehen, was die Erfahrung eher. "Mag man 
‚doch noch fo viel über die naͤchſte Urſache dieſer Krank⸗ 
beit grübeln, und Ddiefelbe entweder in einer feinen 
Materie fuchen, welche fi aufdie Nerven geworfen 
haben ſoll, oder gar in einer’ fehlerhaften Miſchung 
des Mervenfaftes. Der praftifche Arzt wird alle 
dieſe Ideen nicht brauchen können, um feine Kurme⸗ 
thode darnach einzurichten, fondern er wird die ents 
fernten Urfachen: wegzuraͤumen, und das Verhaͤltniß 
der —— zu —— und gehoͤrig zu erhalten 


u 1343 
Ww. Faul— 
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IV. Faulfieber 


A, Allgemeine Befhreibung 
in feiner einfahen Geſte 


INA 

Es giebt ein nachlaffendes Fieber, - 
befonderer Niedergeſchlagenheit ver Leben 
mit widernatürlicher Empfindlichkeit und 
feit verbunden ift, und in dieſer Ruͤckſic 
Mervenfieber überein kommt, aber zugli 
Zufälen einer vermehrten Erpanfivfraft u 
der Säfte zur faulichten Auflöfung ver 
Diejes nennt man Baulfieber, und ch 
wenn man es als eigene Art anfieht, da « 
fentliche Zufälle fi, von dem Nervenfiebe 
det, mit welchen es font vieles gemeiı 


192. 

Sn folchen Fällen, wo das Faulf 
miſch herrſcht, ergreift es die Kranken 
ſchnell, ohne die geringften Vorläufer 
Sonſt aber beftehen diefe bisweilen in en 
oft aber auch in fcheinbar gaftrifchen Zuft 
Menfchen werden von ungewöhnlicher « 
den beftigften Kopffchmerzen und beftär 
fiigfeit verbunden, befallen: Der Pul 
eine Zeitlang ftarf, ſchoeu und hart: der K 
uͤber Stiche in der Bruſt, oder Schneide 
Oft iſt auch eine beſondere Voͤlle in der 
mit ſehr uͤblem Aufſteßen und haͤßlichem 
im Munde, mit braun belegter Zunge, 
digen Uebelkeiten und Meigung zum € 
Anfang zugegen: fo daß man auf einen 
Zuftand, auf gallichte Unreinigkeiten ſchlie 
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"Allein in beiden Fällen ‚Sowohl wenn die Zufälle 
entzuͤndlich als wenn ſie gallicht erichienen, find doch 
die Wuͤſtigkeit des Kopfes, der Taumel, worin der 
Krante beitändig zu liegen ſcheint, bie ſchmutzige 
Roͤthe der Wangen, beſonders im Umfange der 
Augen, ferner. der dicke und truͤbe Harn, und die 
bläuliche oder graue Farbe der innern Seite der 
Augenlieder , — Zeichen des faulichten 
— 


* 53. 
| Re Fieber felbit-fängt gemeiniglich mit los 
ßem Schauder an, der fich aug der Herzgrube allges 
mac) weiter erſtreckt. Die Hitze, welche darauf 
folge, iſt beiſſend und ſehr laͤſtig (Th. 1. $. 894.), 
und geht Anfangs in keine Schweiſſe uͤber, ſondern 
die Haut iſt nach dem Anfall eben ſo trocken als vor⸗ 
her. Aber waͤhrend des Schauders brechen gewoͤhn⸗ 
lich kalte und ſchmelzende Schweiſſe aus, die mit 
Angſt verbunden find, und Feine Erleichterung her⸗ 
vor bringen. . Befonders hat die Angft in der Herz⸗ 
geube ihren Siß, und ift mit einem unwiderſtehli⸗ 
chen Abſcheu vor allen Fleiſch peiſen verbunden, Oft 
verlangen die Kranken ſehnlich nach fäuerlicdyen Ge⸗ 
tränfen, nad) deutſchen Weinen, Eſſig, fauren 
Obſtfruͤchten und dergleichen, Dabei finft ihre tes 
bensfraft fehr fehnell: ‚der Puls wird Flein, matt, 
ſehr veraͤnderlich: fie find zu Dhnmachten felbft ge= 
neigt, Es ſchwebt ihnen ein beftändiger Flor und 
Nebel vor den Augen. - Bei dem allen haben fie we⸗ 
nig oder gar Feine Schmerzen: fie verfichern bisweis 
len, ſich vollfommen wohl zu befinden, die Mattig-; 
- feit ausgenommen, Unterdeflen fangen fie doch fchon 
in diefer Periode an zu faleln, befonders zur Nacht⸗ 
zeit: oft beſteht dieſer Wahnfınn in einem bloßen 
kei; 











* 
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leiſen Murmeln und ſchwachen Bewe 
Haͤnde und der Finger, als ob der Kran 


| wehrte oder fort ſtieße. Oft aber iſt es 


tiger Wahnſinn, mit den wuͤthendſten— 
mit rollenden Augen, fuͤrchterlichem, au 
Anſehen verbunden. Dabei thraͤnen dir 
beſtaͤndig, die Augenlieder aber und d 


Carunkel feben wie mit Blut unterlaufe 


Stimme wird rauh, hohl und beifer: 
und die Lippen zittern: fie ſowohl alg die 
mit braunem, ſtinkendem Schleime b 
durch die Sprache ſelbſt gehindert wird. 
men iſt aͤngſtlich, feufzend und hop! Flin: 
man ir Diefer Periode zur Ader, fo hat d 
jene breyige Speckhaut (Th. L $. 289.), 
—— Thaͤtigkeit der Lebenskraf 

Oft ſieht auch das Blut ganz — 
loͤt * 


194 

Sp folgt dann, wenn die Krankhei 
wäht, eine Menge von Zeichen, die no 
die vermehrte Erpanfivfrart und Neigun 
zur faulichten Aufloͤſung anzeigen. Mi 
menden Mattigkett ver Kräfte und im 
Schwäche der Stimme. finden ſich itzt 
Schweiße ein, die allenthalben durch die 
Mündungen der Geſaͤße durchbrechen ur 
unangenehmen Geruch von fidi geben. D 
immter trüber und dicker: er ſieht wie Mi 
oder wie Waller aus, worin Bierhefen o 
geſchuͤttet worden? auch riecht der Urin f 
faulicht. Der Mund ift beitändig voll v 
ftinfendem Schleim, womit auc) beſond 
ne und die kippen überzogen find. 
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Itzt wird der Unterleib: aufgebläht und gleich» 
fam twmmeljüchtig: es: gehen! fluͤſſige, ſchmelzende 
Stuhlgaͤnge ab, welche zum Theil fchleimig, oft, 
au braun und uͤbel viechend find. Dieſe entkraͤften 
den ohnehin Icon fehr ‚marten Kranfen noch immer» 
mehr: er verfällt itzt in einen ſchlafſuͤchtigen Zuſtand, 
mit Zittern der Glieder „ haufigem Hüpfen der Gebr 
nen und befiändigem —— a 

Ir 195, a ' 

"Oft ———— itzt ‚noch. die Been eh 
—— — Entzuͤndungen: z.B. heftiges 
Schneiden im Leibe, —— ver⸗ 
bunden, große Angſt, keichendes, aͤngſtliches Ath⸗ 
men, ſchneller, harter, kleiner Puls, außerordent⸗ 
liche Hitze und Roͤthe des Antlitzes, flammenrother 
Harn, eder wuͤthender Wahnſinn mit blutrothen Au⸗ 
gen, und fuͤrchterlichen Kopſſchmerzen, mit beſtaͤn⸗ 
digen Funken und Flammen vor den Augen, Schie⸗ 
len und Verdrehung derſelben verbunden. Oder es 
entſteht ein unaufhoͤrliches Schluckſen, wobei der 
Kranke heftig zuckt und auffaͤhrt, wann man) ‚ihm, die ; 
Herzarube berührt; Zudungen und Krämpfe in anz 
dern Organen, beſonders eine krampfhafte Zuichnüs 
rung des Schlundes, —— eines der gejährligpiten 
Zeichen — ep 


J 196. 
Dann pflegen auch im diefem Zeitpunft der. 
Krankheit Blutungen fat aus allen Deffnungen zu 
erfolgen, ı Aus der Naſe tröpfelt ein helles aufges 
lögtes Blut, wornach aber nichts weniger als Er⸗ 
leichterung Folge: mir dem Stublgang, mit dem 
Harn gebt Bluriab: — durch die Sqweiß⸗ 
loͤcher hervor. 
Hier⸗ = 
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Hierzu kommen dann endlich auc 
von mancherley Art: bisweilen Frieſel, 
flein und birfenförmig an Der Bruft a 
die Anaft noch vermehrt, anftatt fie zu 
Schwaͤmmchen auf der Zunge und im 
fang des Mundes, mir bleidhen, od 
Raͤndern umgeben. Gefchwülite der ! 
weiche nicht an gute Eiterung übergeb« 
gemeiniglich fehr bald. faulipt werden: v 
Flecken von dunfelblauer oder ſchwaͤrzlich 
brauner’ Farbe, die auch bisweilen mar⸗ 
hen, und gemeiniglid mir einem Gef 
fehlafen oder mit gaͤnzlicher Unempfindli 
nen Gliedern verbunden find wo ſie 
Oft gehen auch dieſe Flecken in ‚den Bra 

150 erfolgt dann der Tod durch alfı 
euren; ‘oder während der beftiaften Zu 
des wuͤthendſten Wahnfin«s, indem u 
alle Deffaungen die abgeſonderten Feucht 
fid) geben, und der Krante aus Schwäd 
zu den Füßen des Bettes hinab rurfchr. 
den noch bisweilen Würmer a ge 

197: 

Diele friffe man auch ‘in den geich 
Tod an: häufig hat man beiond.rs E; 
und Trichuriden , “jene in dem Grimmo 
im blinden Darm bemerkt, Indeſſen für 
feine Weile als beftäntige Säfte, oder ı 
terielle Urſachen Diefes Fiebers anzuteben, 
wenig kann man die Enttuͤndungen po 
Art, welche man bier ned) bäufiger, als ı 
fieber, nach dem’ Tode in den Gedaͤrme 
bet, als nothwendige Wirfungen der Kıc 
gar als Urſachen beivachten. Ja ſie möge 
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geilen nur Folgen der Todesfampfes fein. Auch 

im Kopf und in der Bruſthoͤhle hat man de gleichen 

Entzündungen wahrgenommen, die vielleicht einigers 

maßen die Angft und den heftigen Wahnjinn erklaͤ⸗ 

ren, woran die Kranken zu leiden pflegen. | 
198. 

Was die allgemeine Prognoſis dieſes Fiebers 
betrifft, fo kommt es vorzuͤglich auf die Erſchenun—⸗ 
gen in der erſten Periode an. Im Allgemeinen kann 
man ſagen, daß man ſich am wenigſten auf den Urin 
und auf den Stuhl verlaffen darf, und daß die Krank⸗ 
beit, wenn fie vorzüglich als Epivemie erſcheint, ſich 
felbft überlaffen, ſehr felten in die Geſundheit uͤber⸗ 


geht. 

Je laͤnger der Schauder in der erſten Periode 
anhaͤlt, und je oͤfter er wieder kehrt, deſto ſchwerer 
wird die as weil alsdenn die vergebfichen 
Beftrebungen (Th. I. $. 897.) Die Kräfte noch mehr 
niederjchlagen. 

Je ſoywaͤcher, Fleiner, ungleicher der Puls 
beim Wahnſinn, oder außer demielben ift, deſto ge⸗ 
faͤhrlicher ift die Kranfheit Auch iſt es ſchlimmer, 
wenn der Wahnſinn febr ſtill, ſanft und mit weni⸗ 
gen Bewegungen verbunden, als wenn er ſehr mil: 
shend und heftig if. Nimmt im legtern Fall dee 
Puls an Heftigkeit und Stärfe zu, ſo laͤßt ſich noch 
immer eher Hoffnung zur Genefung ſchoͤpfen, als 
wenn er dabei finft. Indeſſen erfolgt auch der Tod 
beim beften, ruhigſten, — — ‚Putfe, 


199 
Auf die Beſchaffenheit der Stimme kommt 
das Meifte an, da fie am heftinmteiten das Vers 
haͤltniß der Vebenskraft ausdrücdt. Je rauher, hoh⸗ 
Zweiter Theil. K ler 
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ler Elingend und pfeifenber, oder Dumpfrt 
cher diefelbe ift, defto größer ift die Gef 
reiner, klarer und natürlicher fie bleibe 
kann man Genefung boffen. Sehr gi 
faſt immer toͤdtlich ift das röchelnde, 
Athmen, welches fehr langſam und ängf 
meiniglicy durch Schlucfen unterbrochen 
jene Entzündung oder Storfung in den 
zeigt, die fo leicht den Tod herbei zieht, 

Je früher die ſchmelzenden Schwei 
deſto ſchlimmer iſt es; die Kranfheit n 
ſehr ſchnell toͤdtlich. 

Werden die Kranken gelb, ſo iſt 
faſt immer ſehr groß: es muͤßte denn ſeit 
Gelbſucht bei noch guten Noturfräften, 
ſtarken, regelmäßigen und weichen Pull 
einem warmen Dunft über den ganzen 
fhiene. In dieſem ſeltnern Fall kann 
dend fein, 


200. 


Bisweilen war die Taubheit in fo 
als fie Gefchwülfte der Parotiden und 
thaͤtigen Speichelfluß ankuͤndigte. D 
haltung, die Schlafſucht, das Schl 
Brennen der innern und Eiskaͤlte der äuf 
mit Springen der Sehnen und ſchwer 
verbunden, find fait immer tödtliche Zei 

An beſten erfolgte die Enticheidur 
Salzkryſtalle im Harn, die, fo bald fie 
den Kopf erleichterten, ein Heben des Pı 
leichternde warme Schweiße bemirften. 
ftanden oft naher friefelartige Ausfchlä, 
ſchwuͤſſte der Parotiden, oder Blutſchwaͤ 
fang des Körpers, von welchen man hi 
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daß fie die endliche Eniſcheidung beguͤnſtigen 
würden, | 


201. 

Oft läßt aber dies Fieber, froß feiner guten 
Entfcheidung, dennoch Nachkranfheiten zurück. Der 
ſchrecklichſte Heißhunger, welcher durd) Feine ‚vernünfs 
tige Borftellungen befiege werden kann, ift in der. 
That oft, als Wirkung der faulichten Mefte in den 
erften Wegen, anzufehen. Sucht der Genefende ihn 
zu befriedigen, fo ſtuͤrzt er fi, durch Die Ueberla- 
Dung des Magens, aufs neue in Rückfälle. Außer 
dem find Waffer-Gefchmwülfte, befonders der Füße, oft 
Auc) des ganzen Körpers, "gewöhnliche Folgen des. 
Biebers, die von der Schwäche und Erfchlaffung der 
Gefäße herrübren, und auch nur dann gehoben wers 
den, wann man den Gefäßen ihren gehörigen Ton 
wieder giebt, .. Öliederfchmerzen, die rheumatiſch 

einen, \ vorzüglich das nervoͤſe Huͤftweh, bleiben 
auch nicht felten nachher zuruͤck. . Dann Laͤhmun⸗ 
gen der Extremitaͤten, und gänzliche Blindheit von 
Laͤhmung des oprifchen Merven: ferner Eräßartige 
Ausſchlaͤge, die indeffen nicht bloß zwilchen ven Fine 
gern, fondern über den ganzen Körper gleichmäßig 
ausbraden und in Geſchwuͤre übergingen: endlich 
auch Auszehtungen, bie mit täglid) wiederkehrenden 
Sieber verbunden waren. 


B. Abweihungen und befondere Abs 
arten dieſes Fiebers, 


202. 
Nachdem ſich diefes Fieber bald mit gallichten, 


Kar mit entzündliche, mit nervöfen — 
en 
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den in epivemifcher Geftalt verbind 
daraus mehrere Modificatiohen, die un 
men des ungrifchen, des Lazareth⸗, Ket 
$agerficbers, unter dem Nahmen des 
difchen Fiebers, und der Peftbefannt 


205, 


a. Das ungrifhe Fieber, 
welches ſich zuerft in dem Heere Kai 
fian II., ba daſſelbe 1566 gegen bie ? 
mora in einer fehrifumpfigen Gegend 
und ſich nachher oft wieder in Deurfd 
Die wichrigften Zufälle deffelben find 
Kopffchmerz, mit beftändiger Wuͤſtigk 
und der entfeglichfte Magenframpf, d: 
faft feiner Speife und feines Getraͤ 
Oft ging der Magenframpf in die 
Schmerzen des Unterleibes über. Di 
Dabei trocken, ſchwaͤrzlich⸗braun, rauh 
eiſen und oft ſelbſt wie geſpalten. Dr 
de gleich mit dem erſten Anfall des Fi 
die Kälte die brennendfte Hige folgte, i 
tigkeit und Niedergefchlagenheit der K 
welche Verräther der Bösartigfett wa 
erften Tagen lag er gewöhnlich völlig 
ter beftändigen Täufchungen der Empf 
dem er ein immerwährendes Saufen bı 
aufhoͤrlich Funken und Flammen e 
ſchien er mit offnen Augen zu träumen 
dig erſchrocken auf, und fiel endlich in 
Wahnfınn, der mit Zuckungen und 
abwechſelte. Dabei Bfieb fein Antlitz 
gefallen: der Puls veränderte fich fafl 
war aber oft völlig natürlich bei der gt 
auch der Mein hatte dieſe veränderli: 
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heit, Man nannte die Krankheit wegen bes beftän« 
digen, faft pathognomonifhen Symptoms, des 
Magenframpfes, die Herzbräune: oft waren 
auch wirkliche Zufälle einer Bräune, oder der Ruhr 
dabei. Sehr gewöhnlidy waren ferner Flecken von 
verſchiedener Farbe und Größe, welche aber die Zu: 
fälle nicht im Geringften erleichterten, und biswei+ 
fen wohl gar in den Brand übergingen. Die Taub« 
beit, auf welche Geſchwuͤlſte der Parotiden- Druͤſen 
folgten, ſo wie auch gallichte Bauchfluͤſſe, waren kri⸗ 
tiſch. (Thom. Jordan peſtis ma, 8. 
Fref. 15706.) 


204, 

b. Das tagerfieber (febris caftrenfis, no- 
focomica, navalis, carceraria) welches aud) in 
Gefängniffen, auf Transport; Schiffen, und in Hefpi« 
tälern vorkommt, und in heißern Klimaten weniger 
als in fältern Sändern bemerkt wird, ift in hoben 
Grad anftecfend: doch fann mah durch Gewohnheit 
ſich dagegen abhärten, indem die Aerzte, Wund« 
aͤrzte und Wärterinnen weit weniger der Infection 
ausgefegt find, als andere Menfchen. | 

Es fängt dies Fieber gewöhnlich mit den Hefe 
tigften Kopffchmerzen und mit erftaunlicher Niever« 
geſchlagenheit der Lebenskraft an. Es iſt Anfangs _ 
nur wenig unordentliches Sröfteln dabei, welches in 
eine eigene beiffende, faulichte Hige übergeht, die 
das einzige Zeichen ift, melches dies Fieber von jedem 
andern gewöhnlichen Fieber in feiner erften Periode 
unterfcheider. Denn der Puls ift übrigens niche 
ſehr geſunken, fondern mehr veränderlich: nad) je— 
dem Aderlaß aber finft er fchleunig. Bisweilen iſt 
das aus der Ader gelüffene Blur mit einer Speck⸗ 
haut bederft, manchmal aber auch anfgelöge. Die 

Zunge 
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Zunge ift entweder ſchwarz und wie g 
feucht, und gelbgrünlich. Es entfteht b, 
grünes Erbrechen, nachher aber ſchm 
fende Stubhlgänge. Der Kranfe lieg 
tend in einem betäubten Zuftande,. wob 
fonderbare Art fafelt. Es iſt nämlid) 
der Wuhnfinn, fondern das Gefühl 

fprechlichen Angft, und ganz verkehrte 
den befonders durch natürliche Bedürfn 
Dabei fehlt, wie Blane bemerkt, da: 
dos Getraͤnk ordentlich hinter zu fi 
woͤhnlich verfhlufen ſich die Kran 
fallen mehrere Tropfen in die Luf 
von natürlich oft heftige Krämpfe ent 
Kranke ſtoͤhnt unaufhoͤrlich: auch fang 
nen an zu huͤpfen, und endlich, brecher 
Striemen von dunfelrother Farbe aus 
bäufigften an den Ertremitäten, da, ı 
find, oft aber auch nur an der Bruſt u: 
leib fich zeigen: Dieſe Flecken erleichte 
gewiß nur fehr felten, geſchweige da 
dend fein follten. Die Betäubung, 
fucht, der Wahnfinn werden im Ge 
heftiger, und der Puls finft immer 

zeigt ſich in dieſer Krankheit felten ei 
Kriſe, größtentheils nur ein allmaͤhlig 
in die Geneſung, wobei aber Ruhren, 
ſchwuͤlſte der Eptremiräten, oft auch & 
rück bleiben. Die Geſchwuͤlſte der 9 
dennoch eher entfcheidend, 


| 205, | 
Nah dem Tode fand Pringl 


Fällen Vereirerungen des Gehirns, wi 
ber gegangene Complication der Kopf: E 
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dleſem Fieber anzeigten : allein, was ſehr merkwuͤr⸗ 
dig war, ohne Daß während der Krankheit ein befons 
ders auffallender Wahnſinn zugegen gewefen, oder 
ohne daß die Kranken über vorzügliche Kopfſchmer⸗ 
zen an der Stelle ſich beſchwert hätten. Auch Ents 
zündungen und Verſchwaͤrungen der Gedaͤrme, ja 
ſelbſt Durchlöcdherungen derfelben fand man nicht 
felten: im Herzen aber niemals Polypen, fondern 
eber ein helles und aufgelößtes Blut. 


206. 

c, Das gelbe weftindifche Fieber (ma- 
ladie de Siam) zuerft erwähnt von Labat, der auf 
Martinique 1694 felbft daran litt *), ift wohl meiſtens 
ein aus entzündlichen und gallichten Zufällen zufam« 
‚mengefegtes Faulfieber. 

Dies Fieber durchläuft meiftens brei Perioden, 
In der erften Periode ift das Fieber oft unmerk- 
lid), die Mievergefchlagenbeit der Kräfte aber ſehr 
groß und der Puls Faum zu fühlen. Iſt das Fie⸗ 
ber merklich, fo pflegen in gutartigern Fällen die Mes 
miſſionen deutlicher, in bösartigen aber faſt unmerfs 
lich zu fein. Ein pathognomoniſcher Zufall ift Die Em⸗ 
pfindlichfeit und Spannung der Herzgrube, befon« 
ders nad) der rechten Geite zu, mit unfäglicyer Angft, 
dem Gefühl von Brennen und beftändigen Uebelkei⸗ 
ten verbunden, wozu, noch ein unaufbörliches, ver» 
geblihes Würgen, nach dem Genuß jeder Speife 
und jedes Gerränfs, zu kommen pflege. Dies 
Würgen wird durch jeden Einbruck, ſelbſt auf ents 
fernee Sinn⸗Organe, durch den Anblie des lichtes, 
durch das Hoͤren eines ſtacten enter er 

t 


*) Nour. voyage auy isles de P’Amerique, par Labat, 
vol, I, p, 435: 
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Oft wird bei diefem Wuͤrgen nichts, oi 
eine lauchgrüne Materie, ohne alle € 
ausgeleert. Die Phyſiognomie ift ganz 
fonders pflegt das Weiße im Auge b 
Wangen aber gelblich auszufeben. Ei 
Schlafloſigkeit und ein unauslöfdilicher 
len den Kranfen. Das aus der Ader g: 
bat oft eine Speckhaut, oder es ift vö 
durchaus geronnen. 


207, 

In der zweiten Periode des 5 
gemeiniglich am dritten Tage der Kranf 
zuftellen pflegt, fängt die Haut, befond 
Weiße im Auge, an gelb zu werden. 
ſcheint hierauf nadyzulaflen, der Kopfich! 
dert ſich, Die Hitze ift nicht mehr fo betr 
gegen finfen die Lebensfräfte fehr fchnell, 
kann faum nod) die Zunge zitternd bi 
viel weniger fih aufrichten. Während 
fucht werden die Excremente thonahnlid 
weiß: der Urin trübe, braun, öfters 
Dann bricht der Wahnfinn aus, der mi 
Angit verbunden ift, und oft in völlige 
allgemeine Beraubung übergeht, _ 


208. 

Der dritte Zeitraum der Kro 
mit dem Erbrechen einer ſchwarzen pech 
terie an, wobei die Zuckungen fich ve 
die Schwäche endlich in toͤdtliche Ohnn 
gebt. Gewöhnlich entftehen noch zule 
fungen von Blut, oder ganz ſchwarze R 
werden ganze Theile vom Brand ergriffi 
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Man ſieht hieraus, daß dies Fieber wohl in 
den meiſten Faͤllen toͤdtlich wird, wenn es ſich erſt 
voͤllig entwickelt hat: denn nur ſelten iſt hier die 
Gelbſucht etwas erleichternd, wie es wohl ver 
Schweiß, das Naſenbluten, oder mäßige Stuhl: 
gaͤnge zu fein pflegen. . . Auch hier findet man gewoͤhn⸗ 
lic nad) dem Tode brandige Entzuͤndungen der Ges 
Därme, Der leber, des Magens und anderer Organe, .. 
Hebrigens Eommen ähnliche Fieber auch in Deutſch⸗ 
Kand bisweilen vor, welche völlig mit dem gelben 
Sieber überein ftimmen, (Beiträge zur Geld). der 
Medicin, St U. ©. 138.) | 


\ 209, 

d. Die Peft fiellt gleichfalls meifteneheils ein 
Faulfieber dar, welches boͤsartig und verwidelt in 
feiner Matur, mit entzündlichen, gallichten und nere 
voͤſen Zufällen verbunden iſt. Indeſſen giebt es, 
nad) Chenots und Langens Bemerkung, Falle, 
200 Das Peftfieber fehr gelinde ift, ohne alle Ausbruͤ—⸗ 
che von Flecken oder Leilten » Geſchwuͤlſten, oder Kar⸗ 
fu fen, feinen Verlauf bält, und endlich fidy durch 
bloße vermehrte Ausdampfung endigt. Uebrigens 
find die Zufälle fo ungemein vielartig und abmei« 
hend, daß von Thucy dides an bis auf Die 
merbroef, diefe Proteusform des Peftfiebers bes 
merft worden ift. 

Meiftentheils fängt fich die Krankheit mit fie 
berhaften Zufällen an: einigemal will man indeffen 
gar fein Fieber bemerft haben, fondern bald nach 
der Anſteckung traten Ohnmachten und andere Zeis 
ben der Miedergefchlagenbeit der Kräfte ein, welche 
auch fehnell ſich in Seiften-Gefhmülfte und Karfunfeln 
umaͤnderten, und dergeitalt födlich wurden. Mur fel« 
ten Fündigte fich die gefchehene Anſteckung durch ei⸗ 

| — nige 
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nige Vorläufer, durch Traͤgheit, M 
täubung des Kopfes und häufigen ( 
Dazu Fam eine unſaͤgliche Angft, die 

Verzweiflung überging, mit brennende 
in der Herzgrube und mit fo unfäglic, 
bunden war, daß fi die Kranfen, w 
bes erzählt, in die Brunnen hätten fi 
um ihren Durft zu befriedigen. Eine 
ruhe und die wüthendften Verwirrun 
ftandes, welche mit Zucfungen, Sprin 
fen, Kämpfen im Schlund und der H 
bunden waren und entweder feinen A 
Kranfen einen ruhigen Schlaf verftatt 
lich in tiefe Schlafſucht übergingen, 

Ohnmachten endigten, welche dem S 
famen, und die Urfache wurden, daß m 
wohl gar in Gefahr waren, lebendig 
werden. Dit gefelten fich hiezu die h 
chendſten Schmerzen in der Bruſt, mi 
und einem harten ſchnellen Puls verbu 
mweilen war auch ein beftiges Schneit 
mit blutigen Stuhlgängen verbunden , 
denn der Bauch auftrat und brannte, ı 
mitären etsfalt wurden. Hier war Der 
in andern Fällen, äußerft veränderlich 
aber klein, ſchwach, und ausfeßend: oft 
ganz natürlich bis zum Tode. 


210. 


Das äußere Anfehen des Menfche 
in einigen Fällen nur wenig: meiftens 
von Anfang an bleih und eingefallen, di 
blutroth, ehranend und die Thränen-Ca 
lich: die Zunge außerft trocken, oft gan 
geriffen: der Gerud) aus dem Munde 
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Sprache gemeiniglich undeutlich, ſtammelnd: die 
Summe rauh, hohl und ſchwach: das Athmen ſehr 
aͤngſtlich, durch Kraͤmpfe unterbrochen: oft war ein 
beſtaͤndiges Schluckſen zugegen. Der Appetit fehlte 
gewöhnlich ſo ſehr, daß die Kranken manchmal in 
drei Tagen nicht das Geringſte genoſſen. Der Urin 
blieb entweder natuͤrlich bis zum Tode, oder er war 
braun und truͤbe, oder faſt dintenſchwarz. 


211. EN 
Oft fchon am dritten, bisweilen gar am erften 
oder zweiten, meiftens am vierten Tage der Kranke 
heit zeigten ſich Flecken auf der Haut, vor wels 
chen ein befchwerliches Stechen und Prideln 


in der Haut, wie von Nadeln, vorher ging. Diefe, 


Flecken fahen anfangs wie Fleine Flohftiche, oder wie 
‚die Pocken in ihrem erften Ausbruche, oder wie Fleis 
ne Bläschen, aus, die mit ichoröfer Materie erfüllt 


waren. Man fab bisweilen diefe Bläschen fuͤr Hy⸗ 


‚ batiden an. (Chenot de pefte, p. 84.) Bald 
aber zeigte fich auf dem Boden derfelben eine dunkle 
Roͤthe, die ins Schwärzliche überging, ſich ſchnell 
weiter verbreitete, und fo allen Theilen, die fie er: 
griff, das Gefühl raubte. Dies find die Karfun⸗ 
kel, die ſich an allen Stellen des Körpers aͤußern, 


und die oft wie Striemen, oft wie Mohren- Hände 


‚ausfehen.- Sie fonnten niemals die Zufälle er 
Jeichtern, fondern erfchmwerten nod) den Gang der 
‚ Krankheit: ja es giebt Fälle von Epidemien, in 
welchen fie den Tod unmittelbar ankfündigten. ben 
dieſe Krrfunfel waren oft in demfelben Subject mit 
Geſchwuͤlſten der Leiften« oder Schenkel · Druͤſen ver⸗ 
bunden. 


EN 
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212. 


Diefe Bubonen waren noch imme 
fritifch, als die Rarfunfel, befonders, ı 
Puls hei ihrer Ericheinung hob, wenn I 
fel dabei waren, und wenn die. Geſchw 
mehrern Drüfen, der Achfeln, der Kr 
Halfes, vorfamen. Es laffen ſich di 
von andern leicht dadurch unterfcheiden, 
in der Nähe des Bauchringes, ſondern 
Queerfinger unter der Commiflura fe 
dem SchaambeinMusfel(pettineus) ir 
die ber dem triceps femoris liegen 
(Manget traité de la pefte, p. 25.) 
ſchwuͤlſte zertheilen fid) gewöhnlich nid, 
in Bereiterung über: ‚indeffen giebt es 
10 fie feirehös wurden. (Chenotp. 7: 

213. 

Ungeachtet die Bubonen oft enrfe 
fo ift dody die Prognofis immer ſehr 
überhaupt in dieſer Kranfheit, wo di 
Zeichen der bevorftehenden Genefung d 
Die tödlichften Zeichen die Geneſung 
(Oeuvres de Par£&, livr. XXL ch. 
Indeſſen fommt es in der Vorherfagun: 
der Kur der Peft, vorzüglich auf den C 
Epidemie und auf die Natur der vermid 
on: denn flechen die entzündlichen Zufall 
lich hervor, fo wird aud) das Naſenblut 
rudim. de pefte, p. 97.), fo werde 
(Ru ffel über die Peſt in Aleppo, I. 90. ı 
felbft das Blutharnen (Manget p.3 
tigfein, Daher waren aud) in diefen Sal 
und das antiphlogiftiiche Verfahren ni 
zugleich nachher der Trieb der Säfte 5 
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günftigt wurde, (Sydenham de pefte, p, 70, f. 
Haens Heilungsmerhode, B. 6. ©. 406. — 
Mertens Obferv,. de febrib, putrid, vol. I, 
P. 12$.) 

Stachen die gaftrifhen Zufälle mehr hervor, 
fo waren Brechmittel zutraͤglich. (Kiver. obſerv. 
cent. IV. obſ. 99, ps 66. Diemerbroek de 
pefte, lib. III, c. 4. p. 133. — Afch in.mem, 
de la fociete de medec. a. 1777. P. 303.), nad) 
welchen aber fogleich zu Säuren und — Mit⸗ 
teln gegriffen werden mußte, 


J B, Theorie der Kranfgeik, 


214. 

VUeber den Begriff von der pathologiſchen Faͤul⸗ 
niß, und uͤber die entfernten Lrfachen, wodurch dieſe 
veranlaßt wird, iſt ſchon im erſten Theil dieſes Werks 
($. 300— 314.) das Noͤthige beigebracht worden, 
Wir fönnen uns demnach hier fchon Fürzer faſſen. 
Zuvoͤrderſt giebt es epidemifche Faulſieber, welche 
bei der verfchiedenften Witterung, in der verfchies 
denſten Temperatur und bei der anfcheinend befter 
Miſchung der Atmoſphaͤre entſtehen und alsdann of 
fenbar verborgene Urfachen voraustegen. Bei man- 
chen fehr gefährlichen Faulfieber-Epivemien zeigte dag 
Eudiometer nicht die geringfte Abweichung von der nas 
tuͤrlichen Miſchung der Beſtandtheile der Aımofphäre, 

| 215, 

Dffenbare Urfachen der Faulfieber liegen aber 
zuvoͤr derſt in der übermäßigen Hige ver Luft, beſon⸗ 
ders wenn fie dabet feucht iſt. (Th. 1. $. 715,716.) 
In deſſen giebt es einzele Arten des Faulfiebers, mels 
che eher im RN als im Sommer, eher in Falten 
i als 
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als in heißen Klimaten vorfommen, weil 
lich durch die eingefchloffene und verdorb 
zeugt werden. (Hunter in dem Arzt 
handl. von London, B. 1IL ©. 264.) 
ift die Sumpfluft, worin der Waffer 
ftiche, und die Atmoſphaͤre, worin Thie 
baben oder thierifche Theile verweien, b 
ftehung der Faulfieber zu befchuldigen, d 
wickeln ſich in ſolchen Luftarten Kohlenſaͤ 
ſtoff, Waſſerſtoff und andere Beſtandth 
die Reizbarkeit der feſten Theile ſchwaͤd 
nen ihre Lebenskraft rauben. Hiedur 
Neigung der Säfte zur Ausartung beguͤt 
I. 9, 302.) | 


216, 


Eine andere offenbare Urfache, moi 
ders gewifle Arten der Faulfieber ſich 
liegt in der Anftefung. An und für 
gemeine Faulfieber wohl nicht anftecfen 
erhält diefe Eigenſchaft bei einem hober 
Verderbniß abgefchiedener Säfte. Dar 
ſich aus demfelben ein Stoff, der in ſo 
de verdorben ift, Daß er dieſelbe Krankh 
gefunden Körper hervor bringen Fann 
6. 800.) Befonvders enthalten die Ercı 
fen Stoff, aber andere Feuchtigteiten, 
Milch, bleiben frei davon, weil fie mi 
des Blutes mehr überein kommen. 


| mia, 

Zur Ausbreitung der Faulfieber tr 
Hungers: Noch und der Mangel an feifch 
Nahrungs Mitteln ſehr vieles bei: den 
Hunger werden Die Säfte zur Ausartı 
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(Th. LG. 751.) Auch ſchildert Sarcone den 
wichtigen Einfluß febr gut, w welchen das verdorbene 
Getraide auf die Ausbreiting einer in Neapel here 
ſchenden Epidemie hatte. Er läugner zwar die Wire 
fung der VBolkssteivenfchaften, des Kummers über 
Hungersnoth, auf Die Erzeugung diefer epidemifchen 
Kranfheit: allein daß bei andern Nationen, die 
niche jo leicht gefinnt find als die Staliener, Volks⸗ 
Ealamitäten und der damit verbundene allgemeine 
Kummer, dergleichen Epinemien mit veranlaffen, 
bezeugt Blane unter andern AU Baal. als dag 
man es IAnaHER koͤnnte. 


218. 
Durch Unterdruͤckung einiger Ausleerungen, 
beſonders ſolcher, Die eine ſehr ſcharfe Materie aus» 
fuͤhren, wird der Kreislauf des Bluts zu ſehr geſtoͤrt, 
als daß das Blut nicht Dadurch zur Ausartung ge« 
neigt werden follte. Denn, daß die abgefonderten 
Säfte, bei ihrem Zuruͤcktreten follten unmittelbar 
ins Blut übergehen und dadurch eine Ausartung Defr 
ſelben veranlaffen, ift nicht zu glauben. (Th. J. 
$. 305.) Durch unterdrückte Bauchflüffe und durch 
Zuruͤckhaltung der Lochien ſoll in einzelen Jällen das 
fporadifche- Faulfieber entftanden fein. (Carl’s mes 
dicin. Rathichläge, Conf. 23.) 


219. 

Auch Stodungen ver Säfte in einzelen Theilen 
des Körpers- und Ausartungen der außerhalb dem 
Kreislauf befindfichen Feuchtigfeiten veranlaflen bis: 
weilen dieſe Kranfheit, So entftehen die Faulfieber 
bisweilen aus Wechfelfiebern, melde entweder zu . 
lange gedauert und dadurch Stockungen im Unten 
leibe veranlaßt haben, oder die Dur) Anwendung unz 

rechter 
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rechter Mittel zu fruͤh unterdrüct 

($. 63.) Auf diefe Weife koͤnnen fell 
gangene Entzuͤndungen die Kranfbei 
ivenn theils durch den zu ſehr befchleur 
des Bluts die Erpanfivfraft deffelben 
gung zur Ausartung erzeugt wird, (T 
405.) wie Stoll im Sabre 1780. f 
fion der entzündlichen und faulichten 8 
ters bemerkte. (Rat. med. vol, IV. p. 
entjiehen aud) mittelbarer Weiſe St 
vorher gegangenen Entzündungen, -ı 
koͤnnen diefe zu Ausartungen Gelegenh 
Gallenfieber geben fehr leicht in Fa 
wenn der gallicyte Stoff, der bis da 
Magen und den Zmwölffingerdarm reizt 
den ganzen Darmfanal geichleppt, un 
von den Milchgefäßen aufgefaugt wird. 
günftigen diefen Uebergang am meifter 
gereichten Abfiihrungs- Mittel, welche di 
ten nicht auf dem naͤchſten Wege auslee 
fie durd) den ganzen Darmfanal führen 
ftarf reizen und ſchwaͤchen. 


220, 


Daß in manchen Fällen eine mer 
zu Saulfiebern vorhanden ift, welche 
der Schwäche und widernatürlichen S 
Blutſyſtems beſteht, ift wohl Feinem 2 
worfen, Indeſſen ift diefe bei epidemt 
Feinesweges anzunehmen, fondern dan 
gelundeften Menfchen auf gleiche Wi 
ſchwaͤchſten, davon angegriffen werden 
‚will man in einzelen Fällen bemerkt 
juſt Arme und Dürftige am ebeften un 
von litten, in andern Fällen folen gera 
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ſten auch die Erſten geweſen ſein, die in die Kran. 
heit verfielen; (Th. I. 9. 405.) 


221. 

Was insbeſondere das ungrifche Fieber zuvoͤr⸗ 
derſt betrifft, ſo wurde es bei ſeiner Entſtehung frei⸗ 
lich aus ſonderbaren Urſachen hergeleitet, allein der 
Hauptgrund feiner Ausbreitung lag doch wohl in 
"der Sumpfluft bei Romora, in dem Mangel an frie 
fhen Nohrungs⸗ Mitten, in den Ueberſchwemmungen, 
melde die Flüffe verurfacht hatten, und vielleicht 
auch in dem übermäßigen Genuß junger faurer Wel⸗ 
ne, die aus nicht völlig reifen Trauben gefeltert wa« 
ten. (lordan peflis ph&nomena, p. 226. 235.)' - 
Daß diefe letztere Urfache nicht ungegründet ift, fiebe 
mon daraus, werl aud) in andern — das Ueber⸗ 
maaß an Säure in den erſten Wegen die faulichte 
ge beguͤnſtigt. (Th. I. 4. 756.) 


| 332, 

Bon det Zeit an, wo man das erfte Lagerfie⸗ 
ber in dem Heer der Karthager vor Syrakus beob: 
achtete (Diodor, Sicul, bibl. hiftor. lib, XIV. 
€, 79. P: 2915 ed, Rhodom.), hat man die Stel. 
‚lung des $agers in niedrigen und fumpfigen Gegen« 
‚den, die Menge des in einen engen Raum, einges 
ſchloſſenen Volkes, die kalte, ungeſunde Luft, die 
vor Sonnen · Aufgang aus den Suͤmpfen aufſteigt, 
und die faulen Duͤnſte, welche aus den Leichen der 
Erſchlagenen ſich entwickeln, als die vorzuͤglichſte Ur⸗ 
ſache beſchuldigt. ; , Die berühmten Sledjieber » Epie 
demieen, welche im 16ten Jahrhundert in Ober» "tas 
lien und Frankreich berefchten, werden * Fraca⸗ 
ftori (de morb, contagiof. lib, IL. c. 6. p. 164.) 
und Roboreto EM, der Arzneik. Th. IM. 
Zweiter Theil; ©. 116.) 
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©. 116.) größtentheils auf Rechnun 
ſchwemmungen, bie der Po verurfach 
des verdorbenen Getraides gefchrieben 
ſtaͤndlichſten und beſtimmteſten giebt 3 
fo genannten marfh-efluvia, oder € 
die durch Die in Lagern häufigen Leich 
und eingefchloffer e tuft, und die Volks 
als die Urfache tes Lagerfiebers an. © 
folche Stellung des Lagers, to es zwar 
ner fumpfigen Gegend felbjt, aber doch 
habenen Drten errichtet ift, mo Die 
Suͤmpfen herwehen, trägt zur Erzeugui 
heit bei, 


Das Lazareth⸗ und Schiff» oder 
entfteht offenbar aus der mit thierift 
überlavenen Luft. Es ift bisweilen in 
tern bei der ärmern Klafje der Mienfcher 
die fi) zu fehr in enge Zimmer zufam 
und der freien Luft nicht genießen Fonnt 
in Arzneykund. Abhandl. von Londo 
©. 264.) In Kerkern und Lazareth 
Fieber entftehen, wenn auch nur ein 
Brand an den Gliedern bat. . . Auf « 
gen die geringe Tonnage, das naſſe Ba 
Schiffen, die Befchaffenheit des Ball 
derſelbe viele Feuctigfeiten an fich gie 
Unveinlichfeit des Schiffoolfes das Mi 
zeugung der Krankheit bei. In kaͤlte 
fie häufiger als in heiffen Klimaten: be 
fig aber in Häfen, oder in der Nähe des 
die Sumpfluft fih den Schiffen näher 
Höhe der See fommt fie viel feltener vo 


IV: Sauffieber. Kg 


223; EN 

Die beſondern Urſachen, welche bas gelbe Fie⸗ 
ber in Weſtindien erzeugen, find großentheils die 
auſſerordentliche Hiße und Feuchtigkeit der Luft in jes 
nen Gegenden: ben nur zwiſchen den Wendefreifen 
kommt es als Epidemie häufig vor: In andern Ge- 
genden kann es fid) entweder nur durch Anſteckung 
oder durch ähnliche Internperies ber Luft erzeugen, 
So entſtand es zu Philadelphia im Jahr 1793, aus 
Anftefung (Beiträge zur Gefch. der Mevic. St. 2. 
©. 149.); So wurde es 1762 im Berner Gebiet 
durch die unerträgliche Hige des Sommers veran« 
laßt (Haller oper. minor. vol. III. obf. 70; 
P- 372.). Daß durch die übermäßige Hige beſon⸗ 
ders die Galle zur Verderbniß gebracht wird, iſt 
(Th: 1,9: 715) gezeigt werden, 


324: 
| Bas die Theorie der Peſt betrifft, fo läßt ſich 
die anſteckende Eigenfchaft derfelben auf feine Weiſe 
läugnen: denn Stoll’s Grund, daß in diefem Fall 
die Pet fo wenig als die Pocken ganz vom Abend⸗ 
lande abgehalten werben könnte, beweifet fo wenig - 
gegen die anfteckende Eigenfchaft der Peſt, daß es 
"Diefelbe vielmehr beftätigt. (Homwards Nachrichten 
von den vorzüglichften Kranken- und Peſthaͤuſern, 
&,81,) Eben diefer Schriftfteller verfichert, daß 
ſich die Anfteefung nicht über etliche Schritte dur) 
die Luft verbreite, daß aber eine verdorbene Luft vor« 
züglich viel zue Entwickelung und fernein Werbreis 
tung der Auſteckung beitrage, (Veral. Samoilo⸗ 
witz über die Pet, S. 19: — Chenot p. 89.) 
Unwahrſcheinlich ift es, daß man die durch Anz 
ſteckung verborbene gufe in Geſtalt einer blauen 
E35 Wolke 
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Wolke aus Häufern will ſich entwickel 
ben: aber deſto eher läßt ſich vermut 
Rliegen und andere Inſekten die Anfte 
len. (Manget de la pefte, p. 45.) 

Bekannt ift überdies, Daß ſich das 
fehr fange Zeit an allerlei Kleidungsſtuͤ 
Fevern, Papier, Metall und dergl. ı 
nad) mehren Jahren im Stande ift, 
Krankheit mirzusheilen. Sa, man wii 
ben, daß ein Menſch dies Gift mircheil 
ſelbſt von ver Anftecfung angegriffen zu 
ſcheint aus einigen Erfahrungen (Man 
zu erhellen, daß daffelbe lange im Köry 
bleiben fann, ehe es zum Ausbruch Fon 
Th. I: $. 805.) f 

—““ 

Daß aber auch andere Urſachen, a 
ſteckung, die Peſt veranlaſſen, davon uͤ 
ihre Entſtehung aus dem Orient, und c 
feften, feuchteften tändern. Aus Aeg 
fih die Peft in Athen ber, die Thu 
vortrefflich fdhildert; aus Aegypten ode 
die Peft des fechften Jahrhunderts, mit 
die Pocken ausbreiteten (Beitr. zur Ge 
dic, St. J. ©. 30.3 r1.): aus China fam 
Tod im vierzehnten Jahrhundert (Eb 
42.) Daher fagt aud) fange, da 
ſchwemmungen des Nils, die Hiße der 
im Orient, und die Unreinlichfeit der. 
Kronkheit hauptſaͤchlich fo allgemein mac 
ähnliche Urfachen bei uns ftatt fänden, f 
nos) heut zu Tage die Peft auch bei un: 
laffen: allein die beffere Polizei der cul 
der des Oceidents verhuͤtet ihren Ausbru 
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müßte im vierzehnten Jahrhundert der ſchwarze Tod 
ſo ſchreckliche und ganz unerhoͤrte Verwuͤſtungen anr 
richten, weil theils die ganz ungewoͤhnliche Naͤſſe, 

theils die allgemeinen Volks-Calamitaͤten, theils der 
Mangel an aller, medicinifchen Polizey die Ausbret« 
tung fo ſehr degünfligten. Sm fechzehnten Jahr⸗ 
hundert entflanden Peftfieber, als Folgen der Ver; 
wefung einer großen Menge Seichname von Hugo— 
notten, von bem Berfaulen eines Wallfifhes an den 

welfchen Küften, von Eröffnung lang verſchloſſener 
Keller und Brunnen, von dem Meiibau und dem . 
damit verbundenen Verfaulen ver Pflanzen in Suͤm⸗ 
pfen. (Befe ber Argueit. Th. Il, © 920 | 


226, 

Zur Seit der Ausbreitung einer Defl:Epibemie 
werben gewiß Diejenigen Menfchen am eheften davon 
ergriffen, welche fich am meiften fürchten und fh am , 
Anaftlichften vor der Anſteckung zu verwahren füs 
chen. (Beiträge zur Geſch. der Medic. St. 1. S. 86, 
87.) Denn man weiß, daß die Furcht nicht allein 
die Kräfte niederfchlägt, fondern auch die Einfaur 
gung verftärft. (Th. 1. 5. 860.) .. Es. ifi ferner 
eine Beobadjtung, Die von allen Scriütftellern be: 
ſtaͤtigt wird, daß alte Leute, ferner ſchwindſuͤchtige 
Perſonen und Hypochondriſten entweder verſchont 
bleiben, oder bloß Karfunkel, ohne eigentliches boͤs— 
artiges ‚Sieber, bekommen. Dies ift wahrſcheinlich 
Folge der Steifigkeit bei alten Perfonen, und ver 
Schwäche abgezehrter Kranken, vie die Eutmides \ 
ung einer fo hitzigen Kranfheit hindern. Auch Leu⸗ 
fe, ‚die alte Gefchwüre haben, Fommen mwenigftens 
eichter durch, wenn fie von der Peſt angegt iffen 
verden, Renee de pefle, p. 20:) weil der (dom 
latt findende Hautreiz Die innern Theile wi H 

Dagegen 
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Dagegen find beionders diejenig 
fehr unterworfen, welche feit kurzem 
Krankheit überftanden haben, und nod 
bernatürlichen Zartheit und Neizbarfeit 
leiden, welche für hitzige Krankheiten fo 
machen. Auch ſolche Menfchen, Die du 
ſchlaf und andere Ausfchweifungen fic 
haben, merden eher von der Krankhe 
Auch weiß'man, Daß die Krankheit me 
felben Körper befallen Fann, und daß alf 
pfung derfeiben ihre Gefahr nicht benimn 
jenigen, die fie einmal leicht uͤberſtanden 
kommen fie weit fehredlicher wieder. (Ch 
Lange p. 56.) 


217, 


Die nächfte Urſache alfer Faulf 
wahrſcheinlich in der allgemeinen Schwä: 
zen Körpers und der Blutgefäße deffelb 
dere, wodurch die Erpanfivkraft des Bli 

ürlich) vermehrt und daher die Meigun: 
zur Ausartung begünftige, und zwar ei 
bervor gebracht, aber dieſelbe auch fruch 
wird, Es iſt hieraus der Unterfchied ; 
hitzigen Merven- und dem Faulfieber deu 
da in dem’ erftern weder Die Neigung 5: 
- Auflöfung bemerklich, noch auch die Rea 
gefhwäch‘, noch die anftecfende Kigenfd 
erwiefen ift, .. Die Erflärung der einzel 
me des Fauffiebers ift ſchon (Th, 1.9, 3: 


worden, 


and 167 
V. Saftrifches Fieber. 
A, Allgemeine Befchreibung deffelben, 


228, 

| Wenn die vorzüglichften Sonptome eines nach» 
laſſenden Fiebers in vermehrter Abjonderung gallich« 
ter, ſchleimichter und anderer Unreinigfeiten in den 
erſten Wegen befteben; fo heißt daffelbe ein gaftris 
ſches Fieber, befonders aber Schleimfieber, 
wenn die Unreinigfetten mehr ſchleimichter, Gals 
len fieber, mwenn fie mehr gallichter Art find. 


229. 


‚2. Was zuvötderft das Gollenfieber betrifft, 
fo gehen vor demfelben die gewöhnlichen Vorläufer 
aller nachlaffenden Fieber her, als da find: Mattig⸗ 
feit, Zerfchlagenbeit der Glieder, öfterer Wechſel 
von Schauder und Hige, Schmerzen in der Stirn 
Gegend, in dem Unterleibe und den Senden, untus 
hige Nächte, öfterer Schwindel. Dabei ift ber Ups 
petit verlohren, findet ein unangenehmer, gewöhns- 
lich bieterer Geſchmack im Munde ftart, wenigſtens 
ift faft immer ein fehr übler Geruch aus dem Mun⸗ 
de, von bitterer_ oder faber Beſchaffenheit zugegen, 
aus welchem man oft die Gegenwart diefer Unreinig- 
feiten erfennen kann, wenn fie ſich auch durch Fein 
Hoelaes Zeichen verrathen, 


230. 

Das Fieber felbft fängt oft nur mit Schauder, 
bisweilen aber auch mit wirklichem Froſt an: es folgt 
darauf eine fehr beträchtliche Hige, die der entzunds 
lichen nahe fommt und mit. den beftigften Kopfa 
ſchmerzen, mit Magendrüden, oft mit Magenfräms 


14 pfen 
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pfen ſich verbindet, welche letztere felbft ı 
Nachlaͤſſe fortwaͤhren. Während Der $ 
die Wangen rorb, und aufgetrieben, gti 
Geficht: Dabei aber hat, diefe Roͤthe in 
der Augen und Der Winkel am Munde e 
Miſchung. Der Durft ift fehe heftig, 
lich pflegt der Rranfe ein ſehr heftiges 
nad) tolten und fäuerlichen Getränfen zr 
Der Puls ift während ver Hige fehr vol 
ſtark, doch nicht fo Kart, als in enrzür 
bern: er behält auch jene Beſchaffenhei 
während des Nachlaſſes. Mkeiftertheit: 
Augen, und das Antlig des Kranfen er 
ein trauriges Anfehn. Mach der Hip: 
gewöhnlich In Schweiß, welcher aber 
leichternd ift, und keinesweges als Verrä 
Tichten Natur des Biebers angefeben mer 
Das Fieber halt einen dreitägigen. 
hen Typus: doch pflegt der letztere gem 
einem doppelt dreitaͤgigen zu beſtehen 
Folge iſt der — gereinigt nid) 
deutlich. 


231, 

In den Zeiten des Nachlaffes bie 
‚die Zufälle der gallichten Unreinigkeite 
pflegt num Die Zunge mit einem zaͤhen, 
ben Unrath bedeckt zu fein. Dergleid 
bemerkt man auch an den tippen und. 
der Geſchmack im Munde iſt bitter: de 
oͤfters uͤbles Aufſtoßen, auch iſt der Ge 
Munde ſehr uͤbel und widrig. Es find 
licher Abſchen vor Fleiſchſpeiſen ſtatt. 
den Kranken beftändiger Ekel, Neig: 
brechen und er leert wirklich etwas verd 
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Galle aus, aber ige nocy ohne Erleichterung. Er 
bat heftige Kopifämerzen, aud) während des Nach⸗ 
laffes, die befonders in der Stirn» Gegend am hef— 
tigften find; beftändigen Drucd und große Empfind« 
lichkeit der Herzgrube welche auch gewoͤhnlich ge⸗ 
ſpannt und voll ift, - Hiezu kommen Bauchſchmer⸗ 
zen, Lendenſchmerzen und Schmerzen in den Glie- 
dern: der Leib ift gewoͤhnlich verjtepft, doch finden 
fi) bisweilen Durdyfälle ein, welche vor dee 
Periode der Kochung nichts entfcheiden, fondern eine 
bloß rohe Materie ausführen, Der Harn fieht trür 
be, fafrange!d aus, oder hat einen fafrangelben, die 
fen Bodenſatz. Dabei find die Nächte fehr unrur 
big, weil das Fieber ſich gemeiniglicd) gegen Abend 
verftärkt und die Hiße die Nacht hindurch waͤhrt. 
In den Frühftunden aber lege ſich der Wahnſinn 
nebft der auſſerordentlichen Unruhe, die die Nacht 
hindurch waͤhrten. 


232, 

Je mehr nun die Krankheit an Stärfe. wäghft, 
defto häufiger find die Verwickelungen, das Vorruͤ⸗ 
cken und Nachfegen des Typus. Daher kommt eg, 
daf Stell und andere treffliche Beobachter Feine 
kritiſche Tage bemerken konnten. Wenn wir näms 
lic) der Idee über die Fritifchen Tage folgen, welche 
(Th. 1.9. 147. 148. ) angegeben worden; fo koͤnnen 
diefelben in diefem Fieber nicht wohl bemerft wer⸗ 
den, da gewoͤhnlich im Verlauf die Nachlaͤſſe und 
Unfälle der Krankheit in einander fallen und nicht 
deutlich unterfchieden, alfo fein Typus — 
men werden kann. 

Wann daher auch Entſcheidungen entſtehn, * | 
“ erfolgen fie, ohne fich beftimmt an die Tage zu binden, 
an welchen die Anfälle des Siebers ftärfer werden, 
Gewoͤhn⸗ 
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Gewöhnlich werden kurz zuvor alle © 
beftiger: der Puls viel ftärfer und 

Angft fo groß, daß die Kranfen der 

nahe fommen, Sie fallen in Obnmac 
Falt und bleicy über den ganzen Körp: 
Falte, Elebrige Echweiße, befommen 3 
Zittern des ganzen Körpers, beſonders 
und der Zunge. Cine folche fritifche 
gewoͤhnlich vor irgend einer beträdhtl 
rung ber. Es ift namlid) inzwiſchen d 
der Zunge viel lockerer und gelber, d 
viel häufiger, die aufgedunfene Befd 
Herzgrube viel beträchtlicher geworden, 
hat man ein Klopfen in derfelben, od: 
wahrgenommen; aud hat fid) die gel 
Winkel am Munde noch vermehrt. Od 
‚ bat öfteres Kollern im Leibe und ziel 
fhmerzen befommen, | 


233. 

Unter aflen diefen Umftänden e 
chen einer beträchtlichen Menge vo 
Schleim und andern Unreinigfeiten des 
miſcht, welches auch nachher oft ned 
wird. Oder es entftehen gallichte, 

- Häufige Stuhlgänge, womit Erleichte 
den ift. Zugleich pflegen die Kopfl 
Die Angft nachzulaſſen, der Puls fid) | 
regelmäßiger zu werden: auch entitehe 
nunmehr Ausfäläge an den Lippen, ı 
beften kritiſchen Zeichen gehören. S 
zeln, feben der Kraͤtze ähnlich, oder 
ifolirte Geſchwuͤrchen dar. Bisweilen 
etwas Speichelfluß, und obaleich die 
dieſen Ausleerungen nicht gleich gene‘ 
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doch bie endliche Entſcheidung vermittelſt der vers 


flärften Ausdaͤmpfung oder durch Hülfe oft wieders 


kehrender Schweifle zu erfolgen. Andere Arten des 
kritiſchen Ausgangs der Krankheit hangen vielmehr 
von den Verwichelungen ne ab, 


2 


234. 


Sehr oft aber erfolgen gar keine Ausleerungen, 


und die Kunſt darf ſie auch nicht befoͤrdern, weil die 
Leber waͤhrend des Fiebers und durch daſſelbe noch 
mehr gereizt wird, Oder es entſteht zwar mehrmals 


ein ſehr heftiges Wuͤrgen, mit erſtaunlicher Angſt 


und heftigen Schmerzen der Herzgrube verbunden, 
aber dies Wuͤrgen iſt entweder fruchtlos, oder es 
wird eine ganz einfach gemiſchte und gefaͤrbte Galle 
dabei ohne alle Erleichterung ausgefuͤhrt. Die 
Angſt, der Schwindel, das Wuͤrgen kehren auch bald 
wieder, und jedes reizende, aufloͤſende oder auslee— 
‚rende Mittel verſtaͤrkt noch die Zufaͤlle. Alsdann 
geſellen ſich gewoͤhnlich noch mehr Nerven» Sympto« 


me, Zuckungen, Wahnſinn, Schlafſuchten u. ſ. f. 


hinzu. In den Winkeln des Mundes, im Weiſſen 
des Auges, und in den Hautfalten des Antlitzes ale 
ter Leute zeigt fi) eine mehrere gelbe Farbe: der 


Kranke ift fehr geneigt zu ſchmelzenden Schweiffen, 


und es zeigen fich friefelartige Ausſchlaͤge, oder Roth⸗ 
läufe an verfchiedenen Stellen des Körpers. . Auf 
ſolche Art geht gemeiniglich die Kranfheit in das 
Saulfieber über, 


235, 

Es laffen aber die Galfenfieber bisweilen noch 
andere Folgen zurüf, wenn fie aud nicht in das 
Faulfieber übergeben. Sie endigen ſich bisweilen in 
Kraukheiten einzeler Organe, durch Metaſtaſen. So 


entſteht 


* 
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entfteht bisweilen irgend eine Entzuͤndr 
len Organs plöglic) im Verlaufe der Ki 
lichte Pleurefien, gallichte Kopf, Mas 
Darm - Entzündungen, von welchen noc 
ge befonders die Rede fein wird. Sf 
auch, wie man zu ſagen pflege, die G 
Gehirn, unterdrüct die Thaͤtigkeit deſſ 
und bringt Schlagflüffe, Lähmungen, S 
Dummpeit und gaͤnzlichen Verluſt des ( 
oder des! Berftandes hervor, 

Auch folgen auf das überftandene 
mancherlei Fehler der Verdayungs » We 
Stockungen in den Gefähen Des Unterle 
felbft in Wafferfuchten und Schwindfud 
ben, und beim weiblichen Gefchledht der 
gen Fluß der monatlichen Meinigung u 
Diele Weiber behalten daher nach üb 
Gallenfieber eine Anlage zu hyſteriſchet 
den. Oft folgen auch Ruhren und langwit 
fälle auf das Gallenfieber. 


236. 

Dies Fieber iſt endlich zu Ruͤckfaͤlle 
geneigt. Jede aud) noch fo geringe 1 
des Magens, jede Erkaͤltung, jede Leit 
im Stande die Rückfälle zu erregen. Au 
Mißbrauch flärkender Mittel Teicht zu ei 
Zufanmenziebung der Fafer Anlaß geber 
von mancherlei chroniſche Folgen entſteh 
den nachtheiligen Erfolg hat man von 
brauch aufloͤſender und ausleerender M 
warten, welche den Darmkanal reizen 
hen und den Körper dadurd) geneigt zu 
machen, 
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| aayin, ” 

| b, Mas das Schleimfieber betrifft: fo 
ift daflelbe felten ganz rein: gewöhnlich iſt es. mit 
fchleihenden Nerven: Zufällen oder mit gallidyten 
Symptomen verbunden. Es pflegt vorzüglich im 
Frühling und im Herbſt zu bereichen, und folge 
alsdann auf die gallichte Conſtitution des Soms 
mers und auf Die entzundliche Winter- Conftitution. 
Es iſt oft mie den Herbftruhren, oft mit den 
Wechfelnebern des Frühlings verbunden, Alte Leute 
‚haben am meiften daran zu leiden, bei welchen es 
fihb mit Bruft- Befhwerden von gefährlicher Art 
verbindet, und jene eingewurzelte Katarrhe hervor 
being; die wir ($ 136, ) betrachtet haben. | 


238. | 

Bom Golfenfieber unterſcheidet fih das 
Schleimfieber durch feine minder hitzige Befchaffens 
heit, und vom fihleihenden Der» venfieber Durch dem 
Mangel derer Symptome, welche das Leiden des 
Mervenfpftems ausdruͤcken. Denn, wenn auch diefe 
binzutreten, fo machen nicht fie, fondern Die Zufälle 
von Verfchleimung der eriten Wege und von der 
dadurch gejlörten Verdauung die Dauptfache aus. - 

Es fängt fi demnady mit öfter wiererfehrens 
dem Fröfteln und Schauder an, worauf entweder feis 
ne oder nur eine fehr ſchwache Hitze folgt, während 
weicher der Kranfe nicht einmahl vorh wird, fondern 
bleidy und aufgedunfen ausſieht, und nachher in 
Schweiß gleichſam zerfließt. Die Anfälle des Fies 
bers fommen fehr unregelmaͤßig, fo daß felten ein 
Typus bemerft werden kann. Die Zunge ift beitanz 
dig mit zaͤhem, ganz weiſſen Schleim belegt. Der 
Kranfe Elagt über faden Geſchmack im Munde, hat 
beftändig das Gefuͤhl von Voͤlle und Druc in der 

Kerze 
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Herzgrube, Mängel an allem Appetit, 
ten Abfcheu vor irgend einer Speiſe, 
aud) wohl Erbrechen, aber ohne alle 
Was er ausbricht, ift ganz roher, 
Schleim, ohne allen beftimmten Ge 
ſchmack. Sein Bauch iſt beftändig 
Blaͤhungen quaͤlen ihn faſt beſtaͤndig. 
iſt ſchnell, aber matt und unregelmaͤ 
einen feuchten Huſten, wobei aber ni 
Schleinm ausgeleert wird. Der Urin | 
richte, oder truͤbe, milchichte, ſchleimit 
heit. Uebrigens nimmt die Matrig 
uͤberhand. Das gemeinifcaftliche | 
Werkzeug bleibe gewoͤhnlich unverletz 
Schwindel, Druck und Wüftigfeit de 
Denfvermögen unterdrüdens 

239. 

Das Fieber zieht fich gewoͤhnlich 
Laͤnge. Selten wird irgend ein Organ 
angegriffen: nur die Berdauungs: Wr 
an der Erfchloffung, welche einen 
Schleim erzeugen hilft: Im fernern 
Kranfheit aber, wo fi) befonders S 
ſchleichenden Mervenfiebers dazu gefell 
—— allgemeine Betäubung, ( 

nterdrücküng det Empfindungen, od 
derfelben. Auch verwickelt ſich das F 
ders im Frühling, leicht mit Entzuͤndu 


340 
Die Entfcheidung durch Auslee 
diefem Fieber ſehr zweideutig. Were 
noch das Erbrechen find durchaus krit 
ften laͤßt ſich noch von öftern, allgemeit 
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men Schweiſſen erwarten, welche bisweilen ſelbſt 
mit friefel« oder Frägertigen Ausichlägen verbunden 
find: Auch iſt die Solution der Krankheit gemeis 
ni iglich nur langſam und erfolge allmaͤhlig. Dieje» 
nigen Kranfen, welche beftändig verftopft find, pfle- 
gen mehr Zufälle des leitenden Nerven; Syftems zu 
befommen. 

Daß das Fieber bisweilen mit Speichelfläffen 
verbunden iſt, wenn es befonders In fumpfigen Öegen: 
den vorfommt, erhellt aus der Erfahrung, die Vei— 
tac darüber angeftelle bat; (Samml. für ER 
Aerzte, B. V. ©. 480.) 


B. Anomalieen und ER BCRE RN: 
der Krankheit 
241. 


Wenige Fieber ſind ſo ſehr zu Anomalleen und 
Complicationen geneigt, als das Gallenfieber. Die 
gewoͤhnlichſten Verwickelungen ſind 


a. mit dem Schteimfieber: Der Chas 


rakter diefer Complicativn iſt deutlid) genug aus dem, 
was über die Zufätle beider Arten gefagt worden. 
Waglers unübertreffliche Schilderung diefer Vers 


wickelung in feiner Schrift de morbo Ay ift 
befannt genug. 


242; 

b, mit Neigung zum entzündlichen Zuſtand. 
(Das Brennfieber. Caufus, Febris ar- 
dens.) Bei Leuten von fehr reizbarem Körperbait 
und in wärmern Klimäten nimme das Öallenfieber 
eine noch hitzigere Geſtalt an, und kommt dadurch) 
dem-entzündlichen Fieber fehr nahe: doch geht es 


auch dejto eher endlich in das Faulfieber über, Ger 


meiniglich 


— 





— 
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meiniglich faͤngt ſich das Fieber ſchleuni 
laͤufer, mit Starrfroſt an, worauf eir 
faſt unertraͤgliche Hitze, mit gluͤhend 
Antlitzes und der Augen, mit auſſerorde 
ckenheit der Haut, der Zunge und des I 
Die Zunge fieht manchmahl wie verbre 
Durft ift unausloͤſchlich, und das Verl 
ders noch Faltem Waſſer fehr groß. 

Flagt eine unfägliche Angſt, die, biswe 
zweiflung überzugehn droht, und unau 
ruhe und Schlaflofigfeit, oft aud) den 
Wahnſinn und Zucungen hervorbringt 
ſieht meiftens feuerror) aus: Der Leib 
und der Kranfe hat beftändigen Ekel 
Herzgrube, übles, bitteres Aufftoßen , 
len fogar eine gelbe Farbe über den ga 
Dies Symptom ift eines von denen, 
DBrennfieber dem gelben Fieber in We 


lic) machen: aud) pflegt es in feinem fer 
oft völlig mit dem legtern überein zu f 


gebt aljo alsdann in die faulichte Natur 
trirt in der Folge der Auswurf eine: 
fcharfen Blutes, und dag Erbrechen eiı 
Bluts, die Ausleerung eines dünnen , 
Urins hinzu, womit fih Schlafſuchten 
Zittern des ganzen Körpers verbinden. 
entſtehen zulegt noch Geſchwuͤlſte der P. 
aber nicht eitern, und friefelartige Aus 
fo wird die Kranfheit in kurzer Zeit, 
fiebenten Tage, tödlich. 


343. 
Merkwuͤrdig ift, daß die Anfälle 
beit fi) genau nad) dem dreitägigen T 
daß daher die ungleicyen Tage vorzi 
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ſind, und daß die Anfälle an gleichen, beſonders dm 
fechiten Taye, eine Unvegelmäßigfeit in dem Gange 
der Krankheit anzeigen, welche ſehr gefährlich iſt. 
Wenn dagegen im Verlauf der Krankheit die Haut 
feucht, der Unrath auf ver Zunge locker wird, und fich 
ein gallichtes Erbrechen einfindet, oder im Urin ein roͤth⸗ 
lich gelber Bodenſatz ſich niederfchlägt, wenn der 
Auswurf alsdann gailicht wird; fo entſcheidet fich 
das Fieber ziemlich ſchnell, und Lie Enrfcheivung 
wird noch Durch Wafler: Gefhwüllte der Ertremiräs 
ten befördert, welche nachber zurück zu bleiben 
pflegen. Auch kann das Nafenbluten, wenn es 
veichlih, und mit gebobenem, mehr tegelmäf 
figen Puls verbunden ıft, nicht Allein erleichtern, 
fondern oft völlig entſcheiden. Manchmahl entſteht 
auch, als Verſetzung, ein Abſceß, der alsdann die 
Krankheit. hebt, wenn fich auf der Haut und im 
Urin die Zeichen der Kochung einfinden.  „Endige 
„lich die Krankheit öhne dieſe Erſcheinungen, ſo 
„macht fie einen Kückfall,indem dann Schmerzen in 
„den enden. und Schenfeln entitehen, und der Ge—⸗ 
„neſende seinen dicken Auswurf bekommt,“ (Hips 
pofr. von der Lebensordn. in bigig. Kranfh.) Der 
dicke Auswurf ift alsdann ein Zeichen der hinzutres 
enden Bruft» Entzündung, welche auf diefes Fieber 
ſehr Teicht zu folgen pflegt; Ä ku; 


344: 

Außerdem verbinder fich das Galfenfieber un⸗ 
jemein oft mit wirklichen örtlichen Eutzuͤn— 
Jungen, welche Verbindung noch in dev Folge ers 
laͤrt und beſchrieben werden foll, 
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| 245- | 

ce, Das Oalfenfieber verwickelt 
faulichten Zuſtande, entweder der; 
in denfelben übergeht ($. 192.), o 
Anfang an mit bemfelben verbunden. 
großen Menge von Kranfheits » Gef 
Art verweife ic) bloß auf Merucei, 
1766 zu Siena dieſes complieirte Fi: 
(In Römers delect. opuſe. p. 39 
fih mit Efel, bitterm Geſchmack im 
großer Nievergefchlagenheit der Kräft 
fhmerzen und belegter Zunge an. 
Schlafloſigkeit, wilder Blick der X 
fpannte, zuende Befchaffenheit der 
kuͤndigte die Conoulfionen an, weldy 
bald hinzutraten, und wobei die Zung 
gefpalten, und duͤrre ausſah. Mit dei 
wurden gallichte, voftfarbene Ereromer 
Der Puls fanf immer mehr: das E 
Temperatur blieb natürlich: das Blut 
Ader gelaffen werden, ſah aufgelößt 
aus. Am fiesenten Tage fchen zeig 
fehläge von mannichfaltiger Beſchaffer 
Stecken und dergleichen. —— 


246. 
d. Verwickelung mit dem nerr 
durch welchen das Gallenfieber bisw 
wird. Bon diefer Complication it f 
gehandelt werden. 


e. Endlich liebt dies Fieber di 
mit Aheumatifmen und mit Katarr 
Die meiften rheumatifchen Fieber fa 
mit gafteifchen Symptomen an, oder | 
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gleichen doch in der Folge hervor. Oft aber ſtehen 
auch Nheumatifmen unter ver Herrfchaft einer gale 
lichten Epidemie, und man darf daher faft niemalg 
die Kur eines rheumatiſchen Fiebers unternehmen, 
ohne fein Augenmerk auf den gaſtelſchen Zuſtand zu 
richten. Bon der Verwickelung mit katarrhaliſchen 
Fiebern ift fchon oben ($. 146.) geredet worden. 


247. \ 

Mährend einer herrſchenden gaſtriſchen Conſti⸗ 
tution ſpielt das Gallenfieber oft mit ſeltſamen Abweis 
chungen, und verſteckt ſich hinter ſolche Larven, 
daß großer Scharfſinn dazu gehoͤrt, wenn man es in 
feiner. wahren Geſtalt erkennen will. Vorzuͤglich 
haͤufig nimmt es die Maske eines entzuͤndlichen Fie— 
bers an, indem die Schmerzen in der Herzgrube ſo 
heftig, der Umtrieb des Bluts fo beſchleunigt, der 
Puls fo ſchnell, ſtark und hart iſt, daß man ſehr ge⸗ 
neigt iſt, die antiphlogiſtiſche Kur anzuwenden. So⸗ 
bald man aber den gallichten Charakter der Epide- 
mie, kennt und dieſer Einficht gemäß handelt; fo ent« 
wickelt ſich der gallichte Charakter deutlicher, 

Blrlisweilen artet fich Dies Fieber als ein arthri« 
tifches, oder es ſcheint wirfliche Gicht zu fein. Ders 
kennt man den Einfluß der gallichten Conſtitution auf 
dieſe Krankheit, ſo ziebt fie fih in die Länge, und 
erregt ſehr leicht Verſetzungen. Kräftige Ausleerun« 
gen koͤnnen allein die ſchmerzhaften Anfälle und ſelbſt 
die entitandenen Gefchwülfte der Gelenfe bekaͤmpfen. 

Oft erfcheint dies Fieber unter der Geftalt des 
DMervenfiebers. Die Kräfte fcheinen an uriprünglis 

der Erichöpfung zu leiden: die Empfindungen wers 
den getäufcht oder unterdrüdt; der Puls ift -Flein 
und ſchwach. -Unterdeffen fieht felbft die Zunge rein 
en und, eine betraͤchtliche Empfindlichkeit der Herz · 
Ma grube 
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grube abgerechnet, offenbart ſich nichts 
ten Zuſtand. Allein die Kenutnig des 

Epidemie und die fruchtlofe Anwendung 
tel, welche dem nervoͤſen Zuſtand angem 
biweifen den Nusen der, augleerenden V 
Auch einzele Nersen: Zufälle ohne ſiebe— 
ftand ftehen niche felten unter dem Einfl 
lichten Conſtitution, und muͤſſen darnac 
werden. Finke (de morb. bilioſ. anoı 
147. £) fuͤhrt davon ſehr merfwürdige 


€. Theorie der Kranfbe 
a. Gelegendeits. Urfachen. 


POT 
Zuvoͤrderſt wird dies Fieber ſehr o) 
. Befchaffenheit der Atmoſphaͤre erregt. „1 
mäßigten Klimaten, befonders in Deutf 
wöhnlich eine Sommer» Krankheit, welc 
Hitze veranlaßt wird. (Th. J. §. 715.) 
iſt das Schleimfieber, wie oben (6, 23 
worden, mieiftens eine Herbſt⸗ oder Frübli 
heit. Beide verfchwinden in regelmäßik 
wenn eine andere Jahreszeit eintritt. 

| aaa 
Alfein eg wird das gaftrifche Fieber 
henden Epivemie, ohne daß man befonder 
bare Beranlaffungen in der Luft dazu f 
herrſcht algdann von einer Jahreszeit, 
Jahre zum andern, und zieht alle v 
Kranfbeiten in fein Gebier, macht dann | 
fien Verwickelungen und Masken, ‚und 
genanefte Aufmerkſamkeit von Seiten, 


“ * 
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Während einer folchen Epidemie, die mehrere Ha hre 
lang anhielt, wurden Stolls unfterbliche Beob⸗ 
achtungen in Wien angeſtellt, und leider in Gegen 
den gemißbraucht, wo dergleichen ſtehende Epidenrie 
nicht zu finden war.’ So fthlih fid) der Mißbrauch 
der ausleerenden Merhode in hitzigen Krankheiten 
ein, welche Stoll auf das gerechteſte ruͤgte, als 
Bei’!oakändertem Imdrbe’ Rätionario * gaftrifehe 
Conſtitution Breiten war, 


250. 
Auch ‚anderweitige Verderbniſſe ber — die 
mehr offenbar find, veranlaffen bismeilen ein ſporci⸗ 
diſches Saltenfiebit, wie Stoll von der nicht er⸗ 
neuerten Luft mit Recht es behauptet, . Daß aber, 
wie Hirſchel in jeinen Mebenftunden meint, eiıt 
befonderes Miofina in der wi die gellichte Ber, 
derbniß veranlaffe, if wenigſtens eine Hypotheſe, 
der noch Aus vieles zut ARHRHEN ſehlt. 


— "Bat, 

Eine ſehr gewöhnliche und olfgemein anen⸗ 
kaunte Utſache der Gallenfieber find Leidenſchaftem, 
beſonders die, welche mehr von erregender Art ſin'd 
Zorn und Verdruß, Kummer und ſelbſt die ——— 
veranlaſſen nicht ſelten dieſe Krankheit, aus den 
(Th. 1. 9, 856: 869,) angeführten Gründen, 


11 2524 
Geier muß man befonders anf jeben — — 
tuͤrlichen Reiz Ruͤckſicht nehmen, den die Leber er 
leiden kann, und wodurch die Abfonderung der Galle 
zu ſehr verftärfe und diefe Feuchtigkeit widernatuͤr— 


lid) werden kann. -Sp Fönnen — Roͤderers 
Bemers 
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Bemerkung Würmer, Hydatiden an de 
können Verwundungen deffelben Organs, 
einer fehr befannten Erfahrung, Kopf 
gen, auf confenfuelle Art, Gallen -« 
veranfoffen. Aus eben diefem Confenfus 
flären, warum Erfältungen und die daı 
dene Reizung des Hautfyftems Gallenfi 
chen Menſchen erzeugen, welche dazu « 
und warum auch gallichte Verwickelung 
katarrhaliſchen Zuftand fo gemöhnlid) fin 


253. 

Jedes Fieber wirkt ferner in ſeinen 
dergeſtalt, daß es die. Verrichtungen 
dauungs · Werkzeuge widernatuͤrlich aͤnd 
Abſonderung der Galle, des Magenfai 
Darmſaͤfte ftört oder verleßt. Daher h: 
ham vollfommen Recht, wenn er fagt 
vum eflfe, variis in febribus bilem 
Deswegen aber find diefe Fälle eben fo ı 
zum Öallenfieber zu rechnen, als man b 
Das leßtere aus der Zahl der eigenthuͤm 
tungen nachlaffender Fieber auszuftreic)e 
gallichten Symptome in andern Fiebern ; 

Es acht allerdings ein anderes F 
Matur des Oallenfiebers über, wenn befi 
Meize auf die Verdauungs -» Werkzeuge 
a während des Verlaufs deffelben, w 

er giebt es durdy die Kunft h 
bradte Sallenfieber, welche ihre: 
dein Mißbrauch auflöfender und ausleere 
zu Anfang eines unbeftimmten Fiebers, 
kenne der Arzt zu Anfang eines Fiebers 
Art daffelbe nicht Deutlich genug, und ala 
was thun zu müflen, indem er Salzträn 
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liche aufiöfende und gelinde ausleerende Mittel‘ an: 
wendet, fo ift gang begreiflih, daß diefe medicamen⸗ 
toͤſe Reize den gaftrifchen Charakter mehr entwickeln 
muͤſſen, der Doch in der Natur des Fiebers vielleiche 
gar nicht lag. Oder es waren diefe gaftrifche Zufaͤlle 
Bloß zufällige Folgen des geteizten Zuftandes der Le⸗ 
ber, und der Arzt fahe fie als Wefen der Kranfheit 
on, und erregte dadurd) noch mehr den gaſtriſchen 
Charafter. | 

b, Anlage. 

254. 

Die Anlage zum Gallenfieber befteht in ber ge⸗ 
fpannten zu fehr gereizten Beſchaffenheit der feſten 
Theile, befonders der Organe der Verdauung. Leute 
von zartem Temperament (TH. I. S. 875.), junge 
Derfonen, Menfchen, die ein gefchäftiges Leben füh- 
ren, welches häufige Leidenſchaften erregt, oder bie 
ſchwere Kranfheiten überftanden, ferner die fich an 
den Genuß erfchlaffender Speifen, oder die ſich an 
den Gebrauch der Brechmittel und Abführungen ge⸗ 
woͤhnt und fid) dadurch eine widernatuͤrliche Zartheit 
und Meizbarfeit der Leber zugezogen haben: ferner 
folhe, die an Stodungen im Unterleibe und den da« 
mit verbundenen paffiven Eongeftionen zu ven Orga⸗ 
nen defjelben leiden, diefe find gu Gallenfiebern fehr 
‚geneigt, In der gewöhnlichen Lebensart der Deute 
fchen, in dem häufigen Genuß unfräftiger Suppen 
liegt, nah Fifchers Bemerkung, ein Hauptgrund 
der Allgemeinheit gaftrifcher Krankheiten bei uns. 

c. Wefen der Krankheit. 
255. : 

Die naͤchſte Urſache ber Krankheit ſcheint in 
der mit alkgemeiner thätiger Reaction aller belebten 
‚feften Theife verbundenen widernarürlichen Abſonde⸗ 

rung 


— 
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rung der Bade, der verdorbenen Magen 
ſaͤfte zu beftehen, wobei auch oft ver S 
dirbe, und fic bisweilen Verſchleimung 
iſt nicht zu laͤugnen, Laß meiſtentheils 
in dieſem Fall in einem zu gereizten Zu 
Aber annehmen; daß dieſer allezeit En 
Leber fei,; heißt zwei ſehr verſchiedenarti 
ten mit einander perwechſeln. Denn dir 
der Leber giebt ſich durch ganz andere, e 
Symptome zu erkennen, und die Pe 
nicht allein durch active, ſondern auch 
Congeſtionen hervor gebracht; (Th. J. 9. 
a die Leber und die übrigen Orga 
auung, nun du fo auffallendem Conſenſ 
ird Daraus Die allgemein thätige eg: 
lärbar.! Daß aber jene Polydolie, o 
niß der Verdauungsläfte und des Sei 
mahl als nächfle, Urfache des Fiebers fel 
werden dürfte, dem wird durch Die E 
derfpracben,. ‚welche lehrt, daß zuvoͤrder 
veroni. und Polycholie nicht eher entſt 
als neh einem beſtimmten Leiden der 
dieſer O gane (Tb. 1.$,.262. ), und | 
Bil en das’ Sieber: „vo Het, geht, und d 
Symptome erſt üachfoigen. 
Man muß demnach in der Kur eb 
die widerkataͤrie Keys arkeit ber Leber 
gen Orgene der Verdauung zu befänftig 
man, ‚nöchig | bat, die Ausleerungen ſelbſt 


—S I. Zehrfieber. 
A. J— Befchreibung | 
‚Pi 1— Feigen” > 256: m? 


R Wen Di vorzuͤglichſten Sympton 
laſſenden Fiebers darin uͤberein komm 
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Bolumen, tes — ieh ‚wird, ohne daß 
einzele Organe vorzuͤglich leiden; fo. beißt dies Fie⸗ 
ber ein einfaches hehe is hetica,). Es 
nimmt freilich auch in andern Fiebern die Ernaͤhrung 
ab, aber die pathognomoniſchen Zufaͤlle dieſer Fieber 
ſind doch ganz verſchieden. Das Nervenſieber z. B. 
wirkt mehr quf die wildernatuͤrliche Kappen 
und. Schwäche, des, Nervenſyſtems: „das Faulfieber 
bringe widernatürlich,, ——— Expanſivkraft des 
Bluts und Neigung deſſelben zur faulichten Ausar⸗ 
tung hervor, und die Abnahme des Koͤrpete iſt nur 
a Rebenſymptom. dus m 

Oft iſt das hektiſche bloßes Pal | 
——— Kachexien, vorzuͤglich innerer Bereiterungen, 
Wir muͤſſen es daher in ſeiner einfachen ‚wahren: Ge⸗ 
ftalt tennen, damit, wir in der Folge der. beftänbigen 
Wiederhohlungen entůͤbrigt ſein konnen. VWa 


— * a [per lie) 
2 u url use ER AGR — 


* 257. WGien ig Pan 
Nicht felten entſteht indeſſen das Beßtficber 
ohne beftimmtes Leiden eines einzelen Organs, oder 
ohne daß. irgendeinem, Eingeweide beſonders Zerſtoͤ⸗ 
rung a „Dann ift es ſehr ſchwer, es in ſeiner 
erften. Periode zı ‚zu erkennen, und von andern Fiebern 
wie vom ſchleichenden Rerbenfieber, zu unterfcheiden, 
Auch. beklagt ſich der Kranke. über, ‚fein ſonderlich 
auffallendes Symptom, ausgenommen daß er bis— 
weilen ſich matter und nach Tiſche heiſſer 
fühle als gewöhnlich, Er bemerkt dieſe Hitze mehr, 
in den Wangen, welche alsdann eine begraͤnz⸗ 
te, belle Roͤthe haben: auch find ihm die flachen, 
Hände und die Sußfohlen heiß, Dieſe Hitze ift flies 
gender Art: fie geht ſehr leicht worüber, und kommt 
gewoͤhnlich des Abends wieder: -am Tage: aber, nur 
nad). Tifche ‚und nicht zu einer feſt beſtimmten 
Stunde. 
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Stunde’ Sie ift mit einem Fleinen, fi 
ten Pulfe verbunden. Anfangs geht 
Schweiſſe über, fondern die Haut bleib 
trocken, gefpannt und an einigen Stell 
rauh. Wer den Menfchen feltener fie 
auch fehr leicht etwas nrehr Abnahme de 
der Antlitz - Musfeln und der Muskel 
mens. . . Der Leib if Anfangs mehr 
ftopft: der Urin’fliege nur fparfam , ift 
molfenartig, und feßt ein Häutchen vo: 
Farbe, und an die Wand des Glaſes ein 
Oft fieht man Fettaugen auf demfelben 
er ein dickes, ſchleimiges Sedimente n 
Dad) und nad) leidet der Geiſt eb: 
Menſch wird ungemein ärgerlich, verdt 
pfindlich: vorzüglich bemerft man dieſe 
des Morgens, weil die Naͤchte mehrenrh 
ruhig find, und ber Kranfe alsdann ı 
Hige gequält wird. 


258; 

& gehen mehrere Wochen dariiber 
Kräfte mehr abnehmen, die Augen mit 
lichen, mißfärbigen Ming umgeben wert 
zu der zunehmenden Hiße des Abends 
fehmelzende, entfräftende Schweifle q 
nicht allgemein am Körper ausbrechen, fi 

‚rentheils nur am Kopf und Hals, in de 
und an der Bruft fic) zeigen. Auch nin 
fen Schweiffen die Härte und Kleinheit 
eher zu, als ab. Itzt geht die Kranfhei 
in die zweite Periode über. Der Kran 
zwar noch feine Gefchäffte, und der A 
faſt gar nicht. Allein jede Bewegung ı 
aufferordenelic und lockt die entkräftend: 
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noch ſtaͤrker hervor. Der Schlaf iſt ſehr unruhig, 
weil der Kranke des Nachts ſich vor Hitze kaum zu 
laſſen weiß, und, wenn er auch gegen Morgen ein⸗ 
ſchlaͤft, ſo erwacht er doch matter als er beim Eins 
ſchlafen war, weil die Schweiſſe ihn fo ſehr entkraͤf⸗ 
ten. Er denkt gewoͤhnlich dadurch erleichtert zu wer⸗ 
den, wenn er des Morgens liegen bleibt, um den 
Schweiß abzuwarten; ja es giebt Kranke, die ſich 
daruͤber freuen, wenn ſie ſtark ſchwitzen, weil ſie, trotz 
ihrer Entkraͤftung, glauben, daß alles Boͤſe mit den 
Schweiſſen ausgeleert wird. Gewoͤhnlich kommt. 
auch des Morgens und nach Tiſche ein trockener Hu⸗ 
ſten hinzu, der aber, wenn nicht beſondere Umſtaͤnde 
eintreten, kein eigentliches Leiden der Lungen, ſon⸗ 
dern nur widernatuͤrliche Zartheit derſelben anzeigt. 
Unterdeſſen hat der Urin, des Morgens gelaſſen, bes 
ſtaͤndig jene erübe Beſchaffenheit, die fehillernde 
Haut und die Fett Augen, — vorher — —— 
— 
\ i 259 | 
Es gehen gemeiniglich wieder Wochen; * oft 
- Monate darüber hin, ehe fich der Gang ver Kran 
beit ändere. Endlich ſchwellen die Füße, auch wohl 
die Hände an, und es entftehen ſchmelzende, entfräfz 
tende Durchfälle, welche zwar die Schweiſſe etwas 
vermindern, aber fonft nichts weniger als erleich⸗ 
ternd ſind. Die Augen ſinken immer mehr ein, die 
Naſe wird ſpitz, die Farbe des Antlitzes erbfahl und 
bleid, die Haut dürre und rauf. Dazu treten ißt 
gemeiniglich Ausfchläge von fehr verſchiedener Be— 
fhaffenheit, gewoͤhnlich Schwaͤmmchen im Munde, 
und Friefel an der Bruſt, oft auch Frägartige Ges 
ſchwuͤre an den Gliedmoßen. Die Haare fallen aus, 
und die Entfräftung gebt endlich in tödliche Schlum« 
merfucht, 
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merſucht mit Laͤhmung der Schließm 
Die meiſten Kranken verlöfdhennac it 
ein Licht/ dem es an Mahrung gebrich 
einestſanften, tubigen Todes , machven 
auf die legten Tage: bie. ‚größte Hoffm 
ſung gehegt hatten. Gewoͤhnlich erfol. 
Fruͤdling und Herbſt, wenn die en 
und wenn fie das — * dertieren · 


260 te? 

NEE * — viele Falle, vo: 
PN Krankheit niche fo ſchlimm iſt, fond 
än die Geſundheit endige,. Werden“ 
genug Die Gelegenheits i Urſachen we⸗ 
der Kranke noch jung), hat er nicht vi 
Auszehrung, ſo iſt allerdings nod Hoff 
nefung vorhandene Es ſtellt fich ne 
ohne merkliche Ausleerung; als die, wel 
Unterdrückung dies Fieber verunlaft bi 
baftigfeit der Kräfte, die Negelmäßig 
richtungen wieder her. Etwas thun je 
fchläge, welche bei; der. Bunapme Det R 
PP Una 399 or 


oee marte. 


— a) 

„Ein. befondere Art des Zehrficbers 
züglid) ſchwachen Regetionen und mie « 
nehmender Entfräftung verbunden. € 
‚ immer vorberigegangene Ausfdweitung 
in der Ausleerung des Saamens, voron: 
ber ift dabei unmerklich. Aber ein 
dieſer Kranfheitift der Schmicz im Rü 
einer Empfindung von Ameiſenkriechen, 
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dem Gefuͤhl einer widernatuͤrlichen Kaͤlte, oder des 
warmen Waſſers in den Senden, verbunden. . Zus 
gleich wird der Ruͤckgrath ferdft ſteif, und die Krane 
fen fönnen nicht aufrecht ſtehen, auch ſich nur mit 
Muͤhe buͤcken. Das Volumen des Körpers nimmt 
ab: die Antlig- Muskeln fchrumpfen zuſammen, und 
der Menfch erhält das Anfepen eines Greiſes: auch 
ift feine Haut faſt immer bleich, kalt und duͤrre. —F 
« / 
F 962% 
Dazu aan heftige, K Faukiihintengere, beſon⸗ 
ders im Nacken, oͤfterer Schwindel und Deräubung, 
vorzüglich des Morgens, weil die Nächte immer feht 
uncubig find, und ſowohl die ſchmelzenden Schweiffe, 
als aud) befonders die unwillkuͤhrlichen Exgieffungen 
des. Saametıs den Kranken ungemein entfräften, 
Die letztern find. Anfongs noch mit wollüftigen Träus 
men und mit. Erecionen verbunden, aber nachher 
uͤberraſcht die Pollution den Kranken auch — 
der ernſthafteſten Vorſtellungen, ſelbſt am Tage und 
bei völlig ſchlaffem Zuſtande der Ruthe. Dieſe Pol⸗ 
lutionen erfolgen auch faſt bei jedem Urinlaſſen, ins 
dem mit den letzten Tropfen des Urins gewoͤhnlich 
zugleich etwas Saamen ausgeleert wird. Auch der 
Stuhlgang wirkt mit auf die Pollutionen: ja, es 
giebt Menſchen, die, fo oft fie ſich buͤcken, etwas 
Saamen verlieren. Die Zeugungsglieder februms 
pfen enolic) ganz zufammen, und die Saamen - Bes 
nen erleiden gemeiniglicd dabei jene Erweiterung, 
welche (Th. I, $. 380.) gefchildere worden. Noch 
bleiben indefjen der Appetit und die Seelen - Kräfte 
in. fo fern unverleßt, als der Genuß geiftiger Ge- ı 
kränfe die Verdauung unterhält, und die Seelen⸗ 
Verrichtungen, befonders die Wonaſi ie, ſehr lebe) 
| bafe 








—* 
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haft wirken, aber oft genug auch ganz ı 
werden, 


263. 

Die RER werden fehr be 
So lange der Kranke nüchtern ift, oder 
bewegt, befommt er Ohren» Klingen, o 
- ein beftändiges Pochen zu hören? er fi 
lich Flecken von fchwärzlicher Farbe, w 
einem Drte ftehen bleiben, und die € 
optifchen Nerven anzeigen, (Th. 1. $. 9: 
kommt das Gefühl von unausfprechliche: 
ches ſolche Menfchen oft bis zur Verzwe 
(Th. 1. $. 902.), und öftere Wechfel vi 
und matter Hitze. Sa endlich fallen fie 
madıten: ihre Geelenfrärte leiden fo | 
ganz dumm und getühllos oder melanche 
Ihre Empfindungen werden gänzlich un 
werden oft blind und taub. Die Nei; 
Schließmuskeln geht verlohren, dahe 
Ausfeerungen unmwillführlich ab: faft a 
werden gelähmt, und fo fterben fie eines 
des, der deſto fehrecflicher ift, je öfter 
heit allein die Folge der Ausichweifut 
pflegt. Oft entſtehen zuletzt noch arge 
Ausſchlaͤge aller Art, nebft Waſſer⸗ 
der Züge, 


C, Theorie der Krankh 


| FOL“ 7 RR 

Gelegenheit geben zur Entfteßu: 
fiebersi zuvoͤrderſt faſt alle Arten higiger 
Die vie Ernahruna Ihwächen und den . 
Site ſtoͤren. Daher folge es fehr oft 


% 
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fieber, Fauffieber, länger daurende Gallenfieber und 
Ruhren. Vorzüglich) pflege es fich nad), folchen Fies 
bern einzufinden, welche Feine vollſtaͤndige Krifen er» 
litten haben. — 
Ueberdies begleitet es die meiſten Kachexien, 
wenn fie bei längerer Dauer die Kräfte der Ernaͤh— 
rung gefhwächt, und zur Ausartung der ernähren« 
den Lymphe Gelegenheit gegeben haben. . Langwier 
tige, innere Entzündungen, Verſchwaͤrungen wich⸗ 
tiger Organe, Stodungen oder Infaretus in edlen 


Theilen ziehen gleichfalls oft eine folche Störung des 


Blut» Umlaufes nad) fih, daß dadurch die Ernaͤh— 
rung geſchwaͤcht wird und der Habitus abnimmt. 


. Daher find die Unterdrückung der gewohnten Blut« 


flüfle, der Haͤmorrhoiden, der Kindbert- und monat« 
lichen Reinigung, die. Hypochondrie und: Melancho« 
lie, in ihrem Fortgang oft mir folchen Zehrfiebern 
verbunden, Auch von Würmern und den mit den» 
felben verfnüpften fchleimichten Infarctus rührt niche 
felten das beftifche Fieber ber. 


265, 
Dies find die gewöhnlichften Fälle, wo das 
Zebrfieber eye abgeleitete Krankheit ift. Nicht fels 
ten aber ift es auch urfprünglich, und wird durd) die 


Einwirkung heftiger Gelegenheits-Urſachen, ei 


vorhandener Anlgge, erzeugt. | 
Miederfchlagende. Leidenfrhaften, beſtaͤndiger 
Berdruß, hoffnungslofe Liebe, immer mwährender 
Kummer fehlagen die Kräfte des Blut⸗Umlaufs nies 
der, fören die Ernährung und geben vergeftalt oft 
bei vorhandener Anlage, Gelegenheit zu dieſer 
Krankheit. (Th. I, $. 863, 864.) r 
Beftändige Anftrengung des Geiftes, beſon⸗ 
ders der untern Kräfte Der Seele, leiten die Säfte, 
| von 
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von dei Peripherie ab, und locken fie bef 
gemeinfchaftlichen Enrpfindungs  Werfze 
daher bei Künftlern und Gelehrten gleid 
genheit zur Erzeugung hektiſcher Fieber 
6.847.) Eben fo wirfedie — 
keit. (X: J. $. 843) 2 


abi } 
Ferner wirken auch — Speife 
tränfe, "fo wie gewifle Gifte, dergeftalt, d 
ungen im Unterleibe, Zufammenziebun 
faͤße und Unterbrückung der Reizbarkei 
hervor bringen, Gewürze in zu großer 
brauche (Th. $. 760), det Genuß zu 
tes (Th. 9. 757.), zu vieler geiftige 
(Ih. 1.6. 775.) und- endlich die narkoti 
veranlaffen fehr oft dieſe Krankheit. 


‘Si 267: ? 

Hauptſaͤchlich aber entſteht das hefti 
am meiften die Art deffelben, die man 9 
nennt, aus übermäßigen Ausleerungen 
und - reger infonderbeis Es 
(Th. J. $. 322: 823.) hinreichend exfl« 
wie Me "unnatürliche Ausſchweifungen 1 
tung gefchwächt, das Empfindungs- Sy 
griffen, und Verderbniſſe der ernaͤhrendet 
keit hervor gebracht werden. 


268: 

Diefe Urfachen fordern aber möiftene 
dere Anlage, die, wenn fie ftarf genitg ifl 
geringfügiger Gelegenheits» Urfachen beda 
Krankheit zu erzeugen. Das zarte und ji 
— (HL 9 875. 977:), die troe 
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und der Mangel an gehörigen Säften, diſponiren 
am, meiften zu dem Zehrfieber. Daher kann die 
Anlage, dazu von ben Aeltern ererbt fein. (Nunn 
in, ad, — —2 — Pr 20p.),, 
a plain sr way 
al) 39 Sie 9an mt 26 9... 2 Ann Bild 
NET Hieraus: ſel die Reactlon der belebten 
* Theile in a Sieber durch die Zartheit der 
Seen und ben Mangel ber Ernährung vorzüglich - 
ins Com Es ann. natüclicher Bi fein heil⸗ 
fanes Symp — 4 zweckmaͤßige Ausleerun 
durch) diefe Regct —5 t Werden, da fie, ri 
Bin Sraurgetteftr ‚am meiften durch die Zarta 
beit der Fafern veranlaft' wird. Daher wird die 
widernatuͤrliche Hige durch die geringfte Veranlaf 
fung erregt; Daher zieht ſich das Fieber fo ſehr 
in vie: ange weil‘ st nfall u — neuen 
————— ii 2 By 


ei Ren rar 
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id 9-i 


"Biertes: Rapitel., 
egal anpartenden —— i 


He 51057 "5 32 6 J 270. 

2 Pe: der (Th. .1 35) — — 
rung ift ein Fieber anhaltend, wann die Nachläffe 
deffelben unmerflich find. Es pflegt daher "die Res 
action, nach vorher gegangener Unterdrückung dee 
Kräfte, ohne merkliche Unterbrechung, bis ans Ende 
fortzumäßten. Da het find die meiſten Fieber diefer 
Art fehe | ii, und endigen.fid) in. 24 Stunden, 
hoͤchn ens in ſieben Tagen, und nur wenige giebt eg, 
Die ber die legtere Zeit hinaus währen, ohne an, ber 
nachlajie enden Natut Theil au nebiuene 


— re Theil, Ä N 25 Io 
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sich Re 271. 
Dieſer verſchiedenen Dauer gemaͤ 
fie in eimtägige oder Ephemeras, 
länger als 24 Stunden währen, und in 
- welche bis fieben Tage dauren. Die 
Synocha und Synochüs ift neu, un 
ons dem Mittelalter ber, auch wider 


4 % 


30 36 063 

Die gewoͤhnlichſte 
gend eine offenbare Gelegenheite - Urf 
berladung ‘des Magens, Leidenſchafte 
Erpanfive. Kraft des Bluts durd) Auf 
ftarfe. Förperliche Bewegung, zw lan 
Schlafloſigkeit, Wunden, kurz alle obe— 
angegebene allgemeine Urſachen des 
haupt, voraus. .. Der. Verlauf die 
auch-gewöhnlich aerade fo, als er in 
($..17,— 24.) vom Fieber überhas 

RR spa 

Es aͤndern fich diefe Fieber jedoch 
ge dergeftält, daß fie in die nachlaffend 
gehn. Sie zeichnen fich auch durd) al 
me ber Gelegenheits ⸗Urſache aus, m 
den nathlaffenden Fiebern angegeben 

giebt demnach anhaltende Katarrhal-, Y 


— 
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und Gallenfieber: So ift fogar die Peft in einigen 
Fällen anhaltend, wie davon das englifche Schweiß⸗ 
fieber (Geſch. der Medic, Th, U. ©. 554:) ein Beis 
fpiel giebt. Daß das Entzündungsfieber, daß meh⸗ 
rere eranthematifihe und das rheumatifche Fieber bis⸗ 


weilen anhaltend find, wird noch nachher bemerkt 
werben. —— | 


N2 Zweite 
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Bon der Entzuͤndung und dem Ent 
ber überhaupt. 
A, Allgemeine Befhreibüng ! 
374 
N. Hypotypoſis der Entzündung 
fie an den äuffern Theilen vorfommt, | 
faffen. Es ift nämlich bloß eine Cong: 
bern Grade. (Th. 1.8. 424.). Man m 
lic) einen Theil entzündet, wenn man 
a, Roͤthe, 
b. Hige, 
c Schmerz, 5 

d. Geſchwulſt, in hoͤhern Grat 
bemerkt, und wann die Function des T 
verlegt wird, 

' 275. 
Gemeiniglich fängt ſich eine Auf 
dung mit dem Gefühl der widernatuͤrln 
dem leidenden Theilan, Darauf folgt 
dung von Schwere, Jucken, Schmerz 
der Hiße immer zunehmen, und mozu 
eine Geſchwulſt und Verlegung ver nacı 
richtungen des Theils fich gefellen. 5 
fich dieſe wefentliche Symptome nicht bi 
zündungen in gleich bobem Grade: frei 


Erſtes Kap. Bon der Eutzuͤnd uͤberhaupt. 197° 


manchen die hohe Roͤthe, welche wir bei andern be⸗ 
merken: freilich giebt. es Entzündungen, die wenig 
Schmerzen erzeugen und mit Feiner Gefchmulft vers ' 
bunden find. Allein dies find Ausnahmen von der 
Regel, und jene Hypotypofis wird doch auf die mei« 
ſten Falle paflen. „ . Keines diefer Symptome 
made auch für fich den Charafter der Entzändung 
aus, fondern fie müflen alle zufammen genommen 
werden. ENTE fi 
mer 
Da bei innern Entzündungen die Roͤthe und 
Geſchwulſt nicht wahrgenommen werden Fönnen; fü 
muß man, um fie zu erfennen, zu andern Merkmah⸗ 
len feine Zuflucht nehmen. Das Gefühl von Brenz 
neh in dem leidenden Theil, die Hige, welche man 
Aufferlich in den Bedeckungen wahrnehmen kann: 
der Schmerz, welcher von mannichfaltiger Are, deu: 
ckend, ſchneidend, ftechend, Flopfend ift, oft auch 
bloß in dem Gefühl vor Schwere und Druck bes. 
ſteht, dann vorzüglich die Verlegung der Function 


. > 


des Organs, müffen ung hier leiten, | 


— re Yu‘ de 2 
Aum meiſten aber kommt bei der Diagnoſis innerer — 
Entzuͤndungen auf die Erkenntniß des mit den meiſten 
Entzündungen innerer Theile verbundenen Fiebers, 
des Entzuͤndungsfiebers 
an. Es iſt wahr, daß daſſelbe nicht ſelten gaͤnzlich fehlt 
oder nut ans einigen Witfungen, welche oft auch nicht 
deutlich in die Sinne fallen, errathen werden muß. ' 
Wo es indeffen zugegen ift, da bezeichnet es, auch 
bei dem Mangel der wefentlichen Zufaͤlle der Ente: 
züNdung, diefelbe ſeht ſicher. Dies Sieber ift zu 
wichtig, und zu fehr in feinen‘ weſentlichen ni 
i? on 





von andern Fiebern verfchieden, als | 
richtigen - Erkenntniß nicht ſehr viel 
fehlte a4. 5; ar 


278. 

Meiftentheils fängt das Ent; 
ohne, beſondere Vorläufer an, und geh: 
der örtlichen Entzündung felbft ber, od: 
ihr zu gleicher Bee, over folgt auf d 
letztere ift wohl am haͤufigſten der Fat 
pus des Fiebers ift entweder anhalten 
laſſend, und alsdaun pflegt-es einen Ta 
dern übereinftimmende Anfälle zu Bilde 
gar ein Werhfelfieber. Won dem legt: 
chen id) dennoch für felten halte, ſprich 
curand, hom. morb, lib.I. $. 66.) 
teſten. 


* 4 je» 279 

+. Die gewöhnlichften Zufälle eines 
Fiebers ‚find. folgende: Ein ziemlich h 
von Froſt gebt vor der brennendften, 
fogleich auffallenden Hitze ber, welche | 
Der allgemeinen Flammenröthe des ga 
und wegen.der Stärfe, welche fie annir 
genthuͤmlich iſt. (Th. J. 9. 894.) QÜ 
Hitze iſt das Antlitz aufgerrieben und 
Augen wild und glänzend, roth und fd 
Puls fehr ſchnell, fehr ftarf, hart ı 
Athmen ſchnell, keichend, und ängf 
ausgeathmete Luft ſelbſt heiß. Gewoͤl 
heftigſten Kopſſchmerzen, Taͤuſchung de 
gen, beſonders Funken vor den Augen 
den Ohren, Verletzung der Einbild 
ſelbſt der heſtigſte Wahnſinn zugegen, 
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iſt beſtaͤndig tr ocken/ roth/ Heiß: doch findet man fi ſie 
ĩmeinigen Faͤllen etwas weißlich und feucht: auch die 
Appen und der innere Umfang des Mundes find ero« 
en’ und geſpannt. Der Durſt iſt Aufferft: boftig 
und unausloͤſchlich: nach kaltem Waſſer und kalter 

vLuft ſehnen ſich die Kranken unaufhoͤrlich. Die Haut 
bleibt beſtaͤndig trocken, und ſelten geht vor dem 
vierten Tage die Hitze in entſcheidende Schweiſſe 
uͤber. Dabei finden ſich bei mehr relzbaren Sub⸗ 
jekten Kraͤmpfe und Zuckungen in den Muskeln der 
Haut ein. Der Urin iſt flammenroth, oder von ſehr 
geſaͤttigter Farbe, dabei klar, und im Anfang der 
Krankheit ohne allen Bodenſatz, wird auch nur in 
geringer Menge ausgeleert. Der Unterleib ift ge» 
woͤhnlich ſehr geſpannt und heiß: der Stuhlgang ver⸗ 
ſtopft. Laͤßt man zur Ader, ſo hat das Blut meh⸗ 

rentheils eine ſtarke, feſte, federharte Speckhaut, die 
ſich auch ſo lange zeigt, als die ang waͤhrt. 


wi » 3 ago. 

VO den meiften Fällen hält das Fieber berges 
Ale an, daß es nur des Morgens einen unmerflichen 
Nachlaß hervorbringt: des Abends aber ift es anı 
Kefrigften, ſtoͤrt die Macht hindurch den Schlaf, und 
‚unterhält entweder die Schlaflofigfeie oder es bringe 
aud bisweilen einen tiefen, Schlagfluß- ähnlichen 
Schlummer hervor, der durch öfteres Auffahren und 
— unterbrochen wird. 


281. 
Da bies Sieber die anhaltende Natur liebt; fo 
pflegt es meiftens von kurzer Dauer zu fein. Es en- 
digt ſich gewöhnlich in den fieben erften Tagen, doch 
fann es duch, in fo fern Die Nachläffe merklicher 
find, länger währen, und man darf daher die Eri« 
ftenz 
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ſtenz nie nach der Zahl der Tage berecht 
ſchon gedauret hat, ſondern nur nad) De 
feiner wefentlichen Zufälle, Es ſchwaͤcht 
nicht fo gar fehr, als andre Fieber, und 
fich regelmäßig an feinen kritiſchen Tageı 
mit dem fiebenten, oder, wenn es nachlaſ 
andern ungleichen, Rage he 


282. | 

Diefe Enefcheidungen erfolgen gewoͤ 
Blutfluͤſſe, aus der Naſe, oder aus den 
der Scheide, wann etwa die Haͤmorr! 
die monatliche Reinigung unterdruͤckt ifl 
fen. Blutungen kommen denn. no Sch 
allgemein, warm und erleichternd find, m 
ge hinter einander, ausgeleert merden, u 
lich auch mit. einem leichten wolfichten B 
Harn verbunden ſind. Dabei laͤßt di 
Staͤrke und Schnelligkeit nach: bie Hiße 
ſich: die Haut wird wieder weich und ı 
fpannt: der Schmerz des entzůndeten Thei 
und ſo ſtellen ſich die Functionen ‚alimal 
ber... Treten aber Hinderniffe der guten C 
gen ein, oder-ift der Körper zu ſehr geſchn 
etwa andere Krankheiten ſchon voraus 
find; fo geht entweder das Fieber, mit 
gang ‚der oͤrtlichen Entzündung in „Be 
auch in das Eiterungsficher über,. Ode 
ben Verfegungen, oder andere langwier 
welche noch nachher bei den Ausgängen | 
dung ‚näher set werden — 


283. 
Aus bieſer Beſchreibung des V 
Entzuͤndungsfiebers erhellt daß die Di 
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die Unterſcheidung deſſelben von andern Fieber⸗ Gat⸗ 
tungen ſo lange keiner großen Schwierigkeit unter⸗ 
worfen iſt, als die Krankheit dieſen reinen, einfas 
chen Gang behaͤlt. Am aͤhnlichſten moͤchte es wohl 
dem Gallenfieber, beſonders der hitzigen Art deſſel⸗ 
ben, ‚die wir Brennfieber genennt haben, fein, Fol⸗ 
gendes find indeſſen Anterfcheidungs Merkmahle, 
auf welche ber Arzt am meiften Ruͤckſicht zu neh⸗ 
er bat: 
— AR "Das Brennfieber mache viel deutlichere 
Nachläffe, als das Entzändungsfieber ; das teßtete 
iſt vielmehr anhaltend, 

2. Das Brennſieber iſt zwar mit einer flat. 
fen Hige verbunden: aber zu dem Grade ver Sluch 
erhebt ſich Diefelbe nie, wie im Entzuͤndungsfieber. 
Auch iſt die Hitze im Gallenfieber oft nicht mit dem 
Puls uͤbereinſtimmend: der Puls iſt zum Beifpiel 
ſehr ſchnell, und die Wärme mäßig. Im reinen, 
einfachen Entzuͤndungsfieber ſteht die’) Stärfe, 
Schnelle und Völle des Pulfes gewöhnlich mit der 
Hige in Verhaͤltniß. Doc kommen alferdings’aud) 
hier merkwürdige Ausnahmen dor, ee ** Nas 
ber dur erklärt werden, > 

Auch ift der Purls’in der Regel nie N 
hatt, vol ſtark und’ ſchnell, wenn das Fieber einen 
gaſtriſchen, als wenn es einen entzündlichen «Char 
rakter haat paut 

4. Die Köcher der Haut, beſonders des Ant⸗ 
litzes, iſt in Entzuͤndungsfiebern rein und ſehr hoch; 
in Gallenfiebern dagegen wird man groͤßtentheils an 
den Rändern der tippen, um bie Augen herum, und 
im Weiffen des Auges. eine gelbliche Schattktung 
wahrnehmen, bisweilen wird diefe auch offenbar 
dunfelgelb fein. 
NA RR 5. Im 
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— Entzuͤndungsfieber iſt die 
34 rein, trocken und bodyroth: im 
ber. aber weiß, mit einem Be zäf 
bedeckt. 


6. Im Brennfieber iſt von Anfa 
Meigung zu Schweiſſen: im Entzuͤn 
bleibt die Haut, während ber tohen Peri 
trocken, heiß und außerft geſpannt. 


7. Im Brennfieber fieht der U 
niglich feuerfarben aus, hat aber nicht di 
wie im Entzündungsfieber, und pflege. 
mit fafrangelbem Bodenfaß verbunden zu 
cher im Entzündungsfieber fehlt. 


8. Der Aderlaß erleichtert jede 
Zufäle des Entzundungsfiebers, und da: 
hier eine fefte, federharte Speckhaut. 
fieber iſt die Erleichterung nad) dem A 
- vorübergehend, und oft folge Entfräftum: 
wenige Unzen weggelaflen find: auch 
Blut nicht mit jener Speckhaut verbund 
Freilich beruht. dieſes Merkmahl auf ei 
fuch, welcher fogar in einigen Fällen üb: 
gen kann. Allein der Mangel an allen 
gen Mitteln, die Diagnofis zu. gründen, r 
oft, zu Verſuchen unfere Zuflucht zu nehn 


9. Die Hauptſache kommt endl 

naue Beobachtung des Genius der Ep 
Es nehmen fo manche Fieber die Mast 
zuͤndlichen an, daß, wenn man nicht auf 
miſche Conftitution Rückfiche nimmt, mat 
bie Diagn⸗ feſt wird; 
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3. Abweihungen und Verwickelun 


gen. 
una Langwierigei Entzündungen, ı ie! 


An und für ſich iſt es zwar der Natur. der Ent⸗ 
zuͤndung gemaͤß, einen hitzigen Verlauf zu haben, 
weil die Anſtrengung der Thaͤtigkeit der Gefäße balb 
nachzulaſſen pflegt, und alsdann Erſchlaffung und 
Unthaͤtigkeit darauf folgt. Allein die Erfahrung 
lehrt dennoch, daß alle weſentliche Symptome der 
Entzuͤndung, obgleich in etwas geringerm Grade, 
ſich Wochen und Monate lang, in einem Theile fin⸗ 
den koͤnnen, ohne merklich nachzulaſſen. Die Au⸗ 
geulieder z. B. find oft Jahre lang vorh ;; geſchwol⸗ 
den und brennend, Daß in den meiſten Faͤllen der 
Beinfraß mit einer Entzuͤndung der Knochen ; wel⸗ 
che aͤußerſt langwierig iſt, ſich verbindet, wird nach», 
her noch gezeigt werden. So kommen in innern Or⸗ 
ganen Schmerzen und andere Zeichen der Entzuͤn⸗ 
dung oft mehrere Monate. hindurch vor „und man 
findet dann auch nach dem Tode die Spuren der vor⸗ 
ber gegangenen Entzündung, IUGERRNTEAT 


—— 285. | 
———— dtũſigen Theilen des Koͤrpets und in in- 
nern Organen Fommen die langwierigen Entzinduns 
gen am häufigften vor, . Auch ‚leiden. facheftifche, 
ſchwaͤchliche, alte, fhleimige Subjecte, die von 
ſchlaffem Temperameng und durd) vorher gegangene 
Krankheiten ſchon geſchwaͤcht ſind, am haͤufigſten 
daran. Die Symptome find natürlich nie fo hef⸗ 
tig, als in einer hitzigen fondern weit, gelinder: fie 
laſſen zu gewiſſen Zeiten mehr nach, find aber dabei 

äußert. hartnaͤckig und kommen ſehr gern wieder. 
| Das 
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Das Fieber, welches langwierige Entzuͤndu 
gleitet, ift gewöhnlich von hektiſcher Ust, 

Abzehrung des Körpers verbunden, wohing 
entzundete Theil entweder widernatuͤrlich < 
(6.119.743 8.), oder durch Verſchwaͤrung 
lig zerſtoͤr wird, Ja, man darf fagen, da 
lermeiſten Exulcerationen eine chroniſche 

dung voraus ſetzen. Oft fehle auch das Fiebe 


Eine langwierige Entzuͤndung geht get 
nur in das Durchſchwitzen und in Erulcerati 
Andere Ausgänge kommen faft niemals vor, 
man aber die Eriftenz chronifcher Entzuͤndun 
dem Grunde har laͤugnen wollen, weil eher: 
und'gänzliche Ausartung der Säfte folgen'mi 
eine bloß theoretiſche Einwendung/ melde 
gleich verſchwindet, wenn man bevenfe,' daf 
das ſchnelle Eindringen des Bluts in ſolche 
bie es vorher nicht erfuͤllte, noch die probfen 
Stockung bei der Entzündung dieſe Ausartu 
klaͤren. Wo uͤberdies Erfahrungen ſo beſtin 
die Sache ſprechen, da darf die Theorie nicht 
gen ſtehen, denn die letztere muß durchgehend 
ſtehen. (Vergl. Caille in den Samml, für 
Aerzte, B. XV. ©. 643.) | DER 


4 b, Verborgene Entzuͤndungen 


287. 

. Man nennt eine Entzündung verborgen, 
fie ſich nicht durch alle gewöhnliche Merkma 
erkennen giebt. Es iftdaber bei derſelben wet 
Fieber offenbar, fondern es fehlt entweder gan 
es bat einen’ andern Charafter angenommen 
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iſt der Schmerz ſehr heftig, ſondern er fehlt entwe⸗ 
der völlig, oder er beſteht lediglich in dem Gefüht 
"von Druck und Schwere in dem leidenden Theil, 
Sogar die Function des Organs fol in einigen Faͤl⸗ 
len nicht merklich verlege gewefen fein, wo man doc) 
nachher in der Leiche Entzündungen fand. ..... 


©. „Auf vorher gegangene verborgene Entzůndun⸗ 
‚gen ſchließt man, gewöhnlich aus deu offenbaren Aus · 
‚gängen derfelben.. Findet Vereiterung, oder ‚ Ber- 
ſchwaͤrung eines Theils ſtatt, ſo nimmt man yorber 
gegangene Entzuͤndung an, obgleich dieſe ſich biswei⸗ 
len nicht durch deutliche Mertmahie verriethe,. 
Dann ‚aber fchließt man. dies vorzüglich, aus: den bei 
der Leichen -Deffuung gefundenen rothen und unter; 
laufenen Stellen in Dden- Eingeweiden. Dieſer 
Schluß iſt indeflen fehr truͤglich, weil, in den Ges 
därmen zumahl, dieſe unterleufene Stellen. zu oft- 
vorkommen, um nicht als Wirkungen des bloßen 
Todeskampfes und des damit verbundenen Ergufles 
des Bluts in Die varicoͤſen Benen angefehen werden 
zu Eönnen. (Tb. 1. $. 429.) Wenn man insbefon« 
dere nach faulichren Krankheiten ſolche rothe Stellen 
finder, fo find dieſe fo wenig Folgen einer, vorher ge» 
‚gangenen Entzündung, daß fie. vielmehr. von ‚der 
gaͤnzlichen Ausartung bes Bluts herzuleiten ſind. 


| agg, en 
Sehe ſchwierig wird die Diaanofis dieſer 
Faͤlle, wenn das Fieber, welches dieſe Entzuͤndun⸗ 
gen begleitet, nicht rein entzuͤndlich iſt, ſondern ent 
weder ganz fehlt, oder ſich unter der Maske einer an: 
dern Kranfhein verbirgt. So hat man Beifpiele, 
daB zur Zeit einer herrſchenden entzündlichen Epide- 
mie 
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‚mie gelinde, "örtliche Entzundungen mit Fiebern ei 
"bunden mare, welche nicht den entzündlichen, for 
dern den faulichten Charafter zu haben ſchienen. Di 
Beſtchaffenheit der Zunge, der üble Geſchmack üı 
Munde, die häufigen ſchmelzenden Durchfaͤlle, de 
truͤbe, wie mit Kaffeeſatz gemiſchte Harn, kurz al 
Symptome fchienen auf ein Faulfieber zu deuter 
und hoch war es — eine ——— weld 


liht —— J wurde das — ärger, und vd 
Krankheit wurde bösarrig, Vortrefflich har die 
Stoll in feinem unfterblichen Werke (Rat, mei 
‚vol. a pP: 97. 106. vol, IV. P. 61.) gezeigt. 


290, 
- Sehr oft wird das Entzunhungefichet ac 
boͤsartig, wenn nämlich eine nervöfe oder faulich 

Conſtitution herrſcht. Dann gefeflen fi zu der 
“entzündlichen Zuftand die Symptome der äufferfte 
Niedergeſchlagenheit der Kraͤfte, Zuckungen un 
Wahnſinn, ein gefunfener, ſchwacher, unordentl 
cher Puls, truͤber, ſtaubichter Anblick der Augei 
Kein entzuͤndungswidriges Mittel ſchlaͤgt unter Die 
fen Umſtaͤnden an, ſondern allein ſtaͤrkende Mitte 
die China mit-andern ronifchen Mitteln vermöge 
etwas auszurichten. ($. 77, 79, Dazu Medicu 
Deebant S. 300,), . 0 


e. EIERN verfchiedener Theile des Körpers. 


ragt ri 
Die Zufälle der Entzuͤndung find verfchieden, na: 
der Verfchiedenheit der Thelle, welche eutzunder fit 
Leid 
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eidet vorzuͤglich das Zetlg emehe oder das 
Parenchyma, ſo pflegt det Schmerz mehr drucfend, 
Fumpf) zu fein, oder wohl gar nur in einen Jucken 
zu beſtehen. Die Functiouen werden nicht ſo ſehr 
dabei * 4 | 
J * RI 
Laden⸗ die Häute, die ——— das 
Darmfell, die Hirnhaͤute, das Bruftfeil; fo iſt 
der Schmerz fehr empfindlich und fehneidend, Die 
Haut ſchwillt dabei an, und ſchwitzt eine fchleimige, 
gakfertartige Feuchtigkeit durch, welche oft verhaͤrtet, 
oder wenigſtens eine Flebrige Confi ftenz annimmt, 
oft auch) der Milch an Forbe und übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten ahnlich if. Als Beifpiele dienen die GScht, das. 
Kindbersfieber, die Entzündüng bes Brufifells, und 
die Knochen⸗ Geſchwuͤlſte, welche auf Enrzendungen 
* dont folgen. Hu 
293. 
feiden die Drüfen: an ————— ſo iſt 
der Schmerz gleichfalls druckend und ſtumpf: das 
umgebende Zellgewebe ſchwillt ſtaͤrker an, und es 
ſchwitzt gewoͤhnlich eine klebrige Feuchtigkeit heraus. 
Nicht ſelten geht auch eine po ‚entzündere Druͤſe in 
Veiſchwann⸗ über, #903 
Auch⸗ die Blutgefäße oeibeit oft entzündet, 
reiden die Waͤnde der Arrerion, fo iſt der Schmerz 
klopfend und heftig, und oft werden fie dadurch zur 
Ruptur gebrocht. Sind es "aber bloß die feinften 
Aeſte der Arterien, welche im natürlichen" Zuftand 
kein rothes Blut/ ſondern, nach Powers Idee, 
einzele Blutkuͤgelchen führen, fo entſteht Die ſoge⸗ 
nannte katar rhabiſche Entzündung, welche von 
viel: milderer Beſchaffenheit iſt, und viel leichter ih 
die ** Zertheiuuns uͤbergeht. * finden dieſelbe 
an 
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an ber Oberfläche dev Haut ſowohl, als a 
Dberfläche innerer Organe, und ſie werd 
ber Folge, als; Arten eingefen —— 
ten, abgehandelt werden. 

294. 

Auch die Wände der Benen wert 
Jen von der Entzündung ergriffen, melchzi 
nach Aderlaͤſſen der Fall, zu fein pflege. 
ſich nämlich, nah Hunters Unrerfugh: 
durch Abernetty neuerlich beftätige w 
Zufälle, welche auf, Aderlaͤſſe ſolgen, viel 
der Entzuͤndung der Venen, als aus der 
der Flechſen erklären. , Solche Entzün 
zeugen Anfchmellung und, endliche Verwa 
zer. Wände, fo daß dergleichen Perfone 
derſelben Vene „wieber Blut. weglaffeı 
Nicht felten gehn aber auch dergleichen. E 
gen in Abjceffe und Wereiterungen de 
über. » Auch bei heftigen Entzüntungen ii 
gane nehmen die Venen daran Theil, ohn 
nöthig hätte, den Sig der verborgenen C 
gen grade in den Venen zu fügen. a 


295. 

ud) bie Garden koͤnnen ein 
dung; erleiden, da fie xeizbar find ‚und, daß 
lich. oft entzuͤn det werden, ‚fieht man an de 
‚geihwollenen Streifen, ‚welche ſich von ei 
Druͤfen oder andern aͤuſſern Verletzungen 
erſtrecken. Es verbreitet ſich dieſe Entzuͤn 
ſtens in Dat nahe gelegene Zellgewebe. 

— ron 

‚Die, Enrpindiung der. Sr 
kommt bei der Patonychie und in der Gich 
sen: vor. In der letztern Krankheit, 
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Nheumafismus, wird die Scheide des iſchiadiſchen 
Merven entzündet, und es ſchwitzt darauf gemeis 
niglich eine zähe Iympbe aus, welche eine Verdickung 
des nahe gelegenen Zellgewebes erzeugt, Auch be« 
obachtere Hautefierf in einem Fall eine Entzuͤn⸗ 
dung des Geflechts der. Gefröfe : Nerven, welche in 
den Brand lbergegangen war, und übermäßige 
Schmerzen im Unterleib, eine aufferordentlicye 
Schwäche, Kälte der, äuffern Theile und ausſetzen⸗ 
den Puls hervor gebracht hatte, a 


| 297 | 

Werden die Musfelfafern entzünder, fo 
ift der Schmerz eigentlich mehr reiffend, und dabei ges 
wöhnlich mit Krämpfen in den Enden der Muskel: 
fafer verbunden. Auch ift eine ſolche Entzündung 
gemeiniglich mit dem Durchfihwigen einer zähen 
pmphe in die Zwifchenräume der Muskeln verbun« 
den. Im Rheumatismus muß man den Gig der 
Entzündung vorzüglich in diefen Theilen fuchen. 


d. Eigentlihe Verwicelungen, 


- 298 ran 

Die Entzuͤndung liebt alle Arten ber Verwicke⸗ 
lungen, befonders aber mit dem gaftrifchen, dem 
faulichten, katarrhaliſchen und nervoͤſen Zuftand, 
wodurch felbft die Zufälle, der Ausgang, und folg« 
lid) auch die Heilmerhode anders. beſtimmt werden. 
Es wird indeſſen in. der Folge bei jeder einzelen Ent 
zündung am beften angehn, die Zeichen und Wire 
kungen biefer Verwickelungen genauer anzugeben, da 
fih ſchwerlich etwas allgemeines darüber Beibrin« 


. 


Zweiter Theil. 9 C, Thew 


[2 


om 
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ER 299 | | 

Alte Gelegenbeits- Ürfachen der Entzündung 
wirken als Neize auf das Gefaͤß Syftem, und zwar + 
entweder unmittelbar auf den Theil, oder auf einen 
andern, der mit dem leidenden in Conſens ſteht. 

Zu jenen gehören alle ſcharfe Dinge, welche 
von auffen auf den Körper wirfen, oder den Zufams 
menhang feiner Theile trennen: alle Arten von Wun⸗ 
den, Stichen und Querfhungen, Rnochenfplicter, 
ſelbſt chemiſche Schärjen, als Birrioffäure, Kantha⸗ 
riden, reizende Salben und Pflajter; ferner das 
Feuer; endlich Reibungen und zu flarfe Dehnun—⸗ 
gen eines Theils, | | 


300. 

In der Atmoſphaͤre muß ein vorzuͤglicher 
Grund der Entzuͤndungen geſucht werden. Die 
Kälte und zu große Reinheit der Luft, welche vom 
Vebermaß des Sauerftoffs herruͤhrt, wirken als zu 
ftarfe Netze auf den Körper, und erzeugen vergeftalt 
die entzundliche Conſtitution. Daher ift der Win- 
ter mit entzuͤndlichen Epidemion, als mit febribus 
anniverfariis, verbunden, Daher find Mord: und 
Oſtwinde vorzüglich; faͤhig, Entzündungen hervor zu 
bringen. Daher it in alfen gebirgigen, hoben Ger 
genden die entzuͤndliche Conſtitution allgemein. 

Oft aber herrfchen entzuͤndliche ſtehende Epidee 
mien, deren Grund ſich aus offenbaren Eigenſchaf⸗ 
ten der Armefphäre nicht herleiten läßt, da fie meh⸗ 
rere Jahreszeiten hindurch Einfluß auf faft alle vor 
Fommende Kranfheiten haben, a 


4301. 
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Rn sor, u 
Zu ſtarker und fehnellee Wechfel der Reize, 
welhe Kälte und Hige erzeugen, muß vorzüglic) 
als Gelegenheits · Urfache der Entziindungen befchufe 
digt werden.  Diefer Wechfel findet theils in der 
Witterung, theils in dem Genug: Falter Gerränfe 
nach ftarfer Erhigung, theils in dem Gebrauch des 
falten Bades, bet erhigtem Körper, ftatt. 


302. 

Zu heftige Anftrengungen des Körpers, befons 
ders der Innern Organe, bewirkt nicht felten eine Zer⸗ 
reiffung der Gefäße derjelben und eine darauf folgen» 
de Entzündung, wovon befonders die gungen: Ente 
zündung, in ihrem Eneftehen aus zu heftigen Are 
firengungen der Lungen, offenbare Beweife liefert, 


Y 303. 
Außerdem find reigende Speifen und Getränfe, 
befonders bei Entzündungen der erfien Wege zu be= 
fhuldigen. . Auch Heftige Leidenfchaften find Uxfas 
chen gewiſſer Entzündungen, wie z. DB. der Zorn 
Entzündungen der Leber erzeugt. 


} 304 1 
Die Reize wirken indeflen ofe nur ſympathiſch 
auf einen andern Theil, der mit dem leidenden in 
Confens ſteht. So enrftehen Leber: Entzündungen 
von Kopf» Verlegungen, Entzündungen der Hoden 
"als Folgen des Trippers, Augen ⸗- Entzündungen von 
gaftrifchen Unreinigkeiten. 


ie | BR 30 | 
Auch innere Verdetbniſſe der Säfte werden 
Gelegenheits » Urfache der Entzündungen; und in fo 
An 22 fetn 
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fern Stocfungen ſolche Verderbniſſe veranlaffen, find 
auch Stocfungen als mittelbare Urſachen det Ente 
zündungen anzufehen. So gefellen fih Entzündungen 
zur Wafferfucht, zu alten Stocfungen in der Leber, 
zu Drüfenz Geſchwuͤlſten, wenn die ftocfenden Feuch⸗ 
tigfeiten ausarten und Die benachbarten Theile zu 
ftarf reizen. 


b. Anlage. 


1.4 Mir 
+. Die Erfahrung lehrt, daß junge, reizbare Pers 
ſonen, von,zarten Temperament, deren Kreislauf, 
der Säfte fehr lebhaft von ſtatten gebt; ferner volls 
blütige Perfonen, und die, deren. Blut zu viel Eye 
panfivfraft hat, zu Entzündungen ſehr geneigt find. 
Man bat daher eine befondere phlogiftifche Anlage 
» im Blut angenommen, welche man in der Ver— 
dickung deſſelben ſuchte: allein es ift (Th. I. $: 280.) 
hinreichend gezeigt ‚worden, daß diefe Verdickung 
eher den entgegen gefegten Fehler, nämlich, einen. zu 
trägen Umlauf als die entzündliche Anlage bewirkt. 
Wenn man eine foldye phlogiftifche Anlage anneh⸗ 
men darf, fo ift fie nichts anders, als die widernas 
türliche Zartheit und Beweglichkeit ver feſten Theile, 
welche mit: Orgafmug: des Bluts, ‚mit ‚gröfferer 
Trennbarfeit und mit vermehrter Erpanfivfraft defe 
felben verbunden iſt. (Th, 1.9, 60, 176. 288. 
491, f. 470.) 


— ins) 

Iſt dieſe Anlage ſehr betraͤchtlich, ſo bedarf es nicht 
einmal der aͤuſſern Reize, als Gelegenheits⸗Urſachen, 
um die Entzuͤndung in einem Theil hervor zu brin⸗ 
gen, ſondern bloße Schwäche und Erſchlaffung ſei⸗ 

ner 


— 
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ner Gefäße wird alsdann bie Heil Urfache, vers 
‚möge. der Gefege, welche (Th. I. 8. wen vorges 
tagen worden, 


c. Nächfte Urfache, 


308. 

Wenn wir der Wirfungsart der angeführten, 
entfernten Urfachen nachforfyen, und zugleid) die 
wefentlihen Symptome der Kranfheit damit vers 
gleichen; fo folgt daraus, daß das Wefen der Ent— 
zuͤndung in einem wibernacurlich ‚gereizten Zuftande 
der Blutgefäße, mit vermebrtem Andrang des Bluts 
zu einem einzelen Theil beftehe, wodurd das Blut 
trennbarer wird, Es ift demnach die Entzündung nur 
— höherer Grad von Congeſtion: (Th. 1. $. 424.) 

fie ift das in den Blutgefaͤßen eines einzelen Theils, 
was das Fieber in dem Syftem aller belebten, feften 
lee des Körpers iſt. (TB, II. $. 37 


Die Waefegeintichtei diefer Meinung ergiebt 
ſich aus folgenden Gründen: 

a. Die mefenrlichen Zufälle der Entzündung 
($. 274.) ftimmen darin überein, Roͤthe läßt ſich nicht 
ohne vermehrten Andrang und verftärkte Erpanfivs 
Eraft des Bluts (Th. L $- 973.), Hitze nicht ohne 
verftärfte Thaͤtigkeit der Kräfte (Th. J. $. 891. f.), 
Schmerz nicht ohne erhöhte Empfindung (Tb. I. 
$.227. f.), Geſchwulſt nicht ohne Eongeftion (Th. J. 
§. 421.) gedenfen, 


| b. Die partiefl verftärfte Thaͤtigkeit zieht ei eine 
allgemeine Reaction nach ſich: fo entfteht das Ent⸗ 
zündungsfieber, welches nicht erfolgen fünnte, wenn 
Stockung oder träger Umlauf des Bluts in. dem ent- 
zuͤndeten 
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zuͤndeten Theil angenommen werden dürfte 
diefen Orgaſmus des Bluts wird daſſelb 
rer; Daher erfolgt die Speckhaut auf de 
Ader gelaffenen Blut, (J. 279. Th. 1. 8. 

c. Alle Gelegenheits  Ürfachen wirfe: 
zur Vorftärfung der Thaͤtigkeit der Blur: 
zur Beförderung des Andrangs des Bluts 

d. Die Anlage begünflige diefe Zu 
Eongeftion und den damit verbundenen 
der Säfte, 

6. Alle Ausgänge der Entzündung 
aus dem Nachlaffe der Spannung und 9 
Gefäße, aus der Erfchlaffung der M 
aus der fortdauernden Trerinbarfeit der € 
aus der gänzlichen Exfhöpfung der Reiz 
aller Sebensfraft des Theils erklären, de 
vorher fo fehr angefivengt waren, 


f. Alle Mittel, welche wir gegen t 
dung gebrauchen, dienen dazu, theils d 
entfernen, der dieſelbe veranlafte, the 
fpaunten und gereizten Zuftend der Gef 
mindern und fie alfo zu erichlaffen, th 
durd) einen medicamentöfen Retz den Kran 
wenn Dieter fihmächer wirft, zu überwind: 
vorhandener Erweiterung ber Adern dief 
fammen zu ziehen, daß fie dem midernati 
Drang Tes Bluts widerftehen. Die letz 
wenden wir vorzüglid in chronifchen Er 
und in der Art an, weiche ($. 307.) befa 
den, weil bier mehr die Schwäche eines: 
gang befiege werden muß. Manche Mi 
dern auch die Anhaͤufung dadurd), daß 
Venen und die Gaugadern einen mel 
Reiz machen, und dergeftalt die Einfaug 


Don der Intzandung überhaupt. 215 


few. (Th. J. 9.418.) Dergeſtalt ſcheint befonders 
das Queckſilber zu wirfen, | 8" 


310, | 

Es darf demnach die ältere Meinung, daf die 
Entzündung in einer Storfung des Bluts in den 
fleinften Gefäßen beſtehe, wodurch Der Antrieb def 
felben Befchleunigt werde, gar nicht widerlegt wer: 
den, weil (Th. I. $. 411.) febon hinreichende Gruͤn⸗ 
be angegeben find, welche die Irrigkeit dieſer Mei- 
nung bemeifen. Wenn wir dazu noch die Refultate 
der neuern Unterfuhungen des Whytt, Bers 
fhuir und van den Bofch fügen, vermöge wels 
cher es erwieſen ift, daß nicht allein das Blut in eis 
nen defto gröffern Kaum ausgedehnt, und alfo defte 
trennbarer wird, je näher es dem Umfang des Koͤr⸗ 
pers kommt, fondern daß auch die Meizbarfeit der 
Sclagadern zunimmt, und ihre ofelllatorifche Be⸗ 
wegungen unabhängiger von den Bewegungen des 
. Herzens werden, je Eleiner das Lumen der Arterien 
wird;- fo muß es wohl: ausgemacht fein, daß die 
Entzündung, die in den Fleinern Arterien ihren Sig 
hat, bloß yon ber verftärften Reizung derfelben, mit 
vermebrtem Andrang des Bluts und verftärfter 
Trennbarkeit defjelben entfteht, daß alfo, fo lange die 
Entzündung dauret, am Feine Stofung Des Bluts 
zu gedenfen ift, —— 
Daraus folgt aber nicht, daß von den Wirkun⸗ 
gen der Entzündungen die Stockung und Unthaͤtig⸗ 
Feit der vorher entzuͤndeten Theile ausgefchlofien fein 
follte; fo wenig wir es laͤugnen Fönnen, daß Krampf 
in Lähmung übergeht, oder daß ein Fieber chronifche 
Krankheiten nach ſich zieht. Auch ift ſchon (Th. LT, - 
$. 410,) angedeutet worden, Daß aus folhen Anhäur 
fungen, als welche Die Entzündung veranlagt, Teiche 
eine Stockung entfiehen Fann, | 
3114 
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311. 

Der Gig der Entzuͤndung iſt zwar 

lich in den arteriöfen Gefäßen zu fuchen 
nicht zu läugnen, daß unter gewiſſen Umſt, 
die Benen daran Theil nehmen, und daß 
felbft in das Parenchyma austritt, ba Die 
Entzündungs» Gefhwulft eine ſehr al 
und hohe Röthe hat. Webrigens hat man 
(Th. 1. 6. 406.) vorgetragenen Grunde ni 
auf einen Krampf in den Venen Rückfic 
men, woburd die Einfaugung bes durd 
rien andringenden Bluts verhindert werde 


Zweites Kapitel. 
Ausgänge der Entzündu: 


are Ma 

Die Entzündungen‘ endigen 'fid) aı 
fehr verfchiedene Weiſe: | 

a. Durch Erfchlaffung der Mündu 
Folge des ſtarken Andrangs der Säfte 
verftärfte Einfaugung. Zertbeilung. 

b, durch Erfchlaffung der Arterie: 
Venen, fo wie der Saugadern, mir 
Trennung der nähern Beftandtheile d 
Durchſchwitzzen. 

c. Durch fortgeſetzte Thaͤtigkeit der 
den Gefaͤße, und durch die neue Abſonde 
eigenthuͤmlichen milden Feuchtigkeit. Eit 

d. Durch Verſtopfung der vorher le 
deten Gefaͤße. Scirrhus. Verhaͤr 
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e. Dur unordentliche Abfonderung einer 
durh Stockung ausgearteten Fluͤſſigkeit. Ber 
ſchwaͤrung. 

f. Durch gaͤnzliche Erſchoͤpfung der —E 
kraft der Gefäße und völligen rag des Bluts 

in benfelben. Brand. Bed 


A. Von SEE Bright 


313. 

Dies ift die wohlchätigfte Art des Ausganges, 
wobei die Zunctionen des Theils vollfommen wieder 
bergeftelle werden. Wenn diefer Ausgang bevor» 
ftebt, fo pflege zuoörderft die Entzündung nicht fehr 
heftig zu fein, auch nicht gar fange zu dauren, n« 
deffen Fann man feine Zahl von Tagen feft feßen, in« 
dem es Fälle giebt, wo die Zertheilung noch nach 
dem vierzehnten Tag erfolgte, und andere, wo es un⸗ 
moͤglich war, ſie noch am zweiten und dritten Tage 
zu bewirken. | 


314. 
Nach und nach vermindern fid) denn die wer 
fentlihen Zufälle, die Roͤthe, Geſchwulſt und Hige: 
das Fieber laßt mehr nach, und es finder fich ſowohl 
auf der Zunge, als auf der Haut mehr Feuchtigkeit 
ein: der Urin befomme. einen leichten, wolkichten 
Bodenſatz: die Oberfläche der Entzüundungs- Ger 
fhroulft wird feuchter und weicher, und fo ftellt fi) 
allmaͤhlig Die Function des Theils wieder 2 


315. 

Solche Entzindungen, welche von den BR 
baren Gelegenheits. Urfadyen entftehn und alſo ur« 
fprünglich find; ferner die, welche in einem jugend; 

lichen, 
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lichen, mit guten Säften verfehenen Körp 
Reinigungs» Organe gehoͤrig eröffnet fin 
gen; dann die, bei welchen eine leichte, a 
ſtiſche Diät’ geführt wird, pflegen fich « 
Zertheilung zu endigen, Je fortdaurendet 
ber Reiz wirft, je verdorbener Die Säfte, 

und gefpannter die Haut ift, je mehr die Re 
Drgane von Krämpfen befallen werben; d 
ger kann Zertheilung erfolgen, | 


a} 17 4 

Da das Blut in der Entzuͤndung 
wird, und die Gefäße des entzuͤndeten The 
einem Zuftanbe der zu großen Spannung 
barkeit befinden; fo muß, fo bald zumahl 
fortgefchaffe worden, und Die Reinigung: 
gehörig geöffnet find, Nachlaß diefer Span 
Erſchlaffung der entzünderen Gefäße folge 
nähern Beftandtheile des Bluts weichen ı 
Die erſchlafften Miündungen der Gefäß 
durch, und dergeftalt wird die Anhäufung 
dert: die Saugadern und Denen nehmen 
regelmäßig die Säfte wieder auf, welche 
Arterien zu ſtark zugeflrömt waren, und 
hört die Entzändung felbft nad) und nad) a 


B, Von dem Durchſchwitze 


317 
Anders verhält eg ſich, wanu bie Er 
fi) in die zweite Art des Ausgangs endit 
wird die Function des leidenden Theils nich 
wieder hergeftellt, als bei der Zertheifung, 
der entzuͤndete Theil 


Ausgänge der Entzündung. erg 


a. entweder an Gröffe und Unfang machfen 
und diefe widernatuͤrliche Gröffe auch behalten, wie 
(Th. 1. $. 433.) angeführte worden. Go werdet 
auch Knochen, fo wird das Beinhaͤutchen durch Ente 
zuͤndung widernatuͤrlich die. 


b, oder es wird der entzuͤndete Theil 5 
füchtig. 

c, oder es entſteht eine Flebrige Feuchtigfeie 
auf der Oberfläche defleiben, die das Zuſammenwach⸗ 
fen mit andern hervor bringt. (Th. 1. $. 690.) Oft 
ift auch der Theil mir diefer Dicken, fulzartigen Iyme _ 
phe bloß überzogen, und auch dadurch müffen feine 
Funectionen fortdaurend verlegt bleiben Den er⸗ 
ſtern unter dieſen Fällen. nennen die Engländer ad- 
hefive inflammation, Wir haben vorher ſchon 

6 294.) Den erwaͤhnt. 


or 8 
In gefunden, jugendlichen Körpern wird bie 
erſte Ark, als Folge der Congeſtion und der dadurch 
bewirkten Verirrung der ernährenden Säfte (Th. J. 
§. 434.) fehr leicht erklärt werden fönnen, immer 
iſt hier das Verhaͤltniß zwiſchen Antrieb und Eine 
ſaugung der Saͤfte gehindert, und die Function des 
Theils geht nachher immer etwas muͤhſam und be⸗ 
ſchwerlich von Statten, „ » Auch gehört der niche 
feltene Fall hieher, wo das Blut durch die erfchlaff« 
ten Muͤndungen der Gefäße ins Zellgewebe bes lei⸗ 
denden Theils austritt, und dadurch in edlen Drgas 
nen die gefährlichften Störungen der Verrichtungen 
erzeugt: So erfolge nach Lungen: Entzündungen 
plögliche Erftidung, wenn die Lungen mit Blue 
überfchwemmt werden. 


319 
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| BE ae 
Die beiden folgenden Arten werben 
durch die Zunahme der Trennbarfeit der 
durch verhinderte Einfaugung der vom ' 
getrennten nähern Beſtandtheile Des BI: 
Wann dabri die Reinigungs Organe 

find; fo haufen fi) die Lymphe und das 
dem entzundeten Theil und auf feiner Ob 
und dergeftalt wird gleichfalls die Verri 
entzündet gewefenen Theils noch nachher < 


Indeſſen bedient fich die Natur fehr 
Ausganges der Entzündung, um dadı 
Theile zur Verwachſung und WVernarbun 
gen, die fonft immer getrennt hätten bleib 
Diefen Proceß ahmt die Kunſt nach, went 
Wänden der Fifteln eine Entzündung 
fuhrt, um dadurch die Vernarbung, derfel 
zu Bringen, 


C. Von der Eiterung, 


| eg | 

Iſt die Entzindung heftiger, find 
Theile gefpannter, die Reinigungs» Dr: 
verfchlöffen, und hat die Entzündung fd 
gedauret; fo kann die Natur feine andere 
derfelben hervor bringen, als indem fie ei 
Proreß, eine neue widernarürlicdye Abfon 
den entzuͤndeten Gefäßen hervor Bringt. 
Proreß ift zu wichtig, und wird von zu 
nen Geiten betradjtet, als daß wir ihn 
ſtaͤndlich zu befchreiben und auf das beitin 
erklären fuchen follten, 
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a. Erſcheinungen beider Eiterung. 


san“ 

Um die Erfcheinungen bei diefer großen und 
wichtigen Beranftaltung gehörig zu beichreiben, wird 
befonbers die Betrachtung einer auffern Entzüns 
dungsgefchwulft uothwendig erjorbert. Wenn viefelbe 
in eine Eiter- Geſchwulſt oder in einen Abfceß 
übergebn will; fo ift die Entzündung beftiger als 
gewöhnlich, Die Oberfläche bleibe trocken, flammen« 
roth, gefpannt und heiß, und der Schmerz iſt eine: 
Zeitlang faft unerträglich. Er wird aber. bald klo⸗ 
pfend, und verurfacht, wenn ber Theil ſehr empfinds: 
lich oder die Entzuͤndungs · Geſchwulſt betraͤchtlich iſt, 
ein Gefuͤhl von Schauder, welches ſich von leiden« 
den Theil weiter erſtreckt. Nach und nach hebt fich 
die Oberfläche der Gefchwulft immer mehr in eine 
Spige, die allmahlig ihre Farbe ändert und etwas 
gelblich oder weißlich wird. So wie fich dieſe gelb⸗ 
liche Farbe uber den Umfang der Geſchwulſt weiter 
verbreitet, fo nimmt auch der Flopfende Schmerz 
mebr ab, und wird nur noch in dem rothen Umfang 
der Geſchwulſt beobachte. Schneider man ißt, ‚ehe 
noch der Abſceß völlig gebildet iſt, die Gefchwulft 
auf, fo wird inan in dem, Parenchyma des Theils 
eine dünne, wäfferichte oder blutige Seuchtigfeit wahr⸗ 
nehmen, welche ſich aber allmablig mehr aͤndert, je 
mehr fich der Abſceß bilder, Y 


Iſt der Abſeeß im ganzen Umfang gelblich 
meiß geworden, fo hoͤrt auch der heftige Schmerz in 
demfelben faft ganz auf, und befteht nur nod) in eie 
nem Klopfen, welches aber mehr im Umfang: deffel- 
ben gefühlt wird, Nun kann man beim Druck auf 
: die Gefchrulft fehr deutlich das Schwappen in der⸗ 
felben wahrnehmen: fie ift weich geworden, und 

nur 
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nur am einzefen Stellen wird noch etwas Härte 
bemerkt, 


JEnyE 322. 

Oeeffnet man unter dieſen Umftänden den Ab: 
ſeeß, fo fließt eine eigenthümliche Feuchtigfeit von 
milder Beſchaffenheit, und gelblich weiffer Farbe, 
ohne hervor ſtechenden üblen Geruch, heraus. Dies 
ift der Eiter, deſſen Eigenſchaften wir fogleich 
näher befchreiben werden, In der Mitte der Eiter- 
Geſchwulſt bat ſich diefe Feuchtigkeit bisweilen in 
Geſtalt eines Pfeopfs verdickt, welcher oft nur mit 
Muͤhe, bei wiederholtem Druck auf den geöffneten 
Abſceß, heraus gebracht werden kann. Es entfieht 
durch die Oeffnung des Abſceſſes nun eine Höhle, de 
ren Wände um und um mit diefem milden Eiter 
umgeben find: diefe Höhle wird bald wieder von dem 
zuquellenden Eiter angefüllt, wenn man Denfelben 
ausgeleert hat, und felbit in den umgebenden Their 
len wird eine Abnahme des Volumens Deutlich be« 
merkt, je ftärfer der Eirer ausfließft. Der Eiter 
behält, unter übrigens gleichen Umſtaͤnden, feine 
milde Beſchaffenheit, und überzieht Die Waͤnde der 
Höhle dergeftalt, daß bald durch denſelben Fleiſch⸗ 
waͤrzchen von rother Farbe und natuͤrlicher Empfind« 
lichkeit durchſchimmern. Dieſe verlängern ſich ver» 
mittelſt des Eiters, und kleben endlich völlig zuſam⸗ 
men, und dergeſtalt wird die Schlieſſung und Ver—⸗ 
narbung der Eiterhoͤhle bewerkſtelligt. 


323, RN 
Wird der Abſceß nicht geöffnet, und plaßt.et 
nicht, beim Druck auf denfelben oder bei Bewegun⸗ 
gen des Gliedes, von feldftz ſo frißt er unter und 
um ſich, amd, der Eiter, aufferhalb dem Einfluß ver 
thätigen 


*24 
va 
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thätigen Gefäße, ſtockt und verdirbt, wodurch dann 
nachtheilige Zerfiörungen benachbarter Theile, ſchlim⸗ 
me Verſchwaͤrungen und Blutungen aus ven a 
freffenen — — entſtehn. 


3 24 

Innere Bereiterungen geben Pen durch 
folgende begleitende Zufaͤlle zu erkennen. Die Hef- 
tigkeit der weſentlichen Symptome der Entzuͤnbung 
vermindert ſich, und das Fieber nimmt beſonders 
mehr ab, und wird nachlaſſend. Die Function des 
leidenden Organs wird aber noch nicht wieder herge⸗ 
ftelle, fondern die Zufälle, welche von der Verle— 
gung deſſelben berühren, dauren nod) for. Der 
Schmerz verändert ſich gleichfalls in eine beſchwer⸗ 
liche klopfende, druckende Empfindung, wobei der 
Kranke zugleich Schauderrempfindet. Es tritt ein 
Zehrfieber mit allen feinen Zufällen Hinzu: nach Ti⸗ 
ſche und gegen Abend vermehrt fich die brennende 
Hige in der Fläche der Hände und Fuße: der Urin 
befommt. einen flocfichten, dem Eiter ähnlichen Bor 
denfag: die Mächte find feye unruhig, und gegen 
Morgen brechen entfräftende, fehmelzende Schweiffe 
aus, Allmaͤhlig zehrt ſich der Körper mehr ab, und 
der Puls hat, von Anfang biefes Zuftandes an,mehe 
Härte, Kleinheit und Schnelligkeit, als im tan 
hen Zuftand. 


435 

Dir Eiter felöft; das Produet Biefer Veraͤn⸗ 
derung, ift, wie gefagt, eine milde Seuchtigfeit, von 
mäßiger Cönfiftenz, die af Feine Weife Die gewoͤhn⸗ 
lichſten 'hemifchen reagentia veraͤndert, und feine 
Spur weder von freier Saͤure, noch von freiem Lau⸗ 
genfahz enthalt, Wirft man den Eiter auf — 
Kohlen; 
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Kohlen ; fo,verbrennt er unter einem empyreumatifch" 
animaliſchen Geruch. Auſſer einer waͤſſerichten 
Feuchtigkeit, welche bei dem Verbrennen verdampft, 
entwickelt fih dabei Fohlenfaures Ammoniak, Fob« 
lenfaures Gas und emppreumatifches Ochl. Rad) 
dem Verbrennen bleibt eine Kohle zurück, die ſich 
ſchwer einäfchern läßt, und aus welcher der Magnet 
Eifentheilchen anzieht... Mit Waſſer zufanmen ges 
ſchuͤtteit, bildet der Eiter eine milchichte Fluͤſſigkeit, 
welche eine innige Miſchung beider Fluͤſſigkeiten au⸗ 
zeigt; es ſcheidet ſich aber der Eiter in der Ruhe wie⸗ 
der daraus ab. .. Wird der Eiter der Digeſtions⸗ 
Waͤrme an der freien Luft ausgelegt, fo geht er in 
die faure Gährung über: endlich aber entwickelt ſich 
Ammoniak und es entftehen die Symptome der fau« 
lichten Ausartung. Itzt ftelle der Eiter eine eigent« 
lic) finfende Jauche dar. 


326. 


Es ift in einigen Fällen der innern Eiterungen 
ſchwer, wahren Eiter vom Schleim zu unterfcheis 
den, und man hat dazu von je her verfchiedene Mit 
tel vorgefchlagen. Die koiſchen Aerzte pflegten den 
üblen Ausgang der Schwindfucht daraus vorher zu 
fagen, wenn der Auswurf, auf Kohlen geworfen, 
heftig ftanf; oder wenn er in Meermoffer unterfanf, 
(Coac. praenot. n. 434. 435.) Diefes Kriterium 
fcheint jedoch mehr auf die Unterfcheidung der übels 
ften Ausartung der Verſchwaͤrung und nicht ſowohl 

‚auf die Diagnofis des autennEiters bezogen werden 
zu fönnen. - öl hg 

Nachher glaubte man gewöhnlich den: eitrigen 
Auswurf vondem ſchleimigen dadurd) ‚unterfcheiden 
zu fönnen, daß der Eiter, mit dem. Waſſer geſchuͤt⸗ 
ielt, eine milchichte Fluͤſſigkeit darſtelle, aus welcher 

er 
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er ſich in der Ruͤhe wieder niederſchlage. Dies thut 


der Schleim nicht, ſondern er ſchwimmt, ohne innige 
Miſchung mit dem Waſſer, flockenartig in demſelben 
* —* auch nicht zu Boden, 

Nah Darwins Verſuchen giebt der Eiter 
mit Schweſelſaͤure vermiſcht und mit Waſſer ver⸗ 
duͤnnt, ein weißliches Gemenge; es ſcheidet ſich ein 
lockerer Niederſchlag ab, weicher zum Theil zu Bor 
den finfe, zum Theil oben auf ſchwimmt. Der 
Schleim hingegen ſchwimmt in großen Flocken in 
dem Waffer umher, und fälle nicht zu Boden. Auch 
Darwin bemerkte ſchon, dag eine alkalifche Sauge 
den Eiter leicht, aber den Schleim mit einiger 
Schwierigkeit auflöfe,. und daß das Waffer ven Ei: 
ter aus einer folchen VNiſchung niederſchlage ‚ aber 


nicht den Sthlein. Indeſſen zeigte ſchon Sale 


muth (Richters chirurg. Biblio. B. VII 
©. 765.), daß ſich der eiter» ähnliche Schleim mit 
Bitriolfäure vollfommen fo verhalte als der Eis 
ter feldft. 

Endlich hat Grasmeyer in den neneften 
Zeiten vorgeſchlagen den Eiter, mit Waffer ver 


dünnt, mit flüffigem Pflanzen » Alfali zu vermifchen 


und wohl umzurätteln, wo alsdann eine einförmige 
gelatinöfe Seuchtigfeit fich zeigen werde, welche aber 
niemals entftehe, wenn die zu prüfende Maffe 
Schleim fei. Wenn diefe Berfuche auch bei gutem 
Eiter aus äuffern Abfeeffen fih anwenden laſſen; fo 
kann man fie doch bei innern Vereiterungen ſchwer⸗ 
lich nugen, da hier allezeis der Eier, mit Schleim 
gemiſcht, ausgeleert wird. 


327. 
Es rei nad) in dem letztern Fall Feines 


der itzt angeführten Unterſcheidungs · Merkmahle 
P des 


Zweiter Theil. 
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des Eiters vom Schleim bin; fondern wir koͤnnen 
uns allein.auf ‚den Gang der Krankheit und auf ‚die 
begleitenden Zufälle verlaffen die, fo ‚wie die Er 
fenntniß der vorher gegangenen Entzündung, Jung 
mit weit mehr Zuverläffigkeit von dem Dafein inner 


rer. Eiterungen uͤberzeugen werden. yım 
nirn au, en doZvrus 
b Deorie der Eiterung. 
he un a rin.) 299 


“Die Etterung beftehr in’der Abfonderung einer 
kigenthuͤmlichen) "ini gefunden Zuftande nie erzeug - 
sten Feuchtigkeit, welche in den thaͤtigen Gefäßen des 
"entzündet geweſenen Theils ſelbſt vorgeht, und de P 
nach das Produkt der Lebenskraft der Gefäße iſt. 7 


N * ON tt 4 \ | 329. “ | - \ Are 
Die Wahrheit diefer Tpeorie muß noch durch 


| „genauere Unterfuchungen eriiefen werden. ,_ 
I 219 58 , q THIS 2 NER 
a. Der Eiter wird nicht auffer, fondermin den - 
„Gefäßen ſelbſt bereitet... Das Klopfen der Arterien 
„in der Entzundungs » Geſchwulſt, welche in Eiterung 
uͤbergeht; Die Roͤthe und Hitze in dem Abſceß, be» 
weiſen es, welchen Antheil die erregte Thaͤtigkeit der 
„Gefäße auf Die Erzeugung dieſer Feuchtigkeit hat. 
‚Sollte ſich ferner. der Eiter, auſſer ven Gefäßen, alſo 
‚ohne, Einwirfung der thärigen Jebensfraft, erzeugen; 
„fo. wäre; et. dag, Produft der Stockung und. der, da» 
durch bewirkten Ausattung ‚feröfer, Iympbatifcher 
‚oder blutiger Feuchtigkeiten. Nun aber. bemerken 
wir, daß bei einer ſolchen Stockung der Feuchtigkei⸗ 
ten im Zellgewebe wafferfüchtiger oder folcher Pei 0» 
nen, die an Infareten leiden, nichts weniger als Ei: 
ter, fondern vielmehr eine verdorbeng, ſcharfe Feuch« 
tigfeit erzeugt wird. . . Sollte fih der Eiter auffer 
| den 

*6 
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den Gefäßen i im Zellgewebe erzeugen, fo muͤßte alles 
‚seit eine Höhle entftichen, wenn die Eiterung erfofa 
* en ſollte. Allein es lehren aabtr eiche O— ffrungen 
| rLeichen ſolcher Menſchen, die an flarfen Eiterun⸗ 
„gen geftorben find, daß oft gar keine Höhle vorhan⸗ 
den ift, ſondern daß, wie ich es noch kuͤrzlich in der 
Eeſche einer am ſchuppigen Ausſatz verftorbenen Per 
n geſehen habe, eine große Quantitaͤt Eiter die 
Ob serfläche der Finge weide uͤberzieht und bier. of 
„feubar, aus den Gefäßen bervor quille, 
N Uebsrdies wird aus ganz Kleinen Höhen oft 
“eine fo große Quantitaͤt von Eiter ausgeleert, daß 
man unmöglich diefelbe bloß aus der Cavität des Ab⸗ 
„fee es erleiten kann, ſondern annehmen muß, daß 
die arteriöfen Gefaͤße den Stoff zu der Eiterung her⸗ 
"geben. Endlich erzeugt fich auch der Eiter in jo kur⸗ 
„ar Zeit, dag man ihn Feinesweges durch Ausarrung 
Ban ſtockenden Feuchtigkeit erklaͤter kann. Denn 
e fördert immer viel (ängere Zeit, welches wir 
—* allen Arten der —— ſehr deutlich je 
„ben fönnen. | 


330, 

b. Der Eiter feßt feine Verderbniß ge ei: 
ner Seuchtigfeit, fondern eine thätige, ‚aber widerna⸗ 
tuͤrliche Abſonderung und Verbindung des Eiweiß⸗ 
ſoffes, des Fettes und der Hmphe voraus. . » 
„Wäre irgend eine Verderbniß der Seuchtigfeiten bei 
der Eiterung, ſo wuͤrde der Eiter nicht ſo milde feyn, 
wuͤrde gewiſſe hervor ſtechende Beſtandtheile zeigen, 
wuͤrde nicht zur Anſetzung neuer Theile und zur Aus⸗ 
fuͤllung der Hoͤhle des Geſchwuͤrs dienen. Sobald 
er ſtockt, ober ausartet, ſo wird er auch zur Jauche, 
und bleibe Fein Eiter mehr. „ Entſtuͤnde ‚der Eiter 
aus Verderbniß der Sälte, ſo wuͤrde man dur 

P2 Gaͤhruns 


sr i 
“ u 
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Gaͤhrung der ymphe und des thieriſchen Fettes ähne 
liche Produkte hervor bringen können. Nun will 
zwar Gaber auch durd) Digeftion thieriſcher Säfte 
ein eiterarriges Sediment hervor gebracht haben: 
"allein Brugmans bat vwortreffliih gezeigt, daß 
dies Sediment ſich vom Eiter durch feinen faulichten 
Gerud) und andere offenbare Spuren der Verderb⸗ 
niß wefentfich unterfäjied, indem es eine Menge bes 
patiſcher Luft enmmwicelre, und nur Beim zooften 
Grade Fahr. fid) verdickte. Es iſt demnach gar 
nicht daran zu denken, daß der Eiter durch Verderb⸗ 
niß entftehe. 
Daß aber insbefondere ein gewiſſer Grad ber 
$ebensfraft der Arterien zur Bereituug eines guten 
Eiters erfordert wird, fehen wir daraus, weil eine 
zu ftarfe Anſtrengung der Lebenskraft oder ein zu ho⸗ 
her Grad der Entzändung eben ſo die Erzeugung 
des guten Eiters hinzert, als ein zu geringer Grad 
derſelben. Daber find auch die Mittel, weldye die 
Eiterung befördern, immer von doppelter Art: fie 
reizen entweder und vermehren die Anftrengung, oder 
fie erfihloffen und vermindern diefelbe, 


331, 

e. Die Eiterung kann nicht ohne vorher ges 
gangene Entzündung, wenigftens nicht ohne eine be« 
trächtlihe Congeftion entftehen, Zwar fennt man 
mehrere Fälle, wo flarfe Eiterungen ohne alle vor⸗ 

her gegangene Entzündung, ja ohne alles Fieber ent» 
ftanden. So bemprft man bisweilen bei der Seichen« 
Oeffnung ſchwindſuͤchtiger Perfonen, daß die erfchlaffe 
ten $ungen: Zellen den Eiter aufgenommen haften, 
‘der aus den Mündungen der unverlegten Gefäße ges 
quollen war (ſ. 329.), mo alfo gar feine Entzuͤu⸗ 
dung vorher gegangen, Ja, die fihleunige Entftes 
| bung 
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bung metaſtatiſcher Eitergeſchwuͤlſte in Theilen, wel ⸗ 
che bis dahin völlig geſund waren, ſcheint es zu be= 
ſtaͤtigen, daß nicht immer. eigentliche, Entzuͤndung 


nochwendig ſt. Ä 

Allein der Unterfchied zwifchen wahrer Entziin: 
dung und Congeſtion iſt ſchwer zu beftimmen; und da 
biefe weder Zerftörung, des Theils, noch Zerreifs 
fung der Gefäße zur Folge hat, fo Fann. fie allere 
dings als confenfuelle Folge des Neizes, der auf ans 
dere Organe angebradjt, worden, gedacht werden, 
(Th. J. $. 417. 464) Es geht alfo allemahl ein 
gewiffer Grad der Congeſtion, meift auch eine Ente 
zundung, ‚bie gleihwohlnicht durch alle ihre, weſent⸗ 
liche Zufälle ſich zu verrathen braucht, und alfo vera 
borgen fein fann, voraus. | 


‚332. 
. Die Eiterung, ft an fich ein örtlicher Pros 
ceß in dem vorher. entzündeten Theil. An diefer 
Beranftaltung nimmt aber das ganze Gefäß :Sy« 
ſtem oft Theil: wenigftens führt das ganze arteriöfe 
Syſtem der Eiter« Gefhmwulft den Stoff, die In⸗ 
gredienzen des Eiters zu, aus weldyen die Gefäße 
des Theils diefe Feuchtigkeit mehr educiren, als pros 
Dueiren. 
Daß die örtliche Thätigfeit der. Gefäße noth⸗ 
- wendig ift, wenn Eiterung entftehen fol, fehn wir 
an dem DBeifpiel heftiger anhaltender Fieber, mit 
entzündlicher Anlage, oder mit allgemeinem Orga⸗ 
fmus der Saͤfte, in welchen aber für fich fein Eiter 
gebildet wird, bis nicht eine örtliche Entzündung bins 
zuteitt. „ Doc) da die Stoffe, aus welchen der Eiter 
gebildet wird, nothwendig aus der Blutmaffe kom⸗ 
ment, ‚die im entzündlichen Zuftande alfezeit trennba⸗ 
ver wird, und von welcher Daher die nähern ge 
theile 
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theile leichter entweichen. koͤnnen; fo nimmt offenbat 
vis ganze Gefaͤß ⸗ Syſtem an dieſer Abfonderung 
Theil, und, wird ſie in einem Theil unterdrückt, ſo 
kann fie, wenn ver Reiz fih nur fortpflanzt, durch 
conſenſuelle Congeſtion eben ð gut in’ einein andern 
Drgan entſte hen, weil‘ die Blutmaſſe allenthalben 
die Ingredienzen des Eiters enthaͤlt. 

Dazu kommt, daß wir offenbar ſehen, die Be⸗ 
[har niheit Ber gingen Konftitüeion, das Verhaͤltniß 
der zebenstloft, Das Alter, die Lebensart des Men- 
ſchen, die’ Nahtun gsmittel, welche er genießt, ‚die 
fr worin er ſich aufhaͤlt, haben einen ** 
baren Einfluß auf dire Beſchaffenheit ver Eiterung. 
Geſunte, mir gehoͤriger Thatigkeit der Lebenskraft 
begabte Perſonen bringen guten Eiter; ungeſunde, 
geſchwaͤchte, oder zu ———— Perſonen ſchlechten Ei⸗ 
ter hervor. 

Auch wied dies wich die Beobachtung bewie⸗ 
fen; daß aus den kleinſten Abfeeffen oft eine große 
Menge Eiter Ausgeleert wird, "der in der Hoͤhle ders 
feiben nicht allein entftehen fetinte, ſondern er ‚vie 
Gefaͤße zugefuͤhtt werden mußte .·. 

Die Beſchaffenheit des Eiters richtet Pr abri⸗ 
gens nach der Verſchiedenheit der Orane, w welche 
denſelben bereiten, weil zwar die hgrevienzen des 
Eiters durd) das ganze arteriöfe Syſtem der 'Eiter« 
Geſchwulſt jüugefüßrt werden, aber Die eigentliche 
Entwickelang des Eiters ſetzt dennoch eine gewilfe 
oͤrtliche Stimmung der leidenden Orgme voraus, 
nat) welcher ſich die Beſchoffenheit des — har 


9% * 333. AR 
Das Fieber, welches die Eiterung S—— 
entſteht om der allgemelneit thaͤtigen Reactlon ‚offer 

belebten feften Theule welche durch die oͤtilſche Ab · 
ſonde ⸗ 
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Yun bes guten Elters gehindert und dagegen, eine 
erborbene auch 


äre die Einfangingt des Eiters die Urſache des. 
Flebers fo müßte irgend eine Spur von Eiter je⸗ 


| Dazu kommen endlich die Gründe, Die 
(TEIL. $: 307. 316.464.) gegen den Uebergang ab⸗ 
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tiſches Fieber von diefer Art anzumenden pflegt, bes 

fördern bloß die Ernährung und ftärfen die vergärtele 
ten und gefchwächten Organe, ohne die Einfaugung- 
des Eiters grade zu verhüten. Bei fehr argen Vers 
fhwärungen, wo die Drüfen fon ihre Verwand⸗ 
lungskraft verlohren haben, Fann allerdings. mohl eher 

eine folche Einfaugung erfolgen, aber dann find auch 
die Folgen davon immer die bedenklichſten. | 


D. Bon der Verhaͤrtung. 


334. | 

Die Entzündung geht in Verhaͤrtung über, 
wenn fie zuvörderft im einem druͤſigen Theil ſtatt 
- fand, nice. fehr heftig,. fondern mehr langmwierig 
war. Das. Blut, eingedrungen in folche Gefäße, 
die es vorher nicht erfüllte, ftockt in venfelben, wenn 
die Entzündung nadhläßt: die Thätigfeit der Saug⸗ 
adern höre mit, der Exfchlaffung der zuführenden Ges 
fäße zugleich. auf, und fo werden die Gefäße dee 


Drüfe völlig unwegfam. . ' 

——— | 

Es pflegt alsdann jedes wefentliche Symptom 
der ohnehin ſchwachen Entzuͤndung aufzuhoͤren. Die 
Stiche und Schmerzen, welche vorher da waren, hoͤ⸗ 
ven auf, und #8 bleibe bloß noch die Empfindung 
von Druc und Schwere in dem leidenden Theil und 
eine Störung feiner. Verrichtungen, jedoch ohne als 
les. Fieber undoohne Spur von vermebrter Reaction. 
Iſt es ein edles Organ, welches von biefer Verhaͤr⸗ 
tung befallen worden, fo geſellt ſich fehr häufig. ein 
chroniſcher Zuftand dazu, welcher mit Mangel ber 
gehörigen Ernährung verbunden iſt. 

SER | 


336, 
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SR 336... 

Iſt eine conglomerirte Drüfe, die aus lauter 
Fleinen einfachen Schleimdrüfen beſteht und mit eiz 
nem Ausjührungs» Gange verfehen iſt, entzuͤndet; 
fo braucht ver Grad diefer Entzündung nur fehr ges 
ringe und eher eine Congeftion als eine Entzündung 
zu fein: es wird alsdann unter gewiſſen Umftänden 
eine VBerhärtung in der cönglomerirten Druͤſe ent⸗ 
ftehn, welche man Seirrhus nenne, Diefe Vers 
haͤrtung ift mit einer ſolchen Unwegſamkeit und Ver⸗ 
ftopfung der Gefäße verbunden, daß, wenn er ge⸗ 
reizt und die Auflöfung deflelben verfucht wird, ger 
woͤhnlich die ärgfte Verſchwaͤrung, ein Krebs» Ges 
ſchwuͤr, daraus zu entftehn pflegt. 


‚Unter den vielen Erflärungen, die man vom 
Seirrhus gegeben hat, ift unftreitig Feine von der 
Art, daß fie alle Forderungen einer firengen Logik bes 
friedigt. Gewöhnlich hat man auf die Difpofition 
zum Krebs Nückficht genommen, welche den Scits 
rhus von Balg: Geſchwuͤlſten und andern Drüfen« 
Geſchwuͤlſten unterfcheiden fol. - Allein, fo lange 
ber Scirrhus noch nicht, in das Krebs- Geſchwuͤr 
übergegangen ift, fann man die Neigung zu diefem 
Ausgang auch aus feinem Kennzeichen errathen. 
- Und die dee vom verborgenen Krebs Zunder oder 
Krebs Gift, welches den Seirrhus erzeugen foll, ift 
fo wenig deutlich und durch Erfahrung beftätigt, daß 
wir diefelbe wenigftens nicht zu einem unterſcheiden⸗ 
den Merkmahl des Scirrhus machen Eönnen, 


—— 338. | 
Man würde alfo eine jede unſchmerzhafte Härte 
in einer conglomerirten Drüfe ‚mit dem Nahmen 


Scirthus 
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Scirehus belegen Fönnen. " Diefe Härte if! une 
ſchmerzhaft für ſich ungeachtet bei der Entſtehung 
derſelben oft fluͤchtige Suche oder heftige Spmerzeit 
zugegen find, auch im Fortgang des Seirrhus bis« 
weilen von andern Reizen ins Körper, von Rheuma⸗ 
tiſmus/ gallichten Unveinigfeiten, Fatarrhalifchen Zus 
fällen. evregt werden, und endlich. beim Uebergang 
des Stirrhus im das Krebs» Geſchwuͤr am brennend⸗ 
ſten ſind, als ob qgluͤhende Kohlen an den Scirrhus 
gehalten oder Nadeln! beftändig hinein geſtochen 
wuͤrden MAuch ſchmerzen die Seirchen, welche zund 
und mandelfoͤrmig ſind, am menigfien;' Diejenigen 
aber am meiſten, welche gefpannte Sehnen haben. 
40 Be aan 
339, iz. 
J Der Seirrhus beftehr in. einer Berhärtung, 
deren Oberflaͤche gleich Faͤrbe mit der übrigen Haut 
hat, .bder wohl gar bleicher iſt. Je ſchneler indeſ⸗ 

fen Rerfipe waͤchſt, deſto dunkler und blahrother 
die“ Sherfläche, 'Welthes befonders einen baldigen 
FR in das’ KRiebs: Gefchtutie angelgt. . Die 
Dberfläche des Sciihüs ift im der Regel rauh und 
uneben: dDagenen Die Oberfläche 'atıderet Druͤſen⸗ 
Geſchwuͤlſte alote, und eben-ift. Die Balg⸗ Ges 
ſchwuͤlſte und Warzen haben war auch eine rauhe 
und hoͤckerichte Ober flaͤche, allein’ dieſe kommen im 
ganzen Zellaewehe, der Scirthils ‚hingegen, meiſtens 
nur in conglomerit ten Druſen vor.” —2* | 
WA na ar 

# I ZA 
Der Schrihus Mn in ter Regel ar 
oft ift vie Geſchwulſt fehr ‚unbeträchtlich: der Theil 
ſcheint cher zuſo mmen geſhrumpft zii jein, wenn er 
fid) verhärtet, Sefen eriet At dies Wocsepum 
bis zu einer bett aͤchtlich en Geſchwulſt dann am cher 
ſten, 
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ſten, wenn der Uebergang in das Krebs: Geſchwuͤr 
bevorſteht. Andere Drüfenz Befchwülfte wachen 


viel: fneler und nehmen denn einen großen Um 


fang ein. 


Er 
Der Seinhus ſteht — 5 eiineln; andere 


Drüfen » Geſchwuͤlſte aber breiten ſich allmaͤhlig oder, 


fehr ſchnell durch einen: großen Theil des Druͤſen⸗ 
Syſtems aus. Dod) giebt es Fälle, wo der Scir⸗ 
thus in einem Theil audy dergleichen Verhaͤr tungen 
in einem andern, oder: confenfuelle Krebs» Geſchwuͤre 


hervor zu bringen pflege.“ So bemerkt Loͤffler, 


daß Seirrhen des Uterus nicht ſelten Krebs-Ge⸗ 
ſchwuͤre in den Bruͤſten, und umgekehrt ‚erzeugen, 
So wirft oft, ein "aufgebrochener. Seirrhus ‚auf. bee 
nachbarte conglobirse oder Iymphatifche Dil ‚und 
— in rn er RITTER? 


P 342° | 
De Scirrhus verwaͤchſt gemeiniglich feſt 
| inte den benachbarten Theilen und dem umgebenden 
Zellgewebe, daß er Davon nur mit Gewalt getreunt 
werden kann, und Daher unbeweglich ift. Eine an- 
dere Drüfen: Geföhmulft bleibt dagegen beweglich, 


und kaun leicht von: dem umgebenden Zellgewebe ger 


treunt werden, . Eben deswegen wirft auch ‘Fein ber 
Fanntes Mittel auf’ den Scirrhus, zur Zertbeilung 
und guten Auflöfurig deffelben, weil die Gefaͤße deſ⸗ 
felben völlig unw egſam find. Aber Druͤſen ⸗ Ge⸗ 
ſchwuͤlſte anderer Art koͤnnen durch reizende, ſtaͤrken⸗ 
de, oder auch dur krampfſtilende — 35* 
— Song geheilt werden, uk 
WII I ram 


343. 


— 
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3. So. 
Indeſſen bezwingt die Natur bisweilen die ſeir⸗ 
rhoͤſe Verhärtung, welche die Kunft wicht heilen 
kann. So bat man Beiſpiele, daß durch entftan« 
dene Milchfnoten in den Drüfen und durd) das 
Michfieber Scirrhen in den Brüften find aufgelöße 
worden, So beilt oft der reichlihe Ausbruch der 
monatlichen Reinigung, durch deren Unterbrücfung 
der Scirrhus in den Brüften entftanden war, den: 
felben vollfommen. Auf dieſe Weife haben felbit 
Ruhren, Durchfälle, Wechfelfieber und Higige Kranke 
beiten den Scirrhus vollfommen aufgelößt. Seite 
rben, weldye bei jungen Maͤdchen in den Jahren der 
Mannbarkeit in ben Brüften entftehn, twerden durch 
den Beilchlaf und die Schwangerſchaft geheilt. 
Scirrhen endlich, die aus langwierigem Kummer, 
oder aus figender Lebensart entfiehn, werden durch 
Freude und ein mehr thäriges Leben, durch Reifen 
und Genuß der freien Luft gründlich geheilt. Da; 
ber kann man den endlichen Uebergang des Scirrhus 
in den Krebs nicht fir nothivendig halten, noch glau« 
ben, daß ein gutartiger Scirrhus immer bösartig 
werden müfle. 


| 344: _ 

Was bie Urfachen berrifft, wodurch ein Scit- 
thus hervor gebradye wird; ſo beiuhe die Hauptfache 
immer auf der Anlage, oder derjenigen Conftitus 
tion, welche einen zu tragen Umlauf der Säfte, bes 
fonders durch die Drüfen, eine uiangelhafte Ernäh- 
rung, Unwegfamfeit der Gefäße rund Steifigkeit der 
feiben vorausjegt. Gerade dies tnacht auch ein Un 
terſcheidungs⸗ Merfmahl, des Scirrhus von ven 
Scrofeln aus; die leßtern find ein Antheil des jur 
‚gendlichen, der Scirrhus gewöhnlich nur des hoͤhern 

Alters, : 
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Alters, befonbers find Weiber in höhern Jahren dies 
‚fer Verhärtung in den Brüften mehr unterworfen, 
wenn fie eine kachektiſche Eonftitution haben, und 
ihre monatliche Reinigung ing Stocken geräth, Der 
verftärfte Andrang des Bluts zu ben ’Brüften kann 
wohl in diefen Flimafterifchen Jahren nicht Die Urſa⸗ 
che der Scirrhen in denfelden fein: denn die Bruͤſte 
werden alsdann welk und fchrumpfen zufammenz 
auch kann man durch Aderlaͤſſe die Erzeugung eines 
folhen Scirrhus niche verhuͤten, fordern eben die 
Unordnung des Blut-Umlaufs, die durch das Aus⸗ 
Bleiben des nronacli fürfinffes bewirkt wird, Die 
Stockung der Säfte und die Unwegſamkeit der Ges 
fäße, welche dadurch in den Bruͤſten entftehn, diefes 
find die vorzüglichften Urfachen, woourd) diefe Vers 
härtungen entitebn. 
345. 

Diefe Anlage finder ferner bei foldyen Weibern 
vorzüglich ſtatt, weldye unfruchtbar find, bei alten 
Sungfern, bei denen, die an der Gicht, an den Scro⸗ 
feln in der Jugend, an bufterifchen Befchwerden und. 
ſchwarzgallichten Stocfungen im Unterleib, an ges 
Hinderter Haut» Aus daͤmpfung, an ſchlechter Vers 
dauung gelitten, oder die durch beftändigen Gram 

und öftern Verdruß ſich die Trägbeit des Blut Ums 

laufs und die mangelhafte Ernährung zugezogen ha« 
ben, welche hauprfächlich zu einer folchen Verhaͤr⸗ 
fung conglomerirter Drüfen beitragen. Solche Pers 
fonen haben daher ein kachektiſches Anfehn, rothe 
Augen, beftändig entzuͤndete Meibom ſche Druͤſen, 
ſchwache Verdauung und ein oͤfteres Froͤſteln. Sie 
koͤnnen von ſehr geringfuͤgigen Veranlaſſungen einen 
Scirrhus bekommen. 


246, 
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en ‚346 Ne RE ER 
Dieſe äuffere Veranlaffungen, ‚welche, bei. vor⸗ 
handener Anlage den Scirrhus erzeugen, find vor— 
zuͤglich alle leichte und jtärfere Duerfchungen, ‚ein je⸗ 
wer! Drucd und. Reiz auf die ‚conglomerirte Drüfe, 
wodurch eine geringe Entzündung derſelben bewirkt 
wird. In den Buͤſten enıftehen Seitrhen von den 
Schnuͤrbruſten (Ah: 96,869), von, Kngipen, und 
andern Arten des; Drucke und. der ‚leichten Quet« 
ſchung. In den Lippen entſteht — As 


dem Druck ber Tobaks Bine ufammen« 
beiſſen der Lippen: ia Der, Borfteher, Drüfe von. vor- 


near 
.r > 


her gegangenem Tripper. 


GING 


“U D. Bon der Verfhwärung,  _ 
| (Lehre von Geſchwuͤren.) | 
— — m IR). FO A — 
Der Unterſchied der Verſchwaͤtung und der 
VWVereiterung liegt darin, daß im Oeſchwuͤr Fein mil⸗ 
der Eiter,; wie im Abſceß, fondern eine fdharfe oder 
auf andere Weife verdorbene Flüffigfeit, die man 


Joauch e nennt, ausquillt, daß ‚der Zweck derſelben 


keine Vernarbung, ſondern eher Zerſtoͤrung der um⸗ 
liegenden Theile iſt, daß gewoͤhnlich freſſende Schmer⸗ 
zen und haͤufige Blutungen entſtehen, daß keine Fleiſch⸗ 
waͤrzchen/ ſondern eher ein ſchwammiges unempfindli · 
ches Fleiſch an den Waͤnden der Wunde auftritt, wel: 
ches die Vernarbung eher verhindert als befördert, und 
daß endlich die Ränder des Geſchwuͤrs unrein , wie 
angenagt, oder ſchwielicht oder mis erweiterten Ve⸗ 
nen umgeben find, UT N PR Teer 


348. 
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ding rise anne Ale 3484) UBER TE TEN er: 
J Das vorzuͤglichſte Unterſcheidungs⸗ 371 Fon: des 
Geſchwuͤrs von Abſceß iſt demnach die Fluͤſfigkeit, 
welche ſich in beiden bilder. «Sie heißt Eiter un Ab⸗ 
ſceß und Jauche im Geſchwuͤrt und beide ntrterfchei.: 
den ſich weſentlich von einandern Durch? Werderb⸗ 
niß des Eiters entſteht Jauche, doch bilder ſich aud) 
dieſe eben fo oft, ohne daß Eiter vorher zugegen ge» 
Were DIE Jaucho iſt eutweder· dan, waͤſ⸗ 
ſerichte und dabet ſehr ftp, ſo daß fie alles Tfeibe 
anfrißt, auf die ſie ſließtz "oder fie ſieht graulich, 
—2— ‚oder wohl gar ſchwaͤrzlich aus. Oft äft-fie 
mie Blut verimiſcht, oft auch ET ſchleimig und klle⸗ 
bend. Es ſtechen in derſelhen nicht, ſelten gem iffe 
Schaͤrfem offenbar hervor; fie greift daher biswe ilen 
die Metalle an, färbt den Veilchenſaft vordsroder.fie 
riecht flüchtig ammoniakaliſch oder bepatiich, ‚und 
faͤrbt die blauen Pflanzenſaͤfte gruͤn. Sie richtet 
ſich in der Art ihrer Verderbniß nech der Verſchie⸗ 
denheit der Theile, wo dasGeſchwuͤt ſtatt finder. 
In fettigen Theilen iſt fie ranzig: im Knochen 
ſchwaͤrzlich über waͤſſericht mit ſchwaͤrzlichen Punks 
sein? in — — ee TEE 


ER Drinithjt BAR A 
——— — ferner nie Ar 

— Vernarbung geheilt, welche wir bei Eiter⸗ 
Geſchwuͤlſten wahrnehmen: die Höhle, welche fie 
bilden, erweitert ſich immer mehr, die Jauche frißt 
immer weiter um ſich, und das Geſchwuͤr pflegt bes 
fonders von den Innern auf die äuffern Theile fortzus 
. gehn: oft zwar auch umgefehrt: aber der. gewoͤhn⸗ 
lichſte ⸗ Fall iſt doch der, mo. bie Jauche ſich einen. 
Ausweg an den Umfang des. Körpers bahnt, X 
dieſes Umſichfreſſen wird, die Subſtanz der nı 


J 
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Theile zerſtoͤrt; die Gefaͤße ſelbſt angegriffen und 
dadurch Blutungen hervor gebracht. Dieſe Blu⸗ 
tungen werden, fo wie Die Verderbniß und die Mens 
ge der Jauche, ftärfer, wann irgend ein Reiz im 
Körper ſtatt finder: oder wann äuffere Eindruͤcke auf 
die geſchwuͤrige Stelle wirken. + | | 


5 350, nd j 

In dem Umfange des Geſchwuͤrs finder eine 
beſtaͤndig fortdauernde Entzündung von chronifcher 
Art ſtatt, die mit den wefentlichen Zufällen meiſten⸗ 
theils verbunden ift. Geſchwulſt, Roͤthe, Hige 
und freffende, nagende Schmerzen, auch Spannung 
im den umliegenden Theilen find Symptome der als 
lermeiſten Geſchwuͤre. Dieſe chronifche Entzuͤn- 
dung unterhaͤlt den Zuſchuß der Saͤfte und des 
Bluts, macht die ausfließende Jauche noch ſchaͤrfer, 
und beguͤnſtigt die Verbreitung des Geſchwuͤrs und 
die Zerftörung Der nahe gelegenen Theile. Dft ver- 
dickt ſich das zuflrömende Blut, welches, aufferhalb 
der Gefäße, in ver Höhle des Geſchwuͤrs, ſich felbft 
uͤberlaſſen ift, an der Luft, und wird zum Schorf, 
der Die Wände und Ränder des Geſchwuͤrs ‚bededt, 
und dadurd) die gute Eiterung verhüter. 

Nicht felten find indeffen die Spannung, Hitze 
und Schmerzen in dem Geſchwuͤr nicht fo betraͤcht⸗ 
lich: fondern es ift mehr eine fchlaffe, waͤſſerichte 
Geſchwulſt in dem Umfange des Gefchwürs, welche 
ben Ueberfluß der dünnen Jauche nody mehr be 
vaͤnſtigt. | 3 


* 3 5 fo 
In dem letztern Hall it auch das Auftreten des wil⸗ 
ben, ſchwammigen, unempfindlichen Sleifches am ſtaͤrk⸗ 
ften. Diefe wilde Fleiſchmaſſe ift Anfangs eine bloße 
Öallerte, 


4 
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Gallerte, die ſich aber immer mehr verdichtet, und 
endlich eine eigentliche Fleiſchmaſſe darſtellt. Je gez 
tinger der Grad der Entzündung ift, defto mehr tritt 
dieſer ſchwammichte Auswuchs auf. Daher findet 
man in alten Geſchwuͤren, welche mit Schlaffheie 
‚der Gefäße bei phlegmatifchen und kachektiſchen Per: 


‚fonen, verbunden find, dieſe ſchwammichte Aus⸗ 


4 am haͤufigſten. 
SE 452. 











Jen und ausgearteten Säften, von der auss 
siefe ſchmutzige Farbe annimmt. Je ſchlaffer 


effelben ift, defto eher wird auch das Geſchwuͤr uns 


eit und ber Schmutz an den Rn 
ang der Gefchwüre entſteht von den 


u und an der Luft verhärteten Jauche, wel⸗ 


eing, daher nehmen die zufammenziehenden Mittel 
am beften die Unreinigfeiten weg.» Auch veranlaffen 


er des Geſchwuͤrs und jeifeuchter die Höhle 


Congeſtionen, die durch innere Reize erregt werden, 
diefe Unreinheit, wie z. B. die Unterdräcfung deg 


monatlichen Blutfluſſes bei den Geſchwuͤten, welche 
daher entftehen. So giebt auch ein innerer Kos 


chenſchaden vorzüglich" dazu Gelegenheit Uebrigens 
entſteht auch dies wilde Fleiſch von zu ſchlaffem Ver⸗ 
bande, vom Mißbrauch erweichender Mittel und 
‚vom Einfluß einer verborbenen $uft.:. Gewöhnlidy 


ſehen auch die Ränder der Höhle des Geſchwuͤrs un⸗ 
eben, wie angenagt und angefreffen aus, weil die 


Jauche hier und da-einzele Faſern eher;gerfisrt als 


andere. Die ſchwielichte Beſchaffenheit der Raͤn⸗ 


* 


der haͤngt von der Verhaͤrtung des Zellgewebes ab, 


welche durch die Verirrung der ernaͤhrenden Huphe⸗ 


erzeugt wird. Daher geben beſonders der Mige 
brauch reizender Mittel, feiner eine ſchlechte Lebens⸗ 
„Bweiter Theil. > ordnung, 
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ordnung, und intere von neuem entfiandene Ent⸗ 
zundungen, Oelegenheit zur Entſtehung diefer ſchwie⸗ 
lichten Härte und Trocenheit des Geſchwuͤrs. 
Auch haben Hohl: Gefhwüre gewöhnlich diefe ſchwie⸗ 


fichte Ränder, weil die in der Höhle fiocende 


Jauche die Wände derfelben unaufyörlich reizt und 
dadurch diefe Berhärtung bewirkt, ' 


| 355 | 
Es entfteht ein Geſchwuͤr oft unmittelbar nach 


einer vorher gegangenen, fehr hißigen Entzündung: _ 


nicht felten aber aus einem Abſceß. In dem erftern 


Fall ift die Entzündung, bis auf einen beträchtlichen 
Grad geftiegen: der Kranke hat aufferdem Feine gute 


Säfte, oder er hat einen gefchwächten, Eacheftifchen 
Körper. Daher erfolge weder gehörige Zercheflung 


noch Eiterung. Es hören die heftigften Zufälfe der 


* 


Entzuͤndung auf, und es bleibt bloß ein nagender, 


frefiender Schmerz in. dem Theile, Verletzung feiner 
Function, Gefühl von Schwere und Druck und ein 
hektiſches Fieber übrig, welches mit Abzehrung und 


gänzlicher Entfräftung verbunden tft. Es entftehen 


dann gewoͤhnlich Ausleerungen von jauchiger Are 


aus den nahe gelögenen Deffnungen; jauchige Stuhl⸗ 


gänge, wenn die. Gedaͤrme erulcerire find, jauchiger 
Auswurf, wenn die Lungen in: Verſchwaͤrung übers 


gehn: und endlich pflegen Ausfchläge von fehr harts 
nädiger Befchoffenheit zu verfcheinen, welche die 


gänzliche Verderbniß der Hautfäfte anzeigen. .: Gehe 


ein Abfeeß in ein Geſchwuͤr über, fo werden die Rüns 
der hart und fehmerzhaft: es verändert fih nach und: 


nach der milde Eiter in eine feharfe, freffende Jau⸗ 


che, die die nahe und darunter gelegenen Theileane 
greift und zerſtoͤrt. In der Folge bedient ſich die 


Natur eines ſolchen Geſchwuͤrs, um affe unreine 


Säfte, 
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Säfte, die ſich im Körper erzeugen koͤnnken, aus 
Bemfelben auszufcheiden. "Es darf daher ein ſolches 
Geſchwuͤr nicht zugeheile werden, ohne dag vorher 
die Drüfen zur Verwandlungskraft geftärft und die 
Reinigungs » Organe geöffnet wären, 122 


h 354: Erna 

Wir gehen itzt jur Unterſuchung des Urſprungs 
und der hauptfächlichften Arten der Gefchwüre über 
Diefe Urfachen find theils örtliche, theils allge 
meine, , ü Ki 1 

Zu den örtlichen gehören alle Arren von Reizen, 
welche auf Die Gefäße in einem guten Abſceß zu 
ftarf wirken, und dadurch die Abforderung fiören 
und die Säfte verderben, Auf diefe Are wirken alle 
fremde Körper, Die in einer Wunde ſtecken over in 
einem Abſceß befindlich find, die die Entzündung une 
terhalten und die Säfte verderben. So wirft vor⸗ 
züglich Die zu Heftige Kälte als unterdrückender Reiz 
auf bie Gefäße und erzeuge dergeitalt Stockungen, 
welche in Verderbniſſe übergehn ($. 720.) Daher 
entfliehen aus Frofibeulen fehr arge Geſchwuͤre. So 
erzeugte auch der Brand ſchlimme Erulcerationen, 
So mirfen Steine, die in den Nieren die fang: 
wierigften Gefchwüre und gänzliche Zerftörung vet _ 
Subftanz der Nieren erzeugen® fo wirken ſelbſt 
Steine, die ſich auch in andern Geſchwuͤren erzeugen 
fönnen. (Ruyfch thefaur, anatomi. VII. p. 57.) 
Do wirken die Milben, Maden und andere Juſecten, 
welche ſich in Abfceffe, die nicht Leit genug gehalten 
werden, einnifteln, und dadurch den Uebergang des 
Abſceſſes in das bösartigfte Geſchwuͤr veranlaflen, 
So wirfen Hydatiden, melde mehrentheils audy 
duch Würmer erzeugt werden und als fremdattige 
Reige die Entzündung in dem Geſchwuͤr unterhalten⸗ 
an 22 Auf 
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Auf ähnliche Weife wirken auch Salben von reizen 
der Art, die zur Unzeit auf Abfeefie gelegt. werden: 
ſo auch der häufige Verband, fo der Zutritt einer 
verderbten Luft und die Deffnung eines Abſceſſes ver⸗ 
mittelſt der Lanzette, wodurch die Saugadern zer⸗ 
ſchnitten, und der Ausfluß der Lymphe und die Ver⸗ 
derbniß derſelben bewirkt wird. Das Ausſtopfen 
mie Scharpie, die zu häufige Anwendung der Quell⸗ 
meiffel und Wiefen, Die zu fiarfe und anhaltende 
Bewegung des Gliedes, alles Dies find Urfachen, 
welche den Abfceß in ein Geſchwuͤr umzuändern im 
Stande finds . 
t 355 N | ie 
Auch kommt es fehr oft auf die Beſchaffenheit 
des Gliedes felbft an, worin die Eiterung flatt fins 
der. Sehnige Theile und foldye, die vorher feröfe 
Gongeftionen zum Zellgemebe erlitten haben, gehn in 
feine gute Eiterung über; fondern es folgt gewoͤhn⸗ 
lich Exulceration. Daher entſtehen ſo leicht an den 
Fuͤßen boͤſe Geſchwuͤre, die aͤuſſerſt hartnaͤckig find: 
daher geht der Rothlauf gewoͤhnlich in boͤſe Ge⸗ 
ſchwuͤre, faſt niemals in gute Eiterung uͤber. 


——— 

Dann giebt es allgemeine Urſachen, welche 
groͤßtentheils in der allgemeinen Schwaͤche des Kreis⸗ 
laufs, und in der Unthaͤtigkeit der Reinigungs Drs 
gane befteben, wodurch die abgefchiedenen unreinen 
Säfte zuruͤck gehalten werden, und dergeftalt Ge⸗ 
fchwüre erregen. So entſtehen die Geſchwuͤre in 
der Wofferfucht, in der engliſchen Krankheit und in 
der Auszehrung. Auch bei alten Leuten pflege felten 
die Entzündung in eine gute Eiterung überzugebn : 

gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich folgt bei pe die ſchlimmſte Exulcera⸗ 
‚sion * 


m. Shin * es auch gewiſſe beſondere Ver⸗ 
derbniſſe der Saͤfte, welche als Producte einzeler 
Krankheiten erſcheinen und Geſchwuͤre von eigen⸗ 
Fe Sefhaffenhei, erzeugen. Hiezu ges 

oͤre 
a Geſchwuͤre, die —9— Ausſchlaͤgen oder 
mit denſelben entſtehen, und an der fpeeififchen Wer: 
derbnig der Säfte Theil nehmen, welche ſich bei 
denſelben zu finden pflegt. z. B. 

Geſchwure als Rachtrankheiten ber Blattern, 
der Mafern, des ‚S arlach⸗ Ausſchlages welche 
dann vorzüglich zuruͤck bleiben, wann die Enoa 
dung durch die Haut nicht gehoͤrig vollendet oder un⸗ 
terbrochen worden. 


* Geſchwuͤre von der Kräge, die mehrentheilg 
fehr dicke Ränder haben, und eine fhleimige 
Seuchtigkeitausleeren, wobei im Umfang. Eleine ju⸗ 
ende Bläschen auftreten, die: viel Jauche von (ih 
geben und tief unter ſich freſſen. 

Herpetifche Geſchwuͤre welche nicht ſowohl in 
die Tiefe als vielmehr im Umfang der Haut um ſich 
freſſen und ein heftiges Brennen und Jucken hervor 
bringen. Sie entſtehen aus dicken Schuppen, wel⸗ 
che nachher abgeben und⸗ mehlartige Kleyen auf der 
Haut zuruͤck laſſen. Die Jauche, welche heraus⸗ 
fließt, bat. einen. eigenen brenglichten Geruch, wie 
von verbrannten Schubfoblen ; dieſe Geſchwuͤre laſ⸗ 
fen ſich nur ſehr ſchwer heilen, wenn man. nicht auf 
die erregende Urfachen der herpetifchen Ausichläge, 
* Stockungen im Unterleibe und geſtoͤrte Verrich⸗ 

tungen 
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tungen ber Haut Nückficht nimmt. Dies ift der 
domuns oYıonevos der Alten, METER LEE 
+ Erpfipelaröfe Gefchwüre, die auf nicht gehös 
tig zertheilten Rothlauf fölgen, äufferft hartnaͤckig 
fine und ſich ſehr ſchwer durch gewoͤhnliche Mittel 
heilen laſſen. Sie ziehen oft. Beinſraß, oft ſelbſt 
brandige Verderbniſſe nach fi. mai 


358. | 112399 
b. Gichtiſche Geſchwuͤre, oder ſolche, die 
Infarctus im Unterleibe als Heilurſache erlennen. 
Wer an Geſchwulſten der Leber und der. Milj;,an 
unterdrüctem Haͤmorrhoidalfluß und an. zuruck ges 
bliebener monatlichen Reinigung leidet, der befommt 
leicht tanlichte Geſchwuͤte an den Süßen, da die RL 
gane des Unterleibes mit dem Houtſyſteme in fehe 
genauer’ Gemeinjchaft ſtehn. Dergleichen Geſchwuͤ⸗ 
te pflegen ſich alle Monate periodiſch zu verſchlim⸗ 
mern, Blut von fich zu geben und heftigere Schmerz 
zen zu erregen s oft vertreten fie dergeftalt Die Stelle 
des gewohnten Blutfluffes. Eben fo pflegen gichti⸗ 
ſche Geſchwuͤre in den Gelenken mit fehr heftigen 
Schmerzen verbinden zu fein, und die leßtern were 
den um die Zeit allemahl’ärger , wenn fonft die Pats 
oxyſmen der Gicht ausbrechen, | 


1 1J 359. 

co Sarofulðſe Geſchwuͤre entſtehn aus ber 
Verſchwaͤrung der Drüfen: Geſchwuͤlſte fie find 
mit fchlaffen, ſchwammichten Rändern, mit dem Aus· 
fluß einer ſchleimigen Jauche von dicker Conſiſtenz 
berbunden; ſchmezen nicht heftig, und werden aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwer geheilt. It TE 27 
d. Scorburifche: Gefhwire find» mit 
ſchwammichten, beftänvig blutenden Auswuͤchſen be⸗ 
ſetzt, 
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fest, haben ſchlaffe, ſchwammichte Ränder, die un. 
rein und tie angenagt ausfehen, und. bringen ges 
woͤhnlich Zerftörungen, wenigftens Weichwerden der 
Knochen hervor, 

e. Veneriſche Gefhmwüre find die ſchmerz⸗ 
hafteſten, indem dabei faſt allezeit die Knochen zur 
gleich leiden, haben ſchwielichte Raͤnder und einen 
Ben Grund und erzeugen ——— haͤrtere 

uswuͤchſe und Warzen. 


360. 

f. Ausfägige Geſchwuͤre find entweder mie 
dem frefiendften Grind umgeben, oder es entſtehn 
babei harte Knollen an den drüfigen Theilen. Sie 
entſtehen aus dem Linſen ⸗· Maal oder aus einer trok⸗ 
kenen, frefjenden Flechte. Kin dicker, brauner 
Schorf. bedeckt fie, der fich fpaltee und den Fiſch⸗ 
Schuppen ähnlidy abfälle, oder ſich wie gebrochene 
Scherben abſchaͤlt. Dabei faulen die umliegenden 
Theile Aufferft fchnell und die Knochen werden gleich⸗ 
falls zerſtoͤrt. 

g. Die Yaws -Geſchwuͤre find trocken, den 
Pocken aͤhnlich, rings umher kleiicht, und mie Man⸗ 
gel oder weiſſer Farbe der Haare und der Oberflaͤche 
der Haut verbunden, Die Natur heilt fie öfters 
ſelbſt. 

h. Die Plans · Geſchwuͤr⸗ ſind ſchwammicht, 
inte dem Auftreten vonmweißgelblihen Beerſchwaͤmmen 
verbunden, ſie freſſen ſchnell und tief unter ſich, und 
erzeugen, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, unheilbare Zerſtoͤ⸗ 
gungen. der Theile, 


361, 


"Es giebt außerdem noch Unterfchiede der Ges 


ann welche fi fi ch auf ihren Sig in verſchiedenen 
Theilen 
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Theilen und auf die verſchiedene Beſchaffenheit des 
Geſchwuͤrs ſelbſt beziehen, naͤmlich Hobl⸗Ge⸗ 
— Gr Na Ba und ber Deka 
fraß. 

ie Site, Hoht + Gefhmie, 


362, 


"Die Fifeln find bloß der Geftalt nach von. * 
gewoͤhnlichen Geſchwuͤren unterſchieden: von 
aͤuſſeen D-ffnung des Geſchwuͤrs geht naͤmlich eine 
Höble,oder ein Kanal in Die Subſtanz des Fleiſches, 
zrpüichen den. Musfefn. fort, und endigt ſich biswei⸗ 
fen in den Zellſtoff, der die Musteln verbindet, . oder 
auch in, eine ‚neue. Cavitaͤt des Koͤrpers, “ober. ‚die 
Buhl reicht bis. an einen Knochen, Oft werden‘ die 
aͤnde des Konais hart und ſchwielicht von dem. be» 
ftändigen Reiz der Jauche oder des ‚Eiters, der nicht 
ausflicßen Faun, fondern in, diefen Höhlen ſich an⸗ 
haͤuft, und, Batch bie Höhle befiändig erweitert. 
wehhgsg alle? 
ee 363%. en nl? Br | 
"Alles alſo, was den Ausfluß⸗ der Jauche bitte 
dert und die Entzündung im den: Wänden des, Ger 
ſchwuͤrs unterhaͤlt, das macht aus Geſchwuͤren Fi⸗ 
ſteln. Beſonders tragen fremde Körper, welche in 
einer Wunde oder in einem Geſchwuͤr ſtecken bleiben, 
zur Erzeugung: der Fiſteln bei. „Zurück gebliebene 
Zahnwur eln verurſachen Fiſteln in den Wangen, 
Ein: Knochenſtuͤck, ein Splitter, eine Fledyfe, die 
von den übrigen Theilen gänzlich getrennt find, bitte 
dern gleichfalls die Vereinigung der Raͤnder des Ger 
ſchwuͤrs, und erzeugen filtulöfe Gänge. Die Kugel 
in einer Schufwunde erzeugt dleichfalts «ein Hohlge⸗ 
ſchwuͤr, welches: oft mit ſchwielichten — 
ehen 
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ſehen iſt. Oft heilen dieſe Schußwunden zu, bre⸗ 
chen aber nach geraumer Zeit wieder auf, und erzeu⸗ 
gen alsdann 5 Fiſteln. Auch die Anbringung der 
Wieken und Quellmeiſſel in den Geſchwuͤren giebt 
gut — der Fiſteln Gelegenheit, 


364. 

Nicht felten entſteht aud) eine Siftel von einem 
Haurfehler, wenn die Jauche des. Geſchwuͤrs das 
‚Zellgemebe unter der Haut verzehrt, und Die drüber 
liegende Haut, alles Zufammenhangs mit dem unter 
‚liegenden. ebendigen Theil beraubt, und ſie dadurch 
welk, mißfarbig und ſchlaff wird; fo verwandelt ſich 
das Sefcymir in eine Fiftel, die man nur dadurch 
verhuͤten kann, daß man die drüber gelegene fchlaffe 
und welke Haut wegfchneider, wo man denn auf Cal⸗ 
Iofiräten gar nicht Ruͤcſicht zu nehmen hat. 


365. wo 
. Diefe Calloficäten entfiehen oft plöglic) von bes 
Aoabern, innern Werderbniffen der Säfte: oft aber 
rühren fie von fehlerhafter ‚Behandlung, von Aus» 
ftopfung der Geſchwuͤre mie Bourdonnets und Duelle 
‚meiffeln ,. her? oder fie entſtehn von Zuruͤckhaltung 
einer ſcharfen Jauche, welche die Entzuͤndung der 
aͤnder ‚unterhält und fie verhaͤrtet, Die callöfen 
Biftefn find demnach oft befondere Arten, und feis 
nesweges immer zufälige — — wie 
Marvide (Richters chirurg. Bibl. B. IV. 
S. 139. 731.) behauptet, 


66 
Auch ber. Beinfraß veranlaft. häufig Si: 
es gehen, alsdann heftige Knochenſchmerzen vorher, 
die, mit Entzündung der Beinhaut verbunden find 
' und 
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und Zerftörung der Knochen » Subftang nad) fi) zie⸗ 
ben, Die ausflieffende Jauche ift alsdann mißfär« 
big, äufferft ftinfend, fcharf und mit ſchwarzen Punk⸗ 
ten untermifcht. Der Kanal, den’ die Fiftel macht, 
ift oft krumm und mache verfchiedene Windungen, 
auch pflegen ſich leicht Gallofitäten hinzu zu ges 
fellen, RE ars 
3670 an 
Endlich entftehen auch Fifteln von ber Deffe 
nung eines Geſchwuͤrs in eine Höhle des Körpers, 
‚oder aus der Verbindung des Kanals mit einem vers 
legten Gefäße. So gehören hieher Die Roth» und 
Urinfiſteln, die Speichel- und Gallenfifteln, und 
die Hohlgeſchwuͤre, bei welchen Saugadern ver« 
legt find, | ERDE, 
368. 
Die Art, wie man Fifteln entdedt, ift Feinen 
großen Schiwierigfeiten unterworfen. Man muß 
nur auf folgende Umftände Achtung geben, Ein 
Geſchwuͤr zuoörderft, weldyes fehr viel Jauche bei 
einer Fleinen Deffnung von fich giebt, ift eher eine 
Siftel als ein fimples Gefchwür. , Ferner ein Ges 
ſchwuͤr, aus welchem natürliche Feuchtigfeiten ber« 
auslaufen, welche in den drunter gelegenen Cavitaͤ— 
ten des Körpers enthalten find, iſt gewiß eine Fiftel, 
die bis in diefe Cavitäten dringt, Daher iſt z. B. 
ein Geſchwuͤr im Mittelfleiſch wahrſcheinlich eine 
Urinfiftel, wein Urin daraus fließt, .. Auch die Härte 
und der Schmerz, den der Kranfe beim Drud auf 
irgend eine Stelle im Umfang des Geſchwuͤrs ems 
pfindet, fo wie der durch den Druck bewirkte, ftär« 
kere Ausflug der Jauche, find Beweiſe davon. 
Ferner hat man Urfache, eine Fiftel anzunehmen, 
wenn 
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wenn: durch Verſtopfung der Deffnung eines! Ges 
ſchwuͤrs vermittelit einer Wieke, eine oder die ans 
dere Stelle im Umfang des Geſchwuͤrs ftärfer ans 
ſchwillt und eine ſchwappende Geſchwulſt darſtellt. 
Endlich muß man mit der Sonde im Umfang des 
Gefhwürs die Gänge zu entdecken ſuchen, die ſich 
aus.der Höhle des Gefhwürs in die Subſtanz des 
umliegenden Fleiſches verbreiten. - Dabei ift aber 
Vorſicht nöthig, weil. das raſche und gewaltfame 
Einftogen der Sonde in ein Geſchwuͤr mit. fehe 
ſchwammichten Rändern leicht. einen Kanal — 
Fan der verher nicht da war. 


a et ..369. 

"Unter den Fifteln find Diejenigen am — 
zu heilen, die mit: ſchwielichten Raͤndern verſehen 
ſind, ferner die in eine natuͤrliche Cavitaͤt des Koͤr⸗ 
pers dringen, und aus welchen Die natürliche Fluͤfig⸗ 
keit diefer Cavitaͤt herausläuft, welche vielleicht ges 
hindert wurde, durch die natürlichen Ausfuͤhrungs⸗ 
Gaͤnge auszulaufen : z. D. die Urinfifteln, bei einer 
Strietur der Harnröhre oder bei’ gänjlicher — 
sung der — — 5 


b, —* Geſchwuͤre. 


SEM 37% fi 
Ein Krebs⸗Geſchwuͤr ſetzt mehrentheils eine 
ſeirrhoͤſe Verhaͤrtung voraus, aus welcher es ent⸗ 
ſtanden iſt. Doch fordert es der Sprachgebrauch, 
auch ſolche arge Geſchwuͤre mit dem Nahmen der 
Krebs⸗Geſchwuͤre zu belegen, welche aus einer Hitz⸗ 
blatter, aus einer exeotiirten Stelle, oder aus einen 
Borke eniflanden find. In dem legtern Fall giebe 
es kaum ein pathognomonifches Zeichen, wodurch man 

ce dag 
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das Rrebs - Gefchmur von jedem —* ae Ge 
Kiwi, untetſcheiden konute· > mie 2 
’ 3714 fi arjia ien 
Wir bleiben indeffen bei der —— der 
—— Art des Krebs⸗Geſchwuͤrs ſiehen, 
welche aus einem wahren Scirrhus entſteht, um die 
Erſcheinungen anzugeben, welche den Hebergang die» 
fer Verhartung in das Krebs: Geſchwuͤr amzeigen. 
en der Seirrhus ſehr ſchnell waͤchſt und dabei 
ſchmerzhaft wird/ oder wenn er merklich härter, runz⸗ 
lidjier wird und mehr‘ zuſan men ſchrumpft: wenn 
dann dabei Stiche in demſelben, wie von Nadeln, 
oder ein Brennen, wie von gluͤhenden Kohlen, ber 
merkt wird, "und dieſe verſtaͤrfte Empfindungen nicht 
etwa von voruͤber gehenden Urſachen hertuͤhten/ fons 
dern. ihren. Grund in der nern Veränderung des 
verhätteten Theils ſelbſt Haben : dann kann man auf 
den Uebergang deſſelben Pr —— Verſchwa 
zung ec ar — 
Dabei:pflege der Puls — * ärter, 
aber zugleich ſchwaͤcher zu werden;, ſtatt daß bei der 
Entſtehung eines andern Geſchwuͤrs oft ein Entzüne _ 
dungsfie ber fich entwickelt. Auch iſt das Anſehn des 
Kranken bleich und hager, und die Ernaͤhrung leidet 
offeribar, ſtatt daß bei der Eutſtehung des Geſchwuͤrs 
mehr Orgaſmus der Säfte uud: Eongeſtidnen bemerkt 
werden. Auch unterſcheidet die Schwarpung in der 
Geſchwulſt das gutartige Geſchwuͤr vom Krebs. Ges 
ſchwuͤr welches bei feiner Entftehung mit eitter runz · 
lichten ‚böckeripten Oberfläche, : mit groffer Anis 
und’ zargigen re, — le 


—8 HH 


* 372. 
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WMehdrencheils treten dabei die benachbarten 
Adern auf, und werden varicdfe, welches indeffen 
duch bei andern Gefchwüren der Fall fein kann. Hier 
aber’ befördert dieſe Gefchmulft der Adern das Auf⸗ 
brechen des Seirrhus, welches unter ganz andern 
Umſtaͤnden erfolgt, als der Aufbruch des Geſchwuͤrs. 
&s läuft nämlich fein Eiter, Feine gefochte Feuchtig⸗ 
feit, fondern eine fharfe, freffende Jauche heraus, 
welche verſchiedene Arten der Verderbniſſe erleiden 
kann. Sie iſt bisweilen offenbar ſauer, färbt Den 
Veilchenſaſft roth und brauſet mit Laugenſalzen auf: 
dann ſcheint das friſche Kalchwaſſer beſondere Wirk⸗ 
ſamkeit gegen den Krebs zu beweiſen. (le Febure 
in Samml. für prakt. Aerzte, B. IL St. 4-6, 170.) 
Oft aber faͤrbte ſie den Veilchenſaft gruͤn, und war 
alſo offenbar alkaliſch. Mach den neueſten Werfus 
chen von Cramwford (Samml. für praft. Aerzte, 
B. XV. ©. 344.) entwickelte fib aus der Krebs: 
jauche vorzüglich viel hepatifche kuft, wenn man 
Schwefelſaͤure damit vermifcht, und dadurch ein Auf⸗ 
braufen bewirkt hatte, Zugeſetzte Laugenſalze ver« 
änderten die Jauche faft gar nicht, Die Schwefel⸗ 
leber, als der Grundftoff des bepatifchen Gas, ber 
ftand aus einem flüchtigen Saugenfalg und aus einer 
thieriſchen fchuppigen Subſtanz, welche die Stelle 
des Schwefels vertritt. Es ift daher meiftens bie 
Jauche in Krebs» Gefchwüren fehr ftinfend, und nur 
in feltenen Fällen riecht fie wenig oder gar nicht. 
(Hill's Beobacht. ©. 25. ) 


i 373 
| Bei der Entwickelung dieſer Jauche werden die 
Raͤnder des Geſchwuͤrs gewoͤhnlich ſchwielicht, hart, 
und 8 wie — oft aber find fie auch 
ſchwam⸗ 
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ſchwammicht, bluten fehr viel und fehen den Kohle 
koͤpfen aͤhnlich. Die ganze Oberfläche des Geſchwuͤrs 
ift aufferft unrein, fiebt wie angenagt und zerfreffen 
aus: ber Boden des Geſchwuͤrs ift immer bare und 
feirrhöfe, voller ſchwammichter oder warziger Aus⸗ 
wuͤchſe, die bei der Berührung Blur und. Jauche, 
aber nie Eiter, von fich geben. Der Umfang des! 
Krebſes ift roth, entzündet und ſchmerzhaft, voll 
blaurotber, gefchwollener Adern, Das Geſchwuͤr 
feige fehr weit um fih, zerftört die Gefäße und Ner⸗ 
ven, und erregt deswegen bie fürchterlichften Blut 
ftürze und Schmerzen: es werden die Knochen das 
von angegriffen und der Beinfraß endlich erzeugt, 


| 31x ‚rc 
Gewöhnlich fehwellen im Krebsgeſchwuͤr die 
‚ benachbarten Saugadern und die Iymphatifchen Druͤ⸗ 
fen an, zu welchen diefe Saugadern hingehen: fie 
werden fehr fehmerzhaft, und erregen dergeftalt den 
Krebs von neuem, wenn auch der vorige ausgerottet 
worden. So hat man eine Recrudefcenz des Bruſt⸗ 
frebfes zu fürchten, wenn die Achſeldruͤſen, oder die 
Drüfen an den Bruſtbein ⸗Knorpeln der Ribben an« 
ſchwellen und ſchmerzen. (Campers kleinere Schrif: 
ten, B. IH St. 2. ©, 160.) Indeſſen ift nicht 
immer diefe Gefahr zu befürchten, da ſehr oft der 
Krebs eine bloß örtliche Krankheit iſt, und wenn er 
ſich gleich auch auf die Drüfen erſtreckt, fo geht das 
Krebsgift doch desivegen noch nicht in die ganze 
Blutmaſſe über. (le Comte in Richters chi— 
rurg. Bibl. B. XI ©. 416.) Wir haben fchon 
(Th. 1. $. 316. 317.) hinlängliche Gründe beige⸗ 
bracht, um zu beweifen, daß der pathologifche Zus 
ftand der abaefchiedenen Säfte oft ganz unabhängig. 
von den Fehlern des Bluts ift, und dag die Zurücke 
faugung 
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fangung der verborbenen Feuchtigfeiten in dag Blut 
durch die Iympharifchen Drüfen gehindert wird, 
(Tb, 1. $. —— 462.) 


——— 
Die Baderbniß der Ba le wird durch 
offenbare Stockung der auſſerhalb des Kreislaufs be: 
findlihen Säfte hervor gebracht. Im Seirrxhus 
find die Gefäße völlig unwegfam und die Säfte fehn 
auffer der Einwirfung der belebten feften Theile. 
erden diefe. daher angegriffen und aufgelößt; fo ift 
es faft fo gut, als wenn diefe Säfte ganz auffer dem 
Körper der todten Veränderung unterworfen wären. 


Sie gehen in Berwefung über: daher giebt es nur 


ein Mittel gegen den — naͤmlich die Aus⸗ 
rottung. 


* | 316. 


Diefe Krebsjauche iſt gewöhnlich anfteckend : 


fie beingt in ähnlichen Theilen aͤhnliche Werderbniffe 


hervor, ift daher die Urſache der Dedeme und Wind⸗ 


Geſchwuͤlſte, weldye in der Nähe des Krebs. Ges 
ſchwuͤrs ſich auszubreiten pflegen, und erzeugt zuleßt, 


wenn die Drüfen alle Verwandlungskraft verlieren, - 
allgemeine. Ausartung der Säfte und Fauffieber, wel⸗ 


che in den Tod uͤbergehn. 


377: 
Die Urfachen, welche den Uebergang des Scir⸗ 


thus in den Krebs befördern, find durchgehends von " 


reizender Beſchaffenheit. Es find entweder örtliche 


Neize, ein Haarfeil, Aetzmittel, reizende Salben, 
der Ruß beiden Schörnfteinfegern , auflerer Drucks 


oder Quetſchung: oder allgemeine, als Fieber, Er⸗ 
bigung,. Leidenfchaften, Beuß von geiftigen Ge⸗ 
traͤnken und Gewürzen, 

V 378 
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378. a 
Der Unterſchied des Beinfraſſes und des Se 
ſchwuͤrs ift lediglid) in der Verſchiedenheit des Si⸗ 
tzes der Krankheit gegruͤndet: denn da die Ernaͤh⸗ 
rung der Knochen voͤllig auf gleiche Weiſe geſchieht, 
wie die Ernaͤhrung der weichen Theile, da das Bein⸗ 
haͤutchen vermittelſt feiner Arterien, Venen 
Saugadern den Knochen den Nahrungsſtoff zufuͤhrt 
und ihn wieder abſaugt, auch hier und da, ——— 
an den Rüden Wirbeln *) mit Nerven durchfloch⸗ 
ten ift, oder weniaftens an der Empfindlichfeit ber’ 
nachbarter Organe Teil nimmt; fo können aud) die 
Kranfpeiten der Knochen auf gleihe: Weile erklärt 
werden, als die Krankheiten weicher Theile, ER 
‚379. 
Der Beinfraß wird beach fuͤglich eine 
chroniſche Entzuͤndung der Knochen mit Erulceration 
derfelben, genannt. 

Die Beſchreibung der Zuſaͤlle des Beinfraßes 
kann darnach verſchieden ſein, in ſo fern er entweder 
vom Knochen ſelbſt entſteht und alſo urſpruͤnglich iſt, 
oder ſo fern er von einem aͤuſſern Geſchwuͤr der um 
den Knochen gelegenen weichen Theile ſeinen ur 
fernng nt nimmt. r 

386, 
Sn der Beinfraß.urfprünglich, ſo aͤuſſert er ſich 
zuvoͤrderſt durch die beftigfien, nagenden und freſſen⸗ 
den —— te jur Punks und in, 


S — * 


2 


*) Man RR 3 ®. Watterrs um 
ſchoͤne Abbildungen: Nerv, thor, er abuöm, Tab, 1° 


f. I. n. 68. 86. 97. 171. 195. 196. 
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‚ber Bettwaͤrme am meiftet zunehmen, bisweilen, 
zumahl in Knochen, welche Dicht unter der Haut lie: 
gen, und in folchen Fällen, wo die Verderbniß des 
Knochens von der Beinhaut ausgeht, vom aͤuſſern 
Druck verftärft werden, oft aber, wein die Verderb« 
niß zuerft von der Knochenhoͤhle anfängt, bei dei 
äuffern Berührung hicht zunehmen. Ä 

Man ſieht alsdanh, wenn, wie gewoͤhnlich, 
das Beinhaͤutchen mis leidet, den Knochen geſchwol⸗ 
len, und diefe Geſchwulſt vermehrt und vermindert 
fich bei ſolchen Perfonen, die kachektiſch find, oft von 
ſelbſt, oft nach ganz gewöhnlichen ſchmerzſtillenden 
Mitteln, welche man Aufferlich angewandt hat. ; : 
Nicht felten tritt itzt ſchon ein heftifches Fieber mit 
Abzehrung des Körpers, wenigſtens init einem fas 
chektiſchen Anfehn, fliegender Hige und eittem Spin⸗ 
neweben⸗Haͤutchen auf dem Urin, hinzu. 


zet. | 
Die weichen Theile aber, die einen folchen Kno⸗ 
chen bedecken, verändern ſich gemeiniglich, ſobald als 
ſich die erften Zufälle des Beinfraßes äuffern: dag 
Fleiſch verliert feine Feſtigkeit und geſunde Beſchaf⸗ 
fenheit: es wird ſchlaff, bleich, ſchwammicht, und 
hängt wenig mit der Oberfläche des Knochens zuſam⸗ 
men. Grade durch dies Zeichen unterfcheider jich der 
verborgene Beinfrag am meiften von ſolchen Kno⸗ 
chenſchmerzen, welche gicheifche oder andere Urſachen 
voraus feßen: doc) finden auch gichtifche Knochens 
ſchmerzen mehr in Öelenfen, weit wehiger in dee 
Mitte der Knochen, ftatt. Auch erfennt man ges 
woͤhnlich vorher ſchon die Kacherie, als Anlage zum 
Beinfraß 
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——— 382. — ı 

Oft Bricht dieſer bis dahin verborgene Bein⸗ 
fraß durch die Bedeckungen und iſt alsdann eben ſo 
zu erkennen, als derjenige Beinfraß, welcher von 
Geſchwuͤren ver aͤuſſern weichen Theile entſteht. Ju⸗ 
deſſen giebt es Faͤlle, wo die Krankheit ſich lange 
Zeit bloß auf den Knochen einſchraͤnkt, ohne aͤuſſere 
Geſchwuͤre zu erregn. 


Geht ein aͤuſſeres Geſchwuͤr in den Beinfraß 
über, ſo kann man denſelben fchon aus der Nachbar⸗ 
ſchaft des Knochens erkennen: man kommt mit der 
Sonde Dis auf den Knochen, der alsdann widerna«. 
tuͤrlich fpröde, braun, gelb und ungleich ift. Oft 
ift aud) der Knochen an der Oberfläche weich ,; wie 
eine Sleifchmaffe, oder wie en Schwamm; er läßt 
Sich abfchaben, und drunter iſt ein gefunder Theil 
des Knochens. Oder der Knochen ift poröfe und 
wie wurmflichig (Vermoulure): dann pflegt er fid) 
auch ſehr leicht in Stücke abzufondern. 


383. 
Die Jauche, welche aus einem ſolchen Geſchwuͤr 
ausfließt, iſt in den allermeiſten Faͤllen eigenthuͤm⸗ 
lich. Gewoͤhnlich iſt fie aͤuſſerſt ſtinkend, graufich, 
mit ſchwarzen Punkten untermiſcht, und faͤrbt die 
Leinwand und das Silber ſchwarz: auch wird ge— 
meiniglich ſehr viel Blut dabei ausgeleert. Je mehr 
Jaouche ausgeleert wird, deſto ſchwammichter oder 
broͤckliger iſt der Knochen, deſto mehr ſproßt aus 
dem angefreſſenen Knochen: ein unempfindliches, 
ſchwammichtes, blutendes Fleiſch hervor, deſto mehr 
verlieren ſich die eigentlichen Knochenfaſern, und 
deſto bleicher und ſchlaffer wird das Fleiſch, welches 
an den Raͤndern des Geſchwuͤrs hervor quilit. Dann 
J breitet 
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ſich die) Zerſtoͤrung ſehr fehnell- weiter aus, 

e dagegen in einem Knochen, der nicht fo viele 
Jauche von ſich giebt weit — 2 zu einie 
gen ‚pflegt. 68; 

at sl TEFTTEE TE 
Br: Bin Inc 384. \ 

Unterdeffen pflegt allezeit ein beftifdies Sieber, 
mehr oder weniger merflich, dabei zu fein: die Era 
naͤhrung leider, und der Koͤrper erhält ein kachekti— 
fees Anſehn. Das aͤuſſere Geſchwuͤr der weichen 
Theile vernarbt ſich bisweilen, beſonders wenn man 
aͤuſſerlich zuſammenziehende Mittel angewandt hat?» 
aber. das drüber liegende Fleijch) wird, ſamt der Nar⸗ 
be doch immer bleich, ſchlaff und unempfindlich‘ 
bteiben. . Dabei werden die Schmerzen heftiger, und 
verdreiten fich mit der größten Wuth weiter auf alle - 
Glieder und auf die innern Organe. Oft kommt 
Dann ein Entzuͤndungsſieber, oder ein Faulfieber 
hinzu; welches das Leben in Gefahr ſetzt. Mur die: 
von neuem erfolgte Eröffnung‘ des Gefchwürs, und 
das Bloßliegen des Knochenfchadens kann den fchrecks 
—* — KONNEN — daaus RN 63 


65. —* 

Errich het ber ‚Beinftaf in N ee 0 fis —* 
in * Knochenbrand über, wobei die angefreſe 
ſenen Knochentheile ganz abſterben, und ſich dann 
abblaͤttern. Dieſe Abſonderung des todten Theils 
vom lebenden erfolgt in laͤngerer oder kuͤrzerer Zeit, 
gewoͤhnlich in zwei bis drei Monaten. Die Beruͤh⸗ 
rung der Luft beguͤnſtigt dieſe Loſtrennung am mei⸗ 
ſten: doch erfolgt dieſe nicht allemahl, ſondern vor⸗ 
zuͤglich alddann, warn Jauche oder andere ſcharfe 
Feuchtigkeiten den lebendigen Theil des Knochens, 
a teigen, und in demſelben bie Entzündung 
38: N 3 unter⸗ 
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unterhalten, wodurch er fähig wird, ſich vom abge 
ſtorbenen Knochen zu trennen. Das Abfterben des 
Knochens erfolgt eher bei alten als bei jungen Leu⸗ 
ten: dagegen die Abblätterung oder die lostrennung 
des Todten vom $ebendigen eher bei jungen Perfo- 
nen als bei alten Leuten, eher in a als in 


er feften Knochen erfolgt. 


386. 

. &o fange der Beinfrag noch fortdaurer, find: 
die Knochen gemeiniglich, wegen dee Fortdauer der 
Entzündung, gefchwollener und fhwerer als im na⸗ 
türlichen Zuftand: fo bald aber der Knochenbrand 
da ift, verlieren fie ihr natürliches Gewicht, und were: 
den leichter, weil die Abforbtion viel fdyueller von 
ftatten geht. Eben diefe verftärfte Abforbtion der 
Theile vermittelft des Saugaderfyftems ijt der Grund 
der Abblaͤtterung, die bisweilen dergeftalt erfolge, 
daß man gar nicht weiß, wo das abgeblätterte Stuͤck 
geblieben ift. Es wird weich, wie Gallerte, endlich: 
ſaul, und geht mit der Jauche fort, welche unaufe 
börlich aus dem Rand des abgeftorbenen Theils her⸗ 
vor quillt. Aus dem Rande des lebendigen Kno« 

ensheils quillt ein junges Fleiſch in Fleinen Wärz« 

n hervor, welches nicht das abgeftorbene Stuͤck 
vor ſich ber drängt: fondern die Saugadern nehmer 
den aflimilablen Leim der Kuochenfubftang auf, und 
führen ihn den Drüfen zu: Dadurch entſteht eine, 
Spalte, welche das abgeblätterte Rnochenftück 
von dem lebendigen völlig trennt. Die june 
gen Fleiſchwaͤrzchen, welche vom Rande des lebendie 
gen KRuochentheils auffproffen, bedecken öfters das 
abgeftorbene Stuͤck dergeſtalt, daß — davon inne 
aufgelöße wird. | 


537. 
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—* 387. Pe 
Nicht immer erfolge die Erfoliarion , oder Hi 
Austreibung des abgeftorbenen Knochenſtuͤcks: aber 
wenn fie geſchieht, fo finft das junge Fleiſch an dem 
ande des lebendigen Theils ein, und die Knochen⸗ 
Subftanz wird anfangs Dinner, welches man bei 
der Mefrofis der Schedel- Knochen deutlich fiebt, 
Wenn hier durch den Knochenbrand die Diploe ze 
Före ift, fo finfen die beiden Blätter des Sched 
Knochens auf einander. ft der Knochen zur Ers 
liation bereit, fo ragt er-nach auffen hervor: do 
ft das abgeftorbene Stück auch bisweilen unter der 
neu erzeugten Fleiſch⸗Subſtanz verborgen, und 
wenn diefe wieder zu Knochen wird, fo ſchließt der⸗ 
telbe das abgeftorbene Stüd in ſich. Man entdeckt 
in dem erftern Fallmie ber Sonde das loſe Stück war 
ckelnd, ſproͤde, broͤckelnd und poröfe, oder weich, ſchwam⸗ 
micht und gallertartig. So weit es bie $uft berüh« 
ren Fan, wird es ſchwarz, und färbt auch dergeftale 
die Sauche, welche aus demſelben hervor quillt: wo 
“es aber von der Jauche oder der Flelſchmaſſe bedeckt 
ift, bleibt es weiß. Das abgefonderte Knochenftü 
unterhält den Ausflug der Jauche und verbinden 
bie Heilung, fo lange es. noch eingefihloffen ift, 
| 388, 
- &o bald aber die Abforbtion ftärfer wich; n 
pflegen nun Hoͤblungen zu entftehen, bie ſich nac 
auſſen öffnen, inwendig mit einer Haut umgeben 
find, und. durch welche Jauche und Knochenſtücke 
ausgeführt werden. Dieſe Yusführung des abges 
ftorbenen Theils jft bas einzige Mittel, wodurch, bei 
noch hinreichende Kräften, und bei guter Mifhung 
der Säfte, die Erzengung des neuen Fleiſches beför⸗ 
De Wehe Tem. OR la olgenaau Kap 
| en 


Iſt Der 


Site Rail 


n Knochenbrand unterhält, der Kranfe z. B. ver 
Reh der ſcorbutiſch ift, fo erfofgt die Erfoliation 
rs und unregelmaͤßig, oder gar m 

ochen ſehr poroͤſe und wurmſtichig, oder 
Fehr ſchwammicht, wobei die Knochenfaſern ſehr 
ſchnell AND fo erfolgt die Erfoliation nur 

Eh unregelmäßig. Auch hindern alle reizende Mit 

el, welche den fh der Säfte verftärfen: und zu 

jet: junges Fleiſch erzeugen’ helfen, die regelmaßi, 
Erfotistion, weil fie die Abforbtion zugleiay hindern. 
Daher ſind die hitzigen Dehle, die geiſtigen Mittel, 
das Euphorbium u. fi f. feine ſchickliche Mittel, um 
die Nekroſis zu Heilen. Weit ʒweckmaͤßiger wirken 
gelinde, ſelbſt antiphlogiſtiſche Mittel, wie z. B. die 
Citronenſaͤure, welche Gillespie fo ſehr empfiehlt, 
und die ich ebeufalts nicht genug rühmen fann. ©; 
The den beſtimmt, nad) feinen Erfahrungen, 
die gewoͤhnlichſten Verſchledenheiten des Zeitraums) 
worin Die Abblaͤtterung erfolgt, folgendermaßen: 
Bei jungen und noch im Wachsthum ſtehenden Leu⸗ 
ten erfolgt fie in den Kopffnochen; welche: mit reich“ 
licher Dipioe verſehen ‚find, in der vierten Woche; 
diejenigen Knochen, „welche ſehr compäct und ohne 
Diploe find, als die Schlaͤfenbeine ſondern ſich bat 
jungen Merionen, in der fünften Woche ab. Sind 
S älter, fo erfolgt die Erfoliation der erften Art von 

Ne in 4, ort ſohreen abet in 50 Tagen, 
gr nuigsge ui Haar 
und u SUN Korea Ina, —* LER ER. 

Das Hegee und ſeht ‚nerfißficdige' kn 
— dm Kuothenbrand iſt NE Wiedererzeugung F 
heuen Kübthermäfle. Die Nätur vermag, ni 
kein Stücke von Knochen, ſondern 
ſeht Bet ähtliche Krisen, nie, Mer Unpefiefer, Bi 
Schulterblatt, das Schlüffetbein Und das 
bein, 
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bein, wieder zu erzeugen. Die vorzüglichfte Bedine 
gung, unter welcher dieſe Wirdererzeugung erfolgen 
kann, befteht darin, daß die Beinhaut noch am: 
ande des Knochens anfıgt. Wenn daher von ei⸗ 
nem vöhrigen Knochen, die immer. eher. fid) wieder 
erzeugen, als andere, der innere Theif abgeftorben, 
bie äuffere Oberfläche aber Iebendig geblieben ift, fo 
kann kein neuer Knochen entftehen: ungeachtet die 
äuflere lebendige Rinde aufichwille und auf der äufe 
fern Fläche mehrere runde Deffnungen, bekommt, in 
welche fih Gefäße einfenfen; aber ein neuer —* 


chen wird dies doch Miemals. 


390. 
die Beinhaut ift demnad) das botzäglichfte 
Drgan, wodurch die neue Maffe, welche nachher zu 


Knochen wird, gebildet wirb: denn aud) felbft da, 


wo vom vorigen Knochen nichts als die Beinhaut 
übrig: geblieben war, srzeuge ſich dennoch der neue 
Knochen. Indeſſen laͤßt ſich, nad) der Anſicht felcher 
neu erzeugten Knochenmaſſe, wohl nicht läugnen, 
daß audy ein Theil derfelben aus dem Knochen Pe 
erzeugt wird. Darnach muß das, was ich (Tb. I 

6. 559.) behauptet babe, etwas eingefchranft * 
den. Neuere von mir ſorgfaͤltig angeſtellte Unterſu⸗ 
chungen über den Zuſammenhang des Callus mit 
der Beinhaut und den’ Knochen felbft, haben mid) 
überzeugt, daß jene dort aus frangöfifchen Schrift 
ftellern angeführte Bemerkungen über den alleinigen 
Zufammenhang des Callus mie der Beinhaut nicht 
durchgehends ihre völlige Nichtigkeit haben. 

Anfangs ſchwitzt aus den Gefäßen der Bein« 
baut und des Knochens eine blutige Feuchtigkeit von 
‚gallertartiger Conſiſtenz, welche: wahrfcheinfich fchon 
‚gleich organifirt iſt. Es zeigen ſich a a 

er⸗ 
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Verlaͤngerungen der Gefaͤße aus dem lebendigen 
Knochen in dieſe Maſſe; dann erſcheinen knoͤcherne 
Punkte, die ſich vermehren, ausbreiten, endlich zus 
ſammen flieffen und dergeftalt eine neue Knochenmaffe 
bilden, die anfangs eine rauhe und poroͤſe Oberfläche 
bat, nachher aber ganz glatt und eben wird. Die 
Muskeln, welche fid) von dem vorigen Knochen abs 
gelößt harten, vereinigen fidy, fo wie bie Beinhaut 
und Die Gefäße, mit dem neu erzeugten Theil, Die 
innere Höhle des neu erzeugten Knochens fehlt entwe⸗ 
der ganz, und ſtatt des ſchwammigen Gewebes, wel⸗ 
ches ſich nie wieder erzeugt, bilder fich eine dichte 
und durchaus gleichförmige Knochenmaſſe: ober es 
ift die Höhle inwendig ebenfalls mit einer neuen 
Haut umkleidet 


391r \ 

Die Urfachen, wodurch der Beinfraß und Knos 
henbrand entftehen, beziehen ſich hauptſaͤchlich auf 
die Verlegung der Beinhaut, bei Quetſchungen, 
Bruͤchen, Verrenkungen, Erſchuͤtterungen der Kno⸗ 
chen, Dieſe offenbare Urſathen find oft ſchon lange 
vorher gegangen, ehe der Beinfraß ſelbſt ausbricht, 
beſonders wenn es eine Erſchuͤtterung des Knochens 
war, die dieſen Schaden, veranlaßte. In dem letz⸗ 
tern Fall erfolgt aber die Nekroſe deſto ſicherer auf 
den Beinfraß, je ſpaͤter dieſer nach der Erſchuͤtterung 
entſtand. | 


Dabei ift num vorzüglich immer auf innere Urs 
fahen Nücficht zu nehmen, welche eine Verderbniß 
der ernaͤhrenden Säfte, alſo quch des Knochenfafts 
erzeugen, und, aud) ohne Auffere Verletzungen dazu 
beitragen den Beinfraß bervor zu bringen. Die 
Gicht, die veneriſche, ferofuldfe, feorbutifche —* 

xie; 
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rie; die Verderbniß der Säfte, welche ouf zurück 
gerriebene Pocken, auf unterdrüdten Rothlauf, auf 
den nicht recht geheilten Rheumatiſmus folge, giebt 
am meiften dazu Gelegenheit, daß die Knochen im 
Verderbniß geraten, 


E, Bon dem Brande, 


392, 

Wenn der Brand auf die Entzündung folgt, fa 
erreicht diefe den höchften Grad der Heftigkeit, und 
laͤßt alsdann plöglich nach, fo daß völlige Unthätig« 
feit, oder Unterdrücung der Sebensfraft in dem lei— 
denden Theil entftehe, und alfo der legtere eigentlich 
abſtirbt. Man kann diefe Veränderung füglich in 
zwei Zeiträume theilen, nachdem entweder der böchfte 
Grad der entzündlichen Zufälfe nur noch droht in 
völlige Erfchöpfung überzugehn, oder nachdem viefe 
Erſchoͤpfung wirklich ſchon entftanden ift. Der erfie 
Zeitraum iſt der heiſſe, der zweite der Falte 
Brand a E 


393; 

Was die Erfcheinungen betrifft, melde den 
Brand begleiten; fo find fie zuogrderft bei äuffern 
Entzündungen folgende; Die Hige im entzünderen 
Theil wird unerträglich breunend, und fo, daß fie 
der Kranfe nicht mehr aushalten zu koͤnnen verfichert, 
und daß fie felbft dem Gefühl der berübrenden Hand 
Aufferft laͤſtig faͤlt. Die Roͤthe iſt dunkel oder pur 
purfarben: der Schmerz iſt auſſerordentlich heftig, 
und die Geſchwulſt ſehr gefpanng und troden 

So bald die Neigung zum falten Brante fih 
offenbart; ſo hört der vorher heftige Schmerz auf, 
und es entſteht Gefuͤhlloſigkeit. Auch Die Hitze * 

| | Mer 
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liert fi, und es aͤuſſert fü ch entweder das Gefuͤhl ei⸗ 
ner maßl en Temperatur, "oder gat Kälte in dem leis 
denden Theil. Die törhe Taßt ploͤtzlich nach, und 
ſtatt derſelben finder ſich eine afchgraue oder ſchmu⸗ 
zig» braune Farbe ein, wobei auch die Spannung ab« 
nimmt, und. die Oberfläche d der Geſchwulſt gemeiz 
nigfich welf wird, Es treten bald Bläschen auf, 
welche von aſchgrauer Farbe find und eine ſcharfe 
Jauche von fid) geben. Dieſelbe ftinfende Aſcharfe, 
hoͤchſt verdorbene Jauche quillt auch aus allen Zwi- 
fhenräumen der Gefhmwulft hervor, und dabei gelt 
alle Or —5 in dem Theil OBER er 


pr Ban.) 
—* Gewoͤhnlich geſellt ſich auch eine ——— 
— in dem Hl ae ——— dazu, 


Er haben, —9 alſo der erh der —— 
dieſe Theile ganz aufgehoͤrt hat. So bald es ſo weit 
gekommen iſt, ſo kann der vorher entzuͤndete Theil 
gar nicht wieder belebt. werden: dann. bleibe 
‚nichts anders übrig, als die Abfonderung deffelben 
vom lebendigen Theil und die Wiedererzeugung des 
‚verlohren gegangenen. . Ober, wenn die Lebensfraft 
zu dem legtern Proceß nicht Hinreicht; fo greift der 
Brand weiter um fih: Die Jauche wird eingefaugt, 
und kann von den Druüfen richt mehr aſſimilirt wer« 
Den: daher erfolgt Daun der. Tod von dem Hebergang 
diefer ugrlgehenen Fluͤſſigkeit in die A nl e. 
395. —* 

Die Erfgein tigen, welche den berg der 
Entzündung, innerer Theife in den Brand anzeigen, 
beftchen ebenfalls in dem hoͤchſten Grade aller Zu: 

fälle 
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fände Sika und in der ſtaͤrkſten Verletzung 
der Function des leidenden Theils. Dieſe laſſen 
ploͤtzlich nach: Ddie unbeſchreibliche Angſt und Unkuͤhe 
verſchwindet, und ein ſcheinbares Wohlbefinden ſtellt 
ſich wieder ein: ja die Funetion des leidenden Theils 
ſcheint ſich auf eine Zeitlang wieder ber, zunftellen. 
Aber, an dem ſchnellen Sinken des Pulſes, an den 
ftern Ohnmachten, welche mit Zuckungen abwech · 
eln, an der auſſerordentlichen Mattigkeit, den kal . 
ten und, klebrigen Schweiſſen, „dem oͤftern Schluck⸗ 
ſen, dem hinzu tretenden ftillen,, ſanften Wahnſinn, 
der mit ein em ſchlaſuͤchtigen Zuſtand abwechfelt, an 
dem unwi und Urins, 
an, der Gefuͤhlloſigkeit ein zeler Theile, an, der Unter» 
druͤckung ber Empfindungen, edler Sinn » Organe, ers 
kenut man dieſen Uebergang, in den Brand mit grofe 
fer, Wahrſcheinlichteit. Oft zeigt. ſich noch dazu auf 
der, Oberfläche, der äuffern Bedeckungen des Theils 
ein bleifarbiger. Fleck, ober gaweine ſchwaͤrzliche Jar 
be, mwodund der innere Brand unter übrigens. gleis 
‚hen Umfianden angedeutet wird, RER: 


v% 
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dans 
BEREIT 396; — a Aa a 
Es giebt indeſſen Faͤlle, wo fih der Brand ins 
nerer Theile eben ſo wenig za erkennen giebt, als die 
vorher gegangene Entzuͤndung. Man ſindet oft Die 
ſtaͤrkſten brandigen Zerſtoͤrumgen nad dem Tode, 
ohne daß ſich Zeichen derſelben während des Lebens 
geaͤuſſert hatten. Oft koͤnnen freilich dieſe durch den 
Todeskampf ſelbſt erregt werden, alſo Folgen dee 
allgemeinen Frichöpfung der debens kraft geweſen fein. 
Indeſſen kann mau. doch nicht aͤuanen, dag ſie in 
andern Faͤllen ſchon während, des debens da geweſen 
find, ohre aß man Zeichen davon bemerkte Dj 
ſcheint auch der Fortgang des innen Brandes nur 
langſam 
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fongfam zu fein, indem die Zeichen deſſelben erft 
nad) mehrern Tagen den endlicyen Tod herbei ziehen. 
(Bang diar. nofocom, Hafn, vol. I. p. 65.) 


397: 

Nicht felten fcheine ver Falte Brand, ohne alle 
vorher gegangene Entzündung, aus bloßer Schwä« 
che und gänzlicher Erfchöpfung der Lebensfraft feis 
nen Urfprung zu nehmen. Er ijt alsdann mehr örte 
lich, trocken, und breitet fich nur langſam aus, Bei 
reichen Schwelgern, die fich durch frühe und unmäfe 
fige Ausfchmweifungen eine Entfräftung zugezogen 
haben, geiftige Getränfe und unverdauliche Speifen- 
genieffen, bemerfte $eanroi (Hift. de 1a fociet& 
de medec. } Paris, a. 1782. p. 79.) einen ſolchen 
Sphacelus, der ohne alle Entzündung, felbft ohne 
alle örtliche Vorempfindung entftand, Gewöhnlich 
verloren die Kranken vorher allen Appetit, waren 
unempfindlich gegen Alles, was fie fonft auch noch fo 
ſehr intereffirt harte, träge und beftändig fchläftig, be⸗ 
kamen öftere Schauder, Einfchlafen und Betäubung 
der Glieder, hatten einen langfamen und matten 
Puls und öftere Verſtopfung. Dann zeigte fich ein 
ſchwarzer Fleck auf der Haut der Fuße, wobei die 
naben Theile unempfindlich und ſchwer wurden. 
Nach wenigen Tagen ercorüirte fich die ſchwarze Stels 
fe, ward breiter, und eg zeigten fid) mehr dergleis 
ehen Flecke, mit einer rorhlaufartigen Entzündung 
der Theile und brandigen Blafen verbunden, Big 
dahin hatte ber Kranke fich fcheinbar wohl befunden, 
und nichts von der Gefahr geahndet, welche über 
ihm ſchwebte. Itzt aber fing der Puls an zu finfen 
und auszufegen. Der Kranfe befam einen heftigen 
innern Froſt, beftändiges Huͤpfen der Sehnen, ward 

2* RE  beroußte 


Ausgänge der Entzündung. 269 


jeroußelos, aͤuſſerſt entkraͤftet und ftarb endlich 
ehr ruhig. er 
hi: 398: 

Nicht fehr verfchieden von diefem ift der Falte 
Brand, der bei alten Leuten aus gänzlicher Krafte 
ofigfeit und Unthätigkeie der reigbaren und empfinde 
icyen Theile entſteht. Doc) ift oft eine Schärfe in 
yen abgefchiedenen Saͤften damit vereinigt, und es 
neftehen daher heftige Schmerzen und Krämpfe da« 
ei, welche in mehrern Fällen den Falten ‘Brand ders 
geftalt unterhalten, daß man ihn nur durch Mohtte 
faft, Moſchus und Hirſchhornſalz bezwingen Eann. 
Pott's chirurg, Werke, Ih. I. ©. 534. — 
White in Richters hirurg. Biblioth. B. XIV. 
©. 393.) Wenn durch die Yusartung der Säfte 
fi widernaturliche Neizbarfeit und Empfindlichkeit 
erzeugt hat, befonders bei bejaßrten Mannsperfonen, 
die lange Zeit an der unregelmäßigen und atonifchen 
Gicht litten, zeigt fich dieſes Uebel zuerft an den hefe 
tigen Schmetzen, welche in den untern Gliedmaßen, 
befonders zur Nachtzeit, ftatt finden. Dann er 
fcheint an der Spiße einer von den Fußzehen ein 
Bleiner, bläulicher oder ſchwarzer Fleck, welcher mit 
gänzlicher Gefuͤhlloſigkeit der Stelle, mo er fich zeigt, 
verbunden ift, Dad) einiger Zeit ſchwillt der obere 
Theil des Fußes an: die Oberfläche deffelben ift mit 
Blätterchen befegt, und es ſondert fid) das Ober⸗ 
haͤutchen ab, Iſt aber Feine Ausartung der Fo, 
bei diefem Sphacelus zugegen; fo iſt auch Fein 
Schmerz, fein Krampf und feine Entzuͤndung Dabei, 


"Sr | 

Oft aber gefelle fich zu biefem Falten Brande 
alter Leute, er un mie bloßer Schwäche oder 
mis 


270 ev Zweites Kapitel» »l: 


mit Schmerzen verbunden fein, ein eigenes Fieber, 
welches von einigen Aerzten das ſchlaffuüͤcht ige, 
Fieber der Greife genannt wird, und biewei- 
len auch ohne Brand entfteht. Dies Fieber fange 
mit Froſt/ befonders in den aͤuſſern Theilen an, wel» 
cher ziemlich lange dauret und oft mit Schluckſen, als 
einem tödlichen Zeichen, verbunden iſt. Der Kranke 
liege dabei in einen ſehr tiefen Schlafſucht, welche‘ 
dem Schlagfluß gleich kommt, und der Puls ift bes, 
ſtaͤndig klein, unterdruͤckt und unordentlich. Folgt: 
auf den Froſt die Hitze, ſo wird dieſe doch nur in 
einzelen Theilen bemerkt, in andern waͤhrt der Froſt 
noch ſort: oder es iſt Froſt in innern, Hitze in aͤuſſern 
Theilen. Die Anfälle gehen vorüber; und die Zeit) 
des Nachlafjes iſt mit Erleichterung der Schlafſucht, 
aber immer noch mit dem Eleinen und krampfhaften 
Puls verbunden, Oft kommen aber die Anfälle nicht‘ 
wieder, fondern ‚gemeiniglich wird das Fieber mir 
dem dritten Anfall toͤdlich. In einigen Fallen haͤlt 
es einen dreitaͤgigen, in andern einen alltaͤglichen 
Typus: «doch kommt esiauch als anhaltendes Fie⸗ 
ber San... san nal ae ar .d 


«vsru0 ” 4 


a EN 14 el 
Die Urfachen, ‚welche zum Uebergang ber Ente, 
zundung in den Brand Gelegenheit geben, beziehen 
fi auf die Hemmung bes Kreisfaufs im, entzuͤnde⸗ 
ten Theil, ‚auf die Ueberreizung der am fich ſchon ge⸗ 
reijfen Entzündungs»Gefhmwulft, auf Die Ausar⸗ 
tung der, Säfte und. auf die Frampfpafte Verfehliefe‘ 
fung, der Reinigungs ⸗Organe. 
Mich, en Einfluß der Luft auf den Uebergang der 
Entzündung in den Band kann man zuvoͤrderſt 
nicht laͤugnen. Dom, Froſt entſtehen Beulen oder 
Entzundungs · Geſchwůlſte, welche Ihe aeirig.in Ds 
Serien ra 
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Brand uͤbergehen, wo er dann mit entſetzlichen 
Schmerzen und auſſerotdentlicher Angſt verbunden 
iſt. Auͤch die Hige, oder das Verbrennen erzeugt fo 
heftige Entzuͤndungen, mit Zerftörung einzeler Theife 
verbunden, „daß darauf oft der Brand folgt, 


In Hoſpitaͤlern entfteht eine Art von Brand, 
der fih zu allen Arten ver Wunden, befonders zu 
foschen fchlägt, welche eine große Oberfläche haben. 
Am fchnellften greift .er im IBunden mit Duerfchung 
“oder Zerſchmetterung gewiſſer Theile um ſich. Leute, 
die an Stockungen im Unterleibe leiden, melancholi · 
ſche Perfonen; und Weiber, deren mionatliche Rei— 
nigung unterdrückt iſt, werden vorzüglich davon ans 
‚gegriffen. Die Oberflaͤche ver Wunde wird mit eis 
nem afchgranen zühen Schleim, unter fürchterlicher 
Zunahme der Schmerzen, uͤberzogen: die Farbe der 
Wunde wird aſchgrau und ver Rand blutig: die um⸗ 
gebenden Theile aber werden von Oedemen oder 
Windgeſchwuͤlſten ausgedehnt, und ſo faͤllt das ver⸗ 
faulte Fleiſch in weichen roͤthlichen Schorfen ab, 
Aus der ganzen Oberflaͤche dringt eine auſſerordent⸗ 

fiche Menge fauler Zauche hervor. Die Kranfen 
bekommen einen Fleinen, harten,  unordentlichen: 
Puls: fie find beftandig ſchlaſlos, baden entſetzliche 
Angſt und werden fo Äufferft entfräftet, daß fehr bald! 
der Tod erfolgt. (Duffauffoy fur la gangrene 
des höpitaux, 8. Geneve, 1788.) 4 


So giebt es eine epibemifche Befchaffenheit ber‘ 
Luft, „welche dazu beiträgt, allen vorfommenden Ente 
zuͤndungen den Mebergang in den Brand zu erleich⸗ 
tern: z. B. die Epidemisen von Brandiger, 
Dramen. BR Ger 


ut (Fe 


"got. 
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401. 
Der Brand erfolgt ferner auf bie Entzuͤndung, 
wenn die Gefäße des entzündeten Theils unaufhoͤrllch 
gereizt oder die Mündungen berfelben durch zufam: 
menziehende Mittel und Salben verfchloffen werben, 
Daher geht 3. B. ein gewöhnliches Geſchwuͤr in den 
Brand über, went es nie gereinigt wird, odet wenn 
mat teizende und verftopfende Salben oder ſtark zus 
fanımen giehende Mittel auflegt. Ebert dies erfolgt 
bisweilen in der Roſe, wenn fie zur Unzeit mit jur 
fammen ziehenden, befondets mit Bleimitteln, behan« 
delt wird. Auf diefe Art wirfen mehrere Gifte, bes 
fonders ſolche, die die Lebenskraft überreizen. 


493, k 

Die Unterdrückung des Kreislaufs muß ferner, 

als eine Haupturfache des Uebergangs der Entzün« 
dung in den Brand befchuldigt werdeit. Denn, wird 
die Abjorbtion des Blues durd die Venen und are 
derer Säfte Durch) die Saugadern ganz gehemmt; fo 
ensfteht gänglicher Stiltftand deffelben im Zellgewebe 
und völlige Unrhätigkeit der Gefäße. Hiezu fönnen 
nun vorzüglich Krämpfe beitragen, welche die Ges 
füße biemweilen fo zufammenfchnüren, Daß gar fein 
Umlauf in dem entzunderen Theil erfolgen kann. 
Daher wirft der Mofchus in vielen Fällen aͤuſſerſt 
 wohlrhätig gegen den Brand, Auch mechanifche Zus 
ſammendruͤckung der Gefäße erzeugt den gleichen Zu⸗ 
ftand, Lieutaud führe ein Beifpiel att, wo die 
feft angelegten Knie- Bänder den Brand in den un⸗ 
tern Gliedmaßen bei einem Betrunkenen hervor ger 
bracht zu haben fchienen. (Richters chirurg. Bidl. 
3, VI, ©, 491.) So erzähle Hagendorn ei⸗ 
nen Fall, wo der enge Ring an einem Finger den 
Brand hervor brachte, (Cent. IN. obſ. 38.) So 
| entſteht 
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entfteht der Brand von Einklemmung der Brüche: 
fo fann man felbft in einigen Fällen den Falten 
Brand bei Greiſen von der Verfnöcherung und ver 
daher folgenden Unrhätigfeit ber Arterien herleiten, 


* — 453: 

Ferner mug man auf Ausartung der Säfte, 
auf Verderbniß des Bluts im entzuͤndeten Theil 
Ruͤckſicht nehmen, ‚welche eritweder durch die vorige 
Urſache, oder durch mangelhafte Kraft des Drüfenz 
ſyſtems erklärt werden muß: In bißigen Kranke 
heiten enrfteht der Brand vom Aufliegen, befonders 
an ſolchen Theilen, wo der Druck ſtaͤrker geweſen, 
an den Sonden, an dem dicken Fleiſch des Gefäpest 
er kann ſelbſt Feicifch feyn, weil die Krankheits- Urs 
ſache alsdann ſich auf einen einzelen Theil concentrirt, 
und der übrige Körper von derſelben befreit wird, «x 
In der Waferfucht entfteht feht Teiche det Brand, 
wann die ſtockenden Säfte ausarten und eine Ent 
zuͤndung ‚erregen, welche, wegen des beftändig fort⸗ 
daurenden Relzes ſchaͤdlicher Säfte, nothwendig in 
böfe Erulceration, oder in den Brand übergehen 
muß. „ ; So veranlaßt die Zuruͤckhaltung des Urins 
bei alten Seuten gleichfalls brandige Entzündungen: 


j . 4094; | 
Endlich muß mat auf den verhinderten Eins 
flug der Nervenkraft in den etitzinderen Theil Ruͤck⸗ 
fight nehmen. Mit Laͤhmungen ift, 5: B. in det 
Kriebel: Krankheit, oft der Brand verbunden, Er⸗ 
ſchuͤtterungen des Gehirns und Ruͤckenmarks erzeus 
gen gleichfalls den Brand. So wirken auch narko⸗ 
tifche Gifte, und endlich die von ſelbſt entſtandene 
Schwaͤche ber Lebenskraft, weldye beſonders bei Al? 
ten Leuten die Haupturfache des Brandes iſt. 
AQumeiter Theil; © Drittes 
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Don der Entzundung des Gehirns und feiner 
F Häute. j * 


A. Allgemeine Schilderung der Zu— 
foͤlle b 
En | 

Da Gehirn und ſeine Haͤute koͤnnen ſehr leicht 
in Entzuͤndung gerathen, da der Andrang des 
Bluts zu dem Kopf im natuͤrlichen Zuſtand ſchon 
ſehr betraͤchtlich iſt, nur daß man nicht immer be⸗ 
ſtimmt dieſe Krankheit aus offeubaren Zeichen et» 
kennen kann. Man nannte ehemals die Entzuͤndung 
des Gehiras auch Phrenitis, welches eigentlich einen 
heftigen Fieber : Wahnjinn bedeutet, und gab damit 
zu verftehen, daß beide Zuſtaͤnde immer.mit einan» 
der verbunden fein. _ Allein neuere Unterfuchungen 
haben gelehrt, doß der heftigfte Fieber: Wahnfinn 
ohne alle Entzuͤndung des Gehirns, und Die leztere 
ohne den erſtern flatt finden Fann, So bemerfte 
vorzüglich Stell (Rat. med. vol. III. p. 194.), 
daß die Matur des anhaltenden Fieber Wahnfinne . 
fehr verfchieden fei, und Daß derfelbe oft aus Ent 
zundungen ganz anderer Theile als des Gehirns, oft 
aus bloß gaftrifchen Urfachen entſtehn, ja daß big: 
weilen gar Feine auffallende Urfache nach dem Tode 
entdeckt werden Fünne. (ib. p. 242.) Ich bin das 
ber getieigs, den heftigen Fieber» Wahnfinn, wenn 
er. anhaltend iſt, arößtentheils als ein Symptom 
des hißigen Mervenfiebers anzufehen, wozu ich ihn 


auch ($. 180.) gerechnet habe, 


— 406. 
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12 406, 
Die offenbare Entzuͤndung bes Gehirns und 
feiner Häute zeige fich entweder mit ihren mefentlis 
- den Zufälten ploͤtzlich, und ohne alle vorher gehende 
Symptome, als Folge einer Verlegung; oder fie ent⸗ 
ſteht auf eine Entzuͤndung irgend eines andern Organs, 
oder fie ft ur ſpruͤnglich, wo fie gleichfalls bisweilen Vor⸗ 
läufer zu haben pflege; Diefe feßtere beftehn in Fröfteln 
und flüchtiger Hitze, in beftändiger Angft und Unruhe, 
befiändiger Schlaflofigfeit, wildem, rollendem Blick 
der Augen und blutrorher Farbe des Weiffen in Auges 
Dabei hat der Kranke fürdhterliche, bobrente 
Schmerzen in dem Innern bes Kopfes, mit Klöpfen 
verbunden: er fiehr ſehr roth und aufgetrieben aus, 
und feine Haut iſt aͤuſſerſt geſpannt und heiß- 
— 8* se 
Die Krankheit felbft fänge fh mit Starrfroſt 
An, worauf die fürchterlichften, firen, brennenden, 
fhnürenden Schnierzen im Kopfes folgen, welche 
durch den auffern Druck nicht immer vermehrt were 
den. Hiebei findet nun eine fehr auffallende Verle⸗ 
Bung der Sinn» Organe und der innern Empfindune 
gen ftatt: Das Gefiche iſt verlegt: es findet fich 
eine folhe EmpfindlicyEeie der Augen ein, daß fie 
nicht den geringſten Lichtſtrahl ertragen können: der 
Sa ſieht beftandig Funken und Flammen: feine 
upille ift aͤuſſerſt verengert und erweitert fich auch 
in. der Dämmerung nur fehr wenig. Die Augeıt 
werden oft verdreht und wild umher gerollt: fie fes 
en blutroth und feurig aus. Eben fo ift das Ges 
I aͤuſſerſt fcharf und empfindlich gegen jeden 
Schall! es wird ein beftäntiges Saufen und Klins 
gen vor den Ohren bemerkt. - Die innern Empfin« 
dungen werden bald verwirrt: nad) Anfällen von 
a 1, RE 62 Schw N⸗ 
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Schwindel folgt die Heftigfte Raſerei, die in Toben, 
febr heftiges Schreien, Heulen, krampfhaftes fa» 
em und wuͤthende Handlungen übergeht. Oft iſt 
diefer Wahnjinn ſtiller, und beſteht in bloßem Murs 
meln und in wunderlichen Bewegungen, Die ber 
Kranfe mir den Händen vornimmt. Dazu fommen 
Zudungen in einzelen Musteln oderin ganzen Glied⸗ 
maßen, die öfters fehr heftig find; und den Gliedern 
faft eine unuͤberwindliche Stärke zu geben ſcheinen. 
Gewöhnlich iſt auch ein Krampf im Schlunde das 
* der ſelbſt in wahre Waſſerſcheu uͤbergeht. 


408. 

Der Puls iſt aͤuſſerſt ſchnell, Erampfhaft * 
hart, wird aber in der Folge weicher und unregels 
maͤßiger. Das Athmen ift keichend, aͤngſtlich, ſeuf⸗ 
zend, und unterbrochen, oft ſelbſt mit Schluckſen 
verbunden: das Anſehen des Kranken erſtaunlich 
aufgetrieben und roth: die Haut trocken, ſehr heiß 
und roth Und geſpannt: der uͤcin flammenroch, doch 
bisweilen, auch waͤſſericht, wenn die Krämpfe ſehr 
heftig werden und ſich auf die Harn» Werkzeuge ers 
ſtrecken. Oft bricht der Kranke eine grasgrüne, 
feharfe, verdorbene Galle unter don Keftigften krampf⸗ 

aften Zufällen weg. Es enifteben Falte, Flebrige 
Schweiſſe tropfenmweife am Kopf und Hulfe: ein oͤf⸗ 
teres Nieſen und Jucken in der Nafe, wobei biswei⸗ 
fen einige Tropfen Blut berausflieffen. Dabei iſt 
völlige Sprach⸗ oder Sinnloſigkeit, oder eine ſehr 
raube, hohle Stimme SIR eine ſtammeinde 


Sprache. 


409. | 
Diefe Zufälle von widernatürlicher Malen 
und. unordentlicher Thaͤtigkeit der Kraͤfte halten mei⸗ 
ſtens 
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ſtens ohne Unterbrechung die ganze Krankheit hin 
durch an: oft wird aber der fürchterliche Wahn— 
ſinn auf einige Zeit durch einen Zuftand von Betaͤu⸗ 
Dung und Sinnlofigfeit unterbrochen, worauf fih 
doch gleich wieder: die gewaltfamen Anftrengungen 
einfindem: Uebrigens hält das Fieber felten einen 
regelmäßigen Typus: es ıft foft unaufhörliche gluͤ⸗ 
hende Hige zugegen, die in unbeſtimmten Zwifchen- 
zeiten ſich vermindert. 
V 410. | 
Die Diagnoſis diefes Zuftandes von dem beim 
bisigen Nervenfieber ($. 180.) befchtiebenen, mit wels 
— 99 Entzuͤndung des Gehirns am meiſten uͤber⸗ 
ein kommt, beruht vorzuͤglich auf dem Hervorſtechen 
der entzündlichen in dieſem, und der nervoͤſen in je⸗ 
nem Falle. Hier ift nämlich Die Roͤthe des Antliges 
und der Augen, fo wie der ganzen Haut, und die 
Hitze viel auffallender: Hier leiden die Augen mehr 
an. Zufungen, . Schmerzen und widernatürlicher 
Empfindlichfeit: hier iſt der Harn viel vörher, und 
der Wahnfinn viel anhaltender, als in hitzigen Ner⸗ 
venfieber, wo weit mehr Nachläffe vorfomnen, Man 
muß überdies auf den Einfluß ver epidemifchen Con⸗ 
ftitution, auf die Anlage und offenbare Gelegen⸗ 
heits- Urfahen Ruͤckſicht nehmen, welche letztere hier 
eher Entziindungen hervor bringen Fönnen. “ Endlich 
aber wird man oft genöthigt fein, zu Verſuchen feine 
Zuflucht zu nehmen, um aus dein glücklichen Erfolg 
des Aderlaſſes, oder der bloß beruhigenden Mittel 
den Unterfchied des entzündlichen oder nervoͤſen Cha⸗ 
rakters herleiten zu Fönnen, | 


B. Ab⸗ 
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j 41 Lea 
Die erſte und fehr wichtige Abweichung von dee 
gewöhnlichen Geſtalt erhält die Eutzuͤndung des Ge⸗ 
hirns dadurch, daß fie von einer Kopfverletzung dere, 
ruͤhrt. Auf die letztere fſolgtedie Entzuͤndung insge⸗ 
mein etwas ſpaͤter, als die Zuſaͤlle auderer Wirkun⸗ 
gen der Verletzung, beſonders wenn kein Bruch der 
Hirnſchaale oder keine Niederdruͤckung derſelben da— 
bei ſtatt gefunden bot, ſondern die ſimple Entzuͤn⸗ 
dung für ſich erfolgt iſt. Die aͤuſſere Wunde iſt viel: 
leicht nur leicht geweſen, ſchien vielleicht in einer 
bloßen Quetſchung zu — und vernarbte oder 
verſchloß ſich bald. Der Verletzte ſchien ſich auch 
bald voͤllig zu erhohlen, auſſer daß er unruhig ſchlief, 
ſchreckhaft träumte. und ticfiinnig oder mißmuͤthig 
wor, und ſich bisweilen über ‚ftumpfe Schmerzen an 
der verlegten Stelle beflagre, Nach einigen Tagen, 
ja man hat Beifpiele, daß erſt nad) ı4 bis 2ı Ta« 
gen dieſer Schmerz allgemeiner ward, die Geſchwulſt 
fich allgemein über alle Bedeckungen des Kopfs ver⸗ 
breitete, wozu dann Verengerung der Pupille, große 
Empfindlichkeit der Nugen gegen das !idjt, oͤfteres 
Saufen vor den Ohren, öfteres Niefen und beſtaͤn⸗ 
diger Schwindel famen. Hierauf ward der Puls 
ſehr schnell, hart und unordentlich; die Hiße und 
Angſt auffersrdentlich. Dazu famen öftere Schaus 
der, die aus der verleßten Stelle ihren Urfprung 
nahmen und mic großer Entlräftung verbunden mas 
‚ ren. Der Kranke faͤllt ige in Wahnfnn, mit Zus 
ckungen und Kraͤmpfen in allen Theilen des Körpers 
verbunden. Das Anclig iſt ſehr aufgetrieben, roth _ 
und gefhwollen. Wenn man ist die Geſchwulſt an 
der verlegten Stelle durchſchneidet, fo finder man die 
Beinhaut 
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Beinhaut losgetrennt von der Hirnfchaale, oder Tocker 
mit Derfelben zuſammen hangend, und dabei Dunkel 
gefärbt, jo wie auch zwifchen ver Beinhaut und 
dem Schedel ſich braune Stüffigfeit ergoflen und 
den Schedel gefärbt har. In der Folge wird die 
Beinhaut immer dunkler, und der drunter gelegene 
Knochen fieht einem abgeftorbenen faſt aͤhnlich. Iſt 
ber Ort der Verletzung nahe bei einer Naht bes Hirn⸗ 
ſchedels, und der Verletzte noch jung, ſo weichen oft 
die Naͤhte aus einander, und es tritt ein Schwamm 
der barten RR beaus (Eh u 449 ee 


RN Kipa 
. Man, ſieht alle, daß in dieſen Fällen die Din, 
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wirds 


ber Unterſuch ung des Zuſammenhangs der Beinhaut 
mit den Schedelknochen, und der dazwiſchen ausge⸗ 
fretenen Feuchtigkeit vom braͤunlicher Farbe, beruht. 
Iſt aber zugleich der Schedel gebrochen und find die 
äuffern Bedeckungen fo vermunder, daß die Knochen 
und die Hirnhaut eneblößt find, fo ift es Teichter die 
Entzündung zu erkennen, welche ſich dann auch fruͤ⸗ 
her einpuflehen pflegt, . 


413. 

Noch ſpaͤter nach vorher gegangenen Kopfoer⸗ 
letzungen und beſonders nach Erſchuͤtterungen entſte⸗ 
hen die Entzuͤndungen der weichen Hirnhaut und der 
Rinden ⸗ Subſtanz bes Gehirna, deren weichere Ge⸗ 
faͤße durch Die Erfchütterung leichter gereizt und end⸗ 
lich gelaͤhmt werben, als die Gefäße ber federhärtern 
Auffern Haut: Diefe Entzündung erregt wenige 
oder gar Feine Schmerzen, und wenn vie Zufälle des 
leidenden Empfindungs Werfzeuges entſtehn, wel⸗ 
ches gemelniglich erſt am achten bis vierzehnten Tage 

erfolgt, 
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erfolgt, fo ift bisweilen ſchon die Entzuͤndung in Ei⸗ 
terung übergegangen. Daher helfen dann auch Feine 
entzuͤndungswidrige Mittel etwag, wann die Eite⸗ 
rung ſchon ihren Anfang genemmen bat. Nur al⸗ 
dein die Schmuck er' ſchen falten Bähungen rich⸗ 
ten etwas gegen diefe Entzuͤndung aus, deren Natur 
Deafe zuerft vortrefflich entdeckt hat, —— 
Krug, Bil. B. V. S. 3357 — ——— — 
414. Tr f 
Ne felten erſcheint die Kranfheit are als 
Wirfung des Ertravafars, welches durch Niederz 
druͤckung oder durch einen Bruch des Hirnſchedels 
entftanden war, Es erfolgen nämlich Sinnlofigfeit, 
Beräubung, unterdrücter, ausfeßender Puls, Schlaf⸗ 
ſucht, und ſchlagfluͤſſige Anfaͤlle. Aber nicht lange, 
. zeigen fid) auch Folgen der Entzündung, die mit 
den vorigen verbunden find, und von der Ausartung 
des außgettetenen Bluts bertommen Man hat da⸗ 
ber in diefem Fall auf einen getoppelten Zuftand 
Nückficht zu nehnien, auf den Druck des Ertravar 
4 und auf den Reiz der agehenrteten ‚Seuh- 
tigkeit, 


‚45, 

Der Sonnenfich ift eine andere Abart der 
Kopfentzindung, welde in Heiffen Laͤndern, in den 
tiefen Thaͤlern der Schweiz, und feibit bei uns im 
Srühling bisweilen vorkommt, die fehon vom Pla 
tus (Trinumm alt IL fcen. 4.) morbus ſolſtitia- 
lis, von den griechiſchen Aerzten aber firiafis ge⸗ 
nannt würde. Die Krankheit wird oft ſehr fehnell, 
in Zeit von wenigen Stunden, toͤdlich; der Menſch 

bekommt, wie der Sohn der Sunamitin, (2 Koͤn. W. 
18.) einen fuͤrchterllchen Kopfſchmerz, mit dem hef⸗ 
| tigſten 
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tigſten Wahnſinn verbunden, in welchem er au: bis: 
zum ‘Tode hin bleibt. . Der: Puls ift dabei aͤuſſerſt 
hart, ſchnell und unregelmäßig; die Adern am Halg 
und Kopfe ftrogen von Blut; die Augen fehen blut 
roth aus, und thränen beftändig. Es entftehn 
Krämpfe und Zucungen in einzelen Organen des 
Körpers; der Urin wird völlig unterdrückt, und jo 
ſtirbt der Klante Oder es ſchwillt ihm der Kopf 
gewaltig auf, und wird faſt ganz von einem Roth⸗ 
lauf bedeckt; es entfteht allgemeine Betäubung, 
———— Laͤhmungen und Huͤpfen ber Sehr 
nen verbunden, und fo wird bie Krankheit in wem⸗ 

en Tagen tödlich, Man finder nach dem Tode bie 
Ehen des Gehirns und der Meningen ungemein er⸗ 
weitert und vom Blut ſtrotzend, blutige Jauche zwi⸗ 
ſchen den Gehirnhaͤuten und der Rimen Enſten des 
Gehirns ergoſſen, und ausgetretenes Blut in dem 
Hirnhoͤhlen Wenn audy die Krankheit geheilt wird, 
fo bleiben doch oft. Wahnſinn, ne Bine 
Pina Zeubhei zurück, 


Es entſteht dieſe Kranffeit bisweilen bei 
unſern Feldarbeitern in der Aernte, wenn fie fich 
durch flarfe Strapazzen in der Sommerhitze zu ſehr 
angegriffen haben, und dabei viel geiftige Getränfe 
genieſſen. Auch ‚bei Ziegel- und Scyieferdecfern 
kommt fie bisweilen vor, da dieſe Menfchen den 
Einflüffen der zurückpraffenden Sonnenftrahlen mehr 
unterworfen ſind. Sie wird auch bei $euten be» 
merkt, die im Rauſch fich auf den Boden legen, und 
von. der Sonne beſchienen warden. In Aegypten 
fierben jedes Jahr eine große Anzahl Menfhen am 
Demel Muia, einer Krankheit, die Profper 
— fuͤr die ſiriaſis der Alten hielt, und ſie von 

dem 
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dem ſchaͤdlichen Einflatz ber Sonnenſtrahlen, melde 
Yon dem ſandigen Boden on (WR: Ps 
‚fen‘ —— * a hun 


„lt Kat n su! — V 
‚ch Ausgänge ti 
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417 

Su dieſer Kranfpeit Be man. nur, ‚felten 3 | 
(beiluog der. ‚Entzündung, ‚hoffen, weil der Andrang 
bes Bluts zum Kopf ſoſtark iſt, und die Kunft: wer 
nig dazu thun kann, dieſe Entziudung | zu jertheilen, 
Indeſſen macht die Natur bisweilen Abſaͤße auf die 
Haut, ‚votblaufartige, Geſchwuͤlſte an den Bedeckun⸗ 
gen ‚des Kopfes, ober Abfeefje, der. Nenn und 
damit kann fich. Diele Entzuͤndung entſcheiden, wenn 
die übrigen Zuſaͤle ‚det Zerthelung dabei ent⸗ 
fteben, 
i 27 418. Ey 
Diefe Art des Ausgangs kann aber nur in fruͤ⸗ 

FR Zeiten der Kranfheit erfolgen. Denn, fo bald 
die Entzündung nur einige Tage gewährt hat; fo ift 
ihr Uebergang in Abſceſſe oder Bereiterung ſehr 
wahrfpeinlich, Man erkennt dieſe Abfeeffe in der 
Höhle des Kopfes aus der Empfindung von uner⸗ 
traͤglichem Deu und Schwere an einer beſtimmten 
Stelle des Kopfes, wozu bisweilen ein heftiges Klos 
pfen oder ein ſtechender Schmerz; kommt, der dem 
Kranken alle Befinnung raubt. Damit iſt eine Em⸗ 
pfindung von Schauder verbunden weldyefich aus einer 
beftimmten Steifs des Kopfes weiter verbreiten, Die 
Empfind ungen leiden faſt allezeit dabei: das Sehr 
vermoͤgen wird bisweilen ganz unterdruͤckt, oft ſchielt 
der Kranfe, oberer ſieht die Gegenſtaͤnde an einem 
andern Ort, als wo fie wirklich find, oder er fieht fie 
doppelt, Oft it Schwerhoͤrigkeit eder völlige * 
eit 
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beit die "Folge davon: gemeiniglich treten auch 


raͤhmungen derer Gfiepmaßen Dazu, welche uf 


der entgegen gefegten Seite liegen, oder eg ent 
ſtehen Sucheragen‘ in * en der Sal geſetz⸗ 
ten Seiten 


‚q! 9. 
ö lange Zeit können. diefe Abfceffe des Gehirns 
ſtatt finden, ohne gefaͤhrliche Zufaͤlle zu erzeugen, 
oder gar in den Ted uͤberzugehen. Heftige Kopfs 
ſchmerzen mit. Taubbeit verbunden, dauren biswei« 
len Jahre lang fort, bis endlich Schlummerfucht mit 
Wahnſinn und Zuckungen dem $eben ein Ende ma« 
chen. Man findet nady dem Tode das Gehirn von 
Geſchwuͤren angefreffen, (Mevic: Commentar, von 
Edind.B. 1, ©. 186.) Oft iſt ſeit mehrern abe 
ven ein ftinfender Ausfluß aus dem einen Ohre, und 
eine Schwerhörigfeit deffelben, mit oͤftern fürchterli« 
chen Kopffhmerzen vorhanden gemwefen : endlich ftelle 
ſich ein Schlagfluß ein, und nach dem Tode finder 
man ben Abſeeß, der gewiß von je ber die einzige 
Urſoche dieſer Zufälle geweien ift. (Mer kin Blu⸗ 
menbachs Biblioth. B. IL. ©. 522.) Biswei⸗ 
fen war kein anderes Symptom, als eine halbfeitige 
Laͤhmung vorhanden, deren Urſache ein Geſchwuͤr im 
Gehirn auf der entgegen gefegten Seite war, Man 
fi eht alſo, dag man bei ſehr hartnäckigen Kopfſchmer⸗ 
zen, die allen übrigen Mitteln widerſtehn, die Em⸗ 
pfindungen unterdrücfen und einen Verluſt des Ges 
dächeniffes hervor bringen, ſehr oft auf dergleichen 
Bereiterungen des Gehirns Nückfiche nehmen muß, 


420. 
A es giebt felbft Fälle, wo dieſe Abſceſſe 
durch die Natur geheilt wurden welches man bei 
der 
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der Leichen ⸗ Deffnung-baraus erfennt, wenn ein Theil 
der Gehirn. Subftanz fehlt, der wohl nicht anders, 
als durdy Verſchwaͤrung zerſtoͤrt worden ſein konnte. 
Solche Perſonen hatten vother an Schwindel, Be⸗ 
tänbun; 3, Schlafſuchten, fchlagfluß - ähnlichen: oder 
epileptifchen Anfallen gelitten, und waren von diefen 
Zufaͤllen auf geraume Zeit wieder befreit geblie— 
bin. . .- Dft leert die Natur den erzeugten Eiter 
und die Sauce durch die gewöhnlichen Deffnungen, 
befonvers durch das Dhr und durd) die Naſe, aus; 
und es ſcheint dadurch die —— — geber 
ben zu werben, 


42r.. 

Niche felten find bie Fälle, wo Die Entinbung 

des Gehirns ins Durchſchwitzen mwäfferichter oder 

Inmphatifcher Fluͤſſigkeiten übergebt: ein Fall, den 

wie noch unter den Kacherien, als — be⸗ 
— —— werden. 


422. DM ur; 
je Auch Wärhärtägen oder Seirrhen , einzeler 
Theile des Gehirns folgen auf die Entzündung. defr 
felben. Alle Zufälle der letztern hören auf: auch 
finden ſich die Zufaͤlle der Vereiterung, der Schau⸗ 
der, das hektiſche Fieber nicht ein: ſondern ein bloſ— 
fen, fumpfer Druck in einer beſtimmten Stelle des 
Kopfs, mir Schlafſucht oͤftern Ohnmachten, Ber 
taͤubung, Schwindel, ſchwachem Geſicht und. G6dot 
verbunden. Solche Menſchen ſterben endlich an 
Schlagſtuͤſſen, oder der Seirrhus geht, in einigen 
feltenen Faͤllen, ſelbſt in ein Krebsgeſchwuͤr über, 
(Quesnay dans les m£moires de lacad, de chi- 


rurg. vol I. p. 32 i.) 


423°, 
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Endtich erfolgt nicht lee der — — Ge 
birns (Sphacelifmus cerebri) auf die Ent—⸗ 
zündung; die Kranken fterben, aller Empfindung 
beraubt, cm Schlagfiußz dies iſt beſonders nach 
ſolchen Entzündungen der Fall, welche auf Kopfver⸗ 
— — jolgen, und die ſich, wegen des fortdauern⸗ 
den Reizes der a night gehörig zer⸗ 
theilen koͤnnen 


D. Urſachen. 


424 
er den gewoͤhnlichſten auffern Urfachen” der 
— gehören zuvoͤrderſt die Kopfverletzungen 
aller Art, Erſchuͤtterungen des Gehirns, ohne Bez 
fehadigung der aͤuſſern Bedeckungen und ohne Bruͤ⸗ 
che. des Hirnſchedels; oder auch bloße Verwundun⸗ 
gen der Auffern Kopfbedeckungen, ohne daß diefelben: 
unmittelbar durchdringen, welches an ſolchen Stel— 
fen auch unnoͤthig iſt, wo Die Blutgefaͤße der aͤuſſern 
Bedeckungen mir den Blutgefaͤßen der feſten Hirn— 
baut, durch vie ſogenannten emilſaria zufammene 
bangen: 3. DB: an den Scheitelloͤchern, am finusica- 
vernofus und am proceflus maftoideus,iw Einige: 
Fracturen und Spalten des Schedels, befonderg mie 
Zerfpfitterung ker Knochen, oder and) nur mit De— 
preffion und Querfhung der Diplog verbunden, er« 
zeugen die Entzuͤndung des Gehirns am haͤufigſten. 
425. 
Dann gehoͤrt hieher die Wirkung der Hitze der 
Sonnenſtrahlen, wodurch das Blut zu ſtark zum 
Kopf getrieben und eine Entzuͤndung in demfelden 
bewirkt wird. Eben fo wirft aauch bisweilen die 


Hitze 
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Hige der Zimmer, wovon le Blanc im Journal 
de nein, 1762, Sept. ein ‘Beifpiel BR 


426, 

Heftige Seidenfchaften, befonders der 2stn, ba: 
ben auch bisweilen dieſe Krankheit ‚veranlagt, 
(Stoll. rat. med. vol. Ill. p. 242.) fo wie aud) 
die Unterdruͤckung gewohnter Blutfluͤſſe, (Hor ft, 
opp. vol. Il. p. 93.) und die Berauſchung in ſehr 
hitzigen, geiſtigen Getraͤnken. 


427. 

Durch Verſetzung der Nervenfieber ($. 185.) 
ber Faulfieber ($. 195.), anderer Entzündungen, des 
Kothlaufs, der Rheumatiſmen, ver hißigen Aus— 
ſchlaͤge, wird gleichfalls nicht felten die Entzündung 
des Gehirns erzeugt. Eines foichen ſehr merfwürs 
digen Falls erinnere ich. mich aus dem Jahre 1791, 
wo ein junger Menfch von 14 Jahren nach einer 
Darm: Entzündung Kopf: Entzündung und hierauf 
eine tungen. Entzurdung befam, welche inein Em« 
pyem überging, wo fi die Jauche einen Weg zwi⸗ 
fhen den Ribben durch bahnıte, und der Kranfe den» 
noch, ‚freilich faſt allein vermirtelft der Wirkſamkeit 
ber Natur, gerettet wurde, 


Viertes 
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Herten. Kapitel 
"og den Entzundungen des Auges. 


A. Verſchieden heit derſelben in Rüı 
ſicht tdes Sibes 


ein) 


I. Entzuͤndung er Augenlieder 
| 428: 


HN. Entzündung dee äuffen Theile des Auges, bee 
fonders der Druͤſen in den Augenliedern, ber Thraͤnen⸗ 
Drüfe und Thraͤnen « Carunfel, unterſcheidet ſich zu 
voͤrderſt von der Entzuͤndung innerer Theile durch den 
geringen Grod von Schmerze. Gemeiniglich fängt fie 
mis Suchen und Brennen imden Hugenliedern an, und, 
wenn die Augen felbft dabei ſchmetzen, ſo zuͤhtt dies 
mehr von dem Reiz der in der Folge ausſchwitzenden 
butter · aͤhnlichen Fenchtiafeiten her, die quf Die Ober⸗ 
flaͤche des Weiſſen im Auge wirken, Daan entftehe 
zu und Geſchwulſt in dem Tarſus, die Anfangs 
mit Trockenheit deſſelben verbunden iſt: der Tarfus 
ſcheint mit einem firnißaͤhnlichen Ueberzug bedeckt 
zu ſein. Daran nimmt gemeiniglich die Thraͤnen⸗ 
Carunkel vorzuͤglich Theil, und dieſe Geſchwulſt iſt 
des Morgens allemahl ftärfer, fo wie des Abends 
das Brennen mehr, — 


— 

Anfangs ſchwite aus den entzuͤndeten — 
liedern eine ſcharfe weißliche Feuchtigkeit, beſonders 
zur Nachtzeit heraus, welche ſich am meiſten in den 
Winkeln des Auges feſt ſetzt, und die Augenlieder 
zuſammen klebt. Dabei nimmt die Geſchwulſt im 
mer meht zu, und verurſacht wohl endlich eine Um⸗ 
esssdugn kehrung 
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kehrung des untern Augenliedes nach auſſen. In 
der Folge wird die ausſchwitzende Feuchtigkeit immer 
dicker, milder und gelber; fie wird in fo großer 
Menge abgefondert, daß fie die ganze Oberflaͤche des 
Auges bedeckt, und befonders des Morgens und 
Abends einen beftändigen Nebel und Flor vor den Aus 
gen und das Sehen eines Ringes um das Licht herum 
erzeugt. Gewoͤhnlich wird dabei auch das Weiſſe im 
Auge vorh, indeffen entſteht dieſe Roͤthe erfk in derFolge, 
und ift nicht vom Anfang bei diefer Entzündung zu 
gegen. Oft wird die butteräßnliche Feuchtigkeit nur 
in fo geringer Menge ausgeſchieden, dag fie blos die 
DHberfläche des Tarfus bedeeft, von der Luft verdickt 
wird, und einen trocknen, gleichſam kraͤtzartigen Ue— 
berzug macht. Oft heben ſich kleine Puſteln auf der 
Oberflaͤche des Augenliedes, welche heftig brennen 
und jucken, und wobei die Haare an den Augenlie— 
dern ausfallen oder ſich umkehren. Dieſe Puſteln 
find unter dem Nahmen der Gerſtenkoͤrner be 
Fannt, gehen in Eitering über, und treten bald wie⸗ 
Der auf, fo oft die vorigen abgetrocknet finds 


i 436, ; 
Das Sehvermoͤgen felbft leidet bei diefer Ent: 
zuͤndung nicht ſehr, fondern hoͤchſtens ift den Kran- 
fen die Truͤbheit und der Nebel laͤſtig, womit fie alle 
Gegenftände eingehuͤllt fehen, ſo wie das Zuſammen⸗ 
Fleben der Augenlieder des Morgens ihtten befchmwer: 
lich if, » Bisweilen entſteht dabei, vermöge der 
Geſchwulſt der Thränen · Carunkel/ und des Drucks 
derfelben auf die Thraͤnen ⸗Gaͤnge, ein beftandiger 
Abflug der Thraͤnen, die gleichfalls fhleimig und 
Dicke zu fein pflegen, Dder es fliegt eine Menge dies 
fer fehmierigen Feuchtigkeiten in den erweiterten 
Thraͤnenſack, und aus demfelben indie Naſenhoͤhlen, 
wodurch 


+3 
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or beftändiges Bu und Stockſchnupfen ent; 
ſteht. Oft wird, auch von ‚dem Relz der auf die 
Wangen herab. fliegenden Feucht gleiten eine Roͤthe 
derſelhen, und ein Anfang vom Excoriation und 
Alaurrung der Mebean bewirkt, J— 
N en | nf 
Dauer dieſer Entzündung, if gemsßnfig 
Der fie entſteht felten, ohne eine beträchtliche 
Anlage im. Körper. voraus zu fegen, und macht als⸗ 
dann ſehr leicht Ruͤckfaͤlle. Geringfuͤgige Veron⸗ 
laſſungen ſind i im Stande, fie zu verſtaͤrken und wie⸗ 
der zu erregen: beſonders wirken die Veraͤnderung 
der Witterung, die monatliche Reinigung, jeder 
Diaͤtfehler als Ueberlädung des Magens, der 
‚Genuß geiſtiger Getraͤnke oder unberdanlicher. Speis 
„fen, Leidenfchaften und ‚Erkältung auf. die Vermeb⸗ 
rung und Wiedererregung der Kranfheit. Man 
ſagt auch, daß ſie ſich im Neumonde allezeit eracer« 
biren fol: eigene Erfahrung hat mid) aber von der 
Irrigkelt Diefer Behauptung überzeugt: ungeachtet 
ſich die periodiſche Natur dieſer Kranfheit überhaupt 
ae Bine längnen läßt. Bergl. Tb. I 9 744): 


y 327 TISEnnES 2 rt 
Die Ausgänge dieſer ei n nd nicht 
ſehr vielfach. Gewöhnlich entſcheidet fie ſich beim 
„verftärften Durchſchwitzen d der butter ahalichen Feuch⸗ 
tigkeit aus den Druͤſen des Tarſus. Dadurch wird 
in ſeltenern Faͤllen eine oͤdematoͤſe Gefhmufft der Au: 
‚genliebet erzeugt, welche ſehr langwierig ift, und 
Aut. entzuͤndungswidrigen Mitteln weichen kann. 
Aiſtorphius in Semml. für. prakt. Aerzte, 
DB. XIV. ©. 822.) Gewöhnlich aber uͤberzieht die 
‚Pnesmaöf durchſchwihende —— die Augen⸗ 
en Spell; ET "Rede, 
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lieder, und ſchwaͤcht dadurch das Sehvermoͤgen. 
Monate und Jahre lang kann tiefer paffine Ausfluß 
fortdauern, ohne ſich ju verändern: nur bucd) zu⸗ 
ſammenziehende Mittel, und durch eine ſolche Lew 
bensordnung, welche vie Sclaffheit zu heben im 
Stande ift, kann diefer Ausflug vermindert werden. 
Bisweilen legt fid) von dieſer Feuchtigkeit etwas auf 
das Auge feldft, und bringe eine Werdunfelung ber 
Hornhaut, oder einen Fleck auf derfelben hervor, 
Oft verurfacht, zumahl bei Kindern, dies beftändige 
Zufammenfleben ver Yugenlieder eine Verwachſun 

derfelben, die, wenigftens in den Winkeln des Auges, 
völlig feit wird. (TH. J. $. 684.) ° Andere Ausgan- 
ge der Entzündung der Augenlieder find fehr felten : 
man müßte denn das Gerftenforn als eine Eiter: Ge« 
ſchwulſt hieher rechnen. Auch verhärtete Stellen, 
Warzen, DBalg: Öefhwülfte, bleiben niche felten, 
als Folgen der Congeſtion, zuruͤck. 
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Diefe Entzündung hat ihren Hauptfig in der 
Drüfen der Augenlieder: fie ift daher von chroniſcher 
Beſchaffenheit, und wird mehr duch Schlaffheit der 
Gefaͤße der Augenlieder, und durch paflive Conges 
Rionen, als durch Reiz und Spannung erflärt. Es 
giebt eine befondere Anlage dazu, welche bei netige 
bohrnen Kindern fih ſchon wenige Stunden nad) der 
Geburt Äuffert, und in einer allgemeinen Erfchlafs 
fung des Drüfen - Syſtems befteht. Solche Kinder 
werden in ber Regel ferofulöfe, und Perfonen, die 
diefe Anlage von Erfchlaffung des Drüfen » Syſtems 
baben, leiden in den Jahren der Kindheit beftändig 
abwechfelnd an böfen Augen, Kopfgrind, und Driie 
fen » Öefchwülften. Cs verfhwinden diefe Zufälle 
bei eintretender Mannbarkeit, befonders bei Maͤd⸗ 
| en, 
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hen, indem fie die monatliche Reinigung befommen. 
Sobald fie ader in die Jahre Fommen, wo diefer ges 
wohnte Blurfluß aufhört, zeigen fid) wieder vie Zus 
‚fälle, welche die Erfchlaffung des Druͤſenſyſtems bes 
‚gleiten: Die. Yugen fangen wieder an roth zu wer 
den, eine Menge Öutterähnlicher Feuchtigfeit von 
ſich zu. geben, und die Augenlieder kleben wieder jede 
Nacht zufammen.: Die Verminderung des Abflufe 
fes des Harns in diefen Jahren ſcheint dann noch 
vorzüglich zur Unterhaltung diefer pafliven Conges 
ftion beizutragen, Auch find folhe Weiber waͤh⸗ 
rend der Schwangerfchaft diefen Beſchwerden befone 
ders. unterworfen, I 


u. Entzündung ber Oberflaͤche des 
Auges. 
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Diefe Entzuͤndung ift unten beim Nahmen Ta- 
raxis befanne: fie hat ihren Sig vorzüglich im 
Weiſſen des Auges, doc wird bisweilen auch die 
Hornhaut davon leicht angegriffen. Sie fängt mie 
Jucken und Brennen in den äuffern Theilen des Aue 
ges an, wozu ſich eine lebhafte Roͤthe des Weiſſen 
im Auge geſellt, welche von den Winkeln anfaͤngt, 
und ſich bet der Zunahme der Entzuͤndung bis arı 
den Rand der Hornhaut erſtreckt. Am innern Wine 
fel, in der Nähe der Thränen» Catunfel, pflegt die 
Roͤthe am ftärkften zu fein: man findet dort, und 
bisweilen auch in der Mitte zwifchen dem Rande der 
Hornhaut und den Winfeln des Auges, blutrothe 
Flecken, oder Inſeln, welche von ne&förmig zuſam⸗ 
men fließenden Gefäßen gebüldee werden. Biswei⸗ 
len zeige fich auch hier und da auf der Adnata eine 
Puftel, wie ein Sandkorn, welche vorzuͤgliche 
<a Schmer⸗ 
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Schmerzen erregt, — wenn die is Kagefer 6 8* 
bag werden. 


w * 235 u 1 
Die Adnata ſchwillt gensögnfich bei einem ſar⸗ 
kern Grade der Entzuͤndung an, ſo daß ſie ſich von 
‘allen Seiten wie eine Wulſt "über den Rand ber 
Hornhaut legt. Die Gefäße derfelben find an ein« 
zelen Stellen varichfe ausgedähnt, und and) in ver 
Hornhaut unterfcyeider man bisweilen rothe Gefaͤße. 
Hiemit iſt nun immer ein heftiger Grad eines ſchuei · 
denden oder ſtechenden Schmerzes verbunden, der ſich 
beſonders bei der Annaͤherung der Lichtſtrahlen fehr 
verſtaͤrkt. Daher iſt der Kranfe auf erſt empfindlic) 
gegen das Lidt, liebe den Aufenthalt in daͤmmerigen, 
düflern Orten, und verfchließt die Augen beftändig. 
Die Thränen, welche immer abflisffen und ſehr 
ſcharf find, haͤufen ſich bei der Berfchlieffung der 
Augenlieder an, teizen das’ Auge noch mehr, und 
verftärfen die Schmerzen und die Entzündung, "Es 
wird dadurch oft eine fo beträchtliche Geſchwulſt des 
Auges hervor gebracht, daß es ganz heraus gedrun⸗ 
gen zu fein ſcheint. Flieſſen die Thraͤnen heraus/ fo 
greifen ſie vermoͤge ihrer Schaͤrſe die Oberflaͤche der 
Wangen an, und erzeugen Darin eine rorhlaufartige 
"Eutzindung, oder eine Ereoriation. Eben fo pfie⸗ 
gen fie, indem fie in die Maſe hinab flieffen, Jucken, 
Blrennen und Nieſen zu erregen. Die Schärfe 
der <brärten: vermindert a nur * ——— 
Kochung · | 
. —J BR — An — iR 
erigend find die Vertichtungen des Teidenden 
ei bei diefer Art der Entzündung allezeit mehr 
getönt, - * der Art. Neben der aͤuſſer⸗ 


ſten 
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ſten Empfindlichkeit des, Auges tft das Sehvermoͤ⸗ 
geſch man jicht alles durch einen. 
nu dophe it, ‚das Ucht mit einem King um⸗ 
it, Bei ie Gegenſtaͤnde widernatur⸗ 
‚ oder — ſch beftändige Flammen 
1 In Bu ud vor den Augen Se ſchaͤtfer die, The, 
Hi im n weiche abfliefien eur, deſto mehr werden Die 
— verlegt, Auc) pflegt, beſonders B | 
ai, en nd. Fehr. reigbaren, Perſonen des Aben 
a  befehleunige Be werden und [3 ein ‚feder 5 
Bafter Bufland einzuſte len, 2 a, 2 
—* — * 1), J 19 4 * RN 2007 z 


Fron Kurs N Art ne "die, — ai * Bi 
der Reiz entweder nachlaͤßt, die Thraͤuen milder ü un 
gekochter werden, und, Lie Schmerzen abn Doybmen, wo 
als dann ER ertheilung erfolgen Fann. er e8 gehe 
diefe Entzündung in andere Ausgaͤnge, in das Durch« 
ſchwitzen ⸗und In Eiterung uͤber, wovon; noch nachher 
Die Rede ſein wird. Steht Zertheilung ‚bevor „fo 
laſſen die Schmerzen nach, die Thraͤnen werden mil⸗ 
ber: und. gekochter, und * Roͤthe vermindert ſich 
glmaͤhlig: > do pflege; noch immer Schwäche des 
Sehvermoͤgens uͤbrig zu bleiben ,. welche nur nach 
der) Anwendung‘ zufammenziehender: und; ‚ftärfender 
Mittel verſchwindet. Auch bleibt nachher noch, eine 
Anlage zur Ruͤckkehr dieſer Entzündung übrig wel⸗ 
che durch jeden, auch entfernten Reiz im Koͤrper wie⸗ 
der erneuert wird. Gemeiniglich wird auch das an⸗ 
here Auge mit angegriffen, wenn. das ‚eineran Ent⸗ 
juͤndung leidet, und dieſe Entzündung des andern 
Auges iſt oft Ber * * im, van 
a hart * eh 
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Durch ben Lebergang ins Durchſchwitzen wer⸗ 
ben die Flecken und Selle, und bie Verdickung auf 
der Hornhaut, welche unter dem Mahmen des Sta; 
phyloms befannt iſt, erzeugt, wovon noch nachher 
die Rede fein wird. . . Geht die Augen» Entzüns 
dung in Fiterung über, fo wird der Schmerz fehr 
beitig und klopfend, oft ift er mit Stlchen verbun« 
den, welche von der Tiefe der Augenhöhle queerburch 
zum Hinterhaupt fortgehn. Es erhebt ſich alsdann 
ein Geſchwuͤr auf der Oberflaͤche der Hornhaut oder 
des Weiſſen im Auge, oder es erzeugt ſich der Eiter 
zwiſchen den Lamellen der Hornhaut, wovon * 
nechher bir Rede fein wird. 


au Entzuͤndung der innern Theile des Auges, 
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Die innern Theile bes Auges find oft alle; 

oft auch mit der Oberfläche entzuͤndet. In dem era 
ſtern Fall pflege Die Roͤthe und Geſchwulſt der aͤuſ⸗ 
fern Theile unbetraͤchtlich/ aber der Schmerz und 
die Störung der Verrichtungen des Auges defto hefe 
tiger zu fein. Je weniger roch die änffern Theile, 
und je heftiger dabei der Schmerz der inner Theile 
ift, je mehr er fidy befonders auf das Gehirn erſtreckt, 
deſto gefäbclicher ift eine felche Augen: Entzündung, 
Auch giebt. es Fälle, wo der Schmerz zwar aͤuſſerſt 
heftig und fehneidend, aber periodifch ift, und zu ges 
wiſſen Zeiten ganz verſchwindet: dies ift, mit dem 
Mangel dev Roͤthe verbunden, allemahl ein fü cheres 
Zeichen vonder großen Gefahr der Entzündung ins 
nerer Theile, , Eben fo pflanze fich der Schmerz bei 
Entzündungen innerer Theile des Auges vorzüglich 
auf den Stirn- Nerven oder ben fupraorbitalis 
# fort 
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fort, und wird daher am heftigften über den Augen⸗ 
braunen gefühlt, - Le : 
—J if 
WUeberdem pflegen Entzündungen Innerer Theile 
des Auges allezeit mehr trocken als feucht zu fein, 
Es fliegen faſt gar Feine Thränen ab, meil die ent⸗ 
zuͤndeten Gefäße im heftigften Grade der Entzuͤn⸗ 
Dung zu ſtark zufammen gezogen find, als daß bie 
Abfonderung gehörig erfolgen Fönnte; weil aud) Die 
Entzündung fi) Lediglich auf die innen Theile eins 
ſchraͤnkt, und die äuffern wenig oder gat nicht davon 
angegriffen werden. Auch wird eine ſolche Entzüns 
dung der innern Theile oft durch einen krampfhaf⸗ 
ten oder nervöfen Zuftand unterhalten, welcher die 
Abfonderungen hemmt. Doc geht vor einigen hefe 
‚tigen Entzündungen der innern Theile oft ein fehr 
‚häufiger Abflug der Thränen vorher, und dann folge 
bisweilen gleich der fürchterlichfte Schmerz und voͤl⸗ 
lige Blindpeit, 
Drann iſt mit Entzündungen innerer Theile des 
- Auges eine weit ftärfere Verlegung der Verrichtun⸗ 
gen des feidenden Organs verbunden, als mit Ents 
zündungen der Oberfläche. Oft iſt völlige Blind⸗ 
heit dabei, als ein fehr wefalrtiches Zeichen. Zus 
gleich pflegt audy wohl die Hornhaut vertunfelt und 
die Pupille fehr zufammengezogen oder ganz ver⸗ 
ſchloſſen zu fein, e * 


441, 
Mit fehr Heftigen Entzändungen der innern 
Theile des Auges iſt auch gewöhnlich ein fieberhafter 
Zuftand verbunden, ber entweder Folge des eonfens 
fuellen Reizes ift, welchen die Entzündung veran⸗ 
Sagt, oder der mit der Entzuͤndung von einer 
alge⸗ 
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allgemeinen Urfiche herruͤhrt. Nachdem der Ein 
fluß der epidemifchen Conſtitution „verfihieden‘ ift, 
pflegt auch in dem letztern Fall der Typus des Fie- 
bers verſchieden zu fein. Iſt das Sieber und die 
Entzuͤndung ſehr heftig, fo iſt 'ber Schmerz fo wü« 
thend, als wenn das Auge zerberften wollte; der 
Keane hat vor Schmerzen Frinen Augenblick Ruhe 
oder Schlaſ, und er liegt oft in einem beftändigen 

Wahnſinn. 2 Es fliegen im unaufhoͤrlich ſchwarze 
Flecken vor den Augen herum, oder er wird voͤllig 
blind. Auch muß er beſtaͤndig niefen, weil die Na 
fen - Nerven mir IR! wenn das Auge fo beftig or 
gegriffen. wird. 

nn r 

— — 253.18: J 442. 

Deräteichen Entzündungen haben meiſtencheus 
ie ſchlimmſten Ausgaͤnge, und dies deſto mehr, je 
—— ſie ſich durch aͤuſſere Zeichen zu erfennen ges 

en. Sie gehen in Verdunkelung der KryftallEinfe, 
in innere Bereiterungen des Auges, in Frebshafte 
Veiderbuiſſe und in Verwochſingen, auch ſehr oft 
‚in. Augen-⸗Waſſerſuchten uͤber, welche Auegange 
nachher noch betrachtet werden ſollen. ee? 


‚B. Verſchlebenheit derſelben in Ki 
ſicht ber Hellarſagſn 


443- N 

Die gewöhnlichften Arten der Augen ‚Entzüne 

‚dung fegen örtliche Urfachen voraus, welche in ei⸗ 
nem Krankheits-Reiz oder in Schwaͤche der Augen» 
Gefäße beſtehn. Jene Reize beftehen in effenbaren 
Veſchaͤdigungen des Auges durch einen Schlag, 
Stoß, Fall oder Quetſchung, in dem. ‚Raud), den 
ſtarken Eindruͤcken des Lichts, in andern Augen⸗ 
Krank⸗ 
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Krankheiten; welche durch bie. erzeugten feharfen 
Säfte die) Gefäße zu Entyändungen ‚reizen, in. den 
häufigen Thränen, die gleichfalls Die Oberfläche 
des Auges zu Entzündungen reizen fünnen, Oert⸗ 
liche Schwäche der Augen iſt Dig Urſache der pafs 
fiven HEongeftionen ,ı welche. befonders bei» chroni⸗ 
ſchen Entzündungen der Augen, Drüfen beſchuldigt 
werden muͤſſen. An ſolchen Augen⸗ Entzuͤndungen 
leiden zuvoͤrderſt Kindern: welche mit ſerofuloͤſer An⸗ 
lage auf die Welt kommen: dann chlorotiſche Maͤd⸗ 
chen: Leute die ſich durch unnatuͤtliche 5 
fungen entnervt oder die ihre Augen durch zu vie 
Anſtrengungen geſchwaͤcht haben, und endlich alte, 
Leute, bei welchen die meiſten Abſonderungen mans 
gelhaft von Statten gehn, und alfo aus Schwaͤche 
dieſe Entzuͤndung ſehr lange fortdauret, und. — 
niglich mit ius Peru — wird. ar | 
Ba a re 7% 
| "Man muß dann aber Pen auf —— 
Rehze Raͤckſicht nehmen, durch welche ſehr wichtige 
Arten ber, Augen. Entzindung, erzeugt werden, bie 
‚eine ganz verſchiedene Behandlung fordern, auch 'o — 
ganz verfchiedene Theile. des Auges, — u d 
se, vericjiedenen Ausgang ‚haben. 


. i - 21% 445 43* 
Bug, Bon Zahn Berdwekhen bei Rindern, 
* vom Beinfraß der Zaͤhne bei Erwachſenen. 
Man glaubt, daß allein der Durchbruch der Augen⸗ 
Zaͤhne bei den Kindern dieſe Ophthalmie erzeuge, 
allein dies iſt ein Vorurtheil, indem auch der Durch⸗ 
bruch der Backen⸗ Zähne mit rothen und ſchmerz⸗ 
haften Augen verbunden zu fein pflegt. Eben ſo 
wirkt auch der Beinfraß, vorzuͤglich der Backen— 
zaͤhne, weil die letztern ihre Nerven aus dem wenn 


ER 
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Aft des fünften Paars erhalten, von welchem auch 
A ns, das untere nnehlich vefüngD wird. 


A Die Eafarrgatifge: Augen» Entzuͤn⸗ 
dung G. 144.), welche am öfterften vom Reiz der 
Falten Luft auf-das Auge ſelbſt, oder auf das ganze 
Hautſyſtem berührt: auch oft als eine eigenthuͤm⸗ 
liche Folge des Katarrhalfiebers angeſehen werden 
muß, Sie iſt gewoͤhnlich von feuchter. Art, und 

pflege mit ftarfer, waͤſſerichter Geſchwuiſt der Hagen 
Kieder verbunden zu ſein. 


| — re 
e, Die cheumatifche und gich tiſche Aus 
‚gen: Entzündung iſt mit Reiffen in den Gliedern 
verbunden; eu flieffen:fehr viele und feharfe Thraͤnen 
ab. Die rheumarifche herrſcht nicht felten epides 
miſch, und gebt, wenn fie.nicht recht ausgebildee und 
„entfchieden wird, nach Stolls Beobachtung, leicht 
in Migräne über. _ Sie endigt fich foft nie in Eites 
. zung, ſondern gewöhhlich Eleben vabei die Augenliee 
der fehr ftarf zufammen, wegen der Menge durdy 
fhwigender fmegmatöfer Feucptigfeiten. . Die giche 
tifche Augen: Entzündung befällt vorzüglich die Au⸗ 
genlicder, und iſt mit dem Durchſchwitzen fehr vieler 
klebriger Seuchtigfeiten verbunden: fie wechfele mie 
— in den en ab; 
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d. Die gallichte Augen: Entzündung ente 
ſteht mehrentheils als Folge einer gallichten Epides 
mie, mis offenbaren Zeichen der gallichten Unreinigs 
keiten in den erfien Wegen. Oft aber wird fie durch 
Unreinigkeiten bfoß erregt, da die eigentliche Urſache 

in 
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in der Schwäche der Augen und der Anlage derſel⸗ 
ben zu pafliven Congeftionen gegrüntet ift.  Diefe 
Augen ;Entzändung liebt die periodifche Ruͤckkehr 
vorzuͤglich und wird Dadurch endlich habituell, fo daß 
jede reichtichere Mahlzeit fie gleich Deich verflärkt. 


449: , 

e. Bon Stocungen und varicoͤſen Ermeites 
Atingen ‚der Gefäße des Unterfeibes ruͤhrt Die langwie⸗ 
rige und oft wiederkehrende Augen: Entzündung beim 
weiblichen Gefchlecht bet, wenn die monatliche Neiz 
nigung unterdruͤckt ift. "Zu gemwiflen Zeiten werden 
die Schmerzen immer ftärfer, und die Nöthe pflege 
gleichfalls alle Monate zuzunehmen: dabei ift dag 
Sehvermoͤgen unterdruͤckt und die Kranke ſieht faſt 
alles, wie durch einen Flor oder Nebel. Die Ent— 
| zündung ift immer fehr feucht, und das Auge ſchwillt 

befonders bei blonden Frauensperfonen fo ftarf an, 
Daß es eine Are von Vorfall erleidet. Einmahl 
babe ic) von diefer Urfache eine blutige Befchaffens 
beit der wäfferichten Feuchtigfeie in den vordern 
Kammern des Auges wahrgenommen, die alle Mo» 
nate ſich erneuerte, wenn die Zufälle von dem bevor» 
ftehenden Ausbruch der monatlidyen Reinigung fi) 
einftellten, und nachher wieder verfchtwand. ı Ebetr 
fo verhäte fid) die Augen» Entzündung, welche von 
unterdruͤcktem oder unordentlichem Hamorrhoidalfluß 
herruͤhrt. , .’ Endlich enfteht bei alten, kachektiſchen 
Derfonen, bei denen der Kreislauf des Bluts durd) 
den Unterleib unterbrückt if; eine Frägartige Augen⸗ 
Entzündung, welche mit’ Härte und Trockenheit der 
Augenlieter, mie Schuppen und Eruften von kleyhen⸗ 
artiger Befchaffenheit an der Stirn und on der Naſe 
verbunden ift, und heftige Kopffchmerzen erregt. 
Diefes ift faſt die hartnaͤckigſte unter allen, und ER 
ort 
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ofe anch mit gichtiſchen Beſchwerden wien 
AR — An maladi ia Ho Kr — 


als ga 


2 — are 
Hu Die, ferofulöfe aut 9 ba 
gerößnfich ihren Sitz in * Druͤſen — 
der, und iſt entweder ſehr trocken, wobei denn be« 
ftändige, Puſteln und, kraͤtzartige Aueſch e an den 
Augenliedern entſtehn, oder ſie iſt ſebr feucht,,. mit 
beſtaͤndigen ſchaͤrfen Thränen. und, immerwährendenz 
Aus fluß einer ſmegmatoͤſen Feuchtigteit aus den 
— I * —5 — Ca hunin 
eat enb> 30 
z vast.. Ak an silathhe) Ib 
oe „Die —— he — Catzundung ent⸗ 
ſteht zum Theil vom unterdruͤckten Fluß «des Trip⸗ 
pers, wenn der Neiz auf, die Harnroͤhre zu ſtart iſt, 
und ſich alſo leichter forlpflonzt auf ſolche Theile, 
die mit den Zeugungsgliedern in Conſenſus ſtehn. 
Es geht vor dieſer Augen⸗Entzuͤndung oft ein ſehr 
heftiges Jucken und Brennen in den Augenliedern, 
ein ſtarkes Nieſen vorher: die Schmerzen; find auſ⸗ 
ferordentlic) ſchneidend, und fahren wie Stiche durch 
den ganzen Kopf durch; das Sehvermögen wird ſehr 
bald verdunfelt und die Entzuͤndung endigt ſich ſchnel⸗ 
ler als andere indie Citerung, wo denn der Eiter in 
die vorbere Kammer des Auges austritt, der Trip: 
perz Feuchtigkeit. fehr aͤhnlich iſt, und wugemein 
ſchnell eine völlige Verdunkelung des Gefichts, Blinde 
heit und Zerftörung des Auges hervor⸗ bringt. Es 
ift aus den (Th. I. $..460=463.) vorgetragenen 
Gründen nice wahrfheinlich, dag es wirklich. refors 
birte Teipper » Feuchtigkeit iſt, welche diefe Entzüns 
dung hervor bringt: fondern es fommeauf die Mit« 
tbeilung des heftigen Reizes an, welcher auf die Au 
‚gen 


Jah 
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gen Dutch Miefeibenfejat e * und dergeſtalt dieſe 
Entzündung erregt 


452. 

Bie eigentlich venerlſche —— 

bi iſt Anfangs periodiſch, id pflege alsdann mit 
dem heftigſten Juͤcken in den Nugenliedern, mit eie 
nem beftäntigen Abfluß der ſchatfſten Thkaͤnen, mit 
Verdunkelung des Auges verbunden zu fein.‘ Bald 
aber entſteht eine aſchgraue oder blaͤuliche Farbe in 
der Thianen⸗ Caruntel, dien Gefüge der Adnata 
ſchwellen varitoͤſe an, ohue daß eigentlich) das ganze 
Zellgewebe roch wird: die Hornhaut wird verdickt 
und undurchſichtig. Manchmahl entſteht an der 
Adnata eine große, blutige Fleiſchgeſchwulfſt, welche 
den Uebergang in Krebsgeſchwuͤre des Auges droht, 
die auch ‚oft: auf dieſe Augen: Entzündungen zu er» 
folgen pflegen. Hiebei läuft faſt bei jeder Beruͤh⸗ 
rung der⸗ Adnata ſcharfes Blut heraus, und das 
ganze Fu wird Ne den Kiebs zerſtoͤtt. 


453% 
| g. Mach higigen Haut ⸗Ausſchlaͤgen, beſon⸗ 
bers nach Pocken und Maſern, entſtehn ſehr 
leicht Augen⸗Entzuͤndungen, welche oft ihren Grund 
in dem fehlerhaften Verhalten waͤhrend der letzten 
Periode der Krankheit, in häufigen Erkaͤltungen, 
haben, oft aber auch, zumahl bei Pocken, von klei⸗ 
nen Puſteln herruͤhren, die ſich im Auge, während 
der Krankheit, erzeugt haben. Diefe Augen: Ents 
zuͤndungen find vorzüglich hartnaͤcklg, und Fommen 
"beftändig wieder. Man bemerkt gewöhnlich, doß 
‚fie ins Durchſchwitzen übergehn, und Flecte und 
delle auf det AO und ‚Hornhaut erzeugen. we 
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©: Verſchiedene Ausgänge und Fol⸗ 
gen derſelben. | 7 


45 

Ungeachtet foft alle Ausgaͤnge der Entzuͤndun⸗ 
gen überhaupt, auch bei dieſer vorkommen koͤnnen; 
fo find doch gewiſſe Arten dieſer Ausgaͤnge vorzuͤg⸗ 
lich haͤufig. So entſtehen 
vom Durchſchwitzen das Waffer» Auge (Hy- 
drophthalmus), das Blut: Auge. (Haemalops); 
die Flecken und Felle auf dem Auge (Maculae, Leu- 
coma, Pannus), die Verdidung der Hornhaut (Sta: 
phyloma), die Verwachſung der Pupilfe (Synize- 
fis) , die Verwachſung der Regenbogenhaut mir der 
Kapfel der Kryftallz Linfe, und mit der Hornhaut, 
und zum Theil der graue Staar. | 

von Eiterung das Eiter; Auge (Hypopyon). 
von WVerhärtung zum Theil der graue 
Staat, die VBerhärtung der Augenlieder (Scleroph- 
thalınia,) } 
von Verſchwaͤrung die Thränenfiftel, der Aea 
gilops, und zum Theil der Mildftaar, 

‚von dem Krebs Zerftörung des ganzen 
Organs. | 
ar Flecken auf der Hombaut, 
z 455. 

Der Fleck auf der Hornhaut iſt im Anfang 
eine neblichte, graue Stelle auf derſelben, die ent— 
weder etwas über der Oberfläche hervor ſteht, oder 
berfelben völlig gleich iſt. (@xAus. alyıs:), In der 
Folge wird die Farbe diefer Stelle immer gefättigter 
und weiffer, fo daß der Fleck endlich perl; oder frei. 
deweiß wird, (Nephelium.) Dann bemerkt man, 

dag 


(4 
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daß er ſich weiter ausbreitet, und endlich die ganze 
Hornhaut einnimmt, wohl gar mit Ave: chen durch⸗ 
flochren iſt, und uͤber der Oberfläche derſelben mehr 
hervor ſteht. Er wird in der Folge immer undurch⸗ 
ſichtiger, fo daß man am Ende die Pupille niche 

mehr unterfcheiden Fann, (Leucoma. Albugo,) 

J 456. | | 
Gern iſt mit dem Fleck, befonders wenn 
er ein Leukom wird, eine cheonifche Entzündung vers 
bunden, und auf der entzuͤndeten Adnata fieht man 
eine Menge Fleiner Pufleln, welche rings under mit 
angelaufenen und varicöfen Adern umgeben find, 
Meiſtentheils leidet dadurch das Geficht: im Anfang 
ift es in der Art verdunkelt/ daß man zwar alle Ges - 
genftände noch rein, aber etwas neblicht erblickt, be⸗ 
fonders wenn der Fleck fich grade nor der Pupille ers 
zeugt hat. Gift er zur Beite, fo. entfteht davon 
gewöhnlih ein Schielen. Auch bemerft man bis; 
weilen eine Tagblindheit davon, wenn der Fleck den 
Auffern Rand der Pupille frei läßt, und nur die Mitte 
verdunfelt, weil in Hellen die Pupille fo zufammen 
gezogen ft, daß Fein Lichtſtrahl neben der verdunkel⸗ 
ten Stelle in die Pupille hinein follen kann. Doch 
“wird Fein bloß ſchwarzer, undurchfichtiger Fleck an 
den Gegenftänden geſehen, „weil. die verdunfelte 
Stelle zu weit von der Netzhaut entfernt ift, als dag 
nicht der ganze Öegenftand dadurch verbunfele wera 
den follee: Je Freideweiffer und undurchfichfiger der 
Fleck ift, deſto unheilbater pflegt er zu fein, 

AP NL 457: 
Es entſteht diefer Fleck meiftentheils durch eine 
vorhergegangene Entzündung der Hornhaut und: ber 
Adnata, welche dergeſtalt in das agree 
uͤber⸗ 


* 


= 
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üßergegärigen iſt, daß entweder auf der — 
der Hornhaut hnphatiſche Feuchtigkeiten ſich anle⸗ 
gen/ und dieſelbe undurchſichtig machen, ſoder daß 
ſelbſt zwiſchen den Lamellen derſelben eine Eiterung 
und ein ſtaͤrkeres Duꝛtchſchwiten ders lymphatiſcheñ 
Feuchtigkeit entſteht. In dem letzlern Fall ragt: der 
Fleck niche über der Hornhaut hervor, und dann iſt 
es immer viel ſchwerer, wo nicht gar urimöglich, den⸗ 
felben zu heilen: dagegen die ‚oberflächliche, Verdun⸗ 
felung; wenigflens i im⸗ — no). ‚geheilt, wer; 
den For) no. ns asuud 
i i Jr 143) sr ni 
458. —* 3 . i4 
Sothe —— * Schwa⸗ 
the und paſſive Congeſtionen voraus ſetzen, alſo eh 
chroniſcher Art find (F. 443. ), ferner. ſolche, 
rad) vorher gegangenen hitzigen — 
(9.45 3: di vann diejenigen, die von -ferofulöfer. Art 
find (64 50.), und endlich die, welche von feft haf⸗ 
tenden und fcharfen Koͤrpern hervor gebracht find, 
pflegen Flecken zu erzeugen. Austen letztern Urſa⸗ 
che glaube ich bemerkt zu haben, daß Maurer ‚und 
Steiumetzen vorzüglich, viel an — der Hornhaut 
zu leiden er VREHTT, J——— 


4 J 
ALLE, r 
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u 459« sg 

Er Wenn (ich vom Rande der Sernpaut, aus pi 
weiſſet und: undurchfichriger Fleck in verſchiedener 
Form und Groͤße ausbreitet, ſo heißt dieſe Kraut⸗ 
heit das Fell auf dem Auge (Pannus. Ptery- 
giurd:) Es iſt anfangs weißlich und weich, wird 
aber mit der Zeit immer lederartiger und ‚härter, ‚und 
binbert allezeit die Klarheit der gefeßenen nr 

€ 


— 
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ſtaͤnde mehr ‚ober weniger; ſo daB fie endlich ganz 
davon berbunfels werden. 

Sgme; 2 — i, 468; ' 1% 

* Es entſteht diefer Fehler durchgehends nach 
vorher gegongenen Entzunmdungen durch die Erſchlaf— 
fung der Adnata an den Grängen derſelben, imo fie 
ſich über die Hornhaut legt. Diefe Erſchlaffung 
erzeugt eine Falte und Verdickung derfelben, die fich 
Bann weiter ausdreitet, und die Hornhaut zum Theil 
bedeckt. Oft fängt ſich das Fell im Weiffen des Aus 
ges ſelbſt alt, und verurſacht alsdann eine mehr gelb⸗ 
fidye Farbe einer einzelen Stelle Wenn ih vie 
Falte ih der Felge feſt an die Hornhaut Anlegt, und 
mit derſelben verwaͤchſt ſo wird die Hornhaut ends 
lich ſelbſt widernatuͤrlich dick, undurchſichtig und mit 
rothen Blutgefaͤßen durchflochten; alsdann iſt der 
al unbeilder, Veneriſche ($. 450.), ferofulöfe 
$. 448.) Augen. Entzündungen, folge, die nad) 
Ausſchlagsfiebern zurück geblieben find ($: 45 1.); 
dann die, melde von Stockungen im Unterleibe ent⸗ 
ſtehen ($: 447.), ſelbſt chroniſche, rheumatiſche Aus 
gen -Entzuͤndungen (9. 445.) erzeugen dieſen Fehlek 


* 


am haͤufigſten. 
e. Staphylom. 


wr 

⁊ 
fr 
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| 461. 
Nach Richters vortrefflichen Unterſuchungen 
über dieſen Fehler beſteht derſelbe, wenn die ganze 
Horuhaut dabei hervorragt, in einer Verdickung der⸗ 
ſelben, wobei fie ſowohl nach innen als nach auſſen 
ſtaͤrker anſchwillt, und eine Verdunkelung hervor 
bringt, Auch iſt die dergeſtait hervor ragende Horn⸗ 
haut gewoͤhnlich mit Auswuͤchſen beſaͤet, die inwen⸗ 
gZuweiter Theil Et, | dig 
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dig nicht hohl, fondern feſt und Enorpelartig find, 

und die-bismeilen fo traubenförmig zufammen hans) 
gem, daß daher die Krankheit ihren Nahmen ha. 
Es find diefe Auswuͤchſe fowehl als auch die ganze 
ausgedähnte Hornhaut gewöhnlich mit Blutgefäßen 
durchflochten, welche wahres rorhes Blut Narr, und 
widernatuͤrlich ausgedaͤhnt find. er 


462, wo 

Nach ſolchen heftigen Yugen » Entzuͤndungen, 
welche befonders von äuffern Gewaltthätigkeiten ber- 
rühren oder die in Pocken entflehn, ergieffen ſich oͤf⸗ 
ters verdickte Feuchtigkeiten zwiſchen den Lamellen 
der Hornhaut. Oft iſt auch ein aͤuſſeres Geſchwuͤr 
der Hornhaut da geweſen, welches ſich durch die La— 
mellen durchgefreſſen und dergeftalt eine Ausdaͤhaung 
derſelben veranlaßt hat. Anfangs ift die verdicte 
Hornhaut weich, weil die ausgerrerenen Fluͤſſigkei⸗ 
sen noch feine feftere Conſiſtenz angenommen haben: 
dann aber wird fie immer härter und daͤhnt fich im» 
mer mehr aus, wobei fie denn ihre — —— 
verliert. Schneidet man itzt in die Hornhaut, 
fließt wenig oder gar keine waͤſſerichte Feuchti * 
mehr heraus, ſondern es kommt bloß Blut aus den ver« 
legten Gefäßen: auch pflegt nicht felten Die innere 
Wand der Hornhaut mit der Negenbogenhaut zus 
fammen zu bangen, und dergeftalt die vordere Kam⸗ 
mer des —2 ganz zu verſchwinden. 


463. 
Bft das Staphylom zu einer betraͤchtlichen 
Groͤße, ſo verliert nicht allein die Hornhaut alle 
Durchſichtigkett, ſondern es verurſacht auch. bei den 
Bewegungen des Auges ein unangenehmes Reiben 
an den Augenliedern: es tritt gewoͤhnlich die druͤſige 
Kundne 
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Entzündung der, Augenlieder und eine Verſchwaͤrun⸗ 
derfelben hinzu, Auch dreht ſich das untere Augem 
lied gewoͤhnlich dabei nach auſſen, und der Kranke 
leider an einem beſtaͤndigen Abfluß der Thränen. . . 
Auch auf der Adnata entftehen bisweilen dergleichen 
Auswuͤchſe von Dunkler Farbe, welche ihren Grund 
in vorher gegangenen Entzündungen ‚haben, 


d. Eiters Auge Se 

2 Dur} 464. 

Da von der Verſchlieſſung der Pciue m und von 
der. Verwachſung der Traubenhauf, mit der Sonic 
der Kryftall: Linſe und mit der Hornhaut ſchon (Th. J. 
8. 636, 685. 691.): ‚geredet. worden, und die Aus 
‚gen: Waflerfucht. noch befonders unfer den. Waſſer⸗ 
Geſchwuͤlſten abgehandelt wird; fo betrachten wir 
nur Die Eiterung als Folge der Augen: Entzündung. 
Diefe ensfteht gemeiniglich als Folge der gemeinen 
und feuchten Augen» Entzündung, und eg bilder ſi ch 
der Eiter an ſehr verſchiedenen Stellen. 


465. 

Se ift es ein gewöhnlicher Salt, daß 
ſtarke Entzuͤndungen einen kleinen Abfceh, oder, 
eine Puftel erzeugen, die ſich entweder als Gerfien: 
forn auf den Augenliedern ($. 427.), oder auf Der 
Adnata ($. 432.), oder felbft auf der Hornhaut ans, 
feßt. In dem legtern Fall wird das Sehen dadurch 
geſchwaͤcht, weil die Hornhaut verdunfelt wird: die. 
Schmerzen find fehr beträchtlich, da diefe Puftel bei 
jeder Bewegung der Augenlieder an ihnen gerieben 
wird. Und wenn fie aufbriche, fo entſteht doc) oft 
eine Grube und Unebenheit auf der Hornhaut, welche 
a Fehler! des A erzeugt, ja 

Vz gie 
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giebt es auch Falle, wo diefe zuruͤckbleibende Narbe 
gar feinen Einflug auf die Verletzung des Geſichts 
hat. „ . Oft breiter fich dieſe Puftel weiter aus, be⸗ 
fondere am Rande der Hornhaut, wo die Adnata fid) 
uber fie wegfchläge. ie bringe, in gröfferer Ans 
zahl, Zerſtoͤrungen der Adnata und einen allgemei« 
nen eiterigen Weberzug der Hornhaut hervor, womit 
Verdunkelung derfelben verbunden iſt. Ä 


466. 


Auch zwiſchen den Lamellen der Hornhaut bil« 
der fich Eiter bei fehr heftigen Entzündungen ver Aus 
gen, von der zweiten und dritten Art. ($. 432. f. 
A: ———— der Entzuͤndung zeigt ſich unter 
den heftigſten Schmerzen von klopfender Beſchaffen⸗ 
heit, mit Schauder verbunden, ein weißgelblicher 
Fleck, der nach auſſen aber gar nicht hervorragt, und 
durch einen Druck ſich von ſeiner Stelle wegdraͤngen 
laͤßt, auch manchmahl von ſelbſt feine Stellung und 
Goftale ändert. Ja es verltert fich diefer Eiterfled, 
wenn er Flein war, von felbft: oft wird auch nur ver 
duͤnnere Theil eingefaugf, und der dickere bleibe zus 
ruͤck und macht. einen undurchfichtigen Fleck, Bis« 
weilen bahnt fid) ver Eiter einen Weg nach auffen, 
und erzeugt eine Fiftel der Hornhaut, oder 
nad) innen, .rvo denn eine Anfüllung der vordern Aus 
genfammer und Vermiſchung der wäflerichten Feuch⸗ 


tigkeit mit Eiter entfteht, 


467, | 
Haͤuft ſich namlich der Eiter in der vordern und 
bintern Kammer des Auges an, und verinifcht ſich 
mit der wäfferichten Feuchtigkeit, jo entſteht ein weiße 
gelblicher Fleck, unter den oben ‚($. 464.) Anka. 
sen Zeichen der Eiterung. Diefer Fleck wird bet 
jedee 
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* ſtarken Bewegung des Auges und des Kopfes hin 
‚und her bewegt, Allmaͤbhlig aber wird derſelbe größer, 
und bedeckt endlich) die ganze Pupille oder Breiter fich 
hinter der ganzen Hornhaut aus, ſo daß das Gefiche 
dadurch völlig verdunfelt wird, da vorher, wenn der 
verhärtete Eiter blog als Fleck umher ſchwimmt, nur 
eine Wolke, oder ein Nebel, vor den Augen bemerkt 
wird. Itzt, wenn der Eiter die ganze vordere Kame 
mer anfuͤllt, fieht es eben jo aus, als wenn ein Leu⸗ 
kom ($. 453.) zugegen wäre: allein die Farbe des 
Eiter » Auges bleibe ſich meiftentheils von Anfang an 
gleich, da Bingegen das Leukom Anfangs als Achlys 
nebelgrau und in der Folge mit Gefäßen durchfloch« 
ten zu fein pflegt, Gemeiniglich fammlet fih auch 
der Eiter zuerft in der Tiefe der Augenfammer an, 
ſtatt daß die Achlys, welche nachher zum Leukom 
wird, fid) in allen Punkten der Hornpaut erzeu⸗ 
gen kann 
| 468, 

| & giebt Fälle, wo das Eiter: Auge periodifch 
entſteht und wieder verfchwinder, und mo folglich 
der Fall einer Eiter Sammlung ohne offenbare Ent 
zuͤndung eintritt. "Gewöhnlich liege bie Heilurfache 
idiefer periodifhen Eiterungen in dem: Unterleibe, 
durch deſſen Gefäße der Umlauf des Blurs geftört ift, 
‚und deffen Organe | in einem ecſchlafften Zuſtand ſi ch 
befinden. in 


e, Thraͤnen⸗Auge, Thranen-Fiftel, Thraͤnen⸗Geſchwuͤr. 
(Epiphora. Blennorrhoea lacriınalis. Filtula la- 
erimalis, Aegilops (eiyıAay) 


469. | 
Man bat diefe drei ganz verfchiedene Leber 


faͤlſchlich mit dem allgemeinen Nahmen der Throaͤ⸗ 
nen⸗ 
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nen-Sifhel belegr, und doch fegen der erfte und 
legte Zuſtand fein eigentliches Hohlgeſchwuͤr ‚der 
‚ Ihränens Wege voraus, ſondern das Thraͤnen Auge 
entiteht you bloßer Berftopfung ober gänzlicher Atos 
nie dev Ihränen: Wege, und der Yegilops iſt ein 
Geſchwuͤr im Zellgewebe über oter neben dem Thrär 
neuſack: aus welchem aber eine wahre Thränenfiftel 
bisweilen enefteht. 2 a sn 
vr, - 47°, \ j ' = 
Wuas zuvoͤrderſt das Thränen: Yuge betrifft, 
ſo ſetzt dieſes gewöhnlich eine Berengerung oder Ver—⸗ 
fiopfung der, Gänge voraus, welche die Thränen 
theils zum Thraͤnenſee, theils aus demfelben zur 
Naſe führen... In fehr Heftigen Augen: Entzünduns 
gen, bei, welchen gleichwohl die Abfonverung der 
Thränen nieht gehindert ift, wird dennoch die Auf« 
faugung derfelben und der Fortgang durd) die Thräs 
nen» Gänge inden Thränenfee geftört. ($. 433.438.) 
Dazu träge dann noch die entzuͤndliche Geſchwulſt 
der Thraͤnen⸗Carunkel etwas bei, deren Druck auf 
die zu beiden Seiten gelegenen Thraͤnen⸗Kanaͤle den 
Fortgang der Feuchtigkeit verhindert. Dabei iſt 
alsdann Feine befondere Geſchwulſt unter dem innern 
‚Winkel des Auges zu ‚bemerken, weil der Thraͤnen⸗ 
«fee nicht von Feuctigfeiten angefüllt wird, Wenn 
aber im Katarrhalfieber oder von andern Entzuͤndun⸗ 
gen der Schneiderfhen Haut die Nafengänge, welche 
die Thraͤnen aus Lem Thraͤnenſee zur Naſenhoͤhle 
fuͤhren, verſchloſſen werden, fo flieſſen auch die Thraͤ⸗ 
nen beſtaͤndig zu den Winkeln des Auges heraus, 
und es iſt alsdann der Thraͤnenſee unter dem innern 
Wuinkel des Auges angeſchwollen, da die Thraͤnen 
‚zwar in denſelben gelangen, aber nicht auf die ge— 
wöhnliche Art aus dem Ihränenfee in die Naſe fliefe 
ſen 
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‚fen Fönnens (5.130137) Auf ähnliche Weife 
wirken auch confenfuelle Reize auf die Werfchlieffung 
ber Thränen-Wege, daher haben gaftrifche, Wu:me 
Reize und Aheumatifmen, felbft Stockungen und 
Kraͤmpfe im Unterfeibe, Einfluß auf die Hervorbrin⸗ 
gung des Thraͤuen Auge. 


Imabılz Ber 72 FE | 

Dies Thraͤnen/Auge entfteht auch nicht fetten, 
als Folge der Entzindung, von Verſtopfung des 
Mafen» Kanals. Hiebei ift zwar die Gegend über 
"dem Thränenfack geſchwollen, aber die Gefchwulft tft 
nicht fehmerzhaft. Beim Druck auf diefe Geſchwulſt 
‚fliege Feine Feuchtigkeit in die Naſenhoͤhle, aber wohl 
dringt diefelbe ſtaͤrker durch die Thränen: Punkte 
ins Auge. Diefe Feuchtigkeit ift gewoͤhnlich Elar 
und durchſichtig. Doch wird ſie auch nicht felten 
ſchleimig, beſonders des Morgens; von der Anhaͤu⸗ 
fung derſelben an der Obetflaͤche der Thraͤnen⸗ 
Punkte entſteht allezeit des Nachts ein Zuſammen⸗ 
kleben der Augenlieder, welches beſonders am innern 
Winkel immer am ſtaͤrkſten iſt, und fogar zu einex 
voͤlligen Verwachſung der Augenlieder Gelegenheit 
giebt. Oft ſieht die ausſchwitzende Feuchtigkeit dem 
Eiter aͤhnlich, ohne deswegen Eiter zu ſein, ſo wie 
‚die Schnupfen⸗Materie gleichfalls eft dieſe Aehn⸗ 
lichkeit annimmt. (F. 132.) Dieſe Verſtopfung 
der Thraͤnen⸗Wege iſt nicht ſelten die Folge einer 
Druͤſen⸗Geſchwulſt in der Naͤhe der Naſen ⸗Kanaͤle, 
daher das Thraͤnen⸗ Auge aus dieſer Urſache bei feror 
fuloͤſen Kindern und bei rhachitiſchen Perſonen nicht 
ſelten iſt. Oft aber hängt es von einer vorher ge= 
gangenen Entzündung ab, welche diefe Verfiopfung 
zuruͤck ließ. Manchnmiahl ift auch ein Naſen Ges 
ſchwuͤr, oder ein Naſen / Polyp, oder ein Ds 
A 3% raß 
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frag in den Thränen» Beinen die veranlaffente 
Ufade Bu tu 


hi 472. Tee Ya 
Bon mehrer Atonie und Mangel der Reizbar⸗ 
feit in den Thraͤnen · Wegen haͤngt das Thränen- 
Auge oft ab. Man erkennt diefe Urfache daraus, 
wenn man aus dem angeichwollenen Thraͤnenſack 
die enthaltenen Feuchtigkeiten "recht gut in die Nafe 
herab drücken kann aber, Dieflbe ohnedies bes 
ſtaͤndig aus dem angeſchwollenen Thraͤnenſack zuruͤck 
ins Auge ausfließt, Zugleich iſt die Feuchtigkeit 
gemeiniglich ganz klat und farbelos, und der Aus⸗ 
fluß it aͤuſſerſt langwierig, Es bleibt dergleichen 
Thränen : Auge, faͤlſchlich Thraͤuen-Fiſtel genannt, 
vorzüglich oft nach Pocken zuruͤck, mo es. Zeirlebens 
währen kann. Auch entſteht es, nadı operirter Thrä« 
nen» Fifkel: ſo mie es auch mach. chronifhen Entzüne 
dungen der: Augenliever bei fehr alten Leuten fich zu 
finden pflegt. * — 


| aan u — a 
Die wahre Thraͤnen-Fiſtel fegt eine Ent 
zundung und Eirulceration der Thränen- Gänge und 
des Thränenfres voraus, Die erftere giebt fich 
durch einen fehr heftigen. Schmerz in dem Innern 
Winkel des Auges, dürch Hitze und Geſchwulſt, 
durch blutige Roͤthe der Thraͤnen · Carunkel und der 
Augenlieder in der Naͤhe der Thraͤnen-Punkte, zu 
erkennen. Dozu treten heftige Kopffcehmergen, große 
Empfindlichkeit des Auges, bieweilen wohl gar Vers 
wirrung des Verſtandes und’ ein Fieber. Micht 
fange dauert dieſer Zuſtand, ſo kann man in die Nafe 
eine eiteraͤhnliche Fluͤſſigkeit hinab druͤcken, wobei die 
Geſchwulſt ſehr ſchmerzhaft Bleibt, — * 

erlt 
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ſerlich durchbricht. Dann entſteht alfo aͤuſſerlich une 
ter dem innern Winkel des Auges eine Deffnung deg 
Hohlgeſchwuͤrs, aus welchem Thraͤnen, mit, Eiter 
vermiſcht, oder eine jauchige Fluͤſſigkeit herausläuft, 
Durch die Oeffnung kann man.igt mit einer Sonde 
in die Thränen : Gänge und in den Thräneniee fom« 
men; fo- bald man diefe Oeffnung verfchlefien Bei 
ſo ſchwillt die Gegend über der Deffnung ſehr ſtark 
an, und dieſe Geſchwulſt verliert ſich wieder, wenn 
der Ausfluß freier wird. Nicht ſelten iſt die aͤuſſere 
Deffnung ziemlich weit von den Thraͤnen » Wegen ent⸗ 
ferne: indem bisweilen an den. Wangen ſich der Cie 
ter oder. Die Jauche herunter ſenkt. Bon dem Thräs 
nenfee an bis zur Oeffnung erſtreckt ſich elsdann une 
ter ver Haut eine harte und fchmerzbaite Ausdaͤh⸗ 
nung. Manchmal fliege ſich die Deffnung von 
felbft auf eine Zeit lang, und bricht nachher wieder 
‚auf. Die Ränder des Hohlgeſchwuͤrs find. gemöhn« 
lich etwas hart, und wenn fie es nicht. von Anfang 
‚waren; fo werden fie es in der Folge, Es entſtehen 
auch wohl ſchwammichte, bluteude Auswuͤchſe und 
ein Beinfraß der Thraͤnen⸗Beine, Des Oberkiefers, 
des Wangenbeins; oder es tritt ein Naſen ⸗Geſchwuͤr 
binzus Auf dieſe Art kann ſelbſt dag Auge durch 
die Ihränen: Fiftel in Gefahr gerathen, weil ber 
Beinfraß in der Augenhöhle zur Zerftörung des. Aus 
‚ges Gelegenheit giebe 00 0.00; | 


47 N 
Thränen » Fiſteln fesen bisweilen bloß örtliche, 
oft aber: auch allgemeine Lrfochen yoraus, Zu den 
örtlichen Yrfachen gehören Quetſchung und Bruch 
der nahe gelegenen Knochen, der Thranens and Na⸗ 
fenbeine: auch ein ſo heftiger Grab der Augen.» Ents 
zuͤndung, wodurch felbfi die Thraͤnen Gänge ange· 

griffen 
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ariffen morden. Auch Maſen ⸗Geſchwuͤre und Na 
fen  Polypen veranlaſſen nicht felten diefes Uebel. . 
Zu ven allgemeinen Urſachen gehören hitzige Aus- 
Schlagskränfheiten, welche bejondere Verderbniſſe 
der Säfte und Epulcerationen erregen koͤnnen, z.B. 
Poden, Maſern u. dgl. Auch chronifehe Ausfchlä- 

ge, welche mit einem kachektiſchen Zuftand zufam: 

en bangen, bringen durch ihr Zuruͤcktreten oder 
dur) mangelhafte Ausbildung diefe Verſchwaͤrung 
hervor. Hieraus folgt, wie oft bei der Kur der 
Thraͤnen⸗Flſteln auf innere Urſachen Ruͤckſicht genom- 
men werden'muß, und wie wenig man mit ber blofs 
fen Operation bisweilen ausrichten Bann, indem die 
Fiftel Immer wieder aufbricht, wenn fie durch innere 
Urſachen unterhalten wird, 


ATS. 

"Det Aegilops beſteht in einem Sberflächli 
hen Geſchwuͤr in der Mähe oder grade über dem 
Thraͤnenſee, welches Anfangs eine gefpannte Ent 
zündımgs » Gefchwalft des Zellgewebes darftellt und 
durch den Druc auf die Thränen» Wege einen be- 
fläntigen  Uusfluß aus den Thränen » Punkten 
erzeugen kann. Wenn in der Folge das Ge- 
ſchwuͤr aufbricht, ringsumber vielleicht ſchwielichte 
Raͤnder bekommt, und eine Menge Jauche und Eis 
ter von fich giebt, fo koͤnnte man den Fall für eine 
wahre Thränen» Fiftel halten. Allein die Diagno⸗ 
fig beider Uebel wird daburch erleichtert, wenn man. 
bemerkt, daß die Geſchwulſt anfangs flach unter der 
Haut lag, daß das Schwappen der Geſchwulſt erft 
in der Folge entftand, fatt daß bei den wahren Thrä: 
nen» Fifteln die Anhaͤufung der Thränen von An- 
fang an ein Schwappen erzeugt, daß auch die Höhle 
des nachher ensfleheuden offneu Geſchwuͤrs nicht in 

die 
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bie Thränen» Wege übergeht, und dag auſſer dem 
Eiter und der Jauche Feine Fluͤſſigkeit, Feine Thraͤ— 
nen berausflieflen. Indeſſen geht doch diefes äuffete 
oberflaͤchliche Geſchwuͤr nicht ſelten in eine wahre 
Thraͤnen-⸗Fiſtel uͤber, wenn ſich der Eiter in die 
„drunter —— — durchfrißt. 


A Ka graue Star, — — 


476 
— Dank Thomas Noungs ———— — 
ſuchungen (Grens Journ. der Phyſik, B. VIII. 
©: 415.f. Riſt es itzt ziemlich wahrfcheinlich gewor⸗ 
den, daß die Kryſtall⸗Linſe aus einer Reihe von bes 
wundernswuͤrdig geordneten, in Lamellen über einan⸗ 
der liegenden Muſkelfaſern beftebe, daß dieſe 
Muftelfafern, wenn fie durch - ‚die mit ihnen verbuns 
„denen Eiliar: Zorefäge in Bewegung gefegt werden, 
„die Form der Kryftalls $infe andern, ihr eine mehr 
convexe oder eine mehr. abgeplattete Geftalt geben 
und dadurch das Sehen naher: oder entfernter. Koͤr⸗ 
„per befördern. Iſt die Mufeular« Subftang der 
Kryſtall «tinfe erwieſen, fo muß auch die. Ernährung 
„berfelben durch Gefäße, und Nerven angenommen 
werden, und man kann keinesweges bloß auf Ein⸗ 
ſaugung des Morgagni’fchen Liquors Rücfiche ned. 
men, durch welche etwa die Kryftall+ Linfe ernährt 
wuͤrde. Iſt die Kryſtall ⸗Linſe ein mufenlöfer, mie 
Gefaͤßen verſehener Theil, ſo kann ſie auch, wie alle 
uͤbrige muſculoͤſe und gefaͤßreiche Theile, entzuͤndet 
werden. Nun lehren die Zufaͤlle des grauen Staa: 
res, und die Unterſuchung der durch denſelben ver—⸗ 
dunkelten Kryſtall⸗Linſe, daß ſich aus der Entzuͤn⸗ 


dung und den Ausgaͤngen derſelben in —2 Ren 
die Katarakte erklären läge, 
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1..Der rein sentzändlidhe: Staar, 
Viele Fälle vom grauen’ Staar fangen mit heftigen 
Schmerzen in Innern des Auges und im Kopf, und 
mit fehe ſchlimmen Augen» Engzündungen an, mwel- 
che legtere eine wibernatuͤrliche Verſchlieſſung der 
Pupille erzeugen. Dann pflegt meiftens zugleich 
die Kınftall» tinfe verdunkelt zu fein. .ı Oft ift die 
Pupille nicht ſo ganz verfchloffen: dem Kranfen er 
ſcheint alleg roth, oder er wird völlig blind, noch ehe 
fich das Dafein des grauen Staars aͤuſſerlich zu ers 
feinen giebt, Der Augapfel wird in der Folge 
härter : Die Hornhaut ſteht vier ſtaͤrker hervor; die 
Pupille iſt bisweilen ganz unbeweglich und erwei⸗ 
tert: die Kryſtall. Linſe ſteht blau⸗ſchwarz oder 
"braun aus; die Aduata voll varicoͤſer Gefäße, In 
dieſem Fall kann man vermuthen, daß die Entzuͤn⸗ 
dung auch die Kryſtall⸗ Linfe ergriffen und fie das 
durch verdunfels hat, und Daß die Metzhaut und Cho⸗ 
roiden voll aufgetriebener varicoͤſer Gefäße find, 
Sehr häufig ift mit diefer eutzuͤndlichen Katarakte 
auch ter ſchwarze Staar verbunden. Die Dperas 
tion iſt dann immer ziemlich mißlich: und nach der⸗ 
ſelben eutſtehn ſtarke Blutungen aus den verletzten 
Gefäßen ver Choroidea, | 


öfter HER | 
| 2: Der verhärtete Stagr entfteht von ei⸗ 
nem Seirrhus der Kryſtall⸗ Linſe, wobei ſie gewoͤhn⸗ 
lich Fleiner, ja bisweilen dabei ſteinhart wird, und 
wo ihre Kapſel aus der Verbindung mit den Ciliara 
Fortfägen geriſſen wird. (Monro’s fämmel. Wer⸗ 
fe, S. 310.) Er entfiehr gewöhnlich nad) und 
nach, ohne auffillende Zeichen einer vorher gegange⸗ 
nen innern Entzündung. Manıbemerfeianfangs 
eine 
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eine Verdunfelung des’ Geſichis X vorzüglich, In der 
Helle, wenn die Pupille ſtaͤrker zuſam men gezogen 
iſt, weil die Werhärtung gewöhnlich in ver Mitte 
anfängt, „und die zufammen gezogene Pupille alsa 
dann die verdunfelte Stelle ver Krpitall -Linfe ganz 
bedeckt. Daher pflegen die Kranken immer ecwas 
beffer in der Dämmerung, als im Hellen zu ſehen. 
Es ift ihnen gemeinhin, al3 wenn ſie Dusch Nebel 
oder durch Horn ſaͤhen. Auch ſehen fie in ver Dama 
merung diejenigen Gegenftände deutlicher," welche zu 
den Seiten, als welche grade vor ihnen fich befinden, 
weil die erweiterte Pupille die Lichtſtrahlen auf den 
noch nicht vertunfelten Rand ver Kroftall :tinje falz 
len läßt, Dagegen die Lichtſtrohlen, die grade auf, die 
verdunfelte Mitte fallen, nicht durchdringen koͤnnen. 
Auch pflegt die Pupille noch immer" ihre Beweglich⸗ 
Feit zu Behalten, bei ſtaͤrkerm Licht ſich zuſammen zu 
ziehen, und in der Dämmerung zu erweitern, Man 
bemerkt ganz beutlid; etwas tief hinter der Pupille 
einen nebelgrauen Fleck, der wolfiche ausfieht, und 
in der Folge immer gelber oder weiffer und glänzen. 
der wird, auch ſich weiter gegen ven Rand ausbreie 
tet. Doch wird bisweilen die Farbe der verdunfel- 
en Kryſtall⸗Linſe ganz ſchwarz ſein, wie Wenzel 
bemerkt, und ich itzt eben an einem alten Staar« Pas 
tienten fehe, Anfangs ift der Rand noch ſchwarz, 
fo lange in der Dämmerung die Gegenftände noch 
deutlich gefehen werben: in der Folge aber wird die 
nebelgraue Farbe fich immer mehr an dem Rande: 
ausbreiten, doc) bleibt ver Kern allzeit viel glänzen« 
der, gelber von Farbe, Gewöhnlich helfen im Anz 
fange nody die conver gefhliffenen Gläfer zum beſ⸗ 
fern Sehen, weil fie die Gegenftände vergröffern, 


3 


und mehr Achtſtrahlen zu den Seiten der Kryſtalle 
Unſe einfallen laſſen. Aber in des Folge kann der 


# 


Kante 
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unten tur BER Licht und Sinferni, isn, 
und — J Au deutlich erfennen. 


479% 

3 Da Miichſtaar befteht in einer hi 
Bereiterung der Kryftall» Sinfe, ober in ‚einer Auf⸗ 
föfung derfelben, welche auf eine vorher” gegangene 


Entzuͤndung folgt, So wie der verhaͤttete Staat, 


größteneheils bei alten Seuten ſich zeigt, , fo kommt 
diefe Art der Katarafte mehr im jugendlichen Alter 
vor. Die Kryftall; Linfe ift dabei entweder nur von 
einer Fäfichten Conſiſtenz, oder. fie iſt, bis auf den 
fäfichten Kern, durchaus in Mild) oder, in flüffigen 
Eiter aufgelößt. Auch hiebei freunt fich Die Kapfel 
von ber Tiliar · Fortfegung, oder auch vom Glos“ 
förper, und es entfteht daher ein Bruch. der Kryftalle 
Linfe, (Th L $.636.): Gewöhnlich zeigen fi an«, 
fangs weiſſe oder gelbe Streifen dicht hinter der Pu- 
pille, bie bis an den Rand der Pupille gehn, fo daß 
derſelbe nicht durchſichtig bleibt, Weil auch bei die⸗ 
ſer Art des Staars das Volumen der Kryſtall - Anſe 
zu ſehr vermehrt wird, ſo liegt ſie gewoͤhnlich dicht 
hinter der Kegenbogenhaur mit welcher fie bisweis 
len verwachfen ift. (Th. 1. $. 685.) Doch wird, 
diefe Verwachſung oft gar nicht zugegen fein: die 
Kryſtall⸗ finfe wird vielmehr mit ihrer Kapfel zu bes 
weglich ; ſenkt fih, bei vorwärts gebogener Stellung 
des Kopfes vorwärts, dicht an die Regeubogenhaut,. 
und. dann kann der Kranke nicht das Geringfte fe= 
ben; biegt er ſich aber zurück, ober liegt er auf dem 


RWuͤcken, ſo fiebt er wieder etwas deutlicher, Die, 


Flecken und Streifen verändern oft ihre Stellung, 
Befonders, wenn man das Auge veibt oder druckt, 
und wenn das Auge ſchnell bewegt wird, Gemei⸗ 
** Kae fih auch die. Pupilfe Hiebei viel, traͤger 

zu 
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zu bewegen/ und Die Kranken unterſcheiden viel we⸗ 
niger Licht von Finſterniß; auch ſehen fie in der 
— — keine gochen beſſer ai Am Sagen 
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bu " Bisweilen ‚nerändere fih der Milchſiaar im 
Verlauf der Krankheit: er ſenkt fi mehr nad) un⸗ 
ten, und es wird daher der untere Theil der Pupilfe 
weiſſer und verdunfelter fein als der obere, aus. wel⸗ 
chen die Reſorbtion manchmahl ſehr lebhaft erfolge. 
Auf dieſe Weiſe heilt nicht ſelten die Natur dem 
Milchſtaar durch eine neue Entzündung, welche durch 
aͤuſſere Verletzung oder durch die Operation entſtand, 
und die zur Verſtaͤrkung der Einſaugung beiträge, 
Es wird alsdann in kurzer Seit die ganze Kryſtall⸗ 
tinfe verſchwinden: der- Kranfe ſieht itzt durch die 
Staar » Brille ziemlich gut, und beim Einfluß eines 
ſtarken Lichts in das Auge geraͤth die Regenbogen» 
haut in zitternde Bewegung, weil ihr die Unterſtuͤ⸗ 
gung der Kryſtall Linfe vom hinten fehle. Ware im 
Rkhesne Sir. Bibl. B. XV: ©, 387) | 


x 481. 

— Der. Balg · oder Kapſelſtaar iſt vor⸗ 
aaglich oft mit dem Milchſtagr verbunden: beſon⸗ 
ders pflegt der Zitter⸗ Staar (Th, I. $. 636.) 
faft allegeit ein KRapfel» Staar zu ſein. Er iſt durch⸗ 
aus immer entzuͤndlich, und entſteht haͤufig nach der 
Dperation, wenn man die. Kapfel verwundet, und, 
die Linſe heraus gezogen has, wo jene fich dann nach⸗ 
ber entzuͤndet, und dicht hinter der Pupille glänzend 
weifle Streifen und Balten erzeugt, die conder zu 
liegen ſcheinen, weil die entzündere und verdickte 
Haut vordringt, und fi) dicht an die Negenbogen» 
bau anlegt, Jauch oft mit derfelben verwaͤchſt. Als- 
dann 


ı 
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Darin eneftehen heftige Schmeigen in der Tiefe der 
Augenböhle? das Sehen wird durchaus unterdrückt, 
und der Kranke kann im Fortgang des Uebels nicht 
einmahl Licht und Finſterniß unterſcheiden. Dabei 
pflegt die Pupille gemeiniglich entweder unbeweglich 
zu fein; oder fie eht ſich mehr an einer Seite als 
an der andern juſammen, Und erhaͤlt durch ihre Zur 
ſammenziehung eine unregelmäßige und ecfige oder 
ſchiefe Geſtalt. Es Elebr auch bisweilen die ders 
dunkelte Rapfel an die membrana hyaloidea an, 
welche gleichfalls alsdann verdunfele iſt Doc; kann 
dleſer letztere Fehler nur bei der Operation erfannt 
werden. (Mohrenheims Wieneriſche "Beiträge, 
%b.1.©. 279.) Eben fo wird der Sitz der Vers 
dunfelung im Morgagni ſchen Liquor nur bei der 
Wusziehung der Linfe dadurch unterfchieden, daß ein 
Tropfen milchichte Seuchtigfeit herausfließt, und dats 
auf die Pupille rein wird: 
— 482. 
Die Diagnoſis dieſer Uebel von ähnlichen Urs 
ſachen der Blindheit iſt oͤfters ſehr ſchwierig. Mit 
dem Leukom ($. 453.) kann der graue Staar ſchwer⸗ 
lich verwechſelt werden, weil indem letztern die. Horn: 
haut rein bleibt, man die Regenbogenhaut deutlich 
fehen kann, und der graue odet weiffe Mebel fich 
Bloß auf das Loch in ver Regenbogenhaut, auf die 
Pupilte, einſchraͤnkt; dagegen der Giß des Leukoms 
in der Hornhaut felbft iſt. Auch das Eiter- Auge 
G. 465:) verdunkelt die Regenbogenhaut, da fich 
der Eiter Hinter der Hornhaut unmitteldar ergießt: 
die Katarafte aber hät allegeit ihren Si& hinter der 
Pupille. . Der ſchwarze Staar kaun indeifen leichter 
mit der Katarakte verwechfele werden. Ungeachtet 
naͤmlich derſelbe gemeinhin mit völliger Unbeweglich⸗ 
keit ° 
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feit oder träger Berwegung der Pupilf anfängt, auch 
feinen neblichten Fleck hinter der Pupille erzeugt, da⸗ 
gegen gewöhnlich mir Schielen und mit gänzlichem 
Unvermögen Licht und Finſterniß zu unterſcheiden, 
verbunden iſt; fo giebt e8 doch viele Falle, wo auch 
bei der Lähmung der Netzhaut Diefelbe neblicht er 
ſcheint, und durch den Glastörper und Durch die Kry⸗ 
ftall » !infe durchfebimmert, Dann aber wird ein 
ſcharfer Blick leicht unterfcheiden, ob diefer Nebel 
Dicht oder tief hinter der Pupille iſt. In dem ers 
ſtern Fall iſt es Katarakte, in dem andern aber 
Amau oſis. Eben fo wird bei einigen Arten der Ka⸗ 
tarafte ($ 477. 4749.) die Pupille völlig unbeweg⸗ 
lich, und ver Kranke kann, wie bei ver Amaurofis, 
weder Licht noch Finfterniß unterfeheiden Dann 
aber kann eben die Unterfcheidung tes Orts der Vers. 
dunkelung, dicht oder tief hinter der — die Dia⸗ 
gnoſis erleichtern. 


483. 
Die entfernten Urſachen, wodurch die verſchle⸗ 
denen Arten der Katarakte entſtehen, kommen darin 
überein, daß fie einen entzündlichen Zuſtand der Kry⸗ 
ftall» tinfe oder ihrer Kapfel erzeugen, welcher in 
Berhärtung oder in Auflöfung, Eiterung und Vers 
ſchwaͤrung dieſes Körpers übergeht, Dertliche Vers 
egungen, Erfchütterungen, Schläge, Wunden und 
Quetſchungen bringen ſehr oft die Katarakte hervor: 
vorzuͤglich wird det entzuͤndliche und verhärtere Stoar 
($. 475. 476.), au ch der Kapſelſtaar ($. 479.), durch: . 
diefe örtliche Verletzungen erzeugt: Dagegen feßt 
ver Milchſtaar mehr allgemeine Urſachen voraus, 
nd kann daher eher mit innern Mitteln bezwungen - 
werden, als der verhaͤrtete Staar. Meiftens pflegt 
der angebobrne Staar ein Mildyftaar zu ſein. Das 
Ziveiter Theil, * her 
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her giebt es auch eine erbliche Anlage zum Staar, 
welche In gewiſſen Familien ſich im hoͤhern After ent⸗ 
wickelt. Schwaͤchende Urſachen, welche paſſive Con- 
geftionen und langwierige Entzuͤndungen erzeugen, 
als zu ftarfe Anftrengung der Augen bei licht, Aus« 
ſchweifungen in dem finnfichen Genug, Mifbraud) 
geiftiger Getränfe, geben ebenfalls zur Entjtehung 
der Katarafte Gelegenheit. Daher iſt, beſonders 
der verhärtete Staar, im hoͤhern Alter häufiger. 
Daher entfteht der graue Staar bisweilen im ans 
dern Auge, wenn das eine an der Amaurofis leidet. 

Durch hitzige Fieber, vorzüglich durch Verſe⸗ 
tzung der hitzigen Yusiöläge, der Pocken und Mas 
fern, durch Metaſtaſen der Hautkrankheiten, der 
Gicht, des Rheumatiſmus, der herpetiſchen Aus— 
ſchlaͤge; durch confenfuellen Reiz der guliichten Unz 
reinigfeiten und der Stodungen im Unterleibe, wels 
che von Zurückhaltung der monatlichen Reinigung 
und des Haͤmorrhoidalfluſſes entflanden find; durch 
venerifche, ferofuiöfe und feorbutifche Kachexie wer— 
den die Kataraften ſehr oft veranlaßt. 


g. Krebs des Auges. 
J | 484. 
Heftige Augen » Entzundungen innerer Theile 
($. 440.), befonders der entzündliche Staat ($. 475.), 
auch Errzündungen, die von befondern Werderbnife 
fen der Säfte, z. B. von der venerifchen, unterhale 
ten werden (F. 450.), gihen bisweilen in Krebs: 
Geſchwuͤre über. a, Gall bemerkte fogar, daß. 
eine ſchwere hitzige Krankheit ſich durch Zerftörung 
des einen Auges entſchied. In ſolchen Fällen ſchwillt 
der Augapfel entſetzlich an, und faͤllt ganz aus der 
Hoͤhle heraus (Th. J. S, 529.) Er wird blutroth, 
nt oder 
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oder fiehr toie rohes Fleiſch aus: oft iff er mir einer 
aelben Fleßrigen Materie uͤberzogen, welche an der 
Oberflaͤche ausſchwitzt. Die Gefaͤße der Adnata 
find varicoͤſe und blau oder afchgrau: Die Thränen« 
Carunkel fehr mißfaͤrbie g Det Kranke fühle ein 
heitiges Brennen iin Auge und ſchneidende Schmer- 
jen mitten Dur) den Kopf. Das Selvermögen iſt 
gaͤnzlich unterdruͤckt, und die —— des Organs 
* ka auf, g 
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A. Allgemeine Schilderung det einz 
fachen Nmurgele 


AR 485: 
Prime (Angina) ift eine jede Entzündung ber 
ganzen Mundhöhle, der Zunge, des Zäpfchen, det 
Mandeldrüfen, ber Ohrendrüfen, des Schlundes 
und des Keblfopfes, eutweder. diefer Theile einzeln 
oder äller zufammen, Es werden demnach hiedurd) 
mit Recht von der Benennung der Bräune zwei Zu⸗ 
ftände ausgefchloffen, von welchen der eine faͤlſchlich 
Bruftbräune, der andere nervoͤſe Braͤune genannt 
wird, indem jene eigentlich eine gichtiſche Engbrüs 
ftigfeit, diefe ein Frampfhafter Zufall. oder eine Laͤh⸗ 
mung ift, die nichts mit der Entzündung der Ari | 
wege gemein haben. 


486: ' 
In den gewöhnlichen Sälfen ber tein entzuͤndli⸗ 
chen Bräune erkennt man fie aus der Nöthe, Ger 
EA ſchwuiſt 
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ſchwulſt und Hige der Zunge, des Zäpfchens, ber 
ganzen Mundhöhle, des Gaumens und des Rachens. 
Die Röthe ift ſehr beträchtlich und dunfel, die Ger 
ſchwulſt äufferfi gefpanne und federhart: die Hitze 
und der ftecyende Schmerz ungemein groß. Biss 
weilen ift der Ießtere anfangs vorzüglich mehr auf eis 
ner Seite zu bemerken, und ſchraͤnkt fid) am meiften 
auf einen eingelen Muffel ein, wird aber nachher alle 
gemeiner. Daher ift das Schluden fehr beſchwer⸗ 
lich, und im fernern Fortgang der Krantheit faft uns 
möglich: es wird durch heftige Krämpfe und durch 
einenserfticfenden Huften unterbrochen. Auch das 
Sprechen fällt fdiwer, wenn die Zunge vorzüglich 
von ber Entzündung befallen ift, wobei dann die 
Zunge unbeweglich ift, fehr ftarf anſchwillt, unt der 
Speichel.unaufhörlid, berausläuft. Leidet befon- 
ders der Keblfopf und die tujtröhre, fo wird vie 
Stimme fehr widernafürlich, fein, pfeifend, zifchend; 
das Athmen iſt verlegt, Feichend, aͤngſtlich, Flein, 
ſchnell, und droht Eiſtickung. Dabei ſchwillt der 
Hals äufferlih an, und bisweilen laͤßt ſich durch den 
äuffern Druck auf die Gegend des Keblfopfs eine 
ſehr fehmerzhafte Stelle entdecken. Oft treten in 
diefem Fall Zucfungen Binzu, welche befonders 
während der Bemühung zu ſprechen ftärfer werden. 
Das Blut dringt gewaltſam jum Kopfe: die Adern 
an der Stien ſchwellen fehr an, und das Antlig wird 
erftaunlid) aufgetrieben und roth. 


487: 

Unter diefen Umftänden ift ein heftiges entzuͤnd⸗ 
liches Fieber zugegen, mit einem flarfen, harten, 
vollen und fehnellen Puls, mit beträchtlicher,, allge— 
meiner, Hige und Trecke nheit der Haut, mit Flarem, 
flammenrothem Harn verbunden, Die Untube des. 

Kranfen 
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Kranken iſt auſſetordentlich: die beſtaͤndige Schlaf—⸗ 
loſigkeit geht in Wahnſinn über: und da das Ath« 
men und Schlucken fo fehr unterdruͤckt find; fo bes 
findet er fich in einem bejammernswürdigen Zuftand, 
Er ſchnappt unaufhörlich noch Luft: es bricht ihm 
Folter Angſtſchweiß aus, und die Zuckungen werden 
immer allgemeiner. Diefe Zufälle find 'heftiger, 
wenn der Kehlkopf und die Luſtroͤhre leiden; wents 
ger heftig, wenn bloß die innern Theile des Mun—⸗ 
des, der Machen und der Schlund angegriffen find; 
am beftigften aber, wenn ſich der entzündliche Zu« 
ftand ganz auf die innern Muffeln der Stimmrige 
und auf die Luftröhre einfchranft, und die Auffern 
Bedeckungen des Halſes niche fehr geſchwollen find, 


488. 

Der Ausgang diefer Krankheit, wenn fie eis 
gentlich entzuͤndlich ift, erfolge oft in den: Tod durch 
Erſtickung; befonders, wenn Feine ftarfe Geſchwulſt 
der äuffern Theile dabei zugegen ift, wenn die Ent« 
zündung ihren Hauptſitz im Kehlkopf und der Luft» 
röhre hat, wenn die Zucfungen beim Athmen hefti« 
ger werden, und endlich die Schmerzen plöglic ver 
fehminden, indem der Puls zur unmerklichen Klein 
heit herab ſinkt. Unter dieſen Umftänden geht die 
Entzündung auch nicht felten in den Brand über, 
indem die innern Theile des Munder ſchwarz werden, 
und fich die uͤbrigen Zeichen des ‘Brandes einfinden. 
($. 393.) Man hat 'Beifpiele, wo fich der Btand 
bloß auf einen einzelen Fleinen Theil einſchraͤnkte, 
und alsdann nicht fo tödtlid) ablief. . « Es tödtet 
auch die Krankheit Durch Verfegungen auf den Kopf, 
oder vermöge des gehinderren Durchganges bes 
Diuts durch die Gefäße des Kopfes, indem die Ver 
nen an der Stirn, in ven Augen und am Halfe wis 
| dernatuͤr · 


A 


320 Funftes Kapitel. 


dernatuͤrlich aufſchwellen, der Kranke mit offenem 
Munde roͤchelt, alle feine Empfindungen unterdruͤckt 
werden, Ind ser im herkäupiger ———— und 
Schlaſht dahin liegt. 

Sehr übel find au die —— der Ent 
gandung, zu den Lungen, welche bei dem Mangel an 
aller Zertheitung, und bei einer laͤngern Dauer der 

Krankheit zu erfolgen pflegen; und die die plöglich 
entſtehenden Stiche, die Engbruͤſtigkeit und ne 
La Gefahr anzeigen, 


/ 439. 

\ Die Zertheilung laͤßt ſich in vielen Fällen der 
entzundlichen Bräune beffen, wenn zeitig genug ein 
erleichternder Auswurf von zaͤhem, gelbfichem, ges 
kochtem Schleim entfieht, durch welchen das Ath— 
men freier wird, und Die Stimme anfaͤngt mehr na⸗ 
tuͤrlich zu werden. Wenn dann die aͤuſſern Theile 
des Halſes anſchwellen, und: die gewoͤhnlichen Ent⸗ 
ſcheidungen des entzuͤndlichen Giebers darch Schweife: 

fe, durch Bodenfog imkliinaodurh Mafenbluten 
fich einfinden 5. fo-fann, man eher Hoffnung zur Ge⸗ 
nefung fchöpfen. .ı Es darf diefe Art der Entfcheie 
dung groͤßtentheils nur in den erften vier bis hoͤch⸗ 
flens ſieben Togen erwartet werden. Doch pflege’ 
nachher noch lange eine Neigung zu Rüdfällen zus 
ruͤck zu bleiben, welche beider geringiten Veranlafe 
fuug die. — von neuem erzeugt. 


490. N 

| mis f RN BB auch ———— auf die 

Braͤune, zumahl wenn fie. mehr die Mandel⸗Druͤ⸗ 
for und die weichen Theile des Gaumens ergreift. 
Der Abfcep wird ſchnell reif, und. plagt in furzer Zeit, 
we weni der giner entweder Duchj den Mund ausge⸗ 
leert 
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leert wird, oder, während des Schlafes auf die 
Stimmritze fallen und dadurch gefährliche Folgen 
hervor bringen fan. Auch im Kehlkopf ſelbſt ent» 
ftehen bisweilen Abfeeffe, welche Heiferfeit, Stimm« 
Tofigfeit, beſchwerliches Schluden und völlige Erſti— 
fung erzeugen fönnen, nnd Doch bisweilen nad) der 
"Ausleerung des Eiters in die Gefundbeit übergehen, 
Bon dem legtern erzählt Balleriola einen merk 
würdigen Fall. (Obferv. Jib. VI. hift. 10. p. 391,) 
Slormann zeigt durch mehrere Becbachtungen, die 
an Seeleuten angeftellt wurden, daß DVereiterungen 
des Kehlfopfes langwierig werden fönnen, daß zmar 
feine Stimmlofigfeit, aber Heiſerkeit, befchwerlis 
ches Schlucken, ein äufferft ängftlidyes und krampf— 
haftes Einathmen fie begleitet. Samml. für praft, 
Aerzte, B. XIV. ©. 467. f.) Dies beftätige auch 
Bang. (diar. nofocom. Hafn.a, 1783,Sept. n.7.) 
Bisweilen geht aud) die Entzindung des Schlund« 
Fopfes in einen Abſceß über, Die Zeichen veffelben 
find ein fortdaurender, langwieriger Schmerz im 
Schlunde, von Elopfender oder ſchneidender Beſchaf⸗ 
fenheit, mit öftern Schaudern verbunden, eine bes 
ftändige Beſchwerde beim Schlucken, und befländie 
ges Erbrechen, wobei alles Genoffene, fo bald es 
eine gemiffe Stelle in der Speiferöhre erreicht bat, 
gleich wieder ausgeleert wird, Sehe häufig wird, 
auch Eiter dabei nach oben und unten ausgeleert! es 
gefelt fih ein Zehrfieber hinzu, mit beftändigen 
Speichelflüßen verbunden, (Barrhfhore, Wat« 
fon und Simmons in medie, Beytr. Th. I. ©, 
219+244. , . Richter s wedic. nnd chirtirg. Be⸗ 
merf, ©. 172.) Auch wird nicht felten Das Ath⸗ 
men dadurd) fehr erſchwert, und die Stimme heifer, 
wenn der Sig des Geſchwuͤrs über der Theilung der 


Luftroͤhre ift, und deswegen der Durchmefler N 
en 
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ben vermindert, und die Muffel» Bewegung fehr ge« 
Hört wird. Durch ein ſolches Geſchwuͤr im Schlun⸗ 
de wird nicht feiren eine Verwachfung mit der Horte 
bewirkt: oft oͤffnet ſich daffelbe auch in diefe Arterie 
ſelbſt, und das Blut dringt dergeſtalt in die Hoͤhle 
der Speiſeroͤhre, daß ein ploͤtzlicher Tod davon die 
Folge iſt. Unſer Meekel bar ige in einer Woche 
‘zwei folcher Fälle erlebt, und bewahrt die Präparase 
davon in feinem unvergleichbaren Kabine auf, 


x 
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Der Ausgang ber Eurzündung dieſer Theile in 
Verhaͤrtung ift ebenfalls nicht ſelten. Diefe Vers 
bärtung erzeugt ſich bisweilen in den Mandel» Drüs 
fen, wenn man während der Entzündung zuſammen ⸗ 
jiebende Gurgelwaffer gebraucht, geiffige Getraͤnke 
genoffen, oder fonft eine ſchlechte Diät geführt bat. 
Am bäufigften aber erzeugen fich dergleichen Berhät« 

tungen im Schlund und in der Speiferöbre, beſon— 
ders nach dem Mißbrauch geiftiger Getraͤnke. Die 
Zufälle find ein beſchwerliches Schlucken, welches 
immer ärger wird, und endlich in ein völliges Uns 
vermögen zu ſchlucken übergeht, fo daß im Anfang 
noch Fluͤſſigkeiten verſchluckt werden Finnen, feite 
Koͤrper aber fonleich wieder ausgebroden werden, 
wenn fie eine Zeit lang in der Speiferöhre gefteckt 
haben. Dabei har der Kranfe einen fehr heftigen 
Schmerz im Rüden, an einer beftimmten Stelle, 
wo Die Speiferöbre diefen Zufoll erlitten hat. Der 
Körper zehrt ſich allmaͤhlig ab, jedoch ohne alles hek⸗ 
tifche Fieber, der Puls wird immer matter, und end« 
lich muß der Kranfe eigentlich verhungern, Biss 
meilen gebt eine folche Verhärtung fogar in Krebs- 
Geſchwuͤre über, wovon Godoch (Cafes, p. 108.) 
| und 
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und le Cat (Recueil d’obferv. de me£dec, des 
höpit. vol, I, p. 400.) Beifpiele anführen, 


492. 

Oft aber beſteht diefelbe mehr in — Verknor⸗ 
‚pelung, Calloſitaͤt oder Verknoͤcherung der Wände 
der Speiſeroͤhre, welche Fälle Feine Heilung zulaſſen, 
aber die Ausartung in den Krebs Feinesweges erlei« 
den. Das Schlucken geht, wenn der Ei des Ues 
bels tiefer nach dem Magenmunde zu ift, zwar fo 
weit gut von flatten, bis die Speifen etwas tiefer 
herunter gefommen find: alsdann aber geben fie 
nicht weiter: es entſteht an der Stelle, mehrentheils 
zwiſchen den Schultern, ein heftiger Schmerz, mit 
dem .Erbrechen der genoffenen Speifen und einer 
Menge gelben, zaͤhen Schleims, verbunden, wobei 
das Athmen mehrentheils fehr erſchwert wird und 
Gefahr der Erſtickung entſteht. Oft entſteht dies 
Uebel nur ſehr langſam, und laͤßt zu gewiſſen Zeiten 
merklich nach. Es iſt dem Kranken beim Hinter⸗ 
ſchlingen, als wenn ber Biſſen nur durch eine ge— 
wiffe Stelle in der Speiferöhre nicht durd) wollte: 
daher hilft er fich mit Nachftreichen am Halſe, mit 
Ausftrecken des Halfes und allerlei andern Bewe⸗ 
gungen. Hft fährt dann der Biffen über Diefen Ort 
des Widerftandes mit einem gewiſſen Geraͤuſche weg, 
und der Kranke bat eine Zeit lang Ruhe: in der 
Folge aber wird jeder Biffen mie einem gurgelnden 
Geraͤuſch und heftigem Huſten wieder zurück ge= 
bracht, und zugleich führt Luft heraus, und eine 
Menge übel rischenden, zaͤhen, ‚gelblichen Schleims 
wird ausgeleert. Bisweilen Fann man Die widerſte⸗ 
hende Geſchwulſt mit der Sonde fühlen, oder, wenn 
fie höher herauf im Schlundfopfe ihren en 
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ſelbſt mit dem Finger unterſcheiden, den man ‚tief ge⸗ 
nug in den Hals gebracht hat, 


| 493- 

Dieſer Fehler hat gewöhnlich in den Drüfen 
des Schlundes und der Speiferöhre felbft feinen Sig, 
welche verbärtet, angefchwollen und unwegfam find, 
Oft aber liegt aud) ber Grund der Krankheit in eis 
ner Geſchwulſt der Befeli’fchen Drüfen, oder des 
Thymus, oder der Schildprüfe, welche had) vorher. 
ge gangenen öftern Katarrhen, oder nad) einer wirklis 
dien Entzuͤndung dieſer Theile in Verhärtung uͤber⸗ 
gehn, und dergeſtalt von auſſen die Speiſeroͤhre zus 
ſammen drüden. (Nahuys, van Geuns, 
Bleuland, Voegen van Engelen und Oo— 
ſterdyk in Sam. für praft. Aerzte, B. IV. S. 3, 
171, 199. 280. VIII. 601. IX. 676.) Man bat. 
felbit Säle, wo eine völlige Verwachſung der Waͤn⸗ 
de der Speiferöhre mie einander, als Folge einer 
duch Poren verurſachten Entzuͤndung derſelben 
entſtaud. (Ad, hafnienf. vol. I. obf. 109.) Ein 
feltener Ausgang der entzündlidyen Bräune, melde 
befonders im Schlunde und der Speiferöhre ihren 
Sig hat, ift die Erweichung der nahe gelegenen 
Halswirbel, welche eine Krümmung des Halfes nad) 
vorn und eine Zerftörung derfelben hervor bringe. 
Der Spanier Ebn Zohr bemerkte Im zwölften 
Jahrhundert eine folhe Epidemie, wo die Bräune 
meiftentheils eine Krümmung der Halswirbel nach 
fi zog (Theifir, lib. II. tr, 3. ©. 3. £. 39. b.), 
‚und Weigel bar dies beftätigt (Italien, WER Bi- 
blioth, B. UL, St. 2,5, 124.) 
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Er 494. 
Die —— wodurch die rein —— Art 
pr Bräune entfteht, beziehen ſich zuvoͤrderſt auf oͤrt⸗ 
iche Neize und Gewaltthätigfeiten, welche auf den 
Schlund und Kehlkopf wirken und heftige Congeftio« 
nen zu Dderfelben veranlaffen. Nadeln, Fiſchgraͤten, 
die verſchluckt worden, ſcharfe Stoffe in der Atmo⸗ 
‚phäre, befonders heftige Kälte, die auf ftarfe Er- 
bigung folge: der. Genuß geiftiger etränfe, oder 
beiffer Sachen, ſtarker erhigender Gewürze, die 
Anwendung der Queckſilber - Kur, ferner ſteinichte 
Anhäufungen in den Speichel: Gangen und: dent 
Schlunde, find fehr oft zu befchuldigen, ‚wenn Ente _ 
zuͤndung dieſer Theile erfolge, Auch liegt ein Haupt⸗ 
grund in dem zu flarfen Schreien, Singen undiatı« 
tern zu heftigen Anftvengungen der $ungen, des 
Kehikopfes und der Luftroͤhre. —— Bre⸗ 
chen kann gleichfalls eine Entzuͤndung es Schlundes 
und der Uebergang derſelben in Abſceſſe, ja A 
in den Brand bewirft werden. In einer verdorbes 
nen, faulen, ſumpfigen Atmophaͤre liegt ein Haupts 
grund, —* beſonders die langwierige Entzuͤn⸗ 
dung des Schlundes veranlaßt wird, weiche in Vers 
haͤrtung uͤbergeht. Deswegen iſt am Niederrhein 
und in Belgien dieſe Krankheit fo ſehr gewoͤhnlich. 
Bisweilen liege auch vie Urſache dieſer Bräune in 
einer epidemifchen Conſtitution der Luft, " die wir 
weiterenicht zu erflären im Stande find, 


Auch tritt die Bräune als Symptom zu vielen 
andern hitzigen und chronifchen Uebeln hinzu. Sie 
geſellt ſich zu den Pocken, ven Roͤtheln, dem Schar⸗ 
lachfieder, zu andern Entzuͤndungen wichtiger Ots 
gäne, z.B’ zu Sungonz und Haut» Entzündungen; 
zu Den meiſten Kachexien, bejonders zur Luſtſeuche, 

zur 
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zur Gicht, von deren mangelbafter Ausbildung fie ab» 
bangr, and zur Schwindſucht. Don mangelhafter 
- Ausbildung der Krüge habe ich fie im Jahr 1787 
bei einem Juden beobachtet, Sie ging ſehr ſchnell 
in den Tod über. * 
495- 

Es giebt auch eine gewiſſe Anlage zur Bräune 
welche in der zu großen Zarrheit und Empfindiiche 
keit Diefer Theile beftebt, - Durch zu warmes Bere 
halten, durd) ven Mißbrauch heiſſer, geiftiger Ges 
traͤnke, durch Stocfungen und varichfe Ausdehnun⸗ 
gen der Gefäße im Linterleibe, zieht man sich dieſe 
Anlage zu, welche die öftere Ruͤckkehr der Entzüns 
dungen Diefer Theile veranlaßt. 


B. Abweichungen und Verwickelungen. 
J. Katarrhaliſche Bräune, 


496. 

Wir haben oben ($. 136. 142. 143.) von einer 
Verwicelung des Katarıhe mit Entzündungen der 
Luſtwege gefprochen ; hierdurch entſteht gerade. die ges 
wöhnlichfte Art Ser Bräune, die ſich durch die offen: 
baren Zufälle des Katarrhal Fiebers ($. 128 — 
r32.), durch eine mehr waͤſſerichte Geſchwulſt des 
Zaͤpfchens, des weichen Gaumens, der Mandel: 
Druͤſen, der Kiefer » und Ohren Drüfen und des 
Schlundes auszeichnet, und wobei die angestiffer 
nen Theile bei weitem nicht fo rorb find, als in der 
rein entzündfichen Bräune, Auch pflegt der Schmerz 
nicht fo heftig und die Verlegung dev Verrichtungen 
nicht fo berrächelich zu fein: das Athmen geht ef« 
was freier yon flatten, und das Schlugfen iſt nicht 

ſo 
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fo fehr gehindere. Gegen Abend wird das Richer 
befiiger , und das Brennen in den leidenden Their 
len wird, nebft der Berlegung der Berrichtungen, dem 
Huften, ‘dem Ohrenfaufen, dem Befchwerlichen Schlufz 
fen, und dem Ängftlichen Athmen, auffallender. Ges 
woͤhnlich entfcheidee fich die Krankheit, nach Art 
ber Kotarrhe ($. 132), durch reichlichen Auswurf 
einer gefochten Zeuchtigfeit, duſch Schweiſſe, und 
durch kritiſchen Bodenſetz im Harn. Dieje Ents 
fbeidungen pflegen fi) vom piesten. big zum fieben« 
ten Tage einzuftellen. 


497. 

Bisweilen ift dieſe feröfe Bräune meht chroni⸗ 
ſcher Art: fie entſteht vorzüglich, wie der Katarrh 
($. 158.), von Stockungen im Unterleibe, und von 
anfangenden Kacherien, wodurch confenfuelle Ente 
zuͤndungen der äuftwege hervor gebracht werden, wele 
che mit beftändiger Seiferfeit, mit befchwetlichem 
Schlucken verbunden find, und endlich bisweilen. 
langwierige Verſchwaͤrungen der leidenten Theile, 
oder Berhärtungen des Schlundkopfes und der Spet» 
fenröhre erzeugen. Bei Weibern, deren monatlis 
che Reinigung uuterdrückt iſt, bei alten, ſchwaͤch⸗ 
lichen, phlegmatiſchen Subjecten iſt diefe Are der 
chroniſchen Bräune bejonders häufig. 


IL Die Oreillons. (Angina parotidea.) 
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Cine befondere Gattung der Bräune, bie in vers 
fchiedenen Gegenten, befenders. in. Stalien, der 
Schweiz, in Wallis, Schottland und Miederdeuufeh- 
land. oft epidemifch herrſcht, greift worzäglid Anz. 
fangs die Speicheldrüfen und dann meiſtens Die Ho- 

den, 
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den, und beim weiblichen Geſchlecht die Bruͤſte und 
die Wafferlefzen der Schaamtheile, atı, und befälft 
am öfterfien Kinder und junge Perfonen, doch bis wei⸗ 
len aud) alte Leute. Sie artet fich auf folgende 
Weiſe: —* 


409 
Einige Zeit vor dem Ausbruch der Kranfheit 
flagt der Kranke über Eatarrhalifche Zufälle und 
über öftern Schauder mit Mattigfeir der Kräfte ver: 
bunden. Dazu kommt ein ftumpfer Schmerz mit 
. Steifigfeit;des Unterfieferg und einer Geſchwulſt vers 
fnüpft, welche fid) bis au Die Obrendruͤſen erfireckt 
oft vergeht die Gefchwulft am folgenden Tage ohne 
die Haut roth zu machen. Gewöhnlich ober gefellt 
ſich eine beträchtliche. Roͤthe und Hige in der Haut 
Dazu, diefih, als Rothlauf, weiter über dag ganze 
Anrlig verbreitet, und zugleich des Schlucken und ' 
Sprechen ſehr erſchwert. Bisweilen entſcheidet ſich 
die Krankheit durch einen heſtigen, warmen Schweiß, 
der hinter den Ohren anfaͤngt, lange auhaͤlt und die 
— zur Zertheilung bringt, 
— 88 

Bricht dieſer Schweiß nicht aus, ſinken die 
Gefchtonifte der Ohrendruͤſen noch mehr ein, fo ents . 
ſteht ein neues Fieber, mit beftigem Froſt und als⸗ 
dann erfolat ein plößficher Schmerz im Hoden der 
Seite, auf welcher Die Ohrendrüfen befonders ges 
ſchwollen find: der Hoden fchwilit an, und erleidet 
eine wahre Entzündung, welche bisweilen wohl gar 
von venerifchen Urfachen hergeleitet wurde, die abet 
oft durch die Zertheilung fich endigtes Nicht felz 
zen ging indeffen diefe Entzuͤndung in Verfchwärung 
des Hoden über, wodurch er gänzlich zerſtoͤrt gr 
fe 
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Oft fanf auch diefe Geſchwulſt plöslich ein, und dann 
entftand entweder allgemeine Waſſerſucht, oder der 
Kranfe ward erſtunlich unruhig, ſchlaflos, bekam 
Zudungen und Phaͤutaſien, heftiges, gruͤngallichtes 
Erbrechen und ſtarb endlich an metaflatijisen Kopf— 
Entzuͤndungen. Nicht ſelten wechſelt indeſſen vie 
Krantbeit zwiſchen dem Kopf und den Hoden ab; jo 
daß bold dus eine, bald das andere Organ von der 
Entzuͤndung befallen wird, Mon will bemerkt ha⸗ 
ben, daß dieſe Krankheit nicht zum zweiten Mahl 
daſſelbe Subjeet befaͤllt. 

III. Die polypdfe Bräune, (Croup der Engländer.) 


! 


Diefe Bräune hat die befondere Neigung, ein 
ftarfes Durchſchwitzen einer zaͤhen Lymphe oder fe; 
fter, ſchleimiger Coneremente zu erzeugen, welche 
ſich im Kehlkopf und der $uftröhre feſt feßen, und 
entweder cusgeworfen werden, worauf alsdann Ger 
nefung folgt, oder zurück bleiben, und Erſtickung 
erzeugen. Es kommt diefe Krankheit feit.den legten 
zwanzig Jahren weit häufiger vor, ift hauptſaͤchlich 
bei Kindern gewöhnlich, und wird naͤch dem zehn⸗ 
ten Jahr feltener gefunden. Sherwin und Die 
yon beobachteten fie dennoch bei einem und dem ans 
dern Ermwachfenen. . Auch fell fie öfter bei Knaben 
als bei Mädchen vorfommen. Sie herrfcht gewoͤhn⸗ 
lich als Epidemie, und nur ſelten erſcheint fie als 
fporadifche Krankheit. In feuchten, fumpfigen Ge⸗ 
genden, in naſſen Jahren, im Fruͤhling iſt fie ber 
fonders haufig; in Nordamerifa ift fie. endemiſch, 
und wird dort faſt alle Jahre als Epidemie beobachtet 
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Es fängt gemeiniglich das Uebel als ein gut⸗ 
artiger Katarrh, mit Mattigkeit und Traurigkeit, 
Schnupfen, Heiferfeit, Huſten und Schmerzen in 
der Luftroͤhre an. Der Huſten iſt heftig, und wird 
beſonders durch den Genuß der Speifen verftärft: 
aber iſt nicht ſehr trocken oder Fi ampfbaft, ſon⸗ 
dern loͤſet ſich bald. Die Schmerzen in der Luftroͤh— 
re find ſtumpf und druͤckend, mit einer Geſchwulſt 
verbunden, welche fich unter dem Keblfopf, zu bei: 
den Seiten der Luftroͤhre zeigt, und beim Druck un. 
angenehme Empfindungen erregt. Auch werden vie 
Schmerzen beim Umdrehen des Kopfes verftärft. 
Das Schlucken ift felten oder nie verlegt! die Druͤ⸗ 
fen des Halfes find gejhwollen: Die Zunge, ver 
Gaumen, und die Mandel- Drüfen find mit einem 
zähen, weißen Schleim bebeeft: der Geruch aus dem 
Munde iſt nicht übel. Das Antlitz ift aufgetrieben 
und roth, oft zeigen ſich rothe Blaͤtterchen, cder ein 
Ausſchlag auf den Wangen, oder gefchwürige Pu⸗ 
ſteln an der Raſe. Dabei findet ein heftiges anhal⸗ 
tendes Fieber flatt, welches gleichwohl oft auch merk: 
liche Nachläffe macht, und eine feuchte Hitze über 
den ganzen Körper hervor brings, und mobei der. 
Puls ſehr ſchnell, wankend, anfangs hart und ſchwach, 
der Urin feurig und klar ift. 


d 503: 

Bald aber, vielleicht fchon atı imekten oder 
dritten Tage, tingne Die Engbrüftigkeit, befonders in. 
der aufrecten Stellung und im Sigen zu, indem 
während des tiegens mehr Erleichterung ſtatt finder, 
Auch mwird zu gemiffen Zeiten das Athmen erwag ' 
freier, als zu andern fein Während der heftigen 

re 
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Beaͤngſtigung bes Athmens werden die Lippen: firfchs 
roth, fehmellen die Augen heraus, und laufen die 
Adern an det Stirn und dem Halfe an, aud) trick 
die Geſchwulſt unter dem Kehlkopf, zu beiden Seis 
sen der tuftröhre, ftärfer auf. Der Schlag des 
Herzens wird heftig, unordendich; der Puls an 
den Händen aber weich, zitternd und ausfeßend. 
Start, daß das: Kind bloß heifer ‘war, verändert 
fid) itzt die Stimme ſo jehr, daß ſie dem Kraͤhen 
junger Hähne verglichen werden kann; fo pfeifend, 
fein und widernatuͤrlich ift fie. Itzt fallen oft die 
Kinder in einen fehlummerfüchtigen Zuftand, aus wel⸗ 
chem fie ſich nur erhohlen, um jogleic wieder je⸗ 
nen erſtickenden Huſten, mit der Beaͤngſtigung und 
dem pfeifenden Ton der Stimme: au befommen. 
Sehr schnell nimmt die Geſahr der Erſtickung zus 
die Kräfte aber mehr ab, indem des Fieber völlig 

aufgehört hat, und fo bleiben die — in einem 
ſolchen Anfall weg, 


504. E 

Doch erfolge oft fchnelle Beflerung durch Hille 
fe der Ausleerung einer zaͤhen Feuchtigkeit, welche 
oft ein organiſches Anſehn hat, und den Haͤuten in⸗ 

nerer Theile, oder den polypoͤſen Concretionen aͤhn⸗ 
lich iſt. Zuweilen gehen dieſe Haͤute auch mit dem 
Stuhlgang ab. Merkwuͤrdig iſt dabei, dag Eſſig⸗ 
Dämpfe und andere Mittel, welche fonft zum Hů— 
ften reizen, bier keinesweges mwirfen, und nicht ein« 
mal den Huften verfärfen. Jene klebende Mem⸗ 
branen find Sfters fo feit an den Wänden der Luftroͤh⸗ 
ve anhängend, daß die ftärffle Bemuͤhung beim 
Huften fie nicht davon trennen kann. Oft aber were 
den fie fehr leicht ausgemorfen, und find alsdann fo 
fig » daß fie Die Form der Aeſte der ER: alle 
 Bipeiter Theil, ) nueh⸗ 
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nehmen. Hiemit ift bisweilen auch ein Erbrechen eie 
ner fchleimigen , zähen Feuchtigkeit verbunden Es 
wird dadurch das Athmen ſehr erleichtert: det Puls 
fängt an ſich zu heben und’regelmäßiger zu werden? 
die Kräfte nehmen fichtbar zu, und allgemeine Fritis 
fhe Schweifle vollenden die Eutſcheidung. Doch 
bleibt noch * eine ungemeine Schwaͤche, eine 
heiſere, ſchwache Stimme, und nicht ſelten ein waſ⸗ 
——* —— mit dem rn zur ae 
zurück, 


308%. ; 

Nach * Tode ſolcher Kinder, tele an bies | 
fer Kranfheit geftorben find, findet man zuvoͤrderſt 
ihr äufferes Anfehn dem Habitus der Erſtickten oder 
Erdrofjelten ähnlich. Die Augen find hervor gequollen; 
die Adern an der Stirn und am Halfe aufgerriebent 
und das Untlig felbft oft braunrorh : die Mundhöhle, 
befonders der SchlundFopf, zeigt Spuren der Entzuͤn⸗ 
dung, oder einen ſchleimigen, zaͤhen Ueberzug: der 
Kehldeckel ift gewaltig angeſchwollen und entzündert 
die Tafchen oder Höhlen des Kehlkopſes voll von eie 
ner diden und zaͤhen Iymphe: die Drüfen des Kehl⸗ 
kopfes und. der Luftroͤhre gefchwollen und verhaͤrtet, 
und Die Wände der tufteöhre mit einer ſehr feften, 
zaͤhen, fchleimigen Haut überzogen, welche oft, its 
Form der Polnpen, ihre Höhlen gänzlich verfchließt, 
oft aber Diefelben frei läge, und bis zur Dicke von 
zwei Linien ſich angehauft hat.  Mebrigens find die 
Lungen entweder gefund, oder voll von ſchwarzrothem 
Blur, und feit mit dem Kibbenfell zufammen hans 
gend, Die Hohlader, der Hohlvenenfac, det Lun⸗ 
genvenenfacf, ſelbſt die Aortenfammer , find bisweis 
len vol von polypöfen Conerementen und von einem 
— Blute. 
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Es erzeugen fich diefe Membranen offenbar ver» 
möge des Durchſchwitzens, als eines Ausgangeg 
er Entzündung ($, 350) und koͤnnen alſo nicht; 
die. Chambon meint, (Samml. fürprakt, Aerzte, 
Bd: XV. ©. 544.) durch Eiterung erklaͤrt werden. 
Wahrfcheinlich träat ‚die Feuchtigkeit der  Aemos 
phäre, bei welcher die Krankheit arößtencheits zu 
ntſtehen pflege, das Meiſte zu dieſem Ausgange 
er Entzündung bei: Auth muß man auf den gehins 
jerten Umlauf des Bluts durch Die Lungen« Gefäße, 
ind auf. die dadurch bewirkte Trennbarkeit des Bluts 
Ruͤckſicht nehmen, um die Erzeugung diefer Haͤute 
a erklaͤren. (IH H. 291.293. ff. 


5 7:1: ONE TA Er 
5 Mebrigetts bat diefe Krankheit, bei nicht geho⸗ 
iger Aufmerffamkeit des Beobachters, oft das 
Schickſal gehabt, verkarne, und entweder für dei 
Stickhuſten, ober für eine krampfhafte Engbrüftiga 
eit, das fo genannte Millar'ſche Aſthma, gehalten 
u werden. Bon dem Keichhuften aber unterfcheiz 
et ſie fich durch foigende Umftänder:  _ 
0 2, Durd) ihren Hißigen Verlauf. Der Keich⸗ 
juften ift mehr langwierig, und greife die Kräfte 
yei weiten nicht fo febt an. Ri: 2 0 

2. Durd) weniger meifliche Nachlaͤſſe. Der 
Keichhuſten ift faft mit gar keinem Fieber Verbunden; 
and in den Zwiſchenzeiten befindet fich das Kind 
größtentheils vollfommen wohl. a 

z3. Durd) die oͤttlichen Schmerzen in der Luft⸗ 
zöhre, welche beim Keichhuſten fehlen, und wo, ſtatt 
derſelben, mehr Empfindungen in der Herzgrube, b 
ſonders das Gefuͤhl von Ameifen; Kriechen, zuge⸗ 
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Durch den pfeifenden Ton der Stimme, 
Im —* wird waͤhrend des langen — 
mens ein rauher Ton, wie das Schreien eines Eſels, 
ge | 

. Durd) den Nugen, welchen entzuͤndungswi⸗ 
drige irre leiſten, ftate daß in Keichhuften frampfe 
ſtillende und ftärfende Mittel befondere — 
rung (haffen. 


ont je Frampfhaften — welch⸗ 
gleichfalls, ſo wie der Keichhuſten und die polypoͤſe 
Bräune, eine Kinder: Krankheit iſt, und, wie die 
legtere, einen hitzi gen Vetlauf hat, unterfcjeidet ſich 
dies Uebel durch ſolgende Umſtaͤnde: 

st. Durch ihre größtentheils epidemifche Na⸗ 
eur: Das Millar’fche Aſthma if ifi foft immer fpora« 
diſch. 

1 2 Durd) den Mangel an eigentlichen Kraͤm⸗ 
pfen, welche dagegen in der letztern Krankheit den 
ganzen Anfall offenbar hervorbringen, und beim 
Nachlaß Erleichterung der Zufälle erzeugen, 

3. Durd) die oͤrtlichen Schmerzen unter dem 
Kehlkopfe. Diefe fehlen in der krampfhaften Enge 
brüftigfeit, und. ftatt derfelben wird Die ganze Brufte 
höhle, wie von metalliſchen Dämpfen, zufammens 
geſchnuͤrt. 

4. Durch den eigenen, pfeifenden Ton der 
Stimme, der im Millar’ fhen Aſthma grob, rauh 
und hohl iſt. 

5. Durch die fieberhafte Natur, welche in der 
letztern Krankheit ſehlt, indem ſie ohne alles Fie⸗ 
ber anfaͤngt, auch Zwiſchenzeiten hervor bringt, wo 
das Kind ganz geſund zu ſein ſcheint. 
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6. durch die Auswuͤrſe von haͤutigen/ polypoͤ⸗ 
fen Concrementen. Im Millar' ſchen Äſthma iſt 
der Huſten ganz trocken; auch ber Urin ganz bleich 
und waͤſſericht. 
77. durch den Mugen der entzindungsmibrigen 
Behandlung. Im Miltar’fden Aſthma thun die 
krampfſtillenden Mittel, beſndec der Mofüne, 
epemaftliche Dienfe, TE TORE 
iy. Die brandige Braͤune. * 
509: ER FENG 
Dirfe Krankheit, welhe Aretaͤus vieffeicht 
zuerſt (de cauſſ. acut. lib. I. e. 7. p. 5. De curat. 
acut. lib. I. c. 9. p. 89.) Unter dem Mahmen einer 
eftartigen Bräune befchrieb, pflegt gemeiniglich ein 
En des epidemifchen Scyarlachfiebers zu fein, wel⸗ 
ches fie auch durch Anſteckung hervor zu bringen im, 
Stande ift. (Withers vom Mißbrauch der Arze 
heimittel, ©. 39.) Doch giebt es mehrere Bälle, 
wo entweder gar Fein Scharlach⸗ Ausſchlag dabei iſt ft, 
der, wo wenigſtens nur eine Ieufophlegmatifche Ge: 
ſchwulſt, mit nachfolgender Abſchuppung ber Ober: 
haut, hinzu tritt. Es fheint demnach dieſe Kranke 
a immer noch als eine eigene Gattung betrachtet 
erden zu koͤnnen. Der gewoͤhnliche Veriauf dere 
felben iſ folgender Geſtalt beſchaffen. 
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Ss fangt gemeiniglich bie Kranffeir Vormit⸗ 
ags mit einem nicht heftigen Fieber, aber mit deſto 
mehr Miebergefchlagenheis der Kräfte, mit. Schwim 
jet, haͤufigem Schauder, großer Angft, Müftigkeie 
des, Kopfes, allgemeinem Zittern über den ganzen. 
J. an. Dabei wird das Antlitz ſehr Mare 

en 
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ben, Die Augen wie mit Blut unterlaufen, und be⸗ 
ftändig voller Thränen: die Zunge feucht und rein, 
und nut an der Wurzel mir braunem Unrath bedeckt? 
der Durſt bisweilen fehr heftig, manchmahl aber 
auch gar nicht zu bemerken: manchmahl findet ein 
beitändiges Erbrechen und ein entfräftender Durch ⸗ 
fall ſtattz der Puls iſt äufferft matt, Fein und ver« 
äuderlich. Gegen Abend vermehrt ſich die Angſt 
und die fliegende Hige, die mit Schaudern beftändig 
abwechfelt, den Pulg aber gar nicht hebt, fondern 
‚denfelbet noch vielmehr niederſchlaͤgt: der Urin bleibe 
auch molkenaͤhnlich und bleich, wird aber deſto gal⸗ 
lichter und ſafrangelber, je weiter die Krankheit fort⸗ 
xuͤckt. Itzt findet ſich ein Gefuͤbl von Wundſein 
und Rohheit im Halſe und Schlunde und ein fau⸗ 
lichter Geſchmock im Munde ein, nebſt Heiſerkeit und 
Rauhigkeit der Stimme, ſehr beſchwerlichem Schluk⸗ 
fen, großer Beaͤngſtigung, und einem hohl klingen⸗ 
den conpulfivifhen Huften. 

.,,, Ran bemerfs ist, dag-iaft die ganze Munde 
hoͤhle don einer rorhlauf + ähnlichen Geſchwulſt bes 
deckt iſt; aber die Mandel» Drüfen pflegen befons 
ders mir einem bleiben Schorf, der yon einem ro— 
then Nand umgeben ift, bedeckt zu ſein: dabei riecht 
der Kranke fehr übel aus dem Munde, Aeuſſerlich 
aber iſt der Hals nicht geſchwollen. 4 
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Zu diefen Symptor en, die ih ſchon in dem 
erften 24 Stunden der Krankheit äuffern, tritt am 
zweiten, höchftens am dritten Tage, eine vothlaufsähn 
liche, hei eurögpe Geſchwulſt an der Bruft und den Ars 
men'hingn: oder es finden ſich mafern : oder friefel« 
ahnlich: Flecken bisweilen ſelbſt Perefchen ein. "Uns 
terdeſſen hoͤrt das Erbrechen und der Durchfall auf: 

aber 


‚aber die Kräfte finfen noch mehr: der Puls iſt kaum 
noch zu fuͤhlen die Angft beim Athmen wird entfegs 
lich groß: es iſt als wenn die Keble zufammen ger: 
ſchnuͤrt, als wenn der Kranke erdroſſelt würde, Laͤßt 
man itzt zur Ader, ſo iſt des Blutwaſſers ſehr viel, es 
hat eine gelbe Farbe, und der Blutkuchen iſt klebrig 
und gelatinoͤſe doch hat in einigen Faͤllen das Blut 
noch eine entzündliche Spesfhaut. Der Kranfe fälle 
manchmahl in einen ſchlafſuͤchtigen, betäubten Zu⸗ 
ftand,: oder: er liege in einem ftillen, tiefen Wahuſinn 
fort, aus welchem er nur durch die fürchterliche Angſt 
bein Achmen etwas ermuntert werden kann. Un—⸗ 
terfucht man itzt feine Mundhöhle, fo ſieht man auf 
den Mandel · Druͤſen ſich die Schorfe abblättern, 
aber ſich auch weiter verbreiten: ber ganze weiche 
Gaumen wird mit ſchorfigen Geſchwuͤren bedeckt, 
welche eine brandige Jauche von ſich geben, und eine 
braune oder ſchwaͤrzliche Farbe annehmen. Oft wer⸗ 
den nach und nach die innern Theile des Mundes 
gaͤnzlich davon zerſtoͤrt: der Gaumen, die Mandel⸗ 
Druͤſen, das Zaͤpfchen, die Zunge werden aſchgrau, 
und ihre Oberflaͤche loͤßt ſich in eine Jauche auf, wel⸗ 
che oft auch in die Naſenhoͤhlen fortfließt, und dort 
ein heftiges Nieſen, ſchmelzendes und entfräftendes 
Naſenbluten und einen beſtaͤndigen jauchigen Aus⸗ 
fluß erregt. Eben dieſe Jauche fälle oft auf die 
Stimmritze, vermehrt durch ihren Reiz den an fi 
ſchon fo fuͤrchterlichen Huften, mit welchem fle dann 
wieder ausgemworfen wird. Sie fällt durch Die Spei« 
feröhre in den Magen hinab, und erzeugt brandige 
Entzündungen der Speiferöhre , ſchreckliches Erbre⸗ 
chen, beftändige Ruhren, wobei die Jauche uns 
aufbörlich ausgeleert wird, Meteoriſmas und Darm ⸗ 
Entzündungen, 9 x 


a 51%: 


it” : Pe ha a ne 


1 


512 


Haben die ſchorfigen Geſchwuͤre ſchon ein voͤllig 
ſphacelirtes Anſehn erhalten; ſo hoͤrt aller Schmerz 
ploͤtzlich auf, der Puls ſinkt zu einer unmerklichen 
Kleinheit und Weiche herab: die Stimme geht ganz 
verlohren: das Antlitz wird bleich, gedunſen, und 
die Augen verlieren allen Glanz. Itzt ſtirbt der 
Kranke öfters, mad) einer heftigen Blutung aus der 
Naſe, mit dem Ausflug einer cadaveröfen Jauche 
verbunden: oder es finder fich ein Schlucken mit 
Zudungen in andern Theilen ein, welches den ins, 
nern Brand ziemlich gewiß macht. Bisweilen er« 
hohlen fich die Kranken noch kurz vor ihrem Todes 
die Betäubung, der Wahnfinn und die Schlaffudyei 
hören auf: die Beaͤngſtigung verſchwindet, und fie 
befommen fogar die Sprache auf etliche Biertelftuns 
den wieder: allein plögliche Ohnmachten, gaͤnzliches 
Sinfen des Pulſes und allgemeine Zucfungen kuͤndi⸗ 
gen bald das Ziel des Lebens an. Bisweilen ſchwel⸗ 
len noch fur; zuvor die Parotiden»Drüfen an, und 
es verbreitet ſich yon den leßtern eine wäflerichte Ges. 
ſchwulſt über den ganzen Kopf und Hals, welches eben« 
falls ein Zeichen des nahen Todes ift: Der Tod. erfolge 
gewöhnlich in den erften fünf bis fedhs Tagen, Ues 
berftehen die Kranken die erften zwölf oder vierzehn 
Tage, fo find fie gemeiniglich auffer Gefahn 
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Es giebt wenige Feitifhe Erfheinungen in dies , 
fer Krankheit, da die Lebenskraͤfte von Anfang an fo 
ſchnell ſnken. Ich glaube indeffen bemerft zu ba: 
ben, daß ber Speichelfluß etwas zur Entſcheidung 
Diefes Fiebers beiträgt, wenn er zeitig genug ente 
fteht, wo Die Lebenskraft noch nicht fo fehr gefunfen 


ft, wenn ferner der Puls ſich dabei hebt und regel- 
mäßig wird, das Auge einen lebhaften Glanz bes 
fommt, und allgemeine, warme Schweiſſe ausbre« 
hen. Dann befam der Urin einen dicken, lehmich⸗ 
ten, meblichten Bodenfag: der Ausfchlag auf der 
Haut fhuppte ſich nach und nach ab, und es ftellte fich 
allmählig die Genefung ein. Bei Genefenden be- 
merkte man auch bier, wie nach andern ſchweren his 
tzigen Krankheiten, einen weiſſen Queerftreif auf den 
Nägeln, der. mit dem fortwachfenden Nogel allmaͤh⸗ 
lig in die Höhe flieg, und endlich nach zwei bis drei 
Monaten abgefchnirten werden Eonnte, . Die Ent« 
fheidungen muͤſſen durchgehends in den erften ſieben 
Tagen erfolgen: fonft läßt dieſe Kranfheit, trog der 
Entfheidungen, fhlimme Nachkrankheiten zuruͤck. 
Diefe befichen vorzüglich in Lungen. Kranfheiten, 
manchmahl andy wohl in Sifteln der Mundhöhle. 
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Die Seichen- Deffnungen derer, die an dieſer 
Krankheit geftorben find, lehren, daß der Kehlfopf 
und die !uftröhre, die ganze Mundhöhle, ver 
Schlundkopf und die Speiferöbre, durchaus in den - 
Epharelus übergegangen. Oft erſtreckt ſich der 
Brand auch auf Die lungen, auf den Kopf, fo daf 
man die letzten Zufälle von Wahnſinn und Schlafs 
ſucht zum Theil von der metaftatifchen Entzuͤndung 
der Meningen herleiten Fann. Auch fand man die 
Gedärme und den Magen voll brandiger Jauche und 
fpbacelirter Stecken, | 


2 515. | 
Es ift diefe Krankheit demnach von jeder an⸗ 
dern Bräune leicht dadurch zu unterfcheiden, daß fie 
mit Zufähen der Boͤsartigkeit anfängt, einen üblen, 
bush aas⸗ 
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anshaften Geruch aus dem Munde, einen faulichs 
ten Geſchmack, und Schorfe yon bleiher Farbe auf 
den Mandel Drüfen erzeugt, weldie, wenn jie abs 
Hlättern, neue nach ſich ziehen, und eine geſchwuͤrige 
Zerjtörung alter weichen Theile der Mundhöhle here 
vor bringen. Won der polypöfen Bräune, mit wel⸗ 
cher fie oft einen gleich cödliven Ausgang hat, untere 
ſcheidet fie fich gleich Anfangs durch ven Geftanf aus 
dem Munde, durch den rauhen, heifern Ton der 
Stimme, ſtatt daß derfelbe in ber polypöfen Bräune 
diſcantmaͤßig und pfeifend tft, und durch die Schorfe 
auf den Mandel. Drüfen, vorzuͤglich aber durch den _ 
Ausfchlag, welcher bald Scharlady + ähnlich ift, bald 
ſich wie ein allgemeiner Rorblauf, bald wie Maferır 
oder Frieſel arte. Mit dem einfachen Scharlach⸗ 
fieber kann man die brandige Bräune nicht für eie 
nerlei halten, weil jenes zwar mit angindfen Zufäls 
len meiftens verbunden iſt, aber in der Kegel einen 
viel gurartigern Verlauf hat, aud) es oft Falle giebt, 
wo in der brandigen Bräune ganz andere Ausſchlaͤ⸗ 
ge, oder gar Feine Erantheme, auftreten, ($. 507.) 
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Dieſe Krankheit herrſcht bei naßkalter Witte⸗ 

- zung, im Herbſt und feuchten Wintern, in ſumpfi⸗ 
gen Begenden, welche zwifchen hoben Bergen eins 
geichloffen find, oder welche von Winden durchfttie 
hen werden, die yon Sumpfen herwehen, epide⸗ 
mifh, Auch eine eingefchloffene, mit thieriichen 
Dinften überladene Atmoſphaͤre ſcheint zur Erzeus 
gung diefer Krankheit vieles beizutragen. Es läßt 
ſich ebenfalls nicht läugnen, daß ſich bei dem aͤuſſer⸗ 
ften Grade der Verderbniß, welche der Brand: here 
vor bringt, eine anſteckende Eigenſchaft entwickelt, 
welche 


welche Rare Serlring und du andere at 
Förper das Uebel ausbreitet. a 


Sechstes Kapitel, 


Arm 2 


VWon der Lungen-Entzuͤndung. 


A. ‚Allgemeine Schilderung der einfas 
An —* heit 


Be 1 IE Id si sim 


Wen: ‚ein ntzůndi San mit Hefti en di 
9 oder — * Schmerzen in gen he 

„mit, ſehr beſchwerlichem Arhmen, heftigen Hufen 
und Ausmurf verbunden iſt; fo nennen wir Diefe 
Krantheit eine Bruſt · * abung oder Lungen Ent ⸗ 
zuͤndung, ohne den ee. feit Diofles 
Zeiten herge rachten * zwiſchen Pleureſie 
„und Peripneumonie anzunehmen, und denfelben nad) 
dem ftedjenden oder Kader en Schmerz, nach dem 
harten oder weichen Pulſe zu beftimmen. Daß die 
wahre Entzündung des, Rippenfells eine feltene 
Krankheit ift, und ſich durch andere Zufälle zu erfens 
nen giebt, als welche man gewöhnlich. bei derfelben 
— pflegt, werden wir noch in der Folge be⸗ 
merken. 


18. 

maoeſſene fängt fi) die Krankheit Die einem 
heftigen Starrfroft und großer Unruhe an, worauf 
Hitze und ein voller, fühnelier, weicher ober harter 
Puls und ein heftiger ſchneidender, druckender 
Schmerz, mit Beängltiäung , trockenem Husten, 
heftigen Kopfſchmerzen, — und Roͤthe 
des 


bes Antliges, entzündeter Beſchaffenheit ber Augen, 
ſehr heftigem Durſt, crockener und reiner Zunge, 
fammenrothem, flarem Harn, beftändiger Schlaf⸗ 
ioſigkeit und gewaltigem Brennen in den innern 

heifen ſolgt. Dieſe Hitze iſt aͤuſſerſt heftig, allge« 
mein verbreitet, und ziemlich anhaltend: doch bes 
merkt man bisweilen etwas mebr Nachlaß, und 
ſelbſt einen dreitägigen Typus bes Fiebers, 

Der Schmerz pflege anfangs mehr ftechend zu 
fein, wird aber, bei der, Zunahme der Entzündung 
fiumpfer und brudenber, weil in dem erftern Falle 
von der Entzuͤndung eines einzelen Theils der Lun⸗ 
gen eher eine Zerrung und Spannung entſteht⸗ 
wenn die ganzen Lungen angeſchwollen, vollgeſtopft 
find, wo nicht fo leicht diefe Zerrung möglid) ift. 
Bisweilen bleibt auch der ſtechende Schmerz bis zu: 
legt, wenn die tungen befonderg an einer Stelle m 
dem Rippenfell verwachſen find, oder durch Bänder 
mit demfelben zuſammen Bangen, welches ein fehr 
gewöhnlicher Fall ſelbſt im notürlichen Zuftand iſt. 
(<h.1. $. 692.) Uebrigens wird ber Schmerz beim 
Einathmen immer viel heftiger. - - Der Ort bes 
Schmerzes if fehr verſchieden; nicht immer darf 
man das leiden der tungen, ober den Eig der Ent- 
zündung, ouf ber Seite fuchen, wo der Schmerz 
gefühlt wird: oft ift er auf der entgegen gelegten. 
Feſt aber auf einem Dre bleibe gemöhnlich der 
Schmerz, wenn eg eine reine Entzündung iſt, dage⸗ 
gen er mehr herum zieht, wenn die Entzuͤndung ver⸗ 
Dickelt iſt. Zwiſchen der ſechſten und ſiebenten Rippe 
findet der Schmerz ſich am bäufigften, vielleicht auch 
häufiger auf der rechten als auf der linken Seite. 
Veraͤndert er in der wahren $ungen : Entzündung 
feinen Ort, fo ſteht ein guter Ausgang bevor. | 
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Das Athmen inauſferſt gehindert und ſehr 
ſchnell, beſonders wird das Einarhmen ſehr beſchwer⸗ 
lich, indem alsdann ſich die Bruſtſtiche ungemein 
verftärfen: die größte Beaͤngſtigung wird gewoͤhn⸗ 
lich unter dem Bruſtbein gefuͤhlt, weil bier die Ges 
fäße der Zungen noch am treieften find, und in den 
Hintern Settentheilen fidy der Höchfte Grad der Ente 
zündung zu finden pflege. In heftigern Entzuͤndun⸗ 
gen wird auch das Ausarhmen ſehr befehmwerlich, weil 
alsdann die ent zuͤndeten tungen ringsum vom virenge 
ten Thorax mehr zuſammen gedrückt und gereizt wers 
den. Die bei der Erjpiration herausfahrenve Luft 
ift in Diefer Krankheit heiffer als in andern Krank— 
heiten, und wird in weit geringerer Menge ausges 
haucht. Beim ftärfern, gezwungenen Einathmen 
bemerkt man ferner, daß die Seite des Thorax, wo 
der Hauptſitz der Entzuͤndung iſt, ſich bei weitem 
nicht ſo ausdehnt, als die andere Seite, und daß 
daher auf jener auch die Bauchmuſkeln bei der In— 
fpiration ftärfer wirken. Wird die Entzundung hef⸗ 
figer und allgemeiner, fo dehnt fid) der Thorar gar 
wenig mehr aus, und nur die Bauchmuffeln und der. 
Zwerchmuskel ſcheinen das Athmen zu befördern, weil 
alsdann die Lungen von der. Entzündung fo aufges 
ſchwollen find, daß fie beftändig die Kippens Muss 
Fein und den Thorär felbft berühren, und an allen, 
Orten ausfüllen. Daher beobachtet man- bei hefti⸗ 
gen Lungen » Entzündungen bisweilen ein foldhes Hera 
vorftehen der angeſchwollenen Jungen zwiſchen den, 
Krippen durch, daß die legtern mie vertieft liegen. 


En 520, 
Die Veränderung des Pulfes ift ferner merke. 
würdig. Er ift nämlich härter oder weicher, nach 
0 dem 


dem gröffern oder geringern Grade ber Reizung, die 
x 6 von ben Lungen aus der Aorte mittheilt, „Denn 
an und für fid) bangen die Lungen» Gefäße, wenn 

man die Bronchial ⸗ Gefäße abrechnet, nicht unmit⸗ 
telbar mit der Norte jufammen, fondern hur ein ho⸗ 
ber Grad der Entzündung fann der Aorte die Span⸗ 
nung mittheilen, wodurd bie Härte des Pulfes ente 
ſteht. Indeſſen wird der Puls auch hart: bei, ſehr 
ſteifen und alten Leuten ſein, wenn ſie von dieſer 
Krankheit befallen werden. Er iſt uͤberdem meiſtens 
ſehr ſchnell, und etwas unregelmaͤßig, ſo lange die 
rohe Periode dauret, gewinnt aber mehr Rhythmus, 
fo bald fic) die erften Spuren der Kochung geaͤuſſert 
baben. & —— 
a N SUBATRR 0 BE 

Gewoͤhnlich Fönnendie Kranken auf einer von - 
Heiden Seiten nicht gut liegen, und meiftens ift dies 
die gefunde Seite: doch giebt es aud) mehrere Fälle, 
wo man nur auf der gefunden und nicht auf der 
Franken Seite liegen Fann, wenn nämlich die eine 
Lunge fo flarf ausgedehnt und von der Entzündung 
angeſchwollen ift, Daß das Siegen auf derfelben Seite 
die größte Beängfligung erregen würde. Bei noch 
beftigern und allgemeiner verbreiteten Entzündungen 
Fönnen die Kranfen auf Feiner Seite, fondern nur 
auf dem Rücken liegen, oder fie muͤſſen beftändig 
aufgerichtet ſitzen. | 

aͤßt man in diefer Kranfheit zur Ader, fo hat 
das Blur eine befonders fefte und derbe Speckhaut, 
und des Blutwaſſers pflege nur wenig zu fein. 


523, 
In dem Fortgang der Krankheit, wenn bie 
Beängftigung größer, das Athmen noch od 
—N eiſſer 


beiffer und Mchender wird, und der Huſten immer 
anhält, fo erfolgt der Ausourf eines bellrothen und 
fhaumigen Bluts, oder eines ‚mit Blutſtreifen une 
termiſchten Schleims, weicher doc) oft ſchon glich 
zu Anfang der Kran kheit zugegen zu fein pflegt. 
Dieſer Auswurf wird in der Folge immer gekochter, 
conſiſtenter und Dicklichter, und hilft die ns 
der — vorzuͤglich — | 
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Oft werden auch der Ma —— iörigen Or⸗ 
gane der Verdauung mit in Conſenſus gezogen, und 
beſonders durch den heftigen Huſten wird ein con⸗ 
ſenſuelles Erbrechen einer gallichten Materie, nebſt 
unveiner Zunge, Mebelfeit, Druck in der Herzgrube 
und Schmerzen in verfelben nach jeder ftarfen In⸗ 
fpirotion, erzeugt, welches alles, bloße Wirkungen 
der Kranfheit jelbft und bei weitem nicht immer wirfe 
liche Urfachen oder Zeichen einer gallichgen Complis 
eation find, wenn fie nämlich im Gefolge ver Kranke 
beit erft entftehen, und nicht gleich bei ihrem Ause 
brud) zugegen find. | 


B, Ausgänge derfelben, 


jan 
Gewoͤhnlich dauret die einfache — 
der Lungen mit den genannten Zufaͤllen nicht uͤber ſie⸗ 
ben Tage, indem inzwiſchen das Fieber und der 
Schmerz nur ſehr unmerkliche Nachlaͤſſe gemacht ha⸗ 
ben. Alsdann aber, oft fruͤher, bisweilen auch ſpaͤ⸗ 
ter, kann der Uebergang in die Geneſung, in den 
Tod, oder in Nachkrankheiten, erfolgen. Die Ge— 
nefung erfolgt, wenn fi) die Entzuͤndung zertheilt 
der Tod tritt während der Entzündung bitizu, ent⸗ 
weder 


weder, wenn die ungen mit Blut uͤberladen werben, 
und daher Feine eindringende &uft mehr aufnehmen, 
indem dog gewaltfam anftrömende Blut aus den Ges 
fäßen in die Zelten der Zungen übergetreten ift, oder 
‘wenn andere Feuchtigfeiten durchſchwitzen und vie 
gungen uͤberſchwemmen, oder endlich, wenn die Ent 
zuͤndung in den Brand übergeht. Nachkrankheiten 
erfolgen, theils vermöge des Durchſchwitzens, indem 
Verwachſungen und Waffer» Anfammlungen in der 
Bıufthöhle enrftehen, theils vermöge des Lebergangs 
in Bereiterung, Verſchwaͤrung oder Verhärtung, 
theils vermöge der Verfegungen, welche diefe Ent- 
zundung hervor bringt, | 


525. 

Die entftehende Zertheilung kann man aus 
folgenden Zeichen erkennen: bei blutreichen Subjee⸗ 
ten, und bei welchen gewiffe gewohnte Blurflüffe 
unterdrückt waren, entfteht gegen den fiebenten Tag 
ein reichliches erleichterndes Mofenbluten, oder die 
unterdruͤckte monatliche Reinigung und der Hämore 
thoidal- Fluß werden wieder hergefielt. Dabei 
wird der Puls regelmäßiger, weicher, gröfler: der 
Auswurf wird gefochter, vielfacher gemifcht, beſon⸗ 
ders gelblich, mit Blurftreifen untermifcht. Das 
Athmen wird freier: die Schmerzen vermindern fich, 
oder ziehen mehr nach den äuffern Theilen: das Fie⸗ 
ber macht deutlichere Remiffionen, und auf ver gan⸗ 
zen Haut brechen warme, allgemeine Schweiſſe aus, 
welche fehr erleichternd find, und noch merflichere 
Nachlaͤſſe hervor bringen. Der Urin fliegt häufig ab, 
und erhäfteinen eiterartigen, molfichten, gelblich weiſ⸗ 
fen, oft ziegelfarbenen Bodenſatz. Oft entftehen 
auch Ausichläge von mancherlei Form auf der Bruſt 
oder an andern Theilen, Rorhlauf und Drüfen: Ger 

ſchwuͤlſte, 


ſchwuͤlſte, welche die Krifen herbei ziehen. Diefe 
‚erfölgen bieweilen während ‚eines. gewiffen Tumults 
‚ber Kräfte, bei welchem fie gleichwohl nicht völlig 
‚unterdrückt find, jonderh ibre | ntehfität ‚vielmehr 
Mohlrumk ara mi Kg el + 
5. Man muß nur diefe Entfcheidungen nicht in. 
‚nerhalb einer gewifjen Zeit erwarten. Es ift wahr, 
‚daß fie fic) größtentheils an die fiebentägige Periode 
‚binden, wenn das Fieber anhaltend ift, an die drei⸗ 
taͤgige Periode aber, wenn Daffelbe mehr nachlaͤßt. 
Indeſſen koͤnnen ſie doch oft nach dem vierzehnten 
Tage noch erfolgen, und entſcheiden gemeiniglich 
‚nicht, bie ganze Krankheit auf einimapl, fondetn es 
‚treten nad) und. nach mehrere Ausleerungen ein, die 
— Rah lang fortgefeßt werden, und enba 
lich bie Geneſung herbei fuͤhren. 
— | ae d AR 536; a N ng 

Der Tod erfolge gewöhnlich in heftigern Faͤi⸗ 
Ten, innerhalb der etften vierzehn Tage, duch Er⸗ 
ſtickung oder durch den Brand: Indem naͤmlich die 
Engbrüftigkeit größer wird, und der Kranfe auf Feis 
ner von beiden Selten gut Negen kann, auch anfange 
zu röcheln; fo wird der Auswurf faft ganz unter⸗ 
drückt, der Puls-tlein, ausſetzend und krampfhaft. 
Es entftchen heftige Schmerzen im Nacken, welche 
auf bevor ftehende Zuckungen fuͤhren: das Antlitz, 
welches vorher aufgetrieben war, Fällt itzt zuſe mmen, 
und wird mipfärbig, bleich, aſchgrau, blauroth: der 
Urin wird waͤſſericht, und der Stuhlgang haͤufi 
und fläfig: es entſtehn kalte und klebrige Schweiſſe 
am Halſe: die Stimme wird unterdruͤckt oder heiſer, 
und es entſtehen, mit der aͤuſſerſten Entkraͤftung, 
blaue oder ſchwaͤtzliche Flecken auf der Bruſt. 
—— BEN EN ER 
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Auch pflegen bisweilen im heftigſten Grade der 
Krankheit die Schmerzen ploͤtzlich aufzuhoͤren, das 
Antlitz und der Thorax zufammen zu finfen, Das et» 
ſtere mißfärbig, und der le&tere ſo unbeweglich zu 
«werden, daß hinfort das Athmen größtenirheils nur 
vermittelſt des Zwerd) « und der Bauchmuffeln 
vollbracht wird, Mägel und Lippen werden blaw: 
“der Auswurf wird flinfend, aſchgrau, braun und 
kothig: die Zunge wird braun, oder ſchwatz und 
wie gefpalten: die. Augen verlieren allen Glanz: der 
Menſch liege in unaufhoͤrlicher filler Verwirrung, 
‚oder in einem tiefen Todesfchlummer, wobei die aufe 
‚fern Gliedmaßen und die Schließmuskeln des Af⸗ 
«ters und der Blaſe gelähmt find, daß alfo unmille 
Führlich die Ausleevungen erfolgen: und diefe Laͤh⸗ 
mungen find mit Zuckungen abwechfelnd verbunden« 


ah a a dc 

Dieſe Art des Ausgangs: in ben Lungenbrand 
und in Erſtickung erfolge vorzüglich bei gewiſſen Epi⸗ 
demieen, am meiſten bei nervoͤſen, faulichten , boͤs⸗ 
artigen Lungen Entzündungen, die von Anfang: an 
mit, Verluft der Kräfte and mit, Mangel an Aus-⸗ 
wurf verbunden gewefen find, ferner Bei denen, Die 
uam Krankheiten, zu Kacherien aller, Are, zur 
Waſſerſucht, Schwindfucht, zu andern Entzuͤndun⸗ 
gen, als Metaſtaſen, hinzu treten... Bei ven Lei⸗ 
hen.» Oeffnungen ſolcher Meuſchen, die an dieſem 
Ausgang der Sungen» Entzünbung geſtorben find, 
findet man die Lungen angeſchwollen, ausgedehnt, 
von einet Teberartigen Conſiſtenz und Hätte, rings⸗ 
um mit- einer weiffen, milchartigen oder zaͤhen bym⸗ 
phe überzogen, oder mit blauen Stecken befäet- Jene 
weile Lymphe bedeckte auch die innere Seite des 
un 8 | ed Mippene 


y ' 


at, fo.entbectte man? ge Ent ündungen, des 
Pippenfells, die, 5— in den Brand ůͤberge⸗ 


33 wenn Se demſelben abgeſchabt 
waren. Auch wor das Rippenfell mit det 


rflaͤche der Lungen an mehrern Orten verwachſen, 
daß diefe Bänder felbft dur) Gefäße ernaͤhrt wors 
den zu fein. 6 In dieſen Faͤllen war alſo mit 
der Entzündung der Lungen. zugleich eine Entzuͤn⸗ 
dung der Pleura ver unden, ‚welches bei weitem r 
haͤufigſte Fall iſt beſonders wenn im natuͤrlichen Zu⸗ 
fand das Rippenfell mit den Lungen zufammen Bing. 
Oft J ee ‚felbft da, wo ber Schmerz feht 
ih, ‚ungemein. hart; geweſen war, 
‚Entzündung des Nippenfells, fon 
n bio "die pri hatten gelitten ;,, die, Pleura 
‚aber . chien zugleich entzündet zu fein, weil ihre in⸗ 
nere Flaͤche von Zellſtoff oder Lymphe uͤberzogen war, 
welche mit den entzuͤndeten Steilen der Oberflaͤche 
der Lungen genau zufammen hingen: fobatb, nur die⸗ 
fer Ueberjug weggenommen war, fand man die 
leuta ‚ganz geſund (Mörgagni ep. XX. n, 63.) 
Man ſah auch die Pleina bisweilen verdickt, ‚mit 
Geſchwuͤlſten und unterfaufenen Stellen, befäet,,. und 
an mehren Orten, mit ber ‚entzünbeten, Oberfläche 
‚der. Sungen. * —— 9 — auge — 
hangend. | 


Ferse 
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er Die fungen» ‚Entzündung gebt. je auch in 
an re Kranfeiten.über: Zuboͤrderſt iſt es ein ge⸗ 
woͤhnlicher Sal, daß ſie, bei mangelnden Kräften, 
— vorha — Metaſtaſen her · 
vor bri t. * A —— RER: us 
ſten und nachtbeiligften auf den Kopf, indem * 
ze a hinzu 


* m 


Die Phrenefte folge auf die ungen / Entzün 
dung, wenn der Auswurf nicht gehörig gefocht wird, 
die Schmerzen fortdauren und keine anderweitige 

Entſcheidung gehörig entfteht: wenn dann der Urin 
waͤſſericht und Flar, mit einem Woͤlkchen verfehen 
wird, welches Strahlen an die Wände des Gefäßes 
verbreitet, der Puls anfängt zu manfen, krampfhaft 
“und umnordentlich zu werden, in der Herzgrube ſich 
ein heftiges Klopfen einftelle, die Augen einen ſtar⸗ 
ren und wilden Blick annehmen, die Dupille ſich ver» 
engert, und die Augen äufferft empfindlich gegen das 
Licht werden, der Kranfe endlich einen Krampf im 
Schlunde befommt, der mit Abfcheu vor . 
ten verbunden ift, fo folge wahrfäeinlich die heftigfte 
‚meraftatifche Phrenefiee ee 
RR MR 530% \ | k 191 
Schlaſſuchtsfieber oder ſtupide Nervenfieber 
und Schlagfluͤſſe pflegen nicht ſelten zur Lungen⸗ 
Entzuͤndung hinzu zu treten, welche Succeſſion bis⸗ 
‚weiten Solge der Epidemie iſt. Man erkennt dies 
"fen Uebergang aus der plöglich entjtehenden Selten« 
heit des Pulfes, aus dem Mangel und der Störung 
"der gewöhnlichen Krifen, aus einem feften und driie 
enden Schmerz im Hinterhaupt, der mit ſchnellem 
Wechſel der Rörhe und Aufgerriebenheic des Antlis 
es, mit einer bleihen und erdfahlen Farbe deffelben 
verbunden, aus dem erlofihenen trüben Glanze der 
"Augen, aus dem Schlagen der Adern am Halfe, und 
aus der Kälte der äuffern Gliedmaßen, aus der fehleis 
migen, ober trüben, mehlichten Beſchaffenheit des 


Urins, und aus der Taubheit, die kurz vor dem 
"Ausbruch diefes Schlaffüchtsfiebers Herzug: die 
"pflege. Diefe Suceeffion — (6 übe 
fich ablaufen, da tpeils die Kräfte durch die vorher 


gegan⸗ 


ne heftige Entzündung eines edlen Organ 
Mu en fad, ua af: 
Srtgeile mit. ‚Kor. — ver⸗ 


——— ſolgen auf die sungen» Entpine 
ng, wenn di e Beängftigung des Athmens imm 

nimmt und ein beftändiges tiefes Seufjen fo m ie 
ni rdtuͤcktem, ſeltenem Pulfe verbindet, wenn zu. 
‚ein heftiges Herzklopfen und eine, — 

arbe des An —5 — gi der Kranke 5 

mahl pfindung und Bewegung einbuͤßt 
ein * w oa * blau, die aͤuſſern — 
t aus: das Athmen geht 
H täche A u 4 hend von ſtatten: am Kopf 
—3 
1 brechen kalte und Elebrige Schweiſſe aus; 
en ſcheinen be tändig in Thraͤnen zu ſchwim· 
ſe ven wie gebrochen aus, und fo liebt der. 
N fich bei vol et Unterdrücdung aller Bere, 
rungen ,. indem einge ele Theile des. ‚Körpers gang, 
lau, ‚wie mit ftodendem Blut unterlaufen, ausſe⸗ 
en. Oefters bleiben auch Sähmungen der obern 
* nad) ber Sungen» Entzündung zuruck, 
e erg Folgen — oder Ye 







er, Nervenkraft. in Bi —* Ge echte. a 
— i R * 
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Eine ber gewoͤhnlichſten Krankpeiten, bie auf. 
ie — folgen, iſt die Eiterung der 
ungen. Man erfennt dieſen Uebergang daraus, 
enn im Anfang entweder der Auswurf ſehr vjelar⸗ 
ig bald blutig, bald falzig, bald gelblich, bald 
haumicht war, oder wenn er bei Der Sortdauen der 
is Schmet · 


330 Krk) [v9 Shih 


— böftig fehl, ober tr coß und ATMEN 
ner der Schmerj Im imer feit auf: einem 
Si an feibt und Fieber mit june ee 
iffienen, bis über den vierzehnten ° ne 
de.ung ®  Kıäntpeit und ‚ohne geh a 
Be —* 58— "wenn dabei der Ki ig. 
an wi fleihe — wei er zu werden, ‚des A 
aber w si 'me Ki Hte angm me, be 
Pt ehe N — Ferhet "oft 
EA Beftiminten en Stelle des’ nein 
—— ie 55 mehr manchmen = 
svobei die Sch —— ar in fo fern verminde 
werden, daß fie Yan nr J an ſchneide 
find, aber dafür defto mehr end ' werden: | 
die Biärgfigung war Mörgens bir nn 
Tab, aber daflıe gegen Abend urn re) f 
und kai mehr auf einen beftiminten A 
var einjehräntt: wenn bie alfgemeine brennende‘ 16." 
tbe fh aber in etwas Yermindert, aber ſich deſto 
ehe auf die Wangen einfehränft und“ dort. als e 
srät ii eiß heine: wenn ber Urin der vorher flam⸗ 
rot —* und. einen, Boden | 
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wurf behält: wenn nach, dem Genuß von — 
ſogleich die 633 Hitzei Keil Händen und. Süßen fich 
verſtaͤrkt und des Moradns-Be onders in hingen nde 
Se von if tie Eiterung er 
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Daß 9 der Eiter ige in einem — 
und angsbaafe bat, erlennt man aus der‘ 


Laer 


Freiheit, womit das Athmen vollbracht wird, und 
aus der Befchränfung der Engbrüftigfeit und des 
Schauders auf-eine beftimmte Stelle der Brufte 
hoͤhle, So lange fidy der Eiter in einer folden Vo⸗ 
mica aufhält, pflegen die Zufälle der Eiterung fich 
zu vermindern, und der Kranke, auffer den Anfällen 
des heftifchen Fiebers, ſich ziemlich wohl zu befinden, 
Nicht lange aber, ſo wird eine zufällige Erfchütten. 
zung des Körpers- durch Huſten, Nieſen, Lachen, 
Schreien, Laufen, Reiten, Springen, Fahren u:f.f, 
oder es wird der.bloß natürliche Andrang des Bluts 
zu dem leidenden Theil, das Aufplagen der Vomica 
veranlaflen, wobei denn,eine wunderbare und gang 
eigene, Empfindung von Drud und Voͤlle in dem 
Theil des Thorax entfteht, die mit vorüber gehen« 
der Mattigfeit und Ohnmachten verbunden ift, Ehe 
es indeffen zum Aufplagen der Vomica fommt, kann 
dieſelbe fehon durch ihren Druck auf Die benachbare 
ten Theile und durch den langen Aufenthalt des Ei⸗ 
ters in der Höhle des Abſceſſes, nachtheilige Wir⸗ 
kungen hervor. bringen. Es entſtehen davon öfters 
Laͤhmungen der obern Gliedmaßen, oder eine anhal⸗ 
tende Engbruͤſtigkeit, die wohl gar endlich in Erſti⸗ 
ung uͤbergeht · Oder der Eiter haͤuft ſich fo lange 
an, daß er endlich in Ausartung geraͤth, und nagende, 
freffende Schmerzen, nebft allen übrigen Zufällen 
der Exuleeratjon hervor bringe, . —— 


ee RE 0.533» 
Es kommt hiebei auf den Dre an, wo fich bie 
Vomiea gebilder hat. Mach allen Erfahrungen iſt 
der gewoͤhnlichſte Ort die aͤuſſere und hintere Ober⸗ 
flaͤche des obern kappens der rechten Lunge. Hier 
find auch die meiſten ſchadhaften Lungen mit der 
Pleura feſt verwachſen. Diefe Verwachſung Kon 
ti ell 
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felbft die widernatuͤrliche Ergieffung des Eiters in bie 
$ungen derhüten, und dadurch nüglich werden. (Th. J. 
$. 695.) Uebrigens erfennt man den verfchiedenen 
a rs die Vomica gebilder hat, aus der Ans 
gabe des Kranfen, aus der befchwerlichen Sage deſ⸗ 
ſelben auf der entgegen geſetzten Seite, aus dem; 
beftimmten Orte, woher die Schauder ihren Ure 
fprung nehmen, aus der hellern Roͤthe der Wangen 
und aus ver mehrern Hitze auf der leidenden Geite, 
aus dem befondern dumpfen Schall, den das Pochen 
auf diefe Stelle des Ihorar hervor bringe, Auch 
foll ein naſſes Laͤppchen auf der feidenden Seite ges 
ſchwinder trocfen werden, als auf der entgegen ger 
festen. Bricht die Bomica auf, fo bahnt ſie ſich eis 
nen verfchiedenen Weg. J ak 


nn run Aria | — 
Es uͤberſchwemmt der Eiter oft genug die ganze 
$unge der einen Seite, und bringe dann plößliche 
Unterdrüctung des Uchmens und Erftidung hervor; 
indem der Puls auf einmahl wellenförmig wird, und 
anfangt zu ſtocken. Oder es entſteht ein Empyem, 
welches ſich nach auffen einen Ausweg bahnt, indem 
der Eiter die Pleura und die Rippen: Muskeln 
durchfriße, vorher eine ſchwappende Geſchwulſt zwi⸗ 
fehen zweien Rippen erzeugt, und endlich aufferlich 
zum Borfchein kommt. In folchen Fällen pflegen 
zwar die Kräfte zu jinfen, pflegt das hektiſche Fier 
ber auf Berminderung des Habitus zu wirfen, pflegt 
der Eiter auch in die Natur der Jauche uͤber zu ger 
ben, und felbf die Rippen durch den Beinfraß an⸗ 
zugreifen. Auch bemerft man, daß die Flamme veis 
nes an vie aͤuſſere Deffnung des Abſceſſes gehaltenen 
Lichts ſich bei ftarfem Ein» und Ausathmen hin und 
ber bewegt, zum Beweife, Daß Luft aus den tungen 
unnt it 
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unmittelbab durch dieſe aͤuſſere Deffnung herqus 
faͤhrt. Dennoch „erinnere ich mich mehrerer Bei⸗ 
fpiele aus eigener Erfahrung, wo dergleichen Em⸗ 
pyeme nach mehrern Monaten durch die Natur ges 
heilt wurde. Ei 
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oft ergießt fich der, Eiter ans, einen, kleinern 
Bomica in die Bronchien, wird von denfelben in 
die Luftroͤhre gebracht, und leicht ausgemworfen, 
Dabei aber leert fich entweder nicht die ganze Vo⸗ 
mica aus, ‚oder ſie heilt doch nachher nicht gleich zu, 
fondern die benachbarten ‚Theile der Lunge werden, 
langſam und allmaͤhlig auch angegriffen: der Eiter 
wird durch Die Sangadern Aufgenommen und in die‘ 
Adfeldrüfen gebracht, welche davon anfchmellen :, 
das Fieber vermehrt fich, und es entſteht die Krank⸗ 
heit darans, welche in.der Folge unter dem Nabmen 
der geſchwuͤrigen Lungenſucht befehrieben werden: 
wird, + 4 Daß die Lungen Entzuͤndung in diefe 
langwierige Kranfpeit übergeht, erkenne man aus 
dem fortwährenden trockenen Huften, mit Beklem⸗ 
mung ber Bruſt und öftern Schaudern verbunden, 
aug dem Auswurf eines mit Jauche und Blur ver« 
miſchten Schleims, aus.dem falzigen Geſchmack diem, 
fes Schleims, aus der. Geſchwulſt der Füße, aug 
der zunehmenden Entfräftung und deu täglich - mie 
— — N etwas ſelte⸗ 
nern Fällen folgt der Eiter ⸗ Auswurf und das Zehr⸗ 
fieber, ohne dag ſich eine Höhle in den Lungen, oder 
in ber Oberfläche derfefben gebildet hätte; dabei 
bleibe das Athmen unverlegt, wenigftens wird es 
nur dann beſchwerlicher werden, wenn ſich der Eiter 
an der Oberflaͤche laͤnger angehaͤuft hat, und lang 
nicht ausgeworfen worden, „ Go bald aber dur 
Pic |  hänfigern 
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Häufigern Huften eine Menge von Eiterwieber forte‘ 
gefchafft iſt/ verliere fich die nn völlig, 
auch ijf dos Zebrfieber biebei fehr u Der‘ 
Kranke kann diefen Zuſtand langesagshalten, ohne 
daß feine Geſundheit ſehr merklich dabei verlegt wird. 
Die Schlaffheit der Lungen; Gefäße allein iſt die Urs 
fache der beftändigen Congeftion, des Bluts zu den. 
felßen , und des Abſatzes eier »äpnliher Shüfigfele 

sen auf die Oberfaͤche⸗ an 


es * Gm ; Ur — ut 
wi * ID 536, / = 248 kr 
X Blaweilen * ſich der Eiter —— Vomieg 
einen Weg durch Den Zwerchmuskel in die Bauchhoͤhle, 
wenn das Geſchwuͤr beſonders an dem untern Theile’ 
der Lungen ſich bildete, "Dann find die Zufaͤlle der’ 
Entkraftung, des hekciſchen Fiebers und der gaͤnzli⸗ 
hen Abzehrung noch viel heftiger: es entſteht ein 
Meteoriſmus und eiterige Durchfoͤlle welche ſehr 
Bald’in ven Tod übergehn, . Nicht ſelten wird 
auch durch den Mein Eiter auögelaegt; "weldye Aus⸗ 
leerung durch die ſtell vertretenden Abſonderungen er · 
klaͤrt wird, und oft etwas kritiſches mit ſich fuͤhrt 
Oder es entftehn andre metaftatifche Abſceſſe an dew 
Oberfläche Des Körpers, welche oft Die Bruft erleich⸗ 
tern und einen. güren Ausgang der Krankheit anzeie 
DR . Alle diefe Veränderungen gehen aber ſehr 

fam von ſtatten, und es vergehen öfters: Monate, 

ja Sabre, ehe die Zeichen der — in * 
* nur "offenbar Bene; K 
F | 
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Erg —— Entjändung geht au. im Knoten 
oder Verhaͤrtungen Der Lungen über, Man’ ers 
kennt dieſen Uebergang dus der Fortdauer des trocke⸗ 
ven der von jeder Bewegung verſtaͤrkt 

wird, 
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chen Schmerzes, und dh att deffelben entftehenden 
Bingen — en in der, Br ft, Die ‚auch oft .mig 
dem von Drud, Schwere und Be ngftiz 
gung ee aus dem furzen, ängftlichen Ath— 
en —J feinen, krampfhaften Puls, wobei 
doch kei ehe tiſe jes Sieber entfteht, aus dem zu Zei« 
Br FR grdenden,. aber immer. ſchaumichten Aus: 
jei ift groͤßtentheils die Lage des Rraufeit 
auf einer Seite —— und oft wird einer von 
beiden Armen ge laͤhmt, oder vom Gefühl des Ein⸗ 
— ergriffen. Es 6 gehen diefe Knoten nicht oft 
Eiterung, Erulceration ‚oder gar in Krebs Ges 
A üre ‚über, fondern fie erzeugen eher Berwachfuns 
aa gen mit. der. Pleura, —— 
er BR Be — a 
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"Die us Ne AR * Häufig units 
ah auf. &ungen.. Entzindungen : -diefe ‚gehn. als⸗ 
ann in Bruſt. Waflerfuchten über. Man erfenntdier 
——— aus dem en N oder mag 


Kerr as 


— * —— Ak ia) 
Naeh alles. Sieber, aus dem blauen Ringe um 
‚aus der; übrigen erdfablen Farbe des 
ee aus der Geſchwuiſt des Hodenſacks bei 
Mannsperfonen und der Waſſer⸗Lefzen bei Frauen« 
zimmern aus der Angſt beim erſten Einſchlafen und 
dem beſtaͤndigen Auff ahren im Schlafe, aug dem 
ſchwammichten, waͤſſerichten Habitus der Alte 
— und der aͤuſſerg BR: — 
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— als die gungen »Ei czundung, un d unter· 
— ) von derfelben Feinesmeges durch bie Zeis 


then, welche man gewöhnlich dabei — 255 — un 
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Zuvord Br fühlt der 8‘ oft ‚ziemlich 
feften,. ftechenden Schmerz ee ‚des 
tar, und derſelbe wird Durch das 
Huſten und durch andere. fe te, —* | 
mebrt, Oft ift auch wenig oder gar fein Schr 
dabei, oder es iſt bloß ein Gefühl von Druck un 
Gewicht vorhanden. Der Kranfe Ye eine 
heftige Engbrüftigfeit, . ‚und das ift alles, worüber 
er ſich zu beſchweren hat. Die Abweſer fi 
Schmerzen bei einer NET eberhaften ( . 
a führte Haller aß ein —— | \ 
ntzündung des Rippenfells an, weil 3 








—— fuͤr unempfindlich hielt, Allein es 
Ka mit 3 verſehen und hat im Pe 
fand allerdings Empfintfichfeie, die 
Verbreitung der phrenifchen und Sn fa, er 


ven heben und durch fie‘ erhaͤlt. (Wh 6 a 


Schriften, ©. 43. 21 N ER 
in pleurit. affett. p. a2. Hal. Gen u 
die Erfahrung gelehrt, daß — ſugsfiebern, 
mir wirklich ſtechenden Schmerzen in ji ite vers 
bunden, ‚die Br N ni äh, Io: 5 
agni e n. 32 ngen " e 
die Sim en meht 4 det ER gefühlt: fen 
den, ſo uehmen, fie doc) bei der Auffern — 


nicht zu, wodurch fich die wahre Entzündung des 
Rippenfells von dem Rheumatiſmus der Intercoſtal⸗ 
Muſleln unterſcheidet. aha 


hend 38. rt 
Bei der wahren Entzündung des Rippenfells 
iſt, wenn die tungen felbie gar nicht dabet leiden, 
—F fein berrächrlicher Huſten zugegen, fondern 
böchftens ein Furzes Anftoßen, mit deſto größerer Be⸗ 
ängftigung verbunden. (Freind comm 5. deFebr, 
p- 21) Auch wird dabei weder Blut, noch Schleim, 
noch Eiter ausgeworfen, und die Kranfpeit entſchei⸗ 
‚der fich Feinesweges durch Auswürfe, fondern nur 
— chweiß und Urin. Daß kein Auswurf bei 
der Entzuͤndung des Rippenfells entſteht, ruͤhrt daher, 
weil Feine unmittelbare Verbindung zioifchen der 
feidenden, entzünteren Pleura und den Bronchien 
if. Bartholinus hat zwar ſchon bei der fälfch« 
lich fo genannten Pleurefie die Entftehung der Spu- 
torum aus der Pleura durch die Einfaugung der 
fputorum in die poröfe Oberfläche der Jungen, 
und die Neuern haben fie durch Die Saugabern an 
ber Oberfläche Diefes Organs, welche ſich in die, 
Bronchialdruͤſen endigen, zu erflären gefuchts allein 
diefe Drüfen würden doch immer den Eiter veraͤn⸗ 
dern und ihn nicht unveraͤndert in die Aefte der Luft⸗ 
töhre ausmwerfen, und überdies fehen wir an dem 
Beifpiel des Emphems, daß Eiterfanmlungen zwi⸗ 
fchen der Pleura und den tungen Feinesweges zu Ei 
ger » Austwürfen Gelegenheit geben, Di, 
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Der Puls iſt bei wahren Entzuͤndungen des 
Mippenfells nicht immer‘ hart und fägenförmig: öfter 
iſt er mellenförmig, a das 
An e 


ber‘ 


Fieber ift, ‚ungeachtet feines entzündlichen Charak⸗ 
ters, doch bei weitem nicht fo heftig, "als dasjenige, 
welches die dungen » Entzündung begleitet... Es geht 
uͤbrigens die Krankheit meiſtens in Entzuͤndungen 
der benachbarten Lungen, oder auch wohl in Entzuͤn⸗ 
dungen des Zwerchmuſkels über. Bisweilen erzeugt 
ſie den Brand, unter aͤhnlichen Zufaͤllen, als beim 
tungen» Brand. ($. 524. 525.) Oder es erfolgt ploͤtz⸗ 
liche Erſtickung, vermoͤge der durchſchwitzenden ym⸗ 
phe, die ſich auf der Oberfläche det Pleura anlegt, 
dafelbft verdickt wird, und endlid) Die Bewegungen 
der tungen gänzlich hemmt, oder zur Erzeugung 
widernatuͤrlicher Haͤute, die die Lungen mit der Pleu⸗ 
ta vereinigen, Anlaß giebt... „Man muß, übrigens 
nicht durchgehends da, wo man in Leichen die Pleura 
entzuͤndet, mit diefer Lymphe überzogen, „oder vera 
wachſen findet, auf vorher gegangene Entzündung 
der Pleura ſchlieſſen, weil oft diefe Haut, wie mie 
Blur sunterlaufen, oder verdickt, ‚ausfieht, ‚ohne 
daß während des Lebens irgend ein Zufall. daran fich 
geaͤuſſert hatte. Vielſaͤltig iſt alsdann dieſer Zuftand 
erſt im;Todesfampf entſtanden. (Bail lies Ana⸗ 
tomie des krankhaften Bauess, ©. 30.) 1. + 
“0° 0 DE Verborgene Lungen⸗Entzuͤndung. 
Grbroͤßtentheils ift Diefe Lungen» Entzundu 
gleich) von langwierigen Art. Sie Bit Rh Anfonpe 
weder durch die entzündliche Natur des Fiebers, noch 
Durch feſte, ftechende Schmerzen, noch dutch andes 
te Joffenbare Zeugen der Entzündung zu erfennen. 
Statt deſſen hat der ‚Kranke, meiftens nur, Beklem⸗ 
mung und Deängfliguug auf der Bruft, ein aͤngſtli⸗ 
ches Athmen, beſonders beim Treppenfteigen, ‚oder 
9123 an⸗ 


andern ſtaͤrkern Bewegungen; flüchtige Stiche oder 
wechfeinden Druck: und Brennen in einer beſtimmten 
Stelle des: Thoray, eine etwas beſchwerliche tage anf 
einer Seite, oder oft auch ein Unvermögen auf beis 
den Seiten zu liegen, wo denn bloß die Lage auf dem 
Mücken noch ertragen werden kann; ferner einen oft 
wiederkehrenden/ trockenen oder auch feuchten Hu: 
ften ‚sjedod) ohne gehoͤrig gekochten Auswwfz öfte: 
re berumgiehende Schmerzen in den Gliedern: Stei · 
we. Halfes, und Geſchwuͤlſte der Drüfen uns 
den Achſeln, am Halſe und unter dem Unter⸗ 
a öftern Schnupfen , der fich wenig oder gar 
nicht entſcheidet: - faft beftändige nächtliche Hige und 
Schwelſſe/ und eine allmählig zunehmende. Mat 
mit Abnahme des Habitus verbunden. Al⸗ 
le diefe, Zufaͤlle hören nicht ſelten eine geraume Zeit 
lang völlig’ auf, »fommen aber immer wieder, und 
gehen dann endlich in — — Shui 
— — de — % j | 
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— Bu die Bleaofı diefes Auflahbes. Pr ihre 
* Schwierigkeiten hat; ſo muß man ſich beſon⸗ 
ders bemuͤhen, aus der Anlage des Menſchen, feis 
ner vorher geführten Jebensart und andern Umftäne 
‚denfelben zu erkennen. Was zuvoͤrderſt die Ana 
age betrifft, fo giebt es Familien, deren Mitgkien 
glieder. faſt alle in gewiſſen Jahren von Lungen · Bes 
ſchwerden angegriffen: werden: „bei dieſen ‚findet 
man eine enge Bruſthoͤhle, a hervor ſte⸗ 
bende Schultern, einen langen, ſchmalen Hals, ei⸗ 
ne belle, begraͤnzte Röthe, auf den Wangen, ‚große, 
Reizbarkeit und Straffheis der feften. Theile, glaͤn⸗ 
Ka ‚ mit einenm gleichſam durchſichtigen ‚Schuch, 
* ste Zähne, und eine befondere Neigung I Dlus: 
” . ungen, 





zungen. Bei derglelchen Leuten entwickelt ſich oft 
die verborgene Jungen» Entzuͤndung, ohne offenbare 
äuffere Veranlaſſung, auf eine völlig unmerkliche 
Art, De 1 —— rs 
ID % a { 2 — 4 
Ferner beruht die Diagnofis dieſes verborge⸗ 
nen Zuſtandes auf der Kenntniß der vorher gefuͤhr⸗ 
ten Lebensart des Kranken. Handwerker und andes 
ve Menſchen, welche in einer unreinen Luft, die 
mit ſchaͤdlichen Dünften und Staube von Mehl, 
Sand und metallifhen Theilen überladen ift, leben; 
ziehen ſich vorzüglichdiefe langwierige und verborgene 
Entzündung der $ungen zu. Daher find Frifeurs, 
Strurhpfivirker,; Müller, Maurer, Wollfänimer, 
Hütten » Arbeiter, Chemiften, Mahler, und f. fi. 
am meiſten diefer Krankheit unterworfen: ; Auch 
foihe Urſachen, wodurch Stockungen im Untetleis 
be und beftändig tviederfeßtende Katatrhe entftepein; 
peranlaffen jene verborgene Entzündungen, ($: 136, 
142.) die ſich Anfangs als gewöhnliche Katarrhe ars 
ten, abet in der Folge fich als wahre Entzuͤndungen 
entwickelt. | | ba rg 
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Offt find diefe verborgene Entzuͤndungen auch 
hitziger Art, wenn fie nämlich zu Nerven» oder Faul 
fiebern hinzu treten, von welchen Verwickelungen 
fhon ($ 186: 195.) die Rede geweſen iſt. So 
nimmt bisweilen zur Zeit einer herrfchenden entzuͤnd⸗ 
lichen Conſtitution die Lungen Entzündung die Lar⸗ 
de eines Nerven⸗, Faul · oder Gallenfiebers an, und 
nur die Kenntniß des Einfluſſes, welchen der Ges 
nius der Epidemie auf die — Kranfpet 
ten hat, kann uns Hier einigermaßen leiten. 
” | IL: Gall⸗ 
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Dieſe Gattung iſt in heiſſen Sommern febr gen 
nein ‚und fängt. gewöhnlich mit einem gelindern 
roſt, als die wahre lungen, Entzündung, an. Dars 
uf folge eine Hiße, die erftaunlicd) groß und mit eis 
tem’ schnellen, obgleich nicht gar harten Pulſe ver- 
unden if. Der Durft ift geringe, menigftens 
che fo ftarf, als man der Natur der Kranfheit ges 
naͤß erwarten ſollte. Die Herzgrube iſt voll, ges 
pat nt, empfindlich, und die Kranfen Hagen beſtaͤn⸗ 
ige Kardialgie, Öfteres übles Aufftoßen, einen Bits 
ern, ‚oder füßlich faden, ober berbe fauren Ge— 
chmack die Zunge iſt mie braunem oder zaͤhen weiß⸗ 
elblichen Schmutz betecft, womit aud) die Zähne 
iberzogen find. Der Stuhlgang ift entweder untere 
rückt, oder der Kranfe hat einen gallichten Bauch» 
luß. Er ift engbrüftig, und klagt uber aufferors 
entliche Hige und Brennen in der Bruft, welches 
urd) das Athmen und Huſten doch nicht vermehrt 
pird. Das Antlig des Kranfen ift bleich, gelblich, 
rdfahl: die Augen trübe und thraͤnend. Er hat bes 
tändigen Efel und Zufiuß des Speidjels zum Muns 
e, oft felbft heftigen Blurhuften, "Der Urin ift ges 
poͤhnlich ſafrangelb oder truͤbe, und dem Rindvieh⸗ 
arn aͤhnlich, mit einem Ziegelmebl: ähnlichen oder 
Rleien: artigen Bodenfaß verfehen. Der Kranke 
ann. geroöhnlich auf beiden Seiten gut liegen, und 
er Aderlaß erleichtert ihn nur auf. eine Zeit lang: 
as Meifte thun ausleerende Mittel, nach welchen 
er Auswurf mit dem Huften fogleich gefocht und 
lebrig wird, niemals aber jene. eiterige Beſchaffen⸗ 
jeit ‚annimmt ,, welche er in der. wahren $ungen« 
Entzündung hat, a den Aderlaß; fo 
Beier bh — fin. 
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fü nfen die Kräfte plöglich, und die Krankheit nimmt 
eine bösartige Geſtalt an. Das Erbrechen einer 
gallichten Materie und die gallichten Stuhlgaͤnge 
find vorzüglich wohlthaͤtig in dieſer Krankheit: do 
liebt fie Die Recidive gar fehr, und verwickelt fid 
gegen Ende des Sommers Teicht mit cheumatiſchen 
Baal | — 
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Es beruht demuach die — dieſer Au 
Bon der wahren tungen» Entzündung auf dem Das 
fein ber gallichten Zufälle beim erften Ausbruch der 
Krankheit, ferner atıf dem Mangel fefter Schmer ⸗ 
zen, ſtatt welcher die Bruſt von beſtaͤndiger brennen · 
der Hitze angegriffen wird; datın auf der beguemen 
Sage des Kranfen auf beiden Seiten; auf dein Nach⸗ 
theil, „den dei bloße Aderlaß, ofne äuflöfende und 
ausleerende Mittel erzeugt, und auf ver Erfeichte- 
tung, welche Brech- und Abſuͤhrungs · Mittel hervor 
bringen. Auch iſt das Sießer weit mehr nachlaf⸗ 
ſend und unordentlich, als bei audern Arten 
Entzuͤndung. Pu, 


I, Schfehige Lungen: Enintng 


In 
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Auch diefe iſt gaſtriſcher Art, aber * * 
wieriger als Die gallichte. Es faͤngt ſich die Krant· 
J gewoͤhnlich wie ein Schleimfieber an. ($. 238.) 
nregelmäßige Anfälle von Fröfteln , Schauer und 
nicht ſehr Berrächtlicher Die, wobei der Puls faſt 
natürlich bleibt, "gehen in heftige Beoͤngſtigung auf 
der Bruſt und in erſtickenden Huſten über; | Der 
Kranke Feicht unaufhoͤrlich, und es ziſcht ihm auf 
dev Bruſt, wie einem Aſthmatiſchen, gerri 
| klagt | 


klagt er Feine befondete nase Sihnierjeh im * 
ig auch wird durch den Huſten nichts ars zaͤhe, 
klebrige ymphe ausgefuͤhrt. Dieſe uͤberzleht auch 
die Mundhoͤhle, und erzeugt den faden , efelbaften 
Geſchmack, worüber ſich der Kranke beflage. Eben 
Diefer zähe, klebrige Schleim wird auch weggebro⸗ 
chen? eben derſelbe aͤberzie eht auch beſtaͤndig die Zaͤh⸗ 
he. Bisweilen entſteht ein heftiger Bluthuſten oB: 
He beſondere Schmerzen auf ver Bruſt, bei wel 
chem bloß Magendruͤcken und das Gefuͤhl von Ekel 
ih der Herzgrube vorwalten, und der durch Breche 
mittel deſonders erleichtert wird. Der Utin bfeibe 
gewoͤhnlich, wie im natuͤrlichen Zuſtand, oder er 
febt —— g, ſchleimicht aus: v 


m 7 a | 
Er Kranfe hat dabei viele Reigung zum 

Schuf, und faft Beftändige Wuͤſtigkeit des Kopfes: 
aus dem tiefen Schlummer wird et hut dutch der 
erſtickenden Hüften und durch die Angſt ‚auf. der 
Bruſt erweckt. Oft erhohlt er ſich auf einige Wo— 
en; öftie metfliche Entfcheidungen, und fällt ebert 
fo wieder, öhne metffiche Beranlaffung, indie i vorige 
Krankheit, bis endlich fich daraus die ſchleimige 
re enttoßdele! 


v. Katatrhalifch- rheumatiſche Lingen: Entzundung 
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6 Sie elgentliche katarthaliſche füngen‘ Eitzan⸗ 
Bing iſt ſchon ($. 142. 143.) beſchrieben worden. 
Iſt fie mehr rheumatiſch, fo fängt ſich die Kranfs 
heit mir herum re teiffenden Schmerzen in 
den Gliedern, zwiſchen den Schultern und im Ruͤ⸗ 
—— an. Das Fieber kur * oft mit heftigem 
| Shaw 


. 


Schauder und Martigfeit der Kraͤfte, mobei ber 
Puls finfr und ſchwach wird, und-fich erft nach reiche 
lichem Aderfas hebt. Der Bruſtſchmerz ift fehr fies 
chend, vermehrt ſich bei jedem Einarhmen; ‚und hat 
mehr in den Auffeen Theilen , befonders in ben Rib⸗ 
ben: Muffeln, feinen Sig, daher wird er durch den 
Druck auf dieſe Theile verſtaͤrkt. Die Zunge iſt 
feucht und mit weiffen Schleim bedeckt: der Urin 
fließt reichlid) ab, und fieht den Molfen ähnlich. 
Der Kranfe kann oft auf, beiden Seiten gut liegen, 
doch, mehrentheils beffer auf der gefunden als auf der 
fr.infen Seite. Das aus der Ader gelaffene Blut bes 
kommt eine mißfärbige, aſchgraue, gruͤnlich gelbe 
Erufte: der Kranfeift ſehr zu entfräftenden Schweiſ⸗ 
fen geneigt. In der Folge zieht fi) dee Schmerz 
von einer Seite auf die andere, fest fid) oft zwifchen 
die Schultern und im Rücken feſt, und: pflegt als« 
dann mit Unterdrücdung des Auswurfs verbunden zw 
fein. Oft verfegt fid) dieſe Krankheit ſehr ſchnell auf 
den Kopf, und bringt den Tod durch Schlagfluß 
und Laͤhmung hervor. Auch toͤdtet ſie durch Er⸗ 
ſtickung, wo man denn nach dem Tode die Lungen 
nicht ſo gar roth, nicht von der leberartigen Feſtig⸗ 
keit, und nicht fo unwegſom und ſchwer zu finden 
pflegt, als in der wahren Lungen-Entzuͤndung, wo 
ſie, auch ſelbſt kleine Stuͤcke davon, gewoͤhnlich im 
Waſſer unterſinken. —* FIRE 
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Es wechſelt diefe Krankheit, bei herrſchender 
rheumatiſcher Conſtitution, mit Ruhren und) 
Rheumatiſmen aͤuſſerer Theile ab. Sie ergreift vor⸗ 
zuͤglich Weiber und Perſonen von ſchlaffem, zarten, 
geſchwaͤchten Koͤrper, und erhaͤlt den Namen Ple u⸗ 

ritis dorfalts, unter —— der 
ran⸗ 


Kranfe wird plöglich von ftumpfen, aber fehr feften - 
Schmerzen im Ruͤckgrath, mit erſtaunlicher Beaͤng⸗ 
ſtigung, einem beftändigen Keichen und Erſtickungs— 
Gefahr befallen. Dabei wird ſein Puls immer 
ſchwaͤcher: das Schlucken wird erſchwert, und die Ge⸗ 
traͤnke kommen mit Wuͤrgen und mit Erbrechen wie⸗ 
ber heraus. Auswurf findet faſt gar nicht ſtatt: Die 
Kräfte nehmen aͤuſſerſt ſchnell ab, und die Kranfen 
fterben öfters in Zeit von fieben bis acht Tagen. 
Daß hiebei Die Bänder und Bedecfungen der Rü« 
ken : Wirbel vorzüglich leiden, wie Frank behaun⸗ 

er M ———— Ri, 


VL — —— — Ertzhnbung. | 


RER 1 ri 
"Man bat verfchiedene Mahle, während der. 
Herrſchaft neroöfer, oder faulichter Fieber, $unz 
jen: Entzündungen bemerft, welche anftecfend was 
en, und ſich fchnell durch den Brand in den Tod, 
ndigten, wovon unter andern Maret (Nouv. Mé- 
noites deDijon, 1784. Second Semeftre.) Bei: 
piele anführe. Es fängt ſich Die Krankheit zwar 
nit heftigen Stichen auf der Bruft und großer Ber 
ngftigung, ‚ mit einem keichenden, erſtickenden Huſten, 
nit heftigem Blutauswurf, mit trocfener, wie ver, 
—— Zunge, an: aber zugleich ſinken die Kraͤfte 
d ploͤtzlich, ſtellen ſich fo häufige Ohnmachten ein, 
vird der Habitus fo bleich und entſtellt, daß man 
en Aderlaß nothwendig als bevenflich betrachten 
nuß. Unternimmt man ibn dennoch, fo fiebt das 
us der Ader gelaffene Blut fehr hellroth und aufges 
ͤßt, oder ſchwaͤrzlich aus, und ift mit einer brehi⸗ 
en Speckhaut bedeckt. (&h. I, $. 289.) Gleich 
achher wird die Niedergeſchlagenheit der ri 
noch 


noch größer: es OR — au —— 
ten: der Puls wird ſchwach, weich und ausſetzend: 
” Schmerzen verſchwinden gänzlich, die Beang · 
igung und Beklemmung auf der Bruſt wird im⸗ 
mer aͤrger: der Auswurf ſtockt entweder gaͤnzlich oder 
8 wird eine ſtinkende, braune, ſchwaͤrzlich · blutige 
Materie ausgemorfen. Der Kranfe verfällt in einen. 
ſtillen Wahnſinn, mit einem ſchlummerſuͤchtigen Zu⸗ 
ſtand verbunden, ind ſtirbt in wenigen Tagen, an eis 
em ihiagflüfjigen Anfall, oder mit den Zeichen des 
innen Brandes. Sehr oft entjiehen Dlafen, oder 
ſchwarze Flecken, oder Drüifen » Geſchuͤlſte und brandi⸗ 
ge Abſceſſe noch kurz vor dem Tode. Niemals herrſch⸗ 
te dieſe Krankheit ſchrecklicher, nie richtete ſie groͤßere 
Verheerungen an, als in der Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts, mo fie unter dem Namen des ſchwar⸗ 
zen Todes foft die Haͤlfte der Menfchen weataffte. 
Beitr. zur Geſch. der Medic, Ct. IJ. ©. 73), 
Vergl. die vortreffliche Schrift von Kreyſig e 
Reber es nangas 8. Lipt. 1796. j 


F Urſachen der Sungen- Entzündung. Gm 
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Die gemöhnlichften Urfachens der Lu noen»Entgins 
dungen liegen in den habituellen Reizen gegründet, w el⸗ 
he die Thaͤtigkeit der Lungen unterhalten, nämlid) in 
der Atmoſphaͤre; deren abwechſelnde Temperatur und, 
epidemifche Eonftitution Die Lungen · Eutzundangen 
vorzüglich hervor bringt, Offenbare Erkaͤltungen, ein; 
kalter Trank nach ſtarker Erhitzung/ ſchneller Weche 
ſel einer kalten und feuchten mit einer heiſſen und, 
trocknen Kuft, ſchaͤdliche Stoffe und Miaſmen in der; 
Atmoſphaͤre erzeugen dieſelbe aleichfalls. Dann of⸗ 
fendate Verletzungen der gungen, Kuechenbrůche 
der 


ber. Rippen, Verwundungen, Quetſchungen des 
Thororx: zu ſtarke Anftvengung der Lungen, durch 
Singen, Schreien, Huſten, Brechen; Zerreiſſung 
der Lungen · Gefaͤße beim Bluthuſten; oͤftere Kar 
tarrhe und Schnupfen: endlich andere Entzündungen, 
welche ſich auf die Lungen verſeten, und Reize it 
andern Organen, welche durch den Conſenſus auf dies 
ſes Eingeweide wirken, veranlaſſen dieſe Krankheit 
amı dauſeſten — 


Siebentes Kapitel. 
Bon der Entzündung des Herzens, 
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2 Ei a 

Nr Krankheit wird oft genug verfannt, und ver« 
fteckt ſich nicht felten unter fo mannichfachen $arven, 
daß man fie bisweilen nicht eher erfennt, als big 
man. die Leichen - Deffinung vorgenommen hat. In⸗ 
deſſen giebt es Fälle, wo diefe Entzündung offenbar 
ift, und wo man fie demnach deutlicher erkennen Fann, 
Doch iſt fie.auch in dieſem Fall fo häufig mit der 
Entzündung des Herzbeutels verbunden, und diefe 
zeichnet fich Durch fo ähnliche Zufälle aus, daß man 
fepiwerlich beide gehörig unterfcheiten fanm. 


| 555. 

Das vorzüglichfte diagnoſtiſche Zeichen iſt der 
örtliche Schmerz, der äufferft heftig, fehneidend, be⸗ 
öngftigend ift, und dicht hinter dem Bruſtbein auf eis 
ner feften Stelle wahrgenommen wird. Es zieht ſich 
diefer Schmerz von diefer Gegend in die Schultern 
der herunter in den Unterleib, Er tft dabei mit Dem 
Gefuͤhl von brennender Hige in der Bruſthoͤhle — 


Ku RUM URIND. nupiitt⸗ 


bunden, und nimmt gewöhnlid) äufferft ſchnell zu. 
Nur in feltenern Fällen iſt er weniger heftig und 
anhaltend; ift Dann entweder nur mit dem Gefühl 
von Gewicht und Druck in der linfen Seite zu ver« 
gleichen, oder es finder nur manchmahl ein gelinder 
Schmerz und weiter, Fein Zeichen ftatt, bis endlich 
plöglich der To — Caglande in ee 
Pe, xIL- 





"Daun Ban gemäß gleich Anfangs eine 
äufferft beichwerliche Engbruͤſtigkeit und unerträgli- 
he Angft, mit Beklemmung und —— einem 
erſtickenden Huſten und Verluſt der Stimme vers 
bunden. Das Fieber, welches dr. Krankheit be» 
gleitet, iſt meiftens fehr hitzig, mit der glühendr 
ſten Hige und dem fehnellften Pulfe verbunden. 
Frank fagt, daf der leßtere bis 200 Schläge in 
einer Minute zu thun fcheine: dantı nehmen gemei⸗ 
niglich auch die. Blutgefäße Theil an der Entzuͤn⸗ 
dung, wovon Dderfelbe große Arzt ein ſeht merk⸗ 
wuͤrdiges Beiſpiel anführt. (de curand. homin. 
morb, vol” 1. $. 118.) Dagegen hat man andere 
Fälle, wo der Puls nicht diefe übermäßige Schnel« 
ligfeit hatte, fondern mehr ausfeßte, oder wo er 
felbft langſamer war, als im natuͤrlichen Zuſtande. 
Dies legtere bezeugen unter andern Nuͤnn und 
Koͤppel (Difl. de carditide fpontanea, p. $.). 
Gewoͤhnlich find ferner die Ohnmachten und gähmun. 
gen, welche, mit Eiskaͤlte und Blauer Farbe der Ers 
tremitäten verbunden, zu den &erafgeriftifchen Zei⸗ | 
hen dieſer Entzündung gehören, 
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Das Herzklopfen iſt ein fo beftäntiger — 
ter dieſer Krankheit, daß daſſelbe auch ſelbſt da, wo 
die übrigen Zeichen fehlten, dennoch nicht auszublei⸗ 
ben pflegte. Es ift gewöhnlich fuͤrchterlich heftig, 
und fo gefährlich, daß felbft Rupturen ‚des Herzeus 
dazu zu fommen pflegen. Auch Bam: in an« 
bern Theilen, ein frampfhaftes Schl Waſ⸗ 
ſerſcheu oder wenigſtens eine Frampf zuſchnuͤ⸗ 
rung des Schlundes, kramp —— des 
Harns; beſtaͤndige Palpitationen in der Herzgru übe; 
öfteres Zucken der Halsmusteln, welches oft mit eis 
nem Klopfen in ver Droßelader (Th. I, $. 429.) ver⸗ 
bunden ift. Auch ein fehr convulfivifches‘ heftiges 
Erbrechen tritt gewoͤhnlich hinzu, mit welchem gruͤne 
Galle, die ſehr verdorben und ſcharſ iſt / ausgeführt 
wird. Endlich kommt ein anhaltender Wahnſinn 
dazu, der mit Schlafſuchten verbunden it, und ſo 
A den Tod hervor bringt. | 
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Der Tod erfolge oft ſchon nach einigen Tagen, 
oft erft nach mehren Wochen, wenn die Krankheit 
fih nicht fo deutlich offenbaret, fondern wenn fie fich 
nur durch öfteres Herzflopfen, Ohnmachten und Uns 
ordnungen im Pulfe auszeichnet. Auch wird fie 
nicht felten gruͤndlich geheilt, wenn die Kunft früh 
genug zu Hülfe eilt. So fcheint Bang in einem 
Tall fehr glücklich in der Kur diefer Krankheit ge⸗ 
weſen zu ſein. ur nofoeom. Hafn. vol. AI. 
P- 210.) Auh Trecourt erlebte während der 
von ihm beobadyteten Epidemie mehrere Hille, mo 
die Krankheit in die Geneſung uͤberging, indem fie 
ſich auf die gewoͤhnliche Art zertheilte. 








559. 


37) VIerentes SUP 


559 

Die Fälle find ferner nicht felten, wo die Ent 
zändung des Herzens in das Durchſchwitzen uͤber⸗ 
geht, In den geringen Graden vefjelben bilder ſich 
eine gallertartige Maffe, die Die Oberfläche bes Her⸗ 
zeus überzieht, und die oft eine haarige Beſchaffen⸗ 
beit derfeiben hervorbringt, indem einzele Faſern von 
der Oberfläche des Herzens ausgehen und fih an den 
Herzbeurel anlegen, um in der Folge eine völlige: 
Verwachſung beider Organe hervor zu bringen, 
(Maorgagni ep. XXIV. n. 4.) Die völlige Ver⸗ 
wachſung des Herzens mit dem Herzbeutel vereinigt 
beide Theile.öfters fo mit einander, Daß fie nur ei⸗ 
nes auszumachen fcheinen, oder daß dem Herzen feine 
natürliche Hülle zu fehlen ſcheint. Oft befteht aud) 
diefes Durchſchwitzen darin, daß eine dünne, mehr 
wäfjerichte, feröfe Feuchtigkeit fid) in die Höhle des 
Herzbeutels ergießt, und eine Waſſerſucht des Herz⸗ 
beutels hervor bringt, user, | 
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Wenn jener, Anfang zur Verwachſung in dee 
haarigen Oberfläche des Herzens enıfteht, oder wenn 
die Verwachſung vollftändig ift; fo pflegen die Zus 
fälle in öfter Herzklopfen zu beſtehen, weldyes oft 
fo ſtark iſt, dag man ein Aneuryſma des Herzens bes 
fürchten koͤnnte. Dazu kommt eine. unerflärbare 
Aungſt, weiche bei ber geringfügigften Veranlaffung 
wieder kehrt; ein beftändiges Keichen und die Ems 
pfindung, als;wenn dag Herz heftig gezerrt würde, 
Der Kranke leider an öftern Ohnmachten und auffere 
ordentlicher Unruhe des Gemuͤths, an öfterm Blut 
buften, ohne beſondere äuffere Urfache, an beftändis 
ger aͤngſtlicher Kupfiroung von Spannung in der 
Herzgrube. Dabei ift die Sprache öfters unterbros 

| N hen, 


hen, der Puls ausfegend, und, wenn man Blut 
aus der Ader läßt, ſo fiebt daj be blauroth und dick 
aus, ohne alles Blutwaſſer. Auch haben die Kran— 
fen eine flüchtige, begränzte Röthe der Wangen. Sie 
fterben endlich plöglich an den Zufällen der Erſti 
dung. Nach dem. Tode finder man die Subſtanz 
des Herzens weicher und fchlaffer als im natüclicyen, 
Zuftand, und die Höhlen deſſelben voll von geronz 

nenem Blut. Nicht felten gehe Feine Enrzäntung 
vor diefer Verwachſung her, fondern fie eutſteht ing 
Gefolge. der Woſſerſucht oder anderer Kacerien, 

(Meckel dans les m&moires de Yacad, des 

feiences 3 a Berlin, 2. 1755. P. 60. L) 
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Se eu dung des Herzens geht auch im 
die Verſchwaͤrung uͤber, beſonders wenn die erſtere 
von Metaftafen ‚Aufferer Geſchwuͤre entſtanden mar 
Es kann ſich ein ſolches Geſchwuͤr ſehr lange in den 
äuffe en Theilen des Herzens aufhalten, ohne toͤdli⸗ 

e Folgen hervor zu bringen: ja es iſt faſt unglaube 
lich, t wie fehr das Herz zerftört werden kann, indem 
deundch das Leben dabei fortdauret. (Senac de la 
firudlure: du Coeur, liv. IV. tr. 7. p. 399.) Jahre 
lang. bat der Kranfe dag fürdrerfthfte Herzklopfen, 
Bein figung, Ohnmachten, Unordnungen im Pulfe, 
uhd 6 tere Schauder in der Gegend des Herzens. 
Er zehrt ſich allmaͤhlig ab, ohne daß ein betraͤchtli⸗ 
a Rau dabei wäre, und ſtirbt endlich an Er» 
ftick ung. ‚Die Urſache diefes langen Leidens findet 
matt dann nah. dem Tode in dergleichen Geſchwuͤren 
an der Oberßaͤche des Herzens, die oft tief um ſich 

jefreffen und einen großen Theil der Subftanz des 
Bergen geuflört haben. 
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In ii PR. ee ein Sikim, R a: 
eine andere Verhärtung, die man im Herzen fand, 
eine vorher gegongene Entzündung zur Urſache zu 
baben. (Walter dans les nouv. mem, de l'acad. 
des fcienc. à Berlin, a. 1785. p. 64.) Die Zus’ 
fälle waren gewöhnlich Denen sont, welche eine 
Verwachfung anzeigen, und konnten von ihnen kaum 
unterſchieden werden. . Auch in den Brand geht die’ 
Entzündung des Herzens, befonders in der fü ger 
nannten Bruſtbraͤune, über, wovon John ſtone ein’ 
merfmürbiges Beiſpiel anfuͤhrt. ren der mer 
dic. Gefellfch. in Jondon, B. l. ©: 160.) a 
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. Die Uifachen, wodurch die, Entzündung bes 
Herzens veranlaßt wird, liegen zuvoͤrderſt in aͤuſſern 
Gewaltthätigfeiten gegründet, wovon Afenfide 
ein Beiſpiel erzähle. (Leſke's Abhandl. medic. 
Inhalts, aus den philoſ. Tranfact, B. V. ©. 266.) 
Daun in zu ftarfen Auſtrengungen des Herzens, 
welche durch Leidenſchaften bervor gebracht werden. 
(Frank vol. 1. S. 118.): ferner in. hitzigen Bier, 
bern, welche befonders mir fungen: Entzündungen 
verbunden find, und endlich in Enlsdatlungen dei 
Herzens übergehn.. (Hillcher‘ iu Haller dit, 
pra&t vol, I. pP. 609. — Fantoni ‚obferv, 
anat. 4. P. 12. 0.16, P, 44.) Auch Kopfverleguns 
gen verurfachen durch Mitleidenfchaft dergleichen. 
Entzündungen (Senac vol, II, p. 388. 392. )r, 
auch zurüc gettetene Hautkrontheiten, pustalige, 
und Geſchwuͤre. (Clark in Edinb. Comm. Dee. I 
B. 3. ©. 71.) Endlich entſteht diefe Krankheit 
auch von ferofulöfer und veneriicher Kacherie. 
(Deafe in Richters Bibl. B. VL. S. 96. und 
Earcaffoue ebend, B. VII. ©. 302.) 

Achtes 


* Achtes Kapitel. 
F a So der se des Swecuu kels. 
RE or | 


Mani ee Dice —— hack mit * Nah⸗ 
men Paraphrenitis belegt, weil man glaubte, daß 
eine file Verwirrung des Berftandes ungerttennlich 
mit der Entzündung dieſes Organs verbunden fei: 
allein neueie Erfahrungen haben gelehrt, daß der 
ſtille Wahnſinn oder die Pavaphrenitis viele bigige 
Krankheiten begleitet, ohne von der Entzuͤndung des 
Zwerchmur kels abzuhangen, und daß auch dieſe 
wiederum ihren Verlauf halten kann, Bene * 
Brian —J u bringen. | JJ 


— 565. BIER UT 
Dieſe Getben kommt nur felten allein vor, 
gewoͤhnlich ift fie mit Enzziimdungen der Lungen und 
der Pleura verbunden, oder fie erſcheint als das ‚legte 
Sy uptom einer eutzndlichen Schwindfucht, wo fie 
in ven Tod uͤbergeht. Beſonders pflege fie zur Zeit 
der berrfchenden entzuͤndlichen Conftiturion mit Lun« 
gen » Entzündungen verbunden zu fein, und auch fich 
vollfommen fo zu arten, daß man fie von den letztern 
faum zu unterſcheiden im Stande iſt. Davon hühre 
unter andern Haen (Hellungsmethode, B. IV. 
Sr IX. S: 214.) ein merfürbiges Veifpiel Ans" 
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St die Entzuͤndung dieſes Organs kn vor⸗ 
handen, ſo wird ſie aus folgenden weſentlichen Zu⸗ 
fällen erkannt: der Kranke hat den fuͤrchterlichſten, 
— ſchnuͤrenden Schmerz queer durch den gan⸗ 

en 
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zen feib: dieſet äuäfenbe Schinerz fängt von der 
Her grube an, erſtreckt ſich bis an den Ruͤckgrath 
ind bist ii die Mieten: Gegend, ift mit dem Gefühl 
det Drennendften Hige in der Bruft- und Bauchhoͤhle 
derbunden, und wird, bei jever Bemühung zu ah 
‚en; au fprechen, zu fenlucken, bei jeder Bewer 

Des Körpers, biszu einem fürdhterlichen Grade ver- 
mehrt. Ferner if das Schlufen immer eben fo fehr 
erfchwert, ols das Arhmen: jenes geſchieht in gerins 
gern Graden der Krankheit, mit fchallendenı Ger 
raͤuſch Des in den Magen herab fallenden Öetränfs: 
in der Folge aber wird die Speiferöhre von dem ent⸗ 
gündeten Zwerchmuskel, deffen ftärffte Fleiſchbuͤndel⸗ 
wie ein elliptiſcher Schließmuskel, die Speiferöhre 
ungeben, ſo verengt, daß faft gar kein Schlucken 
ſtatt findet. Dazu kommt auch eine Waſſerſcheu, 
die mit den heftigſten Kraͤmpfen im Schlundkopfe— 
und mit dem fürchterlichften Wahnſinn verbunden iſt 
Das Achmen wird dergeftalt geftört, daß faft i immer 
das Einathmen durch Krämpfe unterbtochen wird; 
und dag daher mehrentheils ein beftändiges Schlud: 
fen erfolgt. Oft klingt auch das Athmen fürchterlich 
ha oder feufzend und Fläglich: 4 


561. le ”e 
Gewoͤhnlich ift dabei die Herzgeube nicht allein 
fehr empfindlich, fondern auch ungemein heiß; mari 
darf ſie nicht auf. die leifefte Art berühren, ohne di 
Kranken die empfindlichften Schmerzen und die hef⸗ 
tigſten Zuckungen zu verurſachen. Die — 
flegt uͤberdles heftig zu klopfen, welches Folge der 
—S ft, woran die Musfulattheile der 
aͤuſſern Bedeckungen leiden: ſie iſt bisweilen aͤuſſerſt 
geſpannt, oder einwaͤrts gezogen, fo daß man * 
eine Fauſt in die Grube legen kann. 
366; 


eg | 
ge Kitas ak begleitet diefe Riontgeis, 
ibtähes mit anhaltender Hi ſehr hartem, „three 
len und oft, £tampfaf ten Pulſe heftigen Zuckun⸗ 
en, befondets in den Ahttig> ‚Muskeln, vorzuͤglich 
ft mit Verzerrung der Muskeln, welche die Üppen 
umgeben, verbunden ift; und wozu gewoͤhnlich ein 
heftiges gem gallichtes Erbrechen und ein anhalten: 
der Wahnſinn tritt, Der meiftens ſenft, oft aber mit 
ſehr heftigen Handlungen verknüpft ift. Doch fehle 
Auch diefer Wahnſinn hl felten, wie ſchon 
iS. 562.) sefagt worden It: 
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Ste PEN RR iſt gewoͤhnlich ſehr hihig, und 
* in Zeit von fleben Tagen in den Brand und Tod 
über. Doc giebt es einige Fälle, wo fie Verwach⸗ 
ſungen, vermoͤge der nachher durchſchwitzeliden Lym⸗ 
phe, hervor brachte, die mit einer hartnaͤckigen und 
meiſtens unmheilbaren Engbruͤſtgkeit und oͤſterm 
Schluckſen verbunden ſind. Bisweilen fand man 
auch Verdickungen und Geſchwmſ⸗ in dem Zwerch⸗ 
muskel, nach vorher gegangener Entzündung, (San 
difort ‚exercit. academn, lib. Il. p. 88.) oder‘ Ges 
fhwüre, welche neben den gewöhnlichen Zufällen 
innerer Erulcerationen, ‚beftändiges hartnaͤckiges 
Schluckſen, öfteres Erbrechen von gruͤner Galle und 
Jauche, eine erſtaunliche Angſt und nagende, freſ⸗ 
* San im der, tig ale A 
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Die ofabaten Urfachen, wodurch sie Enen 
dung des Zwerchmuskels herbor gebracht wird, lie⸗ 
gen zuvörderft im Bermundungen und äuffern Ger 
waltthaͤ⸗ 
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maltchätigfeiten, welche auf venfelben gewirkt ha⸗ 


ben. (Th. Lk. 8. 525.) Befonders Fan man ders 
gleichen hrenifce Entzündungen des Zwerchmus⸗ 
Fels, die in Verhaͤrtungen defjelben übergehn, bis⸗ 
weilen als Folge der Eindruͤckung des ſchwerdfoͤrmi⸗ 
gen Knorpels anfehen, welcher Fall nicht ſelten bei 
Frauen zimmern eintritt, die durch zu fefte Anlegung 
der Schnürbrüfte den untern Durchmeffer ihres Tho— 
ray zu fehr verengert baben. Auch enefteßt, dieſe 
Krankheit bisweilen im Gefolge anderer Entzuͤndun⸗ 


gen, beſonders pflege fi fie wohl zu Bruſt⸗ Entzuͤndun⸗ 


gen hinzu zu treten, und dann ſelbſt epidemiſch zu 
herrſchen, wovon Sogar im Jahr 1770 verſchie⸗ 
dene Faͤlle ſahe. Auch die mangelhafte Ausbildung 
verſchiedener Hautkrankheiten, der Gicht, des Rheu⸗ 
matiſmus, der Flechten, der Kraͤtze und ver Haut · 
Geſchwuͤre/ bringt nicht ſelten dieſes Uebel hervor . 


Neuntes Kapitel 


Von der Entzuͤndung der Leben 
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A. Schilderung der einfaden Kranfpeit } 
nad ihren weſentlichen —3 ER 
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MM Unrecht bat man vie Leber Sntiöndufig: fi 
eine in unſern Klimaten felrene Kranfheit gehalten 
fie ift ziemlich gemein, obgleid) nicht fo hävfig, als 


in heiſſen Ländern, wo fie eigentlich endemifch iſt. 


Doch wird ſie von unfern Aerzten oft verkannt, und 
mit Gallenfiebern verwechſelt, mit welchen ſie alters 
dings. auch manche Aepnlichteit bat, befonders wenn 

fie 


—82 gewoͤhnlichen und offenbaren Kenn⸗ 
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jündung ber converen oder der concaven Oberfläche 
der Leber anzeigen ſollen, nie. fo ifolive find, daß fie 
nicht follten mit den Zufüllen der entgegen ftehenden 
Oberfläche verbunden fein. | 


Die Erfahrung lehrt ferner, daß in ber Kegel 
ffenbare Entzündungen der Leber ihren Sitz in der 
Dberfläche diefes Organs haben, und daß, wenn fie 
die Subftanz angreifen mehrentheils die verborgene 
langwierige Entzündung enefteht, welche wir in der 
Er aner werden, und die gewöhnlich nur in 
haͤrtung oder Erulceration übergeht, ſtatt daß 
die offenbare Entzündung auch andere Ausgänge vers 
anlaßt. | 
u ne 574. 
Diie offenbare Entzündung. ber Leber verrärh 
— durch den oͤrtlichen Schmerz, welches 
In dem rechten Hypochondrium unter und um die 
ilſſchen Ribben herum feinen Sig hat, oft auch ganz 
eftimme ſich nad) der Herzgrube zu ansbreiter, und 
Zu⸗iter Bde Bb da 
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da dicht unter den aͤuſſern Vedeckungen feinen Sitz 
zu haben ſcheint. Oft ift diefer Schmerz unſaͤgl ch 
heftig, fehneidend, oder druckend und ftumpf: oft ift 
er gelinder, und wird nut beim ftärfern Einathmen, 
beim Huften, beim Ummenden des Körpers auf die 
linke Seite, beobachtet. Oft iſt dieſer Schmerz 
bloß durch die Beruͤhrung der leidenden Stelle wahr⸗ 
Junehmen. — ANA 
Er ift zugleish mit großer Empfindlichfeit der 
Herzgrube, und mit einem auffallenden Klopfen in. 
derſelben, fo wie mit beträchtlidier Spannung und 
Geſchwulſt diefer ganzen Gegend verbunden. 


Bi N 7a mic TE. 

Gewöhnlich entſtehen zugleich conſenſuelle 
Schmerzen, vorzüglich im rechten Arm, oder in dew 
rechten Schulter, und in der redyten Wade, welche 
bald in ein Gefühl von Einſchlafen oder in wirkliche 
Laͤhmung der obern und untern Gliedmaßen auf der 
techten "Seite uͤbergehn. Doch ift dies letztere 
Symptom bei weitem nicht fo, gemöhnlid) , als die 
fluͤchtigen, ſtechenden Schmerzen auf der rechten 
Schulter es zu ſein pflegen. Sehr oft verbreiten 
ſich auch die Schmerzen in die Bruſthoͤhle, und er⸗ 
tegen dadurch Den Verdacht der. Lungen: Entzlins 
dung, von welcher ſich gleichwohl.diefe Krankheit 
durch beſtimmte Zeichen unterſcheidete. 


An⸗ 
| 576. | 
Hiezu kommen die Zufälle, melde von der 
PN Bunetion der Leber entftehe Mr ig= 
lich ein beftändiger Ekel, Neigung zum Erbrochen 
und Mürgen; eine wunderbare, fehr Rene n ge⸗ 
ſetzte Empfindung won Voͤlle von Uebelfeit, eo 
Wundſein, von brennendem Schmerz und Ang| ie 
" * Dig 


er Herzgrube; öfteres bitteres Aufſtoßen; eine * 
elegte Zunge; bitterer Geſchmack im Munde; Tro⸗ 
kenheit deffelben ; ‚heftiger Durſt; gelbe Farbe der 
Winkel des Mundes und des Weiffen im Auge, bei 
lammichter Röche der Wangen; dann eine allge» 
neine Gelbſucht mit truͤbem, fafcangelbem Harn, 
der ziegelrothem Bodenſatz beſſelben und Verſtopfung 
es Stuhlgangs verbunisen. Im hohen Grade der 
drankheit wird das Anfehn des —— * sarı 
PR und ſchuutzss · 
37m. ; — 
 Meiftens tenn der Kranke nur Ran Du — 
Seite gut liegen: ‚das Ummenden auf die linke Seite 
ermehrt feine S chmerzen, den Huſten und die Angſt: 
fe aber kann er auf Feiner von beiden Seiten lie» 
en, föndern muß aufgerichtet figen, oder ſich gerade 
uf den Ruͤcken legen 
Allemahl ift das Athmen ſehr beſchwetlich, 
nafttich,. unterbrochen und ſeufzend: am meiften 
as Einathmen, indem die Exſpiration immer noch 
nie einiger Leichtigkeit von ftatten gebt. Es findet 
in trockener, tief und hohl Flingender Huften statt, 
er mit gar feinem, oder ipätethin mit einem galich« 
on Auswurf: verbunden iſt. Bisweilen wird das 
(ehmen ſelbſt durch Schludfen unterbrochen, Auch 
ann der Kranke niemals frei nieſen, wenn er auch 
och ſo viel Reiz dazu empfindet. oft bluter ihm 
je Nafe, befonders aus dem Naſenloch der rechten 
Seite: auch üft die rechte Wange viel röther als die 
infe, und bas rechte Auge iſt aeg etwas 
Aare eu 


Mir allen dieſen —* iſt ein Kohlen: an⸗ 
enden, oder auch — Beten Sieber * 


pr ar 
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aͤcht entzuͤndlicher Art verbunden, welches ſich mit 
heftigem Froſt anfängt, in beträchtliche Hige, bes 
fonders der innern Eingeweide, übergeht. Die letz⸗ 
tere ſetzt nachher faft nie wieder aus, fondern nimmt 
von Tag zu Tag an Stärfe mehr zu: dabei ift der 
Puls mehr oder weniger hart, fehr häufig, unors 
dentlid, und bisweilen felbft ausfegend. Der 
Kranke leidet an unbefchreiblicher Angft, Unruhe und 
Schlaflofigkeit: er bekommt im höhern Grade der 
Krankheit Ohnmachten und die Zufälle der aufferften 
Entfräftung, in der gefunfenen Stimme, dem erlos 
ſchenen Glanz der Augen, der Bloͤdigkeit verfelben, 
der Miedergefchlagenheit des Geiftes und dem Zite 

tern des ganzen Körpers. HE 

B. Diagnofis diefer Kranfheit. 

7. .579- ren nsr7 Ha 
- Die größte Aehnlichkeit Hat unftreitig Die le— 
ber » Entzündung theils mit dem higigen Gallenfie— 
‚ber, theils mit der Entzündung der tungen und des 
‚Magens. Bon dem hitzigen Gallenfieber aber fann 
‚man fie zuvörderft dadurch unterfcheiden, daß in dem 
‚erftern die gallichten Zufälle urfprünglich ſind, und 
‚nicht erft nach dem Schmerz entftiehen, daß auch die 
fer bei weiten nicht fo feft, die Herzgrube niche fi 
auſſerordentlich empfindlich tft, als in der Leber ⸗Ent. 
‚gündung. Kerner ift das bigige Gallenfiehert wei 
mehr nachlaſſend, als die Entzündung der Leber: 
auch ſchafft das Erbrechen, nad) den Zeicyen der vor 
her gegangenen Kochung, viel auffallendere Erfeichte 
zung, als in diefer Krankheit, wo daffelbe mehren 
theils die Gefahr der Krankheit erhöht. -Danmfeh 
len in dem Gallenfieber. die confenfuellen Schmerzei 
‚in den Gliedmaßen der rechten Seite, fehle das Un 
vermögen auf der linken Seite, zu liegen, fehlt de 
* trocken 


trockene und hohl flingende Huften- Doch oft find 
uch diefe Zeichen nicht hinreichend, um beide Krank⸗ 
eiten deutlich von einander zu unterfcheiden: und 
giebt es nur zwei Wege, zu diefer Diagnofis 
gu gelangen; nämlich erftlich die Betrachtung der 
Matur der epidemifchen Conftitution, welche zur Ent« 
arvung auch der verfteckteften Krankheiten dient, 
und dann die Anwendung der Mittel, die, wenn fie 
bloß auf die Aufisfung und Ausleerung der Unreis 
nigfeiten der erften Wege wirfen, im Gallenfieber 
— Dienfte leiſten als in der Entzuͤndung ber Le⸗ 
er, wo fie meiftens fehr nachtheilig find, und wo 
Dagegen antiphlogiftifche Mirtel, der Aderlaß und 
das Queckſilber vorzügliche Erleichterung ſchaffen. 


RR. 580, - 
Von der $ungen» Entzündung unterſcheidet fich 
dieſe Krankheit zuvsrderft durch den Ort des Schmer⸗ 
jes, welcher hier tiefer ift; und, wenn auch von dem 
rechten Hypochondrium aus fi der Schmerz bis in 
bie Bruſthoͤhle und bis zu den Schultern erfiredt, fo 
harte er doch nicht vom Anfang an in der Bruſthoͤhle 
feinen Sig. Indeſſen, da die Kranfen fich ofe nicht 
beftimmr genug ber den Ort des Schmerzes auszus 
druͤcken wiffen, fo kann diefes Zeichen oft truͤglich 
fein. Ja felbft die Geſchwulſt, welche im rechten 
Hypochondrium bei der Jeber- Entzündung entſteht, 
zeige fich auf ähnliche Art auch im Verlaufe der Sure 
gen: Entzündung, und zu der leßtern treten nicht 
felten fo offenbare Zufälle von Aufwallung gallichter 
Säfte hinzu, dag man fih oft mit Sarcone 
(Geſch. neapofit. Krankh. Th. J. $.258.) in dem 
Sail befinden wird, eine tungen. für eine Leber . Ente 
zündung zu halten. Mur die Unterfuchung der Bes 
ſchaffenheit der erften und urfprünglichen Bufobe ei 

| rank⸗ 


Krankheit fatin ung etwas Aufſchluß in ber Diagnie« 
fis geben: fo wie auch bei ver Leber« Entzuͤn 
mehrere confenfuelle Schmerzen in den Gliedmaße 
der vechten Seite, und eine größere Beſchwerde vor⸗ 
züglich beim Einathmen find, anſtatt daß in der Lun⸗ 
gen / Entzündung auch beim Ausathmen der Schmerz 
und die Angſt fihverftärfen. 77 m wu 
Enndlich unterſchedet fih die Magen Entzüns 
dung von diefer Krankheit durch das Unvermoͤgen 
des Magens das Geringſte bei ſich zu: behalten, und 
durch das unaufhoͤrliche Wuͤrgen, welches hier doch 
weniger flatt findet, Kae a Tu 00 
C Abweich ungen von der gewöhntie,, 
0... den Beftalk. 
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Die wichtigſte Abweichung der Leber ⸗Entzuͤn⸗ 
dung von ihrer gewoͤhnlichen alt macht die 
Krankheit, wenn fie mehr verborgen und lang: 
wierig iſt. Diefe Kranfheit kann fich fehr in die 
Länge ziehen, ohne einen beftimmten Ausgang here 
vor zu bringen, ausgenommen daß die Leber ges 
woͤhnlich dabei, fehr anſchwillt, hart wird, Knoten 
und Geſchwuͤre befommt. , 5; Monate lang kann 
die Krankheit gebauret haben, ohne daß fie ſich 
durch fehr heftige Schmerzen in der leidenden Seite 
zu erfennen gäbe. Gemeiniglich fühle der Kranfe 
nur einen dDrudenden, ſtumpfen Schmerz, wenn man 
ihm, indem er auf dem Rücken liegt, diefe Stelle 
druckt, Auch fühle man alsdann bisweilen deutlich: 
die-heroorragende Geſchwulſt der Leber, welche durch 
eine folche langwierige Entzündung bisweilen unger 
heiter. groß wird, und fogar die Eingeweide der 
Bruſthoͤhle aus ihrer Lage verdrängen konn, Oft 
verurſacht fie auch eine harte Geſchwulſt in der Herz⸗ 

u grube, 


grube, (woraus man auf Berhärtung bes Magens 
ſchlieſſen koͤnnte, weil auch Erbrechen und Karbials 
gieen Dabei ſind, wenn nicht aus; andern Zufaͤl⸗ 
—ö— ber ‚geber zu errathen wäre. 
ur int nennt ri naher 93 na ut 
2 ? i " 82... ee‘ 
3 x Uebrigens ift fo; wenig ein beftiges. Sieber ‚als 
ein anhaltender Schmerz mit dieſer Krankheit vers 
bunden, Der Kranke hat ein erdfahles bleiches oder 
Abſuͤchtiges Auſehen, matte, truͤbe Augen: bervor⸗ 
hende, erhabene Schultern, oͤftere Schmerzen in 
— 53 rechten Fußes, die feinen gewöhnlie 
ra 8 klagt über beftändige 
Blaͤ une ui, ble Verdauung ‚ öftere Magenkraͤm⸗ 
pfe, öftere Bitterfeit im Munde, Neigung zu Were 
ftopfungen und einen harten, weißlich gefärbten Abs 
gang. Oft bricht er fich von ſelbſt, und. leere alss 
dantı.verborbene Galle, oft fogar auch Blur, und. 
mar von pechartiger, geronnener Beſchaffenheit, aus. 
Daher hat eben ſowohl das ‚öftere Erbrechen übers 
haupt; welches gewoͤhnlich aus dem Magen herge⸗ 
feitet wird, nicht felten feinen Grund in ſoicher chro⸗ 
niſchen —* der Leber, als ſich auch das 
hwarze Erbrechen nicht ſelten bloß aus einem aͤhn · 
are — v rh 
—X si ER? \ 
RO 83. 
* "Man kann ferner die langwierige — 
er Leber, neben den übrigen Zeichen, such aus dem 
iefen, trockenen, hohl Flingenden Huften und aus 
er großen Befchwerde ‚beim Einathmen erkennen, 
vobei der Kranfe unaufhörlich mit Angft nach Luft 
dnappen mag. Dabei iſt der Urin gemeiniglich 
übe, gallicht oder öhlicht. Die Kranken haben öfe 


se Hamorrhoidal« Befehwerben, und befonders öfe 
rg tere 
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tere blinde Hämorrhoiden und Knoten am After. 
Manchmahl kann man die verborgene: —*— 
der Leber allein daraus erkennen, daß der Kranke bei 
einem erdfahlen Anſehen nicht anders als auf dem 
Ruͤcken, oder auf der rechten Seite liegen kann, daß 
beim Einathmen die Muskeln der linken Seite ſtaͤr⸗ 
ker und lebhafter wirken, als die Muskeln der rech⸗ 
ten Seite, ja daß bisweilen der Unterleib beim Ein⸗ 
athmen ganz unbeweglich bleibt. Solche —* 
ben gewöhnlich die hartnaͤcktgſten Fuß · Geſchwuͤr * | 
welche in fehr auffallendem urfachlichen nl 
hang mit folhen langwierigen Leberſchaͤden ftehen, 
und deren Heilung von’ der * Bu zn | 
Entzündung abhängt, 


584 
Sisweilen entfcheider noch die Natur Biefe 
chroniſche Entzündungen, indem man Beifpiele hat, 
wo nach etlichen Wochen durch Gelbſucht und: öftes 
ves gallichtes Erbrechen, auch erleichternde Schweiſſe 
dies Uebel gänzlich gehoben wurde, Allein gewoͤhn⸗ 
licher ift es doc), daß Verhärtung oder Erülceration 
zu einer folchen chroniſchen Entzündung hinzu treten, 
und daß die Kranfheit dadurch unheilbar wird. « 
Nicht felten hat dieſe Entzuͤndung in einen berrächt« 
lichen Theil der Leber fhon mehrere Monate und 
Jahre gewährt, ohne daß das geringfte Symptom 
von Schmerz oder Verlegung der ter, 

ber dadurch entſtanden waͤre. 
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Eben giebt es eine hitzige — 
dung, die mehr verborgen iſt, und ſich zu Faul⸗ 
und Nervenfiebern, oft auch zu Gollenfiebern geſellt. 
Dieſe giebt ſich oft durch keinen einzigen Zufall, er 
dur 
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durch Anaft in der Herzgrube, durch plößlich entſte⸗ 
hende Gelbſucht, durch heftige Iſchurie und Erbre—⸗ 
chen eines ſchwarzen geronnenen Blutes, oder auch 
durch gallichtes Erbrechen und gallichte Durchfälfe, 
zu erkennen. (S. 208.) Man: fieht hieraus, 
wie forgfälttgiman, bei der Entftehung von dergleis 
hen Zufällen, während gewiffer Epidemieen, auf 
alle Zeichen innerer Entzündungen Achtung geben 
muß, damit man noch jedes Hülfsmittel der Kunſt 
aufbiete, um dem fo oft eintretenden tödlichen Aus· 
vange dieſer Entzuͤndung vorzubauen. 


* — ee ©; 25 7 is 586, | 
Wenn dieſe Krankheit: epidemiſch —— 
| nimme fie oft eine fehr abweichende Gaftalt an. Auf 
diefe Art beobachteten fie Fiſ cher und Kuͤlbel im 
Jahr 1718 zu Pegau, wo ſie im Winter eine große 
Zahl von Menſchen hinraffte. Groͤßtentheils fing 
ſie ſich mit bloßem Schauder an, der in Hitze uͤber⸗ 
ging. Dann entſtand ein gallichtes Erbrechen, mit 
beftigen ſtechenden Schmerzen in der Hetzgrube, mie 
einem häufigen trodenen Huften, ängftlichen Ath⸗ 
men und den Gefühl einer großen Laſt im Zwerch⸗ 
muskel verbunden. Das Anſehn des Kranken war 
gelbroth, wie die Farbe der Granataͤpfel: der Urin 
ell und roth, und bekam nur gegen den Abfall der 
drankheit einen klebrigen, weiſſen Bodenſatz, der 
ſich ſehr feſt an die Wände des Gefaͤßes anlegte. 
Der Puls war ſchnell, voll und weich: die Kran⸗ 
‘ fen Titten beftändig an der hartnaͤckigſten Verſto—⸗ 
pfung. Der Aderlaß war hoͤchſt fchädlich, indem ee 
oft plöglich Erſtickung und Wahnfinn nad) ſich zog, 
und die Kranfheit pflegte in diefem Fall ofe bis in 
die dritte Woche zu —9 dagegen bie kuͤhlende 
und gelinde aufiöfende Methode in ſieben Tagen eine 
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gute Entfcheibung bewirkte, (Haller diſſ. prakt. 
* BT... dd a? m 


vol. V. p. 146,) 20 But rs 
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Sao beobachtete Sarcone 1764. im Neopo⸗ 
litaniſchen eine Epidemie, wo Die Leben. Entzuͤndung 
mir Lungen⸗ Krankheiten verbunden war, und in 
Saul: und Nervenfieber uͤberging, indem gemeinig⸗ 
ſich die Schmerzen ſich im linken Hypochondtium 
feſt ſetzten, die Kraͤfte ſchnell ſanken, Peteſchen ent⸗ 
ſtanden, kalte Schweiſſe und Gelbſuchten mie ſchwar⸗ 
zer, wie verbrannter Zunge, eintraten, und endlich 
in Wahnſinn, Schlafſuchten, Zuckungen, krampf⸗ 
afte Zuſchnuͤrung des Schlundes und Schluckſen 
bergingen. (Sarcone’s Geſch. Neapol. Krankh. 


Th. I. . 248.) J —W 
Chifholm und andere Aerzte beobachteten in 
Weſtindien eine bösartige und anſteckende Leber ⸗Ent · 
zuͤndung, welche neben den gewoͤbnlichen Zufaͤllen 
anfangs mit einem natuͤrlichen Pulſe, mit Mangel 
an Durſt, mit Schauder und kalten, klebrigen 
Schweiſſen verbunden war. Bald aber fünf der 
Puls zur wurmförmigen Kleinpeit und Häufigkeit 
der Kopffchmerz und Schwindel nahmen unfüglid 
zu: der Schlund ſchien zufammen geſchnuͤrt zu fein, 
die Augen befamen ein mattes, gläfernes Anfehen, 
das Gehien wurde angegriffen: ein plöglich entſtan⸗ 
dener Wahuſinn, Schlaffuchten und. Erſtickungs⸗ 
Gefahr gingen in den Tod uͤber. Nach dem Tode 
fand man die Leber ungemein angeſchwollen, mit den 
benachbarten Theilen verwachſen, ihre Subſtanz 
aber wenig vom natuͤrlichen Zuſtand abweichend. (Mes 
die. Commentar. von Edinb. Dec, I, B.1, ©. 261.) 
D. Aus⸗ 





— D. Aus gaͤnge der Krant holt⸗ w E 
eihitan ald.anchet ER pls; | | 
—3— ‚Es ent ſcheidet ſich die Lber⸗ Entzuͤndung bis⸗ 
weilen durch Zertheilung/ indem entweder die Haͤ- 
morrhoiden anfangen zu flieſſen, oder indem aus dem 
rechten Naſenloche vorzuͤglich eine« „beträchtliche 
Menge Blut mit Erleichterung ausgeleert wird, oder 
indem aͤuſſerlich ein Rothlauf zum Vorſchein kommt, 
wobei zugleich oft eine kritiſche Gelbſucht, mit allge - 
meinen und erleichternden Schweiſſen, mit mehr ven 
lichem Jucken in der Haut erſcheint. Auch if eine 
Geſchwulſt und ein maͤßiger Schmerz in der Milz, 
ehe die Zufaͤlle der Eiterung entſtehen, oft als ein 
Zeichen des guten Ausgangs bemerkt worden. Bis- 
meilen tut auch ein trüber, rothgelber Harn ; 'nedft 
dem gallichten Erbrechen und gallichten Durchfaͤllen, 
vieles zur Erleichterung der Krankheit, Doch bleibs- 
gewoͤhnlich nachher noch. eine, Schwäche der Leber. 
und Der Verdauungss Werkzeuge zurück, melche: die, 
Dr von allerlei nachher entftehenden gaſtriſchen 
Zufaͤllen wird, An — 
PT EL EL — ——— | 
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Das Durchſchwitzen ift ein Ausgang der Leber⸗ 
Entzuͤndung, welcher gleichfalls nicht ſelten vor— 
kommt, beſonders wenn die Oberflaͤche der Leber an 
einer mehr langwierigen Entzündung gelitten hatte. 
Dann erſcheint ſie bisweilen nach dem Tode, mit ei⸗ 
ner dicken Lage gerinnbarer $ymphe überzogen, oder 
fie verwaͤchſt mit den benachbarten Theilen, mit dem’ 
Magen, dem Zmwerchfell, dem Grimmdarm, dem 
Zwoͤlffingerdarm, ſelbſt mir der Milz, (Kalt- 
fehmiedin Haller diſſ. pract. vol. VI. p. 396, 
Ko h | Mor 
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Morgagnisep. XVII. n. 6.) Es werben durch 
dergleichen Verwachſungen oft gar keine Beſchwer⸗ 
den erzeugt: bisweilen aber leider bie periſtaltiſche 
Bewegung der Gedärme dabei, wenn mit diefen ges 
rade Die Leber verwachſen iſt. (Wergl. Th. LS. 695. 


Eine andere Folge des Durchſchwitzens find die 
Hydatiden, welche entweder in ber Gubftauz ber Le⸗ 
ber, oder an der Oberfläche derſelben, in einem bes 
fondern Sad eigeſchloſſen, liegen. Dieſe und bie 
Anfammlung des Waflers in dem Bauchfell, wel⸗ 
ches die deber befleider, ober die Leber · Waſſerſucht, 
werden wir noch unter ‘den Kacheren näher abs 


handeln. 
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Das geber-Gefhmwiir, ober bie Erulcerafion 
der beber, ift eine fehr gewöhnliche Folge der Entzüne 
dung, und damit ift oft eine Geſchwulſt der $eber 
verbunden, welche man Infar&tus hepatis nennt: 
ofe ift auch diefe Geſchwulſt bloße Folge einer lang⸗ 
twierigen Entzindung, ohne daß Geſchwuͤre in der 
$eber gegenwärtig wären. Wenn ſich Geſchwuͤre in 
der Leber bilden, fo gefchieht dies am öfterften in dem 
rechten teberlappen, an dem converen Theil deffelben : 
eben dadurch wird die Diagnofis erleichtere. Guter 
Eiter bildet fi) indeffen faft niemals in diefen Ger 
ſchwuͤren, fondern es ift mehreneheils eine milchichte 
oder hefenaͤhnliche, ſtinkende Jauche, welche rings« 
um von harten Rändern des Geſchwuͤrs eingefchlofe 
fen wird. Es iſt unglaublich, wie fehr durch diefe 
Geſchwuͤre die $eber zerftöre werden kann, ohne dag 
merfwürdige Zufälle Davon während des Lebens beo⸗ 
badıret werten. Oft ift die ganze $eber in ein mürs 
bes, faft unorganifhes Weſen aufgelöße, dabei 
find 


» 
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‚find die sim. Geſihe ge Die Leber⸗Arterie, 
‚als auch Die Dforsader und Hohlvene, erfiaunfich ers 
‚weitere und von Blut ausgedahnt, und das ganze Pars 
enchyhma ift dergeftalt verſchwunden, daß bloß noch Die 
feinern Gefäße und die —— unverletzt ges 
blieben fi ind.“ 


J 
* gewoͤhnlichſten Zufaͤlle, welche den Uebere 
gang der Entzündung ber eber in Jeber- Geſchwuͤre 
anzeigen, beſtehen in folgenden: Es laſſen die Zu⸗ 
fälle ver Entzuͤndung, das anhaltende Fieber, die 
heftige, brennende Dige nach, ohne daß doch. Zers 
theilung entſteht: auch hat die Krankheit länger ges 
währt als gewöhnlich. Der Schmerz läßt gleich» 
‚falls merflich nad), und die Kranken ftehn wohl gar 
‚wieder aus dem Bert auf: allein fie fühlen igt ein 
‚öfteres Klopfen in der Leber: Gegend, öftere flüchtie 
‚ge Schauder, die aus verfelben ihren Urſprung neh⸗ 
"men; behalten auch die erdfahle Farbe des Ancliges, 
‚die fie vorher hatten und die beftändige an ‚IB 

Veiſtopfungen und zu Blaͤhungen. 


A —* 593. ) . 
— kommt nun, bei der Sunafine‘ — * Aus. 
— des Geſchwuͤrs, ein druckender, ſtumpfer 
Schmerz in der Leber⸗ Gegend, welcher ſich ‚bei der 
Beruͤhrung, beim tiefen Einathmen und bei‘ Rärfern 
Bewegungen und Anftrengungen des Körpers vers 
mehrt, ferner ein heftifches Fieber, Engbrüftigfeie 
und Angft, vorzüglich beim Einathmen. Der Kran⸗ 
te kann hiebei nur auf’ der rechten Seite liegen, weil, 
‚bet der Sage auf der linken Seite, det Magen zu 
ſehr gedrückt und die Angſt vermehrt wird. Er hat 
dien öftern nüchternen Durft, einen trüben, brou · 


nen 


— 
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nen Harn, befchwerlichen Stuhlgang oder gänzliche 
Verſtopfung; oft auch eine Diarrhde, bei welcher blu⸗ 
tiges Fleiſchwaſſer ausgeleert wird, oder der fo genann« 
te Leberfluß; beſtaͤndige Blaͤhungen, oͤfteres 
Poltern im Leibe und uͤbles Aufſtoßen; Schwere 
und Mattigkeit in den Gliedern, und beſondere 
Schmerzen, oder Gefühl von Taubheit in den 
Gltedmaßen der rechten Seite. Oft entſteht auch 
eine Geſchwulſt in der leidenden Geite, ‚Die unter 
den talichen Rippen hervorfteht, oder die Die Herz 
grube einnimmt, und in dieſem Fall nicht mit den - 
Gefhmwülften und Beichwerden des Magens vers 
ats ar — 
Jahre lang kann dieſe Exulceration fortdauren, 
ohne eine merkliche Veraͤnderung zu erleiden. Zu 
gewiſſen Zeiten hoͤren die deutlichſten Merkmale und 
Zufaͤlle derſelben voͤllig auf: zu andern Zeiten wer⸗ 
den ſie wieder ſtaͤrker, wenn nämlich die Jauche 
weiter um ſich greift und mehrere Zerſtoͤrungen der 
Subſtanz der Leber erzeugt. Bisweilen dient die in 
ſolchem Fall entſtebende Verwachſung der Leber mit 
den benachbarten Theilen, vermoͤge eines neu erzeug⸗ 
sen Zellſtoffes, dazu, dem Ausgang der Jauche in 
Die Hoͤhle des Unterleibes ein Kindern entgegen zu 
fegen.; Dann bleibe das Geſchwuͤr zwar innerhalb 
der Subftang der. Leber: aber es; kann dennoch ‚Ders 
fesungen nach andern Theilen erzeugen, ohne daß 
‚ein unmittelbsrer Uebergang der, Jauche in die Bluse 
moffe angenommen werden duͤrfte. Bartholie 
nus füher zwar (Cent. IV. obſ. 18.) einen. ſolchen 
Ball an, wo bei einem Leber» Geſchwuͤr die Hobiver 
ne die Jauche aufgenommen. harte: aliein, wenn 
man auch zugiebt, Dap Diele Selans Sauer * 
ent, 


dient, fo darf man doch aus dem, was im Seichen ger 
funden worden, nicht gradezu anf die Veränderuns 
gen im lebenden Zuftand ſchlieſſen. ($. 11.) Hier 
nnte allerdings während bes Zodes · Kampfes ein 
Mebergang der Jauche in das Blur ſtatt finden, 
welches im lebenden Koͤrper wohl — geſchieht. 


9 
Dergfejen Metoſtaſen der Leber⸗ —2 


erfolgen entweder zu den Lungen, ſo daß mit der exul⸗ 


cerirten Leber zugleich tungen: Geſchwuͤre verbunden 
find. Diefer Fall ift von dem verfchieven, welcher 
nod) in der Folge beührt werben wird, wo das Ges 
ſchwuͤr ſich durch den Zwerchmuſtel frißt, und eine 
unmittelbare Gemeinſchaft mit den Lungen eröffner, 
In jenem Fall wird dennoch der Huſten, der bis 
dahin in dem bloßen Leber⸗Geſchwuͤr trocken war, 
feucht und mit Auswurf von Jauche und Eiter vers 
bunden, und dergeftalt treten Die Zufälle der wah⸗ 
sen $ungen: Schwinſucht ein. 


"Set häufig geſchieht auch die Metaftafe auf 


bie Waben, welche bisiveilen von Tangwierigen und 


fehr hartnaͤckigen Gefhwüren leiden, wenn ein Schere 
Waden ſtatt finder: ud kann man oft umgefehrt, 


us ſchmet zhaſten und ſehr hartnaͤckigen Fuß ⸗Ge⸗ 


auf Exulceration der deber: ſchlieſſen. J 


— 
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unbe Ausgang durch die äuffern Bedeckun⸗ 
In diefem Fall kann der Kranke feit einiger 


bern muß Ei, in’ einer Ba einen Stellung yı 
Bringen. Es enrfteht zugleich eine Gefehwurft,  t 


mar, 


Bee nicht mehr auf der leidenden Seite liegen, hr 


= 


man mit einer Waſſerſucht der feber oder mit einer 
Anhaͤuſung der Galle in der Gallenblaſe um fo mehr 
verwechſelu koͤnnte, je mehr dabei die Auffere Haut 
Ödemaröfe wird. Indeſſen ift diefe Gefchwulft nicht 
fo begeänzt: fie ift ſchmerzhafter als die Geſchwuͤl⸗ 
fie ter Gallenblaſe zu fein pflegen, und wird erft in 
der Folge ſchwappend, ſtatt daß die Geſchwulſt der 
Gellenblaſe von Anfang an eine Fluctuation erregt. 
Es zeiat ſich Diefe Geſchwulſt zwar gewoͤhnlich unter 
den falſchen Rippen, oft aber, zumahl bei berrächts 
licher Anſchwellung der Leber, weiter unterwärts, 
unter dem Poupart'ſchen Bande, oder in der Ge- 
gend des Bauchtinges, oder über dem Kamm des 
KHüftbeins. Es entfteht beim Aufbrechen der Ge: 
ſchwulſt eine Fiftel, Die eine Gemeinſchaft des äufe 
fern Geſchwuͤrs mis der ſchadhaften Leber eröffnet, 
und wobei nicht felten ein gallichter Auswurf aus 
demfelben ſtatt finder. 


597 | 
Einen andern Ausgang bahnt fich die Jauche 
in dem Geſchwuͤre, indem das leßtere aufplagt und 
fid) in die Höhle des. Unterleibes ergießt. Dieſer 
Ausgang ift faft allemal unheilbar und tödlich. Es 
entſteh t alsdann ein plöglicher Schmerz im Unter 
leib,, als ob etwas zerriffe, eine Voͤlle und Aufge⸗ 
triebenhete Des Bauches, Die felbft mit der Waſſer⸗ 
ſucht Rehnlichfeit haben kann: dazufommen plößlis 
che Ohnmachten, mit kalten, Flebrigen Schweiflen, 
febr eingefallenem Antlig und ein ſchleuniger Tod. 


598. vn 
Auf ähnliche Are pflege der Ausgang der Leber⸗ 
Geſchwuͤre gefährlich zu werden, wenn ſich die aus 
ehe in die Gedaͤrme ausleest, indem fie an bie 
* Alle 


Wände der mit der. Leber, verwachfenen Gedaͤrme 
durchfließt, oder ſich durch die, Gallengaͤnge i in die⸗ 
felben ergießt. Alsdann pflegen die heitigtien Kolik⸗ 
fehmerzen und jaucige Stublgänge; „mit Ohnmach⸗ 
ten verbunden, zu erfolgen, in Convulſionen und 
gewaltige Aufgetriebenheit des Unterleibes uͤberzuge⸗ 
hen und endlich den Tod hervor zu bringen; Ci 
ten feltenen Fall von glücklicher Genefung erzähle 
Sandemahn in Richters Bibl. B. XI 
©: 634. einen andern Garnete in Mebic. Come 
ment. von Edinbs Dec. Ik 3: 1. ©. 30 wo 
dutch die jänöbigen ken des — ende 
arg wurde. | | 


\ Envlid) cl ſich auch Ei: wo das beber⸗ 
eſchwuͤr ringsum in einem Sack eingeſchloſſen war, 
der mit dem Zwerchmuſkel ſehr feſt. zuſammen bing; 
ind fich eüdlich durch denfelben durchfraß und in fun. 
jen⸗Geſchwuͤre uͤberging. Geoffr roh in Rich⸗ 
ers dir: Bibl; DB. XIV, ©; 469.) Fordyce in 
— Pe prakt: Wk wp· Xk ©; 439. 
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* Sa⸗ Leber · Geſchwuůre entſiehen bismefe, 
shrie vorher gegangene Entzuͤndung der Leber, als 
Metaftafen , ; nad) Kopferleßungen: doch mögen 
ie auch wohl in einigen Fällen Folgen, einer unmite 
elbaren Befchädigung ‚der Fechten Seite bei der 
Kopfverletzung fein: Solche Köpfverlegungen veran⸗ 
aſſen dieſe Leber Geſchwuͤre am haͤnfigſten nach 
velchen Betaͤubung, Verdunkelung dei Sinne, 
Schlafſuchten und, tähimungen ‚enefteben ; und die 
ifo das Rervenſyſtem win angreifen. Oft ers 
folgen dieſe Metaſtaſen ſo ſpaͤt daß die Wunde 
chon recht gut eitert und der Vernarbung enigegen 

Zuelter Tdeii. & iM 


zu geben ſcheint. Danıı aber entſteht ploͤtzlich ein 
heftiger Scherz im Unterleibe, mit Uebelfeit und 
gallihrem Erbrechen verbunden. Der Appetit geht 
verlohren: der Kranfe befommt ein erdfahles Ans 
fehen: fein Unterleib ſchwillt widernatuͤrlich an, und 
aus der Kopfwunde fproßt ein wildes, ſchwammiges 
Fleiſch hervor: oft entftehen auch fiſtuloͤſe Gänge, . 
die tief unter fid) freffen und mit Mefrofe der Sches 
deifnochen verknuͤpft ſnd. 

Mit Unrecht hat man dieſe metaſtatiſche Ge 
ſchwuͤre von einer durch den Zuſchuß des Bluts zu 
der verletzten Stelle veranlaßten Stockung deſſelben 
in der Hohlvene hergeleitet, da vorzüglich ver Ner⸗ 
ven » Conſenſus hiebei zu wirken fepeint. 
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Die Sebers Entsündung geht ferner in Ver: 
haͤrtung über. Dabei wird die Leber gewöhnlich 
Feiner und fo unwegſam, daß fie ſcheint in die Nas 
tur der Knorpel oder der Knochen übergegangen zu 
fein: Man fah fie bisweilen fo zuſammen ge. 
fhrumpft, daß fie faum die Größe einer flachen 
Hand hatte. Dann waren beftändige Magenfräms 
‚He und unheilbare Gelbfuchten die Folgen diefer 
Verhaͤrtung. Bft entftand auch daher ein toͤdliches 
Blucbrechen. Ne 


2: 


22 


5öt; * nal) 
Daß auch der Brand zur Leber Entzuͤndung 
ſich fchlagen Fatın, bezeugt unter andern Stolf, und 
'berfichert, daß, wenn bei den übrigen Zeichen der 
Leber · Entzündung, bis dahin Feine Gelbſucht zuges 
‚gen geweſen, dieſe aber ist plößlich entftehe, der 
Schmerz fodann mit einem Mahl aufhöre, die Kräfte 
aͤuſſerſt ſchnell erfchöpfe werden; kalte, Flebrige 
| ® Schweiſſe 


Schweiffe eneftehen, und faule, aashaft riechende 
Stuhlgänge unmwillfübrlich abgeben, daß alsdann 
ber Tod durch den Brand erfolge: 8 
ERTEILEN il * 
SE Urfachen. 
602. 


Die $eber Entzündung entſteht zuvoͤrderſt ep 


Er beiträge,’ fehen wir daraus, weil fie in heiſſen 
Klimaten viel’ Häufigerift, als Bei uns. Au) ploͤtz⸗ 
liche Erkältung, ein Falter Trunk nach einer ſtarken 
rhigung, ift im Stande fie hervor zu briüngens 
tige Leidenfchaften, befonders der Zorn, erzeugen 

fie gleichfalls, Geiftige Getränfe im Ueberfluß ge« 
fen, veranlaffen langivterige Entzündungen diefes 
Drgans, welche befonders dei älten Gäufern in de: 
er» Gefchwüre und Vethaͤrtungen diefes Organs 
übergeben: Endlich treten fie aud) zu andern Krank— 
eitert, als Metaftafen hinzu, befondets zur mangels 
aften Ausbildung der Hautkrankheiten, zu Ent⸗ 
zuͤndungen anderer Are und zu langwierigen Mas 
chexien. 
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Zehntes Kapitel. 
Von der. Magen» Entzindung, 


A. Allgemeine Schilderung der einfas 
den Krankheit. 


ac 
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Die charafteriftifchen Kennzeichen biefer Kranke 
beit beftehen zuoörderft ini dem örtlichen Schmerz: 
diefer wird tief in der Herzgrube, mehr oft auf der 
linfen Seite, bemerkt: er ift aͤuſſerſt heftig, fpans 
nend, ſchnuͤtend, ſchneidend und ſtechend, und. wird 
durch den Geuuß jeder Speiſe und jedes Arzneimits 
tels verſtaͤrkt, das letztere mag auch noch ſo milde 
ſein. Jede Bewegung des Koͤrpers traͤgt gleichfalls 
zur Verſtaͤrkung der Krankheit ſehr Vieles bei: Dies 
fer heftige Magenſchmerz iſt zugleich mit der fuͤrch⸗ 
terlichften Angft ind Beklemmung, mit erftaunlis 
chem Brennen in:diefer Gegend verbunden ‚und die 
Bedeckungen der Herzgrube find aͤuſſerſt geſpannt, 
empfindlich) und-heiß: Miche Die deifefte Berührung 
Bann der Kranke in Diefer Gegend’ ertragen, ohne d, 
die Schmeryen fid) auſſerordentlich vermehren - 
Hiezu kommt ein utaufhörliches Erbrechen, 
anfangs ohne die geringfte Ausleekung, nachher aber 
mit dee Ausleerung einer grasgruͤnen Galle, oder eie 
ner. fcharfen blutigen Jauche verbunden. Alles was 
der Kranfe genießt, wird beftändig wieder ausgebro« 
chen, und dabei nimmt die Angft nur noch Mehr zu. 
604: 3* 
Gewoͤhnlich erſtrecken ſich auch die Kraͤmpfe, 
die das beſtaͤndige Erbrechen veranlaſſen, auf andere 
Organe. 


Organe. Ser Schlund iſt krampfhaft zugefchnurt, 
und oft hat ſelbſt der Kranke, ungeachtet des unause 
loͤſchlichen Durftes, einen Abſcheu vor allen flüffigen 
Dingen, oder eine wahre Waſſerſcheu: oder es wird 
beim Hinterfchlingen des Get aͤnks wenigſtens ein 
ſchallendes Geraͤuſch bemerkt, welches von dem Her⸗ 
abfallen deſſelben in den Magen herruͤhrt. Gemei« 
niglich wird auch ein Krampf in der Harnblaſe be: 
merft, der eine völlige DBerhaltung des Harns her⸗ 
vor bringt. Auch ein beftändiges Schludfen finder 
babei ftart, h | ( 
rg -605. j Sry 
Dazu kommt nun ein hefiiges entzündliches Fie⸗ 
ber, mit breinender Hige in den innern und fat bes 
Rändiger Kälte der äuffern Gliedmaßen, mit einem 
ſehr harten, ungleichen, aͤuſſerſt ſchwachen, krampf⸗ 
haften, und häufigen Pulſe, mit aͤngſtlichem, un: 
erbrochenen Athmen, mit beftändigem Wahnfinn 
ind Zuckungen in den äuffern Theilen, mit gänzlie 
her Erfchöpfung der Lebenskraft, oft eintretenden 
Ihnmachten, erlofchenem Glanz oder großer Truͤ⸗ 
igfeit der Augen, mir fchmacher, oder dunpfer, 
johler Stimme verbunden, welches endlich in Bes 
äubung, Schlaffuchten und Laͤhmungen übergeht, 
Sfr. tritt hiezu noch eine Gelbfucht, oder blaue, 
chwarze Flecken im Antliß und an den äuffern Ölieds 
naßen, oder ein fehr bitterer Geſchmack im Munde, 
eftändiges uͤbles Aufftogen und haͤßlicher Geruch 
us. dem Munde, 


B. Diagnofis. 
| ‚606, / 
Die Diagnofis diefer Krankheit hat oft große 


Schwierigfeiten; denn nicht felten iſt nur ein Eleie 
| JF 
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ner Theil des Magens entzündet, und alsdann find- 
die Kennzeichen wicht fo auffallend, der ar 
niche fo Unfaglich heftig, der Magen fann etwas bei 
fich behalten und es wird nicht Alles wieder ausge⸗ 
beochen: bloß die große Bangigfeit, Die unaufhoͤr⸗ 
liche Angft in der Herzgrube, das sftere Würgen, 
die große Harte, Kleinheit und Schnelligkeit des 
Pulfes und das plögliche Sinfen der Kräfte, nebſt 
der Kenneniß der entzündlichen Konftitution der Epi« 
demie, fönnen ung alsdann Aufſchluß ber die Nas 
tur der Kranfheit geben. . Wenn demnach, während 
der Herrfchaft einer entzündlichen Epidemie, gallichte 
Zufälle mit befländigen Kardialgien, oͤfterm Wuͤr⸗ 
gen, großer: Beängftigung und ————— der 
Herzgrube, eintreten, wenn dabei die gewoͤhnlichen 
ausleerenden Mittel Feine Dienſte thun, ſondern die 

Gefahr der Krankheit noch erhoͤhen, wenn die Lebens⸗ 
kraft ſchneller ſinkt, als es bei offenbaren gallichten 
Fiebern der. Fall zu fein pflegt, ſo hat man alle Ur— 
ſache, eine verborgene Magen + Entzündung anzuneh⸗ 
men, - Hieraus folgt, wie nothwendig die genaue 
Erforfchung aller Umftände bei vorfommenden Karz 
dialgien, Öfterm, Erbrechen, großer Angit in der 
Herzgrube, ift, da fo oft die Epidemien vorzüglich) 
dahin neigen, Magen Entzündungen hervor zu 

bringen. (Perie in Richters Bibl. B. XII. 
©: 195.) | —355 


* 
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Selbſt in fporadifchen Fällen verſteckt ſich die 
Krankheit öfters fo fehr unter der Maffe anderer Ue⸗ 
bei, daß man die arößte Aufmerkffamfeit auf die Un« 
terfcheitung und Diagnofis verwenden muß. Bei 
Kindern fpielt die Wurm Kranfheit bisweilen foldye 
Rolfen, daß man glaubt mit einer Magen Entzüns 
— dung 


bung zu thun zu haben, und umgekehrt wird diefe-- 
Krankheit oft fich fo wenig als offenbare Entzuͤndung 
arten, Daß aud) Der ſorgfaͤltigſte Arzt fie bloß von. 
Würmern herzuleiten gezwungen iſt. So beobad)s 
tete ich, bald nachdem ih Saillant's Erfahruns 
gen über diefen Gegenftand (Mem. de la fociete de 
meder. à Paris a. 1786. p. 327. ſ.) gelefen hatte, 
zwei Krankheiten bei Kindern, welche mir nichts ans 
ders als Wurm» Zufälle anzudeuten ſchienen, und 
doch zeigte fi) beim Ausgang und bei der Seichenz 
Deffaung des einen Kindes, daß feine Wuͤrmer, ſon⸗ 
dern Entzündungen des Magens die Urfache der 
Kranfheit gewefen. Die Zufälle beftanden in bes 
ſtaͤndigem Wahnfinn, heiſſer Aufgetriebenheit des 
Unterleibes, großer Empfindlichkeit deſſelben, erwei⸗ 
erten Pupillen, beſtaͤndigem Gruͤbeln in der Naſe, 
Fahren mit den Händen nad). dem Kopfe Haſchen 
in der Luſt umher, und einem: wankenden, unregel⸗ 
mäßigen Pulſe. Auch waren Zuckungen in aͤuſſern 
und innern Theilen vom Anfang bis zu Ende dabei, 


608. — 
Die Unterſcheidung dieſer Krankheit von bloß 
gaſtriſchen Zufaͤllen oder von den Symptomen der 
gallichten Aufwallung, mit welchen ſie oft große 
Aehnlichkeit hat, beruht vorzuͤglich auf der Kennt⸗ 
niß der. epidemiſchen Conſtitution, die, wenn fie galg 
licht iſt, auch die größten Magenfrämpfe, mit beftis 
ger Empfindlidyfeie der Herzgrube und beftändigem 
Erbrechen erzeugen kann. Und dennoch fehen wir 
aud) hier, wo die Zufälle fo zweideutig find, oft erſt 
aus dem Erfolg, ob die Krankheit eine Magen: Ent; 
zuͤndung wat, ober. nicht, 
Eben fo. nehmen öfters Rheumatifmen der 
Bauchmuskeln die Beftalt an, als wenn es heftige 
| a Magen⸗ 
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Magen · Entzündungen waͤren. Es firirt ſich der 
Schmerz fo ſehr auf die Herzgrube, und iſt fo uner⸗ 
täglich für ven Kranfen, daß man auf Magen ⸗Ent . 
zündung ſchlieſſen koͤnnte, wenn nicht die Verrich⸗ 
tung des Magens ziemlich unverlest bliebe, indem 
ver Magen milde Nahrungsmittel und Öeteänfe ges 
woͤhnlich bei ſich behält. Doc) pflegt das Schlucken 
babei verlegt zu fein, indem in dem Magenmunde 
gewöhnlid) eine krampfhafte Verſchlieſſung ſtatt fine 
det, welche heftige Schmerzen erregt, wern die Bife 
fen bis dahin gelange find. * * 
609. — 
In gichtiſchen und hyſteriſchen Krankheiten iſt 
ein heftiger Magenkrampf nichts feltenes, der mit 
beitänbigem Erbrechen, heftigen Krampfen im 
Schlunde, und gioßer Empfindlichfeit und Angſt in 
der Herzgrube verbunden iſt. Nur die Abweſenheit 
des fieberhaften Zuftandes, die merflichen Machläffe 
oder Die periodifche Rückkehr der Schmerzen, und der 
Nugen Erampfiwidriger, berubigender Mittel koͤnnen 
ung einigen Aufſchluß über die Natur der Kranfs 
heit geben. i 
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Mit Entzündungen benachbarter Theile, Befon« 

ders mit der Entzündung der teber, des Zwerchmus⸗ 
Fels und der Gedärme, kann diefe Krankheit verwech⸗ 
felt werten. Doch fehle hier der Schmerz in den 
Glied moßen der rechten Seite, es fehlt der trockne 
Huften, und die große Beſchwerde beim Einathmen, 
fo wie das Unvermögen auf der linfen Eeite zu lie 
gen, welche wir bei der Leber. Entzünduyg wahre 
nehmen, ‚steel lehrt Santeffons Beobad)- 
tung (Samml für prakt, Aerzte, B. XIV. ©.453:), 
| daß 


a A a TR u ME 


baß mit der. ii Entzündung ollerdings auch ein 
Schmerz in der rechten Schulter verbunden fein 
fann, ohne daß die Leber mit leidet. Dagegen vers 
trägt der Magen viel weniger auch Die mildeften 
Nahrungsmittel: es ſtellen fic) viel früher die Zeis 
‚den der äufferften Entkraͤftung, die Ohnmachten 
und Zuckung en, ein, als in der Leber-Entzundung. 
Wenn diefe hingegen vorzüglich im linken Leber» Lap ⸗ 
pen ihren Sig har, fo kann fie eher mit den Zufällen 
der Magens Entzündung ‚verbunden fein, ift auch 
oft mit der Jegtern verwickelt, und oft ift nur gut, dag 
die ee beider — nicht ſo gar ver⸗ 
fieden if Dig 
| | 2 Peer 

Nie der Entzündung des Zmerchmusfelg bat 
ebenfalls die Entzündung des Magens große Aehn⸗ 
lichkeit. Doch fehlt in der letztern der zuſammen⸗ 
ſchnuͤtende Schmerz in dem ganzen Umfang der epis 
gafteifchen Gegend: es fehlt das Unvermoͤgen zu ath⸗ 
men und die fürchterliche Quaal beim Einathmen; 
es fehlen die Zucfungen der Antlitz⸗ Muskeln, wels 
che bei der Entzuͤndung des Zwerchmuskels gegens 
wärtig zu fein pflegen. Doch fommen auch dieſe 
Verzerrungen des Mundes nicht felten bei Magen. 
Entzündungen vor. Bei der Magen » Entzündung 
find auch mehr gaftrifche Zufälle, haͤufigeres Erbre- 
hen einer grasgrlnen Galle, ein auffallenderes Uns 
vermögen etwas bei fich zu behalten, vorhanden. 
Von der Entzündung der Gedärme unterfcheis 
det fich diefe Mrankheit theils durch den Gig des 
Schmerzes, theils durch Die aufferordentliche Em: 
ofinNlichfeir und den Meteoriſmus des ganzen Untere 
deibes: doch iſt auch bier der Arzt ſehr oft in Ges 
febr, die eine — für die andere anzuſehen, 


welches 


welches gleichwohl in der Ausübung feinen großen: 
Unterſchied macht. sr Yo er Sen 


C, Ausgänge » 
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Dieſe Entzuͤndung röorer: ofe ſehr fhnell in we⸗ 
nigen Tagen, durch den Brand.» Diefer Ausgang 
pflegt alsdann vorzüglich zu erfolgen, wenn die Ente 
zuͤndung durch fcharfe Gifte erregt wurde, oder wenn 
fie im Verlauf einer andern higigen Krankheit durd), 
Metaſtaſis entſtand. Dann verſchwindet im heftige 
ſten Grade der Entzündung ploͤtzlich der Schmerzz 
es entfteht ein ſchwarzes Erbrechen: der Puls ilt, 
feiner Kleinheit wegen, kaum zu fühlenz die Schwä« 
che der Kräfte wird immer groͤſſer: der Kranfe fälle 
aus einer Ohnmacht in die andere; fein Anfehn wird 
bippofratifd): Falte,) flebrige Schweiffe bedecfen dag 
Antlitz und den Hals, undfo ſtirbt der Kranfe eineg. 
fehr fanften und ruhigen Todes. In den Leichen fin« 
det man dann den Magen an einzefen Stelien ſphace⸗ 
lirt, bie innere Haut deffelben zerftört und zerfreſſen, 
und eine Menge blutrother oder ſchwaͤrzlicher Flecken, 
die wie Petefchen augfehen, am Umfang des Mas 
gens. Bisweilen find einzele Stellen fo miürbe und. 
deforganifirt, daß fie wie Brei bei der Berührung 
zerfallen. Daß man aber nicht durchgehends, wo 
man dergleichen fphacelirte Flecken nad) dem Tode 
finder, auf vorher gegangene Entzündung des Mas 
gens ſchlieſſen darf, ift ſchon (Th. L 9.324.) erin« 
nert worden. Seit einen Jahre find mir zwei ſol⸗ 
cher Zalle vorgefommen, wo diefe ſchwarze Flecken 
und mürbe Stellen im Magen ſchienen auf vorher 
gesangene Vergiftung zu führen, ohne daß dod) der 
geringfte Verdqgcht derſelben verhenden geweſene 
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Daß bisweilen eine folchesepidemifche Neigung der: 
Magen» Entzündungen, in den Brand überzugehn, 
vorkommt, bezeugt unter andern Perié in Rich⸗ 
ters Bibl. B. XI. ©, 195. et 
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Es geht die Magens Entzündung Fauch nicht 
felten in Erulceration über, Dann verändert fi) 
der Schmerz in einen periodifchen nagenden und freſ⸗ 
fenden: es dauret das heftige Erbrechen fort, und es. 
wird von Zeit zu Zeit Jauche mit Blut vermiſcht 
nach) oben und unten qusgeleert. Die Verdauung 
leidet natürlich, und der Kranfe zehrt ſich fehr bald. 
gänzlich ab, indem ein heftifches Fieber dazu ſchlaͤgt. 
Bisweilen bahnt ſich die Jauche einen Ausgang in 
die Höhle des Darmfells, befonders in die hintere 
Höhle deffelben, zu welcher die Winslow' ſche 
Deffaung hinfuͤhrt; alsdann entfteht eine Aufblaͤ—⸗ 
hung des Unterleibes, wie bei der Waſſerſucht; Bluts 
brechen, Ohnmachten, Zucfungen wechfeln mir ein⸗ 
ander ab, und gehn ſehr fehnell in den Tod über, 
Bisweilen bindere die Natur den Uebergang der 
Jauche in die Höhle des Bauchfells durch die wider⸗ 
natürlichen Häute, vermittelft welcher eine Verwach⸗ 
fung des Magens mir den benachbarten Organen 
ntſteht. Daß ein ſolches Geſchwuͤr bisweilen durch 
die Matur geheilt wird, beweiſet die Beobachtung 
von Gpdor (Richters Bibl. B. II. ©. 209.) 
Ailhaud hat die intereflanteften Bemerkun⸗ 
gen uͤber dergleichen geſchwuͤrige Loͤcher im Magen 
bekannt gemacht. (Mem. de la fociet& de mẽdec. 
Paxris, 4. 1786. p. 153.£) In dem einen Fall 
war bloß der heftigſte Schmerz und die groͤßte Em⸗ 
pfindlichfeit in dem Unterleibe, mit der Unmoͤglich⸗ 
| keit, 
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keit, den Körper vorwärts zu biegen, vorhanden, 
ohne daß die Verrichtuugen des Magens: beträchtlid) 
gelitten hätten. Auch wii Ailhaud Feine Spur 
von Entzündung wahrgenommen haben, und es if 
alfo gar wohl möglich, daß diefe Zerreiffungen erft 
Durch die Ausartung der Säfte im Todesfampf ent⸗ 
ſtanden fein, . | \ 


614. —* 
Verhaͤrtung der Faſern des Magens, beſonders 

in der Gegend des Pylorus, Verknorpelung ſeiner 
Wände, und wickliche Scirrhen entſtehen gleichfalls 
bisweilen nach vorher gegangenen Entzuͤndungen 
des Magens, manchmahl auch wohl ohne offenbare 
Spuren derfelben, wo fie nur oberflächlich geweſen, 
oder im einer Congejtion beftanden hat, Es giebt 
ſich Dies fürchterliche und unheilbare Uebel größten« 
theils erſt alsdann zu eıfennen, wenn es ſchon einen 
Grad erreicht hat, wo die Kunft faft gar nichts mehr 
hun fann. Im Anfang ift dem Kıanfen der Mas 
gen beſtaͤn ig aufgetrieben, gefpannt und hart. Nach 
jeder Mahlzeit, befonders nady dem Genuß reizen» 
der oder unperdaulicher, gährender Speifen, empfin« 
det er eine erftaunliche Angft, die eine oder ein Paar 
Stunden lang anhält, mit Poltern im Unterleib 
und mit ber Empfintung, als wenn ihm etwas aus 
den Gedaͤrmen in den Magen hinauf kroͤche, oder 
als wenn Winde hinauf fliegen, verbunden ift. 
Dann folgt ein öfteres fauer riechendes oder faulich- 
tes Aurftoßen, und das Erbrechen einer Menge von 
fayer und übel riechendem Waſſer, womit dann die 
Angſt nachlaͤßt, und nur Ermattung übrig bleibt. 
Diefe Ericheinungen zeigen fich nicht gleich beim 
Genug der Epeifen, wie bei der Berhärrung der 
Speiſeroͤhre, ($: 491.)aud) nicht vier bis fünf Stuns 


den 


den: nad) der Mahlzeit, wie. bei Scirrhen * Ge⸗ 
daͤrme, ſondern gemeiniglich eine halbe oder eine 
volle Stunde nachdem man etwas genoſſen hat. Oft 
ſetzen dieſe Zufaͤlle mehrere Tage, ja Wochen lang 
aus, kehren aber gewiß mit deſto — Heftigkeit 
wieder zunůck⸗ 7 Nu 
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—— 
J————— iſt der Leib faſt beſtaͤndig sein, 
und der Kranfe klagt uͤber auſſerordentliche Schwere 
und Martigfeit der Glieder. Das Antlig verliert 
fein gefundes Anfehn : es nimmt eine fieche, erdfahle 
arbe an, und bekommt bier und da teberflede, 
)er Kranke wird mißmuͤthig, niedergefchlagen , me« 
— — weil kein Mittel anſchlaͤgt, und er in der 
Folge nichts, auch nicht die mildeſten Speiſen und 
Setraͤnke zu ſich nehmen darß, ohne daß ſich Die Angſt 
wieder einfindet. Dieſe wird nun, nebſt dem 
Schmerz in der Herzgtube, fo heftig, dag ihm ein 
Falter Schweiß äusbricht und er in Verzweiflung ges 
raͤth· Dabei bekommt er ein heftiges Schlucken 
und fücchterliche — im Unterleibe, in dem 
Ruͤcken und in den obern Gliedmaßen. "Das: Wis 
gen hört dann nicht eher auf, als Bis eine Menge je⸗ 
nes efelhaftern Waffers, mit den Reſten der genofies 
nen Speiferi, ausgeführt worden. "Die Marerie, 
welche der Kranke wegbricht, wird immer fchärfer 
und brauner von Farbe, macht den Hals roh, und 
erregt dein Kranken einen entfeßlichen Ekel vor allen 
Speifen, der, mit dem quaͤlendſten Hunger‘ verbun · 

* einen furchterlichen * hervor — 
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—* he Grade des Urbel⸗ Füße m man 
iuch, wenn der Kranke horizontal liegt und — 
Bauch⸗ 
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\ Bauchmüseln erſchlafft find, deutlich eine beweg⸗ 
Tiche Härte in der Herzgrube, mehr zur rechten Geire: 
Der Unterleib ift fo hartnaͤckig verftopft; dap man 
‚ohne Klyſtiere faft gar Feine Oeffnung mehr be- 
Fommt: die Excremente ſehen thonaͤhnlich und ſchlei⸗ 
mig aus: der Urin wird in geringer Menge ausge- 
führe und hat das Anfehen des Rinderharns, Der 
Körper wird ganz abgezeßrt, Die Haare fallen aus; 
bie Füge ſchwellen, der Kranke leider an beſtaͤndiger 
Schlafloſigkeit, und ſehnt dem Tod, als ven einzi—⸗ 
gen Errerter von diefen Duaalen, herbei. . , Mach 
dem Tode findet man Verdickungen der Waͤnde des 
Magens, Verknorpelungen derfelben und Seirthen, 
die zum Theil ſchon in die Natur * 
—— übergegangen finds at 
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Um die Entſtehung der Magen. —— 
und ihrer Folge zu erflären, nehmen wir vor allen 
Dingen auf den Genuß der Speifen und. Getränke 
und auf den Mißbrauch gewiſſer Arzneien Ruͤckſicht, 
welche den Magen bis zur Entzuͤndung reizen koͤn⸗ 
nen: Der Genuß gaͤhrender, zu reizender Speifen; 
befonbers aber der Mißbrauch geiftiger Getränfe, 
bes Branntweins, zu heiß oder zu Ealt ‚genoffene 
Nahrungsmittel, der Mißbrauch des Gefrornen i ;on 
Leuten, Die deſſelben nicht gewohnt find; der 
brauch. draftifcher Purgitmittel, des Alhaud (den 
Mulvers, des Sublimars, ſelbſt des Galperers in 
größen Dofen (la Flize im Hufelamds Ara 
len, B. J. ©. 316.): alle ſcharfe und aͤtzende Gifte 
erzeugen vorzüglich oft Magen» Entzündungen: 
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Daun fe —— Verlegungen 
— hehmen, welche in Stoͤßen, Schlaͤgen und 
in der zu feſten Aulegung der Schnuͤrbruͤſte boftchem, 
wovon befonders diejenige Gattung ı der Magen« 
Entzündung häufig entftebe, welche in Verhaͤrtung 
übergeht. s + Endlicy. geſellt fie: ſich bisweilen zu 
andern Krankheiten, befonders zu nicht gehörig aus» 
gebildeten Hautkrankheiten; fo entſteht fie von zu⸗ 
ruͤckgetretenen Pocken, von nicht gehörig aus gebilde⸗ 
ter Gicht und vom. Rheumatiſmus; von zu fruͤh 
ausgetrockneten Geſchwuͤren. Bei Hämorrkoidale 
Kranfen und bei Weibern, die ihte monatliche 
Reinigung verlohren haben, entſteht Die Magen⸗ 
Entzündung gleichfalls. Endlich kann fie im Ge 
folge hitziger Krankheiten, befonders det Faulfies 
ber entiteben, wo fie durch Ausartung des Mas 
KUN. erzeugt wird: | 
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"on der Darm: Entzündung: 


‘ Schilderung Iren weſentlichen Bw 
‚satte * 
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Da Entzůndung der Gedaͤrme giebt fi ich —* 
durch ſehr deutliche Zeichen zu erkennen. Unter die⸗ 
ſen iſt der heftigſte, empfindlichſte ſchneidendſte 
Schmerz im Unterleibe, eines der wichtigſten. Die⸗ 
ſer Schmerz iſt ſehr anhaltend, und läßt, faſt gar 
nicht nad), welches wohl andere Kolikſchmerzen zu 
en Ra vermindert fich auch nicht nach dem nie 
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brauch der gewöhnliche Mittel gegen die Kolif. Er 
iſt durch den ganzen Unterleib verbreiter, obgleich er 
öft mehr auf eine als auf die ändere Stelle zu wir« 
Een fdeint. Dabet iſt der Unterleib durchaus fehr 
heiß, von einem Meteorifmus aufgebläßt, und in 
5 hohen Grade empfindlich, daß er auch nicht die 
leichtefte Berührung ertraͤgt. Oft Elogen die Krane 
fen, wenn fie noch bei Berftande find, über ein 
Winven und Kriechen, wie von Ameifen, im hanzen 
Umfange tes Bauches. Sie eneblögen den Untere 
leib, weil jede Bedeckung tie Schmerzen vermehrt? 
auch liegen fie meiftentheils auf dert Rücken, mit 
kreuzweiſe uber einander 'gefchlagenen Füßen; oder 
fie find auſſerordentlich unruhig, und wälzen ſich bes 
fändig bin und ber, ohne eine tage finden zu Föns 
hien,; in welcher fie weniger Scymerzen empfändens 
| 626: — 
Hieʒu kommt eine anhaltende und ſeht heftige 
Verletzung der Verrichtungen der leidenden Theile; 
Eine fehr hartnaͤckige Verſtopfung, mit öfterm gras: 
grünem Erbrechen verbunden, oder eine geun gallichte 
Diarıhöe, mit Angft im Unterleibe, mit dem hef⸗ 
tigften Stuhlzwang ; mit kraͤmpfhafter Verhaltung 
des Harns; welcher nur mit großer Mühe, tropfen⸗ 
iveife, und von flanmmenrother Farbe, ausgeleert 
wird; .. Zu diefen Symptomen tritt dann ein hefti⸗ 
ges anhaltendes Fieber init fürchterlicher Hige in den 
innern Theilen, mir ünaufhoͤrlicheni Darſt und groſ⸗ 
fer Trodenheit der Zunge, mit erfchrecklicher Angfk, 
mit einer Aufferft Fleinen; unordentlichen, ausfegens 
den Pulſe verbunden, wobei det Kranfe anfangs bes 
ftändig ſchlaflos ift, aber bald in anhaltenden Wahn⸗ 
Br mit Zuckungen in den Antligmüskeln, mit Wers 
unfelung dev Mugen; WBerengerung dei Pupille; 
wildem / 
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wilden, fürchterlihen Blick, mit Schlafſuchten und 
Betaͤubung, verfällt WE 

= Dabei finfen feine Kräfte ſehr fehnell: di 
Stimme wird ſchwach und rauh, der Puls wurms - 
förmig, die Augen ſtaubicht und gebrochen: das 
Schludfen wird fürdterlich, und ſchreckhaft die Ente 
ftellung des Antliges: die Zunge wird duͤrre, rauh 
und wie mit ſchwarzer, verbrannter Rinde uͤberzo⸗ 
gen: die äuffern Gliedmaßen werben Falt, bei dent 
fuͤrchterlichſten Brennen der innern Theile; die Era 
ereimente gehen unwillkuͤhrlich und mit aashafteiu 
Geruch ab, und die Zuckungen in den Gliedmaßen 
wechſeln mit Lähmungen derfelben ab. So ſtirbt 
ber Kranke ohne Bewußtſein, oder bei völligem Ber» 
ftande, nachdem Furz zuvor der Wahnſinn aufgehört 
bat und der Schmerz gänzlich verſchwunden ift, 


B, Diagnofis 
. 6830 si — 

Die Darm» Entzündung iſt oft mehr ober we⸗ 
niger verborgen, und dann wird die Erkenntniß 
der Krankheit allerdings in etwas erſchwert, wenn 
man nicht auf den ganzen Zufammenfluß der Zufaͤlle 
and auf die vorher gegangenen Umſtaͤnde Rücfiche 
imme Nur dag man nicht bieher alle die Fälle 
echne, wo man varichfe Ausdaͤhnungen der Gefäße 
per Gehärme, mit Blur unterlaufene Stellen, oder 
brandige Flecken in ven Leichen bemerfte. Diefe 
haben fehr oft einen ähnlichen, Urfprung, mie die 
hrandigen Flecken im Magen ($. 610.), und find 
fe erft während des Todes kampfes entftanden. 
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ER 6337 uschn) Re 
Der Schmerz ift öfters nicht fo gar heftig und 
anhaltend, als man ihn gewöhnlich in Darm- Ente 
zündungen zu finden pflegt. Ja bisweilen ſchien er 
ganz zu fehlen, oder gab ſich nur durch ftärfere Bes 
'rührung gewiſſer Stellen des Unterleibes, oder durch 
Verzuckungen der Antlitz Musfeln bei der Beruͤh⸗ 
"rung biefer Stellen; zu erfennen, Daß er völlig feh⸗ 
Ten kann, bezeugen unter andern Mergagni, (ep. 
XXXIV.n.7. 11. ep. XXXV. n. 21.) Haen (8. 
VI. Th. 14. ©. 258.) und Sie bold. (Nor. al. 
‚nat. cut. vol. VI. p. 41.) Albertini gab zu⸗ 
‚erft dem großen Morgagni Anleitung zur Erz 
kenntniß foldyer Darm. Entzündungen, bei welchen 
weder ein fehr anhaltender und empfindlicher Schmerz, 
noch ein fehr beftiges Fieber zugegen fei. Man 
müffe auf die Kleinheir, Veraͤnderlichkeit und Un« 
gleichheit tes Pulfes, auf die geſpannte, heiffe und 
empfindliche Beſchaffenheit des Unterleibes und vor« 
züglid, auf tie Phyſiognomie Achtung geben, welche 
bei Darın- Entzündungen etwas unbeſchreiblich 
Schreckhaftes ausdrucke, und wobei die Uppen oft 
‚mit einem ſchmutzigen, bleifarbigen King umge⸗ 
‚ben ſein. | Ab 


Auf diefe Umftände muß man beſonders aufs 

merkſam fein, um in vorkommenden Fällen eine ver⸗ 
borgene Entzündung der Gedärme errärhen zu koͤn⸗ 
nen. Daher bat man in higigen Krankheiten, bei 
Ruhren und Durchfällen,, bei einem fomptomatt« 
ſchen —— und bei Kolif » Beſchwerden ſorgfaͤl⸗ 
Kige ücficht auf die angegebenen und auf andere 
Zeichen, To wie auf die vörher gegangenen Umftände 
und auf das Temperament des Menfchen, vorzüglich 
aber auf die epidemiſche Conſtitution zu nehmen, 
e um 
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am baraus bie Be Natur diefer Zufälle ken 
nen zu lernen. In dr en Krankheiten tft, audy 
Sei den ſcheinbarſten eichen der gaſtriſchen Uneinig⸗ 
fetten, Die fortdaurende Verhaltung des Harus, 
nebſt dem ſchnellen Sinken der Lebenskraft, dem 
ſwachen, weichen, veraͤnderlichen Pulſe, dern mats 

1, trüben Blick der Augen und der Aufgetrieben⸗ 
heit und großen Empfindlichkeit des Unterleibes, hin⸗ 
reichend, tim wenigſtens den Verdacht zu gründen; 
daß eine Entzündung der Gedaͤrme obwaltee = 
— ai 147 jr TR Ur TERT, Ber 
ee LE Bilhtas, : ER ER. f 
VUngeachtet bie Sertheilung, nicht oft in dieſer 
Krankheit bewirkt werden kann, fo gefbieht fie denz 
tr die Entzündung nicht durch heftig wit⸗ 


m rt 


nde oder giftige Meize, fordern mehr durch Unter⸗ 
ruckung eines gewohnten Blutfluffes entſtanden 
war, und det letztere wieder hergeſtellt wird, wenn 
erner bie Entzündung durch — Unreinigkeiten 


irkt wurde, und im Berlaufs det Krantheit gale 
seh ——— entſtehen. Es 
muß alsdann auch die Entzuͤndung noch nicht lange 
gewaͤhrt haben; ſondern wenigſtens noch ih det erſten 
Woche muͤſſen ſich dieſe Zufaͤüe aͤuſſern Doch pfle⸗ 
jen nachher noch, wenn gleich die Zertheilung voll⸗ 
ſtaͤndig erfolge iſt, Zufaͤlle von. Schwaͤche der Ge⸗ 
haͤrme, langwierige Verſtopfung, Stockungen in 
den Gefaͤßen der Pfortader, trommelſuͤchtige Aus⸗ 
daͤhnung des Unterleibes, Haͤmorrhoidal⸗Zufaͤlle⸗ 
ſelbſt Lähmungen in den Gliedmaßen uruct 
leiben, J KINaU 53 2 x RR 3 m ; 
Mad a har 
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ser — at 
Das Durchſchwitzen der Iymphatifchen, Efchrie 
gen oder mäflerichten Feuchtigkeiten durch die Obere 
fläche der Gedaͤrme ift gleichfalls ein fehr gewoͤhnli⸗ 
her. Erfolg der Darm: Entzündung, welcher entwer 
der unmittelbar tödlich wird, manchmahl aber auch 
langwierige Folgen der Kranfheit veranlaßt. _ Ger - 
dezu rödlich ift Diefer Ausgang in, folchen ler. 
wenn durch ‚dies Durchſchwitzen die Mufeularfraft 
und felbft die Organifation der Getärme ganz ger 
hemmt wird, fo daß fie unfähig zu ihren Werrichtuns 
gen werden. Man finder fie alsvann nad) dem Tode 
dick, fchleimig, und ohne. alle Muskelfafern: oder 
fie find mit einer mildichten, molfenähnlichen Feud)« 
tigfeit überzogen, ‚unter weldyer die Oberfläche der 
Gedärme entzündet erfcheint, In diefem Zalle pfle« 
gen auch, bie Gedärme in einander geſchoben zu fein 
- (&h. 1. 9.594: 595:), weil durch die Entzündung 
eine unregelmäßige Zufammenziehung der Gebärme 
bervor gebracht wird. Diefe Intusſuſceptidn iſt 
alsbann die vorzüglichfte Urfache des unabläffigen Erz 
brechens, womit felbft Excremente nach oben Aa 
leert werden. ER FOREN, 
Eine andere Wirkung des Durchſchwitzens, 
welche mehr von langmwieriger Art ift, beſteht in der 
Verwachſuͤng der Gedärme mit einander, wovon aber 
ſchon (Th. I $. 694. 696.) gehandelt worden... 
wie 626. Bis 
Auch in Erülceration’oder in —— 
nicht felten die Entzuͤndung der Geräte. Aber 
Dann hört zwar das heftige anhaltende Fieber, nebſt 
bem ftechenden oder fchneidenden Schmerz auf: ſtatt 


berfelben aber finden ſich innere Schauder, tagende, 
freffende 


he DEE 


ne’ 


gen durch Würmer, oder turd) fremdartige, harte 
‚Körper, durch) Pflaumenferne, erregt worden, fo 
pflegen fie nicht felten dergleichen Durchbohrungen 
ber Gedaͤrme nach. ſich zu ziehen. (Madden in 
Leffe’s Ausz. aus den philof. Tranſaet. B. IE 
©. 87. Bingert und Lüdefe in Shmw 
cke rs vermifhten Schriften, Ih.I. S. 227. Th. IE 
©. 271.) Leichte Erulcergtionen eder Excoriatio⸗ 
nen der innern Haus der Gedaͤrme erzeugen gewoͤhn⸗ 
lich nur eine.hronifche Nuhr, mit dem. Abgang von 
jaudigen Feuchtigkeiten und Pufteln verbunden. 
eh 637. 
Verhaͤrtungen folgen gleichfalls nicht felten auf 
die Entzündung der Gedärme, befonders haufig haben 
fie ihren Gig in den Biegungen des Grimmdarms, 
Sie geben fih im Anfang durd) das Gefühl von 
Schwere und Druck in einer beftimmten Stelle deg 
Unterfeibes zu erkennen, womit die hartnaͤckigſte⸗ 
Verftopfung, befländiges Ruͤlpſen und Aufſtoßen, 
öftere Auftreibung des Unterleibes — 
one 


un * 


beſonders nach bein Genuß gewiſſer Speiſen, welche 
leicht Gaͤhrung erregen, verbunden find. Dazu fomm 
in. der Folge eine erftaunliche Angſt, welche ſich ge: 
woͤhnlich etliche Stunden nach dem Genuß der Spel⸗ 
fen einftelfe, in einer beſtimmten Stelle des Unterleie 
bes anfängt, und nicht eher wieder aufhört, als bi 
Erbrechen erfolgt iſt. Mic bem — iu 
alsdann der zı — ſchon veraͤnderte Speiſeb 

ebſt einer * Schieim und braun gefaͤrb 5 
euchtigfeiten qusgeleert, und dorauf pfl je Erteih 
terung zu folgen, bis wieder Die Zeit der Verdauung 
fid) nähert. Natuͤrlich muß der Kränfe dadurch 9 
entfräftet und, mager meiden ‚bis endlich der Tod 
ro: * 


628. 


| Ben * Braud geht die Vemn /Eenndn 
ſehe oft uͤber, wenn die Urſachen zu heftig witken 
und die Lebenskraft ſchon geſchwaͤcht war, da die 
Entzündung entiteht. Dies ift befonders bei folchen 

Darm. Entzündungen öfters der Fall, welche zu hie 
gigen Fiebern hin zu treten, oder die auf Vergiftun⸗ 
gen entftehn. Mir den heftigften Zufällen der Ente 
uͤndung boͤrt plöglich der Schmerz auf: die Auffern 
Gliedmaßen werden gefühltos, Falt und von Zuckun⸗ 
gen ergriffen. Das Antlig ſinkt ein, und wird hip⸗ 
—A es brechen kalte und lebeige Schweifle, 
nebſt blauen Flecken auf der Oberfläche des Unter« 
teibes aus, und ſo ſtirbt der Kranke. | 


J— Daß indeſſen ſelbſt der Brand ber. Gedärme, 
in: fofern er nur partiell und oͤrtlich ift, noch eine 
Heilung zulaͤßt, bezeugen ‚mehrere Beobachtungen, 
3 ich nur die von Haen (Heilungsues 
hode, B. Il. Th. 7. S. 9242 anführen will. 
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Di ſachen. 
a AR Aal vi > 
Die Darm» Entzündung entfleht, auffer den 
allgemeinen Urfachen, der Entzündung, vorzüglich 
von, örtlichen Reizen, von draſtiſchen Purgangen, 
von Giften, von verſchluckten harten, fpißigen Dins 
gen, von einem Falten Trunk nach ftarfer Erhigung, 
von Würmern, von zu vielen gährenden Speife 
und Gereänfen, Dann feßt fie. oft einen Frampfe 
baften Zuftand voraus, der bei Einklemmungen Def 
Brüche, bei Ruhren, bei heftigen Koliten und be 
Einfhiebungen der Gedaͤrme vorkommt. Oft ent, 
ſteht fie auch von: der mangelhaften Ausbildung ges 
wiſſer Hautfranfheiten, vom Zuruͤcktreten der Gicht, 
von Berfegungen der Milch, von unterdruckten 
Hautausfdlägen, Es fönnen auch Steine in den 
Gedaͤrmen, Scirthen und Geſchwuͤre in den uͤbri⸗ 
‚gen Eingeweiden des Unterfeibes, Ausartung des 
in der Bauchwaſſerſucht ſtockenden Waſſers, bie Ger 
daͤrme fo ſtark reizen, daß dadurch Entzuͤndungen 
entſtehn. Auch von Zahnbeſchwerden entfteht die 
Darms Entzündung nicht felten bei. Kindern, 
n 3 x: Wu gelen N 
3woͤlftes Kapitel, .. ... 
Won der Entzündung des Bauchfeis, 
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D. das Bauchfell die: ganze Vauchboͤhle inwenbig, 
‚und den Darmkanal, die seber, die Milz und den 
Uterus auswendig bekleidet, auch ſelbſt die ee | 
Werkzeuge wenigftens mit ber einen Flaͤche dieſer 
Membran in Berührung ſtehn, RU SE 
4 chi 9 
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gentlich auſſerhalb dem Sad liegen, ben das Bauch⸗ 
fell bilder; fo müffen die Zufälle der Entzündung 
deffelben fehr zweideutig fein, weil fo viele Organe 
an der Entzündung Theil nehmen, und daher find 
diefe Symptome auch gewöhnlich mit den Kennzeis 
hen anderer Entzündungen verbunden. Am Abs 
lichiten iſt diefe Feanfheit der Entzündung der Ges 
därme: Doch unterfcheider fie ſich von derfelben durch 
den Mangel derer Zufälle, welche eine beträchtliche 
—— der Verrichtungen der Gedaͤrme an⸗ 
zeigen. 


Diefe Krankheit iſt im Kindbett am haͤuſigſten, 
wo fie durch beſondere in der Schwangerſchaft, waͤh⸗ 
teud und nad) der Geburt ſtatt findende Umſtaͤnde 

herbei geführt wird. Sie erhält hier den Nahmen 
des  eigenthümlichen Kinpbertfiebers: doch 
kommt fie auch bei unverheiratheten Perfonen, als 
Folge der Unterdrücfung des monatlihen Blurfiufe 
ſes, und ſelbſt bei Mannsperfonen, als Folge der 
Paracentefis des Bauchfells in der Waflerfucht, vor, 
Schmerzen in dem ganzen Umfange des Unterleibes, 
mit großer Hiße und innerer Angft verbunden, die 
ſich bei jeder auch noch fo leiſen Berührung verftär 
fen, und ſelbſt Zuckungen und Werwirrungen bervor 
bringen; Aufgetriebenheit des Unterleibes, Ekel, 
Uebelkeit, gelb belegte Zunge, gallichtes Erbrechen, 
und ein aͤuſſerſt Fleiner , gefpannter, krampfhafter 
und ungleicher Puls treten hinzu, und machen den 
Mebergang in den Tod ofe fehr leicht. Man finder 
dann gewöhnlich das Darmfell brandig, oder mile 
"Sichte, molfenähnfiche Feuchtigkeiten in der Höhle 
deſſelben angehäuft, oder die Oberfläche des Bauch⸗ 

fells mit einer gallertartigen, kaͤſchten Materie; über« 
, zogen. 


ogen. In einigen Fällen hat man auch Abfceffe an 
I Umfang des Unterleibes ausbrechen gefehn, aus 
welchen eine Menge von Eiter ausgeleert, und big« 
weilen der Kranke noch gerettet wurde. (Frank 
lib. II. 6, 22% . Fabrie. Hildan. Cent. VI, 
obf. 54.) — 

” RESTE. > 

Bei Kindbetterinnen aber nimmt die Krank⸗ 
heit, wegen der verfbiedenen Umftände, in melden 
ſich die Wöchnerinnen befinden, eine etwas vetſchie ⸗ 
dene Geftalt an. In der Regel entſteht fie fünf 
bis fechs Tage nach der Geburt, feltener in länger 
rer Zeit nachher, noch feltener in Den erſten pier und 
zwanzig Stunden nach der Geburt, oder gar ſchon 
vor der Geburt. Indeſſen hat man won allem dies 
fen einige Beiſpiele. : * 
Brlisweilen kann man die Gefahr der bevorſte⸗ 
benden Entzündung des Bauchfells, fchon bald nach 
der Geburt beflimmen, wenn man nämlich auf das 
Befinden der Gebährerin oder Wichnerin. Achtung 
giebt: Wenn die Perſon in den legten Wochen dey 
Schwangerichaft an öftern Verftopfungen, an inne 
rer Hige, an Schlafloſigkeit und öfterm Schwindel 
firt, wenn fie dabei ſtark aß und frank, und fich we» 
nig Bewegung machte, fich alſo dadurch hoͤchſt wahr. 
ſcheinlich gaftrifche Unreinigfeiten und Anhaͤufungen 
des Bluts im Unterleibe zuzog, ohne benfelben durch 
dienlihe Mittel abzuhelfen ; wenn dann zugleich ‚eine 
aufigllende epidemiſche Konftitution von entzünblis 
eher, gaftsifcher, rheumatiſcher Are fkatt fand; wenn 
ferner Die Gebährerin nach einer ſchweren Geburtss 
A: beit nicht gleich in jene erleichternde Schweiſſe vers 
fiel, wobei der. Puls zwar immer noch fehnell, aber 
doch allmaͤhlig vegelmäßiger und weicher wird; 
mad art 
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ſtatt deſſen det Puls Härter, geſpannter nach bee Ge⸗ 
burt war, als vorher, auch beſtaͤndig fo blieb; fo iſt 
unter allen dieſen Umſtaͤnden zu vermuthen, daß 
dieſe Perſon das eigenthuͤmliche Kindbettſieber, oder 
die Entzündung des Bauchfells befommen werde. 


. 633. 

Es pflegt zwar oft noch unter. dieſen Umftäns 
den ein Fieber» Hufal zu entftehn, der Die Folge 
von dem verftärften Zufhuß der Milch zu den Bruͤ⸗ 
fien ift, und bismweilu mit dem Kinbbettfieber, ober 
der Entzündung des Bauchfells, verwechſelt wird, 
Allein, man wird bald aus den ziehenden Echmers 
zen zwifchen den Schultern, aus ver Spatinung in 
den Brüften, aus den Geſchwuͤlſten der Achſeldruͤ⸗ 
fen erfennen, daß Diefer leichte und voruber gehende 
Fieber : Anfall mit der vermehrten Abfonderung in 
den Brüften zufanımen hängt, und nicht für dag ei⸗ 
genthuͤmliche Kindbettfieber zu halten ift, ug hr 


air ; I 634. j Ir 
Gemeiniglich fängt die Kraufpeit, welche mie 

bier befchreiben, mit Froft, Schauder und heftigen 
Kopfſchmerzen an, worauf bald eine fehr heftige und 
allgemeine Hitze folge, die mit Angft, heftigen 
Schmerzen im ganzen Umfang des Unterleibes, be« 
fonders um den Nabel, mit einem harten, fehnellen, 
fieberhaften Pülfe verbunden ift, und wobei der Blick 
ter Augen und die ganze —9* verſtoͤrt wer⸗ 
den und die innere Angſt ſehr gut ausdruͤcken. Un⸗ 
ter dieſen Zufälfen ift vorzüglich der heftige und an« 
haltende Schmerg im Unterleibe, nebft der aufgetries 
benen Beſchaffenheit deſſelben, charakteriftifch. Bis⸗ 
weilen zwar haͤngt dieſer Schmerz auch von Kraͤm⸗ 
pfen ab, ohne dieſe Entzuͤndung En 
dann 


dann ift er nicht fo anhaltend, fondern fege zu gewifs 
6 Zeiten aus, auch iſt dann kein hitziges, anhalten⸗ 
es Fieber damit verbunden, „ « In dem wahr 
ren Kindbettfieber fönnen die Kranken gewöhnlich 
Nur auf dem Mücken liegen: einer von beiden Schens 
feln ſchmerzt ihnen; fie find nicht vermögend ihn zu 
‚bewegen ; er iſt oft eingefchlafen oder gang betäubt. 


RT 635. THE 

9 Gewöhnlich werden hiebei die Milch und die 
Kindbett ⸗ Meinigung unterdruͤckt, und oft gefchiehe 
dieſes während eines heftigen Durchfalls, mit Schneie 
den im teibe verbunden, welcher den Anfang des 
Kindbettfiebers bezeichnet. Indeſſen giebe es ein⸗ 

ele Faͤlle, wo beide Ausleerungen, die ganze Krank⸗ 
—9* hindurch, bis zum Tode, fortdauerten, welches 
gleichwohl im Verhaͤltniß gegen die übrigen nur fel« 
tene Falle find. Anfangs find bei dieſem Zuruͤcktre⸗ 
ten die Brüfte noch gefpannt and ſchmerzhaft: aber 
bald werben fie fchlaff und welk, und bie Kranfen 
fühlen einen heftigen Schmerz in den Achſeldruͤſen. 

ie Kräfte nehmen fehr fchnell ab: die Angft ift 
“aufferordentlih, und mit ‚einem unaufhörlichen 
‚Brennen in den innen Theilen, befonders im Un. 
terleibe, mit beftändigem Seufjen verbunden. . . 
Gemeiniglich find von Anfang dn gafteifche Zufälle 
‚zugegen: bie Zunge ift mit weiſſem Schleim bedeckt, 
‚oder fehr trocken und mit brammer oder ſchwaͤrzlicher 
Rinde überzogen: oft haben die Kranfen ein üb; 
les, bitteres Aufftogen, üblen Geſchmack, einen 
ſehr uͤblen Geruh aus dem Munde; gewoͤhnlich 
iſt Die Herzgrube eben fo empfindlich und gefpannt 
als der ganze Unterleib; die Kranfen Flagen über 
Druck und Schwere, auch oft über ſchmerzhafte 
Krämpfe in der Herzgrube Der a 
u . u * * * er a; arts 
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hartnaͤckig verſtopft: bisweilen haben bie Kranken 
einen ſtinkenden Durch fall von braun gefaͤrbter, fehr 
fluͤſiger Materie: ber Urin iſt oft mit dem 
Blut der Kindbert: Reinigung vermiſcht, oder braum 
und trübe, dem Rindviehharn ähnlich: weit öfter 
aber wird er völlig unterdruͤckt, und diefe Verhal⸗ 
tung ift oft fo harınädig,.daß fein Mittel im Stande 
ift, fie zu heben. Die Haut ift im Anfang der 
Krankheit gewöhnlich anhaltend trocken und heiß: 
dod) fommen in der Folge oͤftere fehmelzende Schweilfe 
vor, bie einen ganz eigenthuͤmlichen molkenaͤhnlichen 
Gernb haben, die Zufäle aber fo wenig et- 
leichten, daß vielmehr die innere Angft dabei noch 
größer wid. Et 
636. a 
Sehr oft glauben die. Kranken dieſe Schweiſſe 
abmarten zu müflen, ſchwaͤchen aber dadurd ihre 
Kräfte noch mehr, Eönnen fi in der Folge nicht 
‚mehr aufrichten, ohne beftig zu zittern, befommen 
‚öftere Ohnmachten mit. erftaunlicher Beklemmung 
und Stichen in ber Bruft verbunden, und, wenn 
unter dieſen Umftänden der Friefel auch mit allge» 
meinem Sreflen und Jucken in der Haut ausbricht, 
.fo vermehrt er doch gewöhnlich alle geläprliche Zur 
fälle. Die Neigung zu Obnmadıten, die Zuckun⸗ 
gen, die Betäubung nehmen überhand: die Perfon 
zittert bei jeder Bewegung, bei jeder Bemühung 
ſich aufzurichten. Sie fafelt beftändig, oder liegt 
immer in einem betäubten, fihlaffüchtigen Zuftand, 
wobei ihre Empfindungen oft ganz unterdruͤckt find, 
ihr Puls völlig gefunfen, Elein und unregelmäßig 
‚wird, ihr Antlitz fo entſtellt wird, daß fie gar niche 
mehr zu erkennen ift, ihe Auge einen wilden rollen« 


Den oder verftörsen Anblick bat, ihre Lippen blau 
J werden, 
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werden, —— Stimme me con Meilen geht, fie bes 
fländig fehlueffet, eine Menge grasgrüner, verdor · 
bener Galle wegbricht, und eine Eiskaͤlte in den 
auſſern en hat, | 


637. 

Dabei bleibt der Unterleib beftändig aufgetrie, 
ben, -gefpannt und heiß: die aͤuſſern Gcburtstheile 

erden bisweilen auch fehr heiß, roth und gejchmol« 
en: eine, Mi N De ſcharfen, roͤthlichen Waſſers fließt 
aus denſ | ie Ausleerungen der Excremente und 
des Urins erfolgen unwillkuͤhrlich, und oft äuffeen 
ſich auf die bLehte nod) tähmungen aller Empfin⸗ 
dungs- und | ewegungs · Werkzeuge, wo dann die 
Kranke an einem Schlagfuß zu flerben ſcheint. 

an kann diefen übeln Ausgang vorzüglich aus dem 
anhaltenden Schmerz und der Aufgetriebenheit des 
Unterleibes, mit dem Eleinen und Frampfhaften Pulfe 
und der trocknen Beſchaffenheit der Haut, oder den 
ſchmelzenden Schweiſſen, welche die Kraͤfte noch 
mehr ſchwaͤchen, und aus dem trüben, glanzloſen, 
veiftörten Blick der Augen vorher fagen. Dagegen 
wird der Ausgang in die Genefung eher erwartet 
werden können, wenn der Puls zeitig in der Kranke 
heit regelmäßig, voll, groß und-ftarf, das Athmen 
feeier, die Haut feuchter wird, umd befonders aus 
ven Achfelhöhlen und Weichen fih ein warmer 
Dunft erhebt: wenn zugleid ber Urin von gefättig« 
ter Farbe, Mar, und mie einem leichten, weißgelbll« 
hen Wölfen derfehen ift, denn ein erleichter.ides 
Erbrechen von gelber oder rother mie Schleim ver⸗ 
mifchter Galle erfolge, wenn ein gefochter, ve | 
fer Durchfall entſteht, und darnach die große Em 
findlichfeie des Unterleibes ſich allmählig verliert; | 
venn die borher unterdruͤckten — J 
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Milch und der Kinddett- Reinigung wieder herge» 
ſtellt werden. Dann erfolgt Die Genefung , doch 
gewöhnlich nur Tangfam; und ſehr oft. bleiben noch 
nachher allerlei Folgen des überftandenen Kindbett⸗ 
Fiebers zuruͤck, welche wir igt näher betrachten 
wollen, 


GR — 
Es entſtehen naͤmlich theils während des Kinds 

bett. Fiebers Metaptoſen deſſelben, theils, nachdem 
es uͤberſtanden iſt, Metaſtaſen von chroniſcher Art, 
welche unter dem Nahmen der Milch» % erfez 
ungen bdefonne find. JIndeſſen führen fie dieſen 
Nahen ‚mit Unrecht, weil die Feuchtigkeſt, die in 
dergleichen Geſchwuͤlſten befindlich ift, bloße äuffere 
Achnlichfeit mit der Milh hat, ohne es wirklich zu 
fein, und weil zwar mehrentheils das Zurücktreten 
der Milch aus. den Bruͤſten biefe Verfegungen verz 
anlaßt, aber oft auch ohne diefelben, und viefe wie · 


der ohne jene ſtatt finden, 


3ernchi 


‚639. . * 


Was die hisigen Metaptofen des. Kindbetifien 


gen, wobei die Zunge ſehr trocfen und, taub, der. 


Der 


terliche Kopfſchmerzen, befonders in der Stirn, über 
den Angenbrannen; mis Berdunkelung I 
BU Sau e 


es J Dauer — rs hg 
. 


Saufen und Klingen vor den Ohren, einem waͤſſe⸗ 
sichten, Flaren, mit Groblinräluilhen Wölfchen vers 
ſehenen Urin verbunden, . Darauf folgte alsdann 
ber anhaltendſte Wahnfinn, mit Springen der Flech- 
en, beftändigen Zuckungen der Antlig- Muskeln, 
blutrother Farbe der Augen, entfeglicher Angſt und 
unaufbörlihem Schluckfen. So nimmt die Kranfs 
heit die Geftalt der Kopf ⸗ Entzuͤndung, des Schlag · 
fluſſes, der Schlafſucht an, und ſelbſt dann flieſſen 
‚bisweilen noch Die Lochien. 
m andern Fällen fegt fih die Krankheit in 
Bruft: Entzindung um, inden: plöglich_ein heftiges 
Seitenftehen, Beklemmung der Bruft, ohne bes 
trähtliche, ‚brennende Hitze, mie Blut» Auswurf 
verbunden, entfteht, ein zaͤher, weifler, milchattie 
ger Schleim ausgelcert wird, womit die Engbrüftige 
keit gewöhnlich noch mehr zuzunehmen pflege, Auch 
biebei kann noch die Ausleerung der Milch und der 
Lochien ftatt finden. Nicht felten entſtehn auch an« 
dere innere Entzuͤndungen im Verlaufe diefer Krank⸗ 
heit, welche einen ähnlichen Urſprung, nämlich aus 
eonfenfueler Metaptofis, haben. 
——— — | 


RE N RR u. 
Die wenigen higigen, eigentlichen Metaſtaſen 
entftehen ofe auch) ſchon während des Fiebers, Biss 
toeilen aber erft, nachdem es überftanden ift, und oft 
fcheine vor der Entſtehung derfelben Fein. befonders 
auffallender Fieber, Zuftand Herzugehn; ſondern fie 
erfolgen ohne alle Erregung der Thätigfeit der Le— 
benskraft. Sie find dann aus den (Th. J. $. 46.) 
vorgetragenen Grundfägen zu erflären, und haben. 
gemeiniglich.eine ſehr langwierige Dauer. Bei 
t 
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ver Eutſtehung erzeugen fie weder beſondere Schmer⸗ 
zen, noch Angſt, noch ein betraͤchtliches Fieber. Die 
franfhaften Gefühle beftehen größtentheils in der 
Empfindung von Schwere, und in der Verlegung 
det natürlichen Verrichtungen des feidenden Theils, 


' 642. a m 

In den Brüften felbft entſtehn oft dergleichen 
kalte, waͤſſerichte Geſchwuͤlſte, die ſich fehr ſchwer 
zerthellen laſſen, bisweilen mit harten Knoten, oft 
aber mit Austreten der lymphatiſchen Feuchtigkeiten 
in das Zellgewebe der Bruͤſte verbunden ſind, und 
in dem letztern Fall eine gleichmaͤßige, kalte Ge— 
ſchwulſt darſtellen, welche bisweilen zwar von der 
Kunſt noch zertheilt werden kann, oft aber auch in 
Verſchwaͤrung uͤbergeht, und alsdann eine voͤllige 
Zerſtoͤrung der Bruͤſte nach ſich zieht, ſo daß dieſe 
in der Folge das Geſchaͤft der Abſonderung der 
Milch nicht mehr vollbringen koͤnnen. In einigen 
Faͤllen bewirkte die Natur noch eine gute Eiterung, 
obgleich dies nur ſelten geſchieht, und hob dergeftalt 
bie Krankheit. — 

Oft entſtehn auch. dergleichen Gefchwülfte in 
det Lenden Gegend, zwiſchen dem Lenden⸗ und 
Darmbein · Muskel, welche mit völliger Unmoͤglich⸗ 
keit den Schenkel aufzuheben und mit der beſtaͤndi⸗ 
gen — zu hinken verbunden ſind. Wenn 
dieſe in Verſchwaͤrung uͤbergehn, fo kann ein lebens⸗ 
laͤngliches Hinken, eine chroniſche Verrenkung des 
Oberſchenkeis (Th. I. $. 680.) und eine gaͤmliche 
Zerſtoͤrung des Huͤft ⸗Gelenks, die Folge davon 
fein, Oft fenfe ſich auch die Jauche längs den Sehr 
nen des großen Lenden ⸗Muskels nach der a. 

weite 
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Seite des Schenkels, und erregt unter dem Span: 
ner der Schenfelbinde tolte Geſchwuͤlſte, die noth⸗ 
wendig geöffnet werden muͤſſen, um der Jauche ei⸗ 
nen Ausgang zu verftasten. Sonſt tritt gänzliche 
Auszehrung Dazu. Dieſe Kranfheit wird noch in 
der Folge, als Verſchwaͤrung des Senden» Musfels, 
befonders betrachtet werden. | 


644. 
Auch auf. die Theile des Bauchfells, welche 
Die Bänder des Uterus. bedecfen, entfteht bisweilen 
Die Verfegung des. Kindberrfiebers, als eine chroni⸗ 
ſche kalte Geſchwulſt, wodurch beftändig-von auffen 
Der Uterus gedrüct, ein anhaltender Stublzwang 
und Drang zum Harnlaffen bewirkt und das Gehen 
fehr erſchwert wird, Auch entftehen von dem Druck 
diefer Geſchwuͤlſte auf den Uterus oft die langmwie» 
rigſten Blurftürzungen aus dem Uterus, weldje nicht 
eher wieder aufhören, als bis dieſe Geſchwuͤlſte zer⸗ 
heile find. Bisweilen Fann man diefe Geſchwuͤlſte 
durch. das Touchiren durch den Muttermund, oder 
Durch forgfältige Unterfuchung der Schaam » Gegend 
erfennen, „ Nicht felten hat man auch Waſſerſuch⸗ 
ten, als. Folge des Durchſchwitzens Iymphatifcher 
Feuchtigkeiten in die Höhle des Bauchfells bemerkt: 
oft entſtanden auch milchichte Durchfälle, die fo ge» 
nannte Milchruhr, oder ein mildhichter Abflug aus 
der Harnröhre, in Form der Harnruhr, als Folgen 
der Berfeßungen des Kinpbettfiebers, welche letztere 
Krankheiten gewoͤhnlich mit Auszehrung verbunden 
find. „ Ein langwieriges Aſthma, als Wirfung dee 
fo genannten Milchverfegung, oder der Melaſtaſe 
des Kindbettſiebers, bat Raulin unter andern 
beobadıtet. 


Jh 
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Im Umfang des Körpers entſtehn mancherlet 
merfiwürdige Zufälle, die zum Theil unter dem Nah» 
men des Milhgrindes befanne find. Es ſchwillt 
naͤmlich während eines fieberhaften Zuftantes, oder 
nach demfelben, der ganze Umfang des Körpers an, 
wird verbärtet und die Oberhaut faft lederartig, mit 
einer Menge kleiner Zellen, die von verhärterer Dia» 
terie firogen, verfehen. Dabei zeigt fich eine rofens 
artige Roͤthe in der Haut, oft treten aud) Bläschen 
auf, in deren Zwifchenräumen Riſſe und Spalten 
der Haut entftehn, die ein heftiges Jucken und Bren⸗ 
nen, befonders zur Machtzeit erregen, Auch die 
Bläschen plagen nad) einigen Tagen auf, geben eine 
fcharfe, dünne, wäfferichte Feuchtigkeit von fich, und 
bilden dünne, braune Scyorfe, die die Haut entftels ” 
len, und zur Machtzeit ein heftiges Jucken und Frefe 
fen, wie. von der Kräße, erzeugen, Dabei ſchwel⸗ 
len gemeiniglich endlich die Füße: der Körper wird 
magers der Appetit geht verlohren: es fteflt ſich ein 
trockener Huften, mit einem Zebrficber ein, und 
nicht felten ftirbe die Perfon in wenigen Wochen an 
der Auszehrung. .. Bisweilen ericheinen aber 
auch, ohne rothlaufartige Roͤthe, ſolche Pufteln, die 
mit milchichten Feuchtigfeiten angefüllt find, ſehr 
Heftig jucken und freffen, auch einen höchft widrigen 
» Öeftanf hervor bringen, und Schorfe abfegen, wel« 
che bisweilen. tiefer als die übrige Haut zu liegen 
feinen, und die Haut ungemein verunſtalten. Sie 
fegen fich bisweilen am Kinn, an-den Wangen, um 
den Mund und die Augen fett, und freffen fo fehr 
unter fih, daß fie den Verdacht der venerifchen Ans 
ſteckung erwecken Fönnen, er IE. /F2 35 


646. 
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Auch entftehen Rheumatifmen, oder ſcheinbar 
rheumatiſche Geſchwuͤlſte von Falter Art, die äufferft 
hartnäckig find, und fich fehr ſchwer zertheilen laſſen. 
Wenn diefe in Verfehwärung uͤbergehn, ſo koͤnnen 
bergleichen Geſchwuͤre Zeitfebens dauren, ohne eine 
gründliche Heilung zuzulaſſen. Setzen fie fih auf 
die Muskeln feft, welche das Hüftgelenf umgeben, 
fo entſteht oft ein heftiges Huͤftweh, beftändiges 
Hinfen und ſelbſt eine langfame Verrenkung des 
Schenkelbeins davon. . Auf die Augen erfolgen ends 
lich die chroniſchen Verfeßungen, wodurd ein bes 
fändiges Thränen des Auges entſteht, indem aus 
den erfchlafften Thraͤnenwegen unaufbörlich eine 
milchichte Feuchtigkeit ausfließt. Man bat auch 
‚eine VBereiterung der Kryſtall⸗Linſe, und den fo ges 
‚nannten Milchftaar, als Folge der vorgeblichen 
Mitchverfegung beobachte. ($. 479. 483.) 


» Die teichen» Deffnungen überzeugen ung von 
dem. Zuftande , welcher Durch das eigenthiimliche 
"Kindbertfieber hervor gebracht wird. In den aller« 
Häufigften Fällen findet man nämlich einen eiterähne 
lichen Ueberzug der ganzen Oberfläche des Bauch⸗ 
‘fells, des Gefröfes, des Netzes, der Bährmutter, 
Der Trompeten un& der meiften Organe des Unterlei« 
‘bes, weldye von dem Bauchfell bedecke werden. Die 
Materie, die diefen Ueberzug bilder, ſieht gelblich 
"weiß, oderimildjicht aus, ftellt au manchmahl fä« 
ſichte Flocken dar, die in einer molfenähnlichen Feuch« 
tigkeit ſchwimmen, und womit die Höhle des Bauch⸗ 
fells Hier und da angefülle ift. In der Beckenhoͤhle, 
‚zwifchen der Mutterſcheide und dem After, in dem 
Zwiſchenraum, dem die Douglaß ſche Falte bildet, 
— Ee 2 um 
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um die Baͤnder des Uterus herum, hat ſich ſehr oft 
dieſe 539 keit, wie eine fäfeartige Materie ange⸗ 

haͤuft: ndet ſich auch bisweilen zwiſchen den Ge⸗ 
Yan; he felten auch, nach Bangs Beobach⸗ 
— in der Bruſthoͤhle und im Kopfe. 


648. 

Zu einſeitig urtheilt man von dem durch das 

Kind beitfieber erzeugten Zuſtande, wenn man den⸗ 
ſelben in der iſolirten Entzuͤndung bald dieſes bald 
jenes einzelen Organs ſucht. Bisweilen ſetzt ſich 
freilich, als Metaptoſis oder Metaftafis, die Kranfe 
heit auf ein befonderes Organ des Unterleibes feft: 
allein. im. Allgemeinen leidet doch vorzüglich das 
Bauchfell, an einer. Entzündung, die ins Durch⸗ 
fhwisen einer Elebenden Lymphe übergegangen ift. 
Hulme fand in fechs Fällen den Uterus nicht for 
wohl, als vielmehr die Gedaͤrme und das Meg ent⸗ 
zündet und brandig, die Höhle des Unterleibes aber 
voll fauler Jauche und ftinfender Luft.  Daffelbe 
beftätige White, ſchließt aber aus dem Mangel 
der offenbaren Zeichen der Darın- Entzuͤndung, daß 
‚die letztere in dieſem Fieber durch Schwaͤche und 
Faͤulniß unterhalten werde. Johnſt one fand 
¶ Edinb. Comm, Ih, VII. ©, 15.) Entzündungen 
des Uterus, der Eierſtoͤcke, ergoſſene Jauche in der 
Hoͤhle des.Uterus, Entzündungen des Grimmdarms 
und des Nekes. ‚Selle und Dfiander fanden 
‚gleichfalls fafichten Eiter, oder eine Feuchtigkeit, die 
wie Milh und Eiter vermifcht ausfab, in der Höhle 
„des Unterleibes, und an verfchiedenen Eingeweiden 
des Unterleibes anhängend. Ia Roche fand (Be⸗ 
merf, über das Kindbettfieber, ©. 123.) rothlauf⸗ 
artige Entzuͤndungen verſchiedener Eingeweide des 
Unterleibes. der Uterus allein: entzuͤndet 
| werde, 


‘is 
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werde, behauptet zwar Denbam: allein Walter, 
Walfhd, Hunter, Medel, Franf: und an- 
dere große Aerzte haben durch forgfältige Unterfus 
dungen und möglichft vollſtaͤndige Inductionen ewe 
wiefen, doß der vorzüglichfte Siß der Krankheit in 
dem Bauchfell ift, und daß, wenn einzele Organe 
Dabei entzunder gefunden werden, dieſes eher als 
Folge der Theilnahme derfelben an der: Entzündung 
des Bauchfells angefehen werden fan, 


Dane 2 — 

Was die Urſachen betrifft, wodurch dieſe Ent- 
zuͤndung bei Woͤchnerinnen entſteht, ſo beziehen ſich 
dieſelben großentheils auf die Umſtaͤnde, welche 
waͤhrend der Schwangerſchaft, waͤhrend und nach 
der Geburt, theils gaſtriſche Reize erzeugen, theils 
Anhaͤufungen des Bluts in den Gefaͤßen des Unter⸗ 
leibes und eine zu große Reizbarkeit der Organe deſ⸗ 
felben erregen, theils das Blut geneigter machen, 
ſich in feine nähere Beftandtheile zu trennen, und 
daduch das Durchfhwigen der Flebrigen Iymphe, 
als Folge der vorher gegangenen Entzündung zu er⸗ 
zeugen, ern gegant ii En 
Das Bauchfell felbft ift eine Membran, Die, 
yermöge ihrer Subftang, größtentheils nur foldhe 
Entzündungen erleiden kann, welche fi, ins Durch⸗ 
ſchwitzen endigen. Es befteht nämlich aus einem 
Zellſtoff, der an der äuffern, freien Oberfläche glatt, 
dicht und feft ift, und in welchem man feine Streits 
fen oder Fafern der Muffular.Subftang entdeckt; 
an der innern Fläche iſt dieſer Zellſtoff ſehr locker, 
und der Durchmeffer diefer Membran ift in der Len⸗ 
den» Gegend und da, wo das Bauchfell den Uterus 
befleiver, am-ftärfften, und die Membran felbft 2 

na 
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‚nachgiebigften. Die Blutgefäße des Bauchfells, 


welche unterwärts aus den vafıs uterinis, hae- 
‚morrhoidariis, obturatoriis, hypogafkricis, "aus 
den iliacis, fpermatieis und lumbalibus, oberwärts 
aber aus den mammariis, epigaftricis, abdomi- 
nalibus, hepaticis und phrenicis hervor Fommen, 
Bilden Feinesweges’ein fo dichtes Gewebe, als wir 
in andern Organen bemerfen. Dagegen find die 
Gaugadern defto zahlreicher, und erflären die Menge 
von Flüffigfeiten, welche in die Höhle des Bauch⸗ 
fells austreten muͤſſen, wenn dieſe Gefäße nicht ihre 
Verrichtungen gehörig ausüben. Die Empfindlich« 
feit des Bauchfells ift am fich geringe, sder fehle 
gänzlih. Indeſſen nimmt es Theil an der Empfind« 
Jichfeit derer Organe, die es umkleidet, und es koͤn— 
nen demnach heftige Schmerzen ftatt finden, wenn 
daffelbe entzünder iſt. ($. 292.) 


650. 

In der febensordnung der Schwangern, beſon ⸗ 
ders während der legten Monate, kann ein Haupt⸗ 
grund des Kindbetrfiebers liegen ,. wenn die Perſon 
ſtark ißt und trinkt, fich öfters den Magen überlas 
det, fich wenig Bewegung dabei macht, fi) öfters 
ärgert und den gewohnten Aderfaß, bei beträchtlicher 
Vollbluͤtigkeit, vernachläffige:' © Daher kann man 
die mäßige Lebensart und gelinde Ausleerungs» Mits 
tel. gegen das Ende der Schwangerſchaft, als vor« 
zuͤgliche Vorbauungsmittel gegen das Kindbettfieber 
anſehn. Fiſcher in Richters dirurg. Bibl. 
3. VII ©. 75.) Durch die gaftrifhen Unreinigs 
keiten wird ein Reiz auf. das Bauchfell angebracht, 
der vorzüglich nad) der Geburt wirkſam ift, wenn der 
Uterus fi) zufammen zieht, und die Gedärme fich 
widernatuͤrlich ſchnell aus daͤhnen. Eben fo a 

| er⸗ 
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Vernachlaͤſſigung des Aderlaffes bei beträchtlicher 

Bollblütigfeie nachtheilig, weil fi) alsdann das 

Blut zu fehr in den Gefäßen des Unterleibes anhäuft 
und Entzündungen erregen fann. Auch das beftäns 
dige Stilljigen giebt zur Anhäufung der Unreinig« 
feiten und zur Schwaͤchung des Tons der Einge- 
weide Anlaß, und ift daher als Miturfache des Kind» 

bettfiebers anzuſehen. Aus diefem Grunde ifk dieſe 
Krankheit unter der höhern Klaffe weit allgemeiner 
als unter gemeinen Weibern, welche theils nicht fo 
Iururiös leben, theils durch flarfere Bewegungen 
des Körpers fich gefund erhalten. Endlich kann man 
auch das Tragen enger Schnürbrüfte während der 
Schwangerfhart, als eine veranlaffende Urſache des 
nachfolgenden Kindbertfiebers anfehen, 


—— — 6 SE 
Waͤhrend ber Geburt trägt befonders eine zu 
rohe Behandlung der Geburtstheile und die gewalt⸗ 
ſame Ausihälung der Nachgeburt Vieles dazu bei, 
Daß der Uterus und der Theil des Bauchfells, wel⸗ 
her feine äuffere Fläche bedeckt, zu ſtark gereizt wers 
ven, . Mach der Geburt aber wirken alle Arten der 
Diärfehler, bauptfählih das zu heiffe Verhalten 
der Wöchnerinnen, der Mißbrauch treibender Arzer 
neien, der Junckerſchen balfamifcyen Pillen, der 
Bier: und Weinfuppen, und anderer higiger Nahe 
rungsmittel und Gettänfe; ferner Erfältungen bald 
nad) der Geburt und Leidenſchaften von ertegender 
Art, dergeftalt auf die Gefähe des Unterleibes und 
des Bauchfells, Daß dadurd Entzündungen entſtehn. 
Da nun fchon in der Schwangerfchaft, wegen der 
nöthigen Ernährung des Kindes, die Lymphe ges 
neigter ift, fih vom Cruor zu trennen, welches aus 
der bei Schwangern gewöhnlichen Speckhaut auf 

dem 
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dem Blute erhellt, fa wird auch biefe Entzündung > 
feichter in dag Durchſchwitzen einer klebrigen Iyms 
phatifchen Feuchtigkeit übergehn. ($. 319.) 
Bisweilen wirken auch vepidemifche Urſachen 

auf die Kindbettfieber, indem fie vorzüglich zur Zeit 
gaftrifchee und nervöfer, auch bisweilen zur Zeit 
rheumatifcher Epidemien am haͤufigſten ſind. Auch 
kann eine offenbar verdorbene Luft biefakben. ver⸗ 
anlaſſen. | 


652, 
Die Entzündung felbft ift aber nicht rein, fons 
dern gewöhnlich mit gaftrifchen und nervöfen Zufaͤl⸗ 
ken verwickelt, und muß allemahl mit Ruͤckſicht auf 
diefe Verwickelungen behandelt werden. Diefe Berz, 
fledytung hat ihren Grund in den offenbaren Geles 
genheits ⸗Urſachen, welche die Entzündung bes 
Bauchfells verankaffen, in den Diärfehlern, wodurch 
Unreinigfeiten der erften Wege entfteben :-dann vor⸗ 
züglich in der Ausdaͤhnung des Bauchfells, deſſen 
Entzündung daher auf das ganze Nervenſyſtem ei; 
nen auffallenden Einfluß haben muß, und in der. 
Schwäche der Lebenskraft, welche unter diefen Um⸗ 
ftänden bei den Wöchnerinnen entflehen muß. 
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Die Metaptofen und Metaftafen dieſes Fie⸗ 
bers, welche unter dem Nahmen der Mildyverfeguns 
gen befannt find, erflären fich durch den Confenfus: 
und durch die Theilnahme anderer Organe an dem 
Leiden des Bauchfells. Es finden demnach auch in’ 
langwierigen Mikdverfeßungen ähnliche Abfäge von 
Flebeiger Lymphe ftatt, als welche durch die Eutzuͤn⸗ 
dung des Bauchfells in der Höhle deſſelben entſtan⸗ 
den find. Eben dieſe milchichte Lymphe wird auch 
nach 


nach Entzündungen anderer Theile, felbft bei Manns⸗ 
perfonen, abgefegt, und die Theorie derfelben wird 
durd die Erklärung der Verfegungen überhaupt 
(Th. 1. $. 464. ff.) deutlich. — | 
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Daß weder dieſe langwierigen Geſchwuͤlſte, 
noch das Kindbettfieber ſelbſt aus Verſetzung der 
wahren Milch, die aus den Bruͤſten zuruͤck getreten 
und nach andern Theilen gewandert ſein ſoll, zu er⸗ 
klaͤren ſind, wird durch folgende Gruͤnde erwieſen: 

a. Die Feuchtigkeit, welche man nad) dem 
Tode der Kindberterinnen in dem ganzen Umfang 
des Bauchfells findet, iſt feine wahre Milch, wofuͤr 
fie Selle und Hermbftädt ausgeben. (Sele 
tens neue Beiträge, Th. II. ©, 92.) Denn fie 
wird zwar durch Säuren zur Gerinnung gebracht, 
allein auchviele andere Inmphatifche Feuchtigkeiten 
des Körpers erleiden diefe Gerinnung, wenn fie mit 
Säuren vermifcht werden, Dazu enthält. Diefe 
Feuchtigkeit fluͤchtiges Ammoniak, welches nie aus 
wahrer Mitch ſich entwickelt. Und Hermbftäde 
konnte feinen eigentlichen Shlichten oder butterähnlie 
chen Beſtandtheil, fondern blogen Eimeißftoff aus. 
diefer Materie ausfcheiden, 

b, Die äuffere Aehnlichkeit des Eiterg und der 
Lmphe mit der Milch wird in fehr vielen andern 
Fällen bemerkt, wo fein Grund vorhanden ift, eine 
Wanderung dev Milch anzunehmen, 3. B. nah Ent 
zundungen der ungen beim männlichen Gefchlecht, 
felbft in der Waflerfuche, im Gliedſchwamm, im 
Rheumatiſmus. Auch der ſaure Geruch des Schweife 
fes erffärt bfoß die Beimifchung Inmpbatifcher Feuch · 
tigfeiten, welche in faure Ausartung übergehn, ohne 
daß es wirkliche Milch ft, die dabei ausdünfter, € 

| c. Es 
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ec. Es giebt File, wo die Milhverfegungen 
entftehn, ohne daß die Milch in den Brüften fehle. 
Manche KRindbetrfieber werden tödlich, ohne daß die 
Derfonen ihre Kinder weniger ftillen koͤnnen. Ya 
bisweilen hat man Milchverfeßungen vorher gefehn, 
ehe die Abjonderung der Mildy in den Bruͤſten vor 
fih ging. 

d. Beim offenbaren Zurüctreten der Mil 

aus den Brüften entſteht oft Feine Mitchverfegung, 
welches befonders beim Entwoͤhnen der Kinder ber 
Fall if, 
e. Die Milch ift eine viel zu milde Feuchtig⸗ 
keit, welche fo leicht aſſimilirt werden kann, daß man 
von ihrem Uebergang in's Blut keine ſchaͤdliche Fol⸗ 
gen erwarten darf. Und wenn auch das Zuruͤcktre⸗ 
‚ ten dar Milch aus den Bruͤſten und die Milchverſe⸗ 
zzzungen zu gleicher Zeit beobachtet werden, fo find 
. doc) beide Erfcheinungen vielmehr Wirkungen einer ° 
Dritten gemeinſchaftlichen Urfadye, nämlich des hef⸗ 
‚tigen Neijes, der zunächft auf die Abfonderungss 
Werkzeuge det Brüfte wirft, und durch Mitleidens 
ſchaft auch andere Organe angreift. 


f. Die (Ih. 1. $. 460. ff.) gegen die Wander 
ung der abgefchiedenen Gäfte vorgetragenen Gründe 
widerlegen auch die Meinung, daß die Wonderung 
der Mil aus den Brüften die Urfache des Kindbett⸗ 
“ fiebers und der Milchverfegungen fei. 


g. Die Kurmethode betätigt vollfommen un« 

fere Meinung. Denn wir wenden größtentheils im 
Anfange des Kindbettfiebers antipblogiftifche Aus« 
leerungs» Mittel an, welche die bäufigfte Gelegen⸗ 
heits- Urſache der Krankheit, den unreinen Stoff 
in den erften Wegen, zu entfernen im Stande find. 
Hiemit 
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—— entyfndungsmidriges Verhalten, bes 
onders der Gebraud des verfügten Duecffilbers, 
verbunden, und zugleich-auf das Nervenſyſtem ger 
irkt, deſſen unordentliche Thaͤtigkeit und die ta« 
urch ertegten Kraͤmpfe man zu — ſucht. 
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TR Krankheit verdient eine vorzuͤgliche Auf⸗ 
nerkſamkeit, da ſie in neuern Zeiten haͤufiger als 
hemals beobachtet wird, und ſehr leicht mit aͤhnli⸗ 
hen Kranfheiten verwechfelt werden fann. Wir 
verden uns alfo vorzüglich bemuͤhen, die diagnoſti⸗ 
chen Kennzeichen derſelben mit moͤglichſter Beſtimmt⸗ 
yeit anzugeben, und zugleich die verſchiedenen Vers 
vickelungen berühren, denen fie unterworfen iſt. * 


656. 

Die einfache Krankheit faͤngt gewoͤhnlich, nach 
ver Zulaſſung der offenbaren Gelegenheits-Urſache 
mit heftigen, ziehenden, reiffenden, fpannenden 
Schmerzen in der Senden» Gegend any welche fid) 
ft auch hinauf zu den Schultern , oft hinunter bis 
in die Blafe und die Füße erftrecken. Diefe Schmer: 
ven unterfcheiden fi) dadurch vom chronifchen Huͤft⸗ 
weh, daß das leßtere fich genau nach dem Laufe des 
Scenfel- oder ifchiadifchen Nerven richtet, und mit 
feinem fieberhaften Zuftande verbunden if. Gemei— 
niglich ift die Lenden» Gegend auch fo empfindlich, 
dag die Schmerzen beim aͤuſſern Druck vermehrt 
werden. Oft werden dieſe Schmerzen von Hä- 

morrhoi⸗ 


morrhoidal« oder Stein: Befchwerden, oft von Ente 
zuͤndungen ber Nieren hergeleitet, oder gar dem , 
Huͤftweh zugeſchrieben. Sie find nicht felten mit 
Kneipen im teibe, mit wirklichen Koliffhmerzen 
und Stuhlzwang, auch bisweilen mit einem Krampf 
im Schließmusfel der Harnblafe verbunden. In 
den Schenkeln und Waden wird eine Schwäche be« 
merft, die oft mit dem Gefühl des Einſchlafens oder 
mit DBeräubung der untern Gliedmaßen verbunden 
ift. Diefe Schmerzen find langmierig und hartnd« 
ig: fie werden aber zu gewiſſen Zeiten gelinder, hoͤ⸗ 
ren auch bisweilen fo ganz auf, daß man ſich berech⸗ 
tige glaubt, das Uebel durchaus von Rheumatifmen .- 
berzuleiten. ER ak 
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Die Bewegung. ber, untern Gliedmaßen wird 
allezeit dabei verlegt. Der Kranfe binfe nicht allein, 
fondern er kann auch nicht anders. als auf dem Ruͤ⸗ 
fen liegen, und in, diefer Lage die Schenfel weder 
aufheben, noch auswärts Drehen: fo bald der Kranfe 
fi) fhnell aufrichten oder den Körper vorwärts bie» 
gen will, fo entſtehen die heftigften Schmerzen in 
der leidenden Stelle, ‘ 
Bisweilen ift in diefem erfien Zeitpunft der 
Krankheit einentzündliches Fieber mit einem harten - 
Pulfe, mit flammenrothem Harn, fehr aufgetriebe⸗ 
ner, heiffer und rorher Haut, mit Brennen in den 
"Innern Theilen verbunden, zugegen: oft fehlt dafı 
felbe indeffen völlig. Früher oder fpäter finder fich 
ein heftifches Fieber ein, welches mit Gchau« 
dern, Die aus ber leidenden Gtelle entftehen, mit flie⸗ 
gender Hige in den hohlen Handen und Füßen, vers 
bunden ift, und endlic) in Abzehrung, in Morgen« 
ſchweiße von entkräftender Art, übergeht. | 
6 658. 


I. A 22 Zu 2 2 2 WIRBT De A Zn a 2 1 2 a 2 2 Ze 3. 202 202 77 +72 


DPI EDEFTIN A 658. T Al 
* Da igt beim Anfang ver Schauder die Entzuͤn⸗ 
dung in die Eiterung oder Verſchwaͤrung übergegans 
gen ift, fo arter ſich auch die Krankheit in der Folge 
auf verfchiedene Weiſe, nach dem verfchiedenen Auge 
gang, ‚welchen fich der Eirer zu bahnen pflegt. 
Zuvörderft frißt fich der Eiter in einigen Faͤl⸗ 
en durch die Nücen- Musfeln, zu beiden Seiten 
des Ruͤckgraths durch. Alsdann entſteht eine Ge⸗ 
ſchwulſt von verſchiedener Groͤße, welche in der 
Folge anfängt zu fchwappen, Feine beſtimmte Schmer⸗ 
jen erregt, fondern nur mit dem Gefühl einer drus 
fenden Laft verbunden if. Die Gefchwulft bricht 
in der Folge von felbft auf, und giebt eine Menge 
Siter von fich, der bald verdirbt und in eine fcharfe, 
ibel riechente Jauche ausartet. Das offne Geſchwuͤr 
jildee oft mehrere hohle Gaͤnge, die in die Ruͤcken⸗ 
nd Lenden» Musfeln fich vertiefen, mit fehwieliche 
en Rändern verfehen find, und bald kommt ein 
Zehrfieber mit Abmagerung des ganzen Körpers 
yinzu.. Mit der Jauche werden oft Bruchftüce der 
ingefreflenen Knochen der Senden Wirbel und dee 
Berfen» Rnodyen außgeleert: und eine Krümmung 
yes Ruͤckgraths, wie fie Port beſchreibt, entftehe 
richt felten davon ER a 
HB? INT ‚659. 
Bisweilen fenfe fib der Eiter in die Weichen, 
8 tritt davon der Bauchring auf, der Hodenfad 
chwillt von dem Eiterian, und der Schenfel der 
jeidenden Seite erleidet Betaͤubung, jedoch ohne 
ehr heftige Schmerzen, | | — 
Auch hat man mehrere Faͤlle, wo ſich der Eiter 
urd) das. Loch des Huͤftbeins und durch den iſchiadi⸗ 
chen Ausſchnitt einen Weg nach a ir 
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bahnt. Dabet entfiehen fcheinbare Hamorrhoidal« 
Beſchwerden, und ſolche Zufälle, die,man von einer 
Geſaͤßfiſtel herleiten koͤnnte: nur daß theils die vor» 
ber gegangenen $endenfdymerzen, theils die größere 
Menge des ausfließenden Eiters ung ‚eines andern 
überzeugen. (Monteggia fafeic; pathol.p, 100.) 
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Anm haͤuſigſten fenft fi) der Eiter längs der 
Sehnen des großen Senden» und des: innern Darm⸗ 
bein-Muskels, unter dem Poupart'ſchen Bande, 
mit ten Scjenfel- Gefäßen, nad) der inneren Seite 
des Schenfels herab. Es tritt alsdann unter ber 
breiten Schenfel» Binde ‚eine Falte, unfchmerzhafte, 
ſchwappende, nicht rothe Geſchwulſt auf, weldye fi) 
im Stehen vergrößert, im Liegen aber verfleinert, 
‘wobei der Kranfe nicht ohne große Mühe ſich aufe 
richten, auch den Schenfel durchaus nicht nad) auf 
‚fen drehen kann. So bald die Gefhwulft auf 
‚bricht, und der Eiter ausgeleert wird, vermindern 
ſich die Zufälle; werden aber wieder heftiger,. wenn 
die Gefhwulft mehr anwaͤchſt. Endlich tritt auch. 
‚ein Zehrfieber mit Abmagerung des Körpers Binzu. 
Diefe Geſchwulſt Fönnte Anfangs für einen Schen« 
felz Bruch gehalten werden; allein bei dem leßtern 
fehle das Schwappen, und dag Einfinfen der Ges 
ſchwulſt in der horizontalen Lage: auch die vorher. 
«gehenden Senden » Zufälfe.: 
661. N Eee 

Bisweilen fenfe fich zugleich der Eiter In Die 
Gelenk » Kapfel des Schenfels, welche alsdann zus 
gleich mie den benachbarten Theilen zerſtoͤrt wird, 
und wozu, nach beftigem Huͤftweh, gemeiniglic) 
Hinken und Unvermögen den Fuß zu bewegen, hin⸗ 
; zu 
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zu kommen. Auch pflegt die untere Gliedmaße an 
zu ſchwellen, und der Kopf des Schenkelbeins fälle 
aus der Gelenk; Verbindung nach auffen-und hinten, 
unter den vierecfigen Lenden: Musfel, nach dem 
Sigfnorren hin. Das Knie und die Spige des 
Fußes werden nad) innen gekehrt, und im Stehen 
teite der Kranke mit dem ganzen Plattfuß zugleich 
auf, ſtatt daß bei andern Verrenfungen nur bie 
Spige des Fußes aufgefegt wirt. Der große Roll: 
bügel fteht nah hinten, und vie Gefüß- Muskeln 
tagen, megen des fie beraustreibenden Kopfes des 

Schenfelbeins, fehr hervor. Daher fchläft auch der 
verrenfte Fuß ein, fo oft man ihn zu bewegen Ip 
* LS. 678.) | 


— 
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Verwikelt iſt dieſe Krankheit bisweilen mit 
Stein- Befchwerden, wenn durch diefelben die Nies 
‚ren zerfreffen und der Pfoas zerflört wird. (River. 
obferv. comm; p. 364.) Oder es ift ein Scirrhus 
damit verbunden, der auf den Senden» Wirbeln ruhe, 
und die Bewegung-des Bluts in dem Pfoas hindert, 
(Monteggia p- 106.) Auch bemerft man big» 
mweilen Wereiterungen des Bauchfells zugleich mit 
der Vereiterung des: Senden: Musfels, zumal bet 
Kindbetterinnen. (Morgagni ep, XL. n. y.) 
Und endlich rechner Abernetty die Fälle bieher, 
wo die Wirbelbeine felbft vom Beinfraß angegriffen 
waren, welches gleichwohl fo oft der Fall ift, daß 
man es nicht einmahl für Verwickelung, fondern für 
Urfache oder — der einfachen Krankheit nr 
‚en von 
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Es entſteht dieſe Krankheit in den meiften Faͤl⸗ 
len von aͤuſſern Verletzungen, von einem Fall, Stoß 
oder Schlag auf die Lenden Gegend, vom Tragen 
ſchwerer taften, von Stein Befchwerden, bisweilen 
aud nad) andern Entzuͤndungen, befonders nad) dem 
Kindbettfieber, als Verfegung. | 


DVierzehntes Kapitel. 
" Ron der Entzundung der Nieren. 
664. 


Waie oͤfter bemerkt man dieſe Krankheit in der lin⸗ 
fen Niere, als in der rechten. In jenem gewöhnlie 
chern Fall erfenne man die Kranfheit aus dem anhal« 
tenden, ſehr heftigen, brennenden, ftechenden Schmerz, 
der feinen Sig zur linfen Selte des Ruͤckgraths, von 
der elften Rippe an bis gegen den Kamm des Darın» 
beins hin hat. Iſt aber die rechte Niere entzuͤndet, 
fo fängt der Schmerz nicht fo hoch auf der rechten 
Seite, fondern von der zwölften Rippe etwa an und | 
gebt bis unter den Rand des Darmbeins. - Der 
Schmerz verrätb ſich ſchon durch feine Heftigfeit und 
durch feine anhaltende Befchaffenheit, als entzimde 
lich, da die bloßen Stein. Beichwerden wenigftens 
weit öfter nachloflen, und nur durd) gewifle Bewe⸗ 
gungen und Erfchütterungen des Körpers. erregt 
werden. Der Schmerz erſtreckt ſich auch gewoͤhn⸗ 
lich durch Die Rippen: Fafcifel des Zwerchmusfels, 
durch den Grimmdarm, die feber, die Milz, die 
Harngaͤnge und die Blaſe, felbit bis in die Hoden 

und in die Schenkel. 
665. 
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Daher find auch gewoͤhnlich mancherlei Zufaͤlle 
der geſtoͤrten Verrichtungen der Nieren und derer 
Theile, mit welchen dieſe entweder unmittelbar zus 
ſammen hangen oder mir welchen fie durch Nerven 
in Confens ftehen, dabei zugegen: Der Ktanfe 
kann gewoͤhnlich uur auf) dem, Mücken liegen: der 
Urin iſi blaß, waͤſſericht und wird mit großer Be 
ſchwerde, mit heftigem Brennen-ausgeleert, und oft 
‚wird. die Ausleerung dutch Krämpfe unterbröchen, 


eder es Wird der Abflug des Urins ganz unterdruͤckt. 
Dann iſt die Gefahr der Krankheit, meiftens ſcho 
ſehr großz, und es entſtehn gewöhnlich. davon bie 
——— Zufaͤlle des Gehirns und 
‚der Nerven. Bisweilen geht, auch Blut init dem 
Urin ab, oder es wird bloßes Blut ſtatt des Urins 
ausgeleert. Ent . Hedar) 3* 
MEN. . * 666. Yu V 
Dazu kommt ein heftiger, krampfhafter Hu 
ſten, mit Schluckſen und haͤufigem Niefen verbuns 
‚ben, weil die Nippen» Fafcifel des Zwerchmuskels 
in genauer Verbindung mit den Nieren ſtehn: aud) 
das geütigallichte Erbrechen, die Zuckungen und dei 
‚heftige Wahnſinn werben daher erkläre, fo. wie fie 
‚auch Folgen der Gemeinfchaft der rechten Niere mit 
‚der Leber find. Dabee kommen aud)-die Ohnmach⸗ 
‚tent, ber beftändige Mängel an Appetit, woruͤber die 
Kranken Hagen. Die Blaͤhungen, das unaufhoͤr⸗ 
liche Poltern im Leibe und die anhaltenden Kolik⸗ 
ſchmerzen find Folgen der Nachbarſchaft, worin beide 
„Nieren mit dem auf⸗ und abſteigenden Theile des 
Grimmdarms ſtehn. Mehrentheils iſt auch ein hef⸗ 
tiget Stuhlzwang dabei: die Hoden find krampfhaft 
an den Bauchring angezogen: und der Schentel 
Zweiter Ebel; Sf bet 
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der leidenden Seite ift wie eingeſchlaſfen und oft ganz 


unbeweglich — 
— a N) — 667. Wr j iz 
Zuglelch iſt ein fehr heftiges Fieber von en 
zuͤndlicher Are, mit einem hatten, gewöhnlich kram 
haften Puls, mir glühender Hige im ganzen Körper 
“mie beftändiger Schlaflofigfeit dabei. So vauret 
die Krankheit gemieiniglic Bis gegen den ſiebenten 
Tag, faft ohne Unterbrechung fort, wo fie dann ent⸗ 
Ah in den Tod oder in Die Genefung, oder in an⸗ 
dere Ausgänge ſich endigt. Man kann fie in dieſer 
Zeit von der Entzuͤndung des Pſoas, mit welcher ſie 
"Die größte Aehnlichkeit Hat, leicht durch den hitzigen 
"Verlauf, durch die vorzüglichen Störungen der Ver⸗ 
"richtungen der Nieten, durch die frampfhafte Anzies 
hung der Hoden an den Bauchring, und durch Die 
gröffere Heftigkeit der Fieber: Zufälle unterfcheiden. 
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Detr Ausgang in den Tod erfolge entweder 
durch Zerreiffung oder durch den Brand. Sm beis 
"den Fällen neßmen die innere Angft und das Bren« 
nen in dem Unterleibe, bei der Eisfälte der aͤu 

. Gliedmaßen, imaufhaltfam zu: der Puls wird un⸗ 
merklich: es entſtehn unmillführliche Abgänge eines 
ſtinkenden, faulichten Urins, und die übrigen Zei« 
‚hen des Brandes (6, 3 93»); beſonders aber Schlag ⸗ 


bil 


fiuß und Zuckungen. | 
Einer der gewoͤhnlichſten Ausgänge ift ber in 
Verſchwaͤrung oder Eiterung., Neben den ſchon an⸗ 
gegebenen Zeichen dieſer Veraͤnderungen (F. 324 
353.) dauten bie Beſchwerden beim Harnla * ‚de 
Betaͤu⸗ 
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Betäubung im Schenkel, die Erampfhafte Anziehung 
bes Hodens fort. Der Kranfe bekommt, bei ftum« 
pfen, klopfenden Schmerzen in den Nieren und bei 
einer Empfindung von Schauder, mit öftern Anfäle 

1 des Behrfiebers, einen eitrigen Abgang mit dem 
tin, ben man fehr forgfältig von dem eiter « ähnli« 
chen Bodenfag in Urin unterfcheiden muß. Der 
ztere nämlich wird oft bei der. Zertheilung innere 
Entzündungen ausgeleert: auch niche felten bemerkt 
man ihn felbft im chronifcyen Zuflande bei Leuter 
Be an Mefifeimung der erften Wege und an Sto— 






fei, aber confenfuelle Befchwerden beim Harnlaf⸗ 
en vorher gehen; fo Fönnte man fehr leicht dieſen 
Fall mit einer offenbaren Erufceration der Mieten 
verwechſeln, zumahl, da die Unterſuchung eines fols 
hen Bodenfages uns uͤber den Unterſchied zwiſchen 
yahrem Eiter und eiter« ähnlichen Feuchtigfeiten kei⸗ 
nen Aufſchluß giebt. ($. 326. 327.) - Man muß 
demnach Die Zeichen der. innern Vereiterung auch 
ier wieder auffuchen: und, ungeachtet diefe biswei⸗ 
a verborgen find, fo mird dennoch die Dias 
gnofis. ‚Dusch folgende Bemerfungen erleichtere 
BR nn. | iS 
2 Romme nämlich der Eiter aus ben vers 
ſchwaͤrten Nieren felbft, fo ift er mit Blut unter« 
mifcht , und fo innig mit dem Harn verbunden, daß 
er fich aus demfelben nicht als Bodenſatz nieder— 
ſchlaͤgt, ſondern felbft bei der Abfühlung des Harns 
mie ihm verbunden bleibt. Beides fehlt bei dem eiter⸗ 
ihnlichen Abgang, welcher Folge der Stockungen 
Im Unterleibe und der atoniſchen Gicht ift, | 
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jet a Da bei den leßtern nicht felten man ⸗ 
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22. Iſ die letztere Urfache vorhanden; fo pfle: 
gen mehrere Zufäle, Hämotrhoidal- Befhmerden, 
Verftopfung des Stuhlgangs, ein erdfahles Anfehn, 
aber fein heftifches Fieber dabei zu fein: ſtatt da 
dieſes bei der Exulceration der Nieren faft jevesma 
vorhanden ift, und dagegen jene Zufälle fehlen " 
3. Durch eine beffere Diät, durd) den regel. 
‚mäßigen Fluß der Hämorrhoiden, durch den fortges 
festen Gebrauch. gelind nuflöfender, ſelbſt durch 
Anwendung mancher harntreibender Mittel verminz 
dert fid) der eiter; ähnliche Abgang, welcher die Folk 
der Stocungen im Unterleibe iſt. Altein die 
Mittel, befonders die ftärfere Bewegung des Ki 
pers, die in jenem Fall fo nuͤtzlich iſt/ verftärft den 
Abfluß des Eiters, wenn die Verſchwaͤrung der Nies 
ren der Grund deſſelben ift. ERBEN * 
| a A 
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Unterdeſſen fann, wenn der Abflug frei unters 
balten wird, ‚die. innere Verſchwaͤrung der eitien 
Niere Jahre lang fortdauren, zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten auch wohl ganz aufhören, und endlich wieder 
ſtatt finden, obne dag aefährlihe Zufälle darauf ent 
ſtehn. Gewöhnlich pflegt doch, wenn fid) der Eiter 
lange angehäuft bat, von dem Meiz deffelben auf die 
Blaſe eine Menge Befhwerden zu entftehn, welche 
Aehnlichkeit mit den Schmerzen, und Zufällen des 
Blafenfteins Haben: und wunderbar ift es daß ein 
großer Theil der Nieren zerftört werden kann, ohne 
dag ſtarke Blutungen von dem Anfraß der. Ge aͤße 
entſtehn. Der Eiter macht nämlich durch ſein— 
Verdickung oft einen Pfropſen aus, wodurch die 
Muͤndung der angefreſſenen Oefaͤße verſchloſſen und 
dergeſtalt die Blutung verhuͤtet wird. a aa 
verwandeln ſich bet diefer Verſchwaͤrung die Nieren 





in Kapfeln, welche einen dieflichten Eiter enthalten, 
oft. don. betraͤchtlicher Haͤrte, und etwas blaͤttrig ſind. 
emeiniglich ift die. innere Oberfläche diefer Abfceffe 
a ‚einer. breiig » Förnichten Maſſe überzogen, und 
warzenfoͤrmige Theil der Nieren wird gewöhnlich 
‚davon angegriffen. Man fand auch wohl die 
{ eren : Subftanz fo durchaus ſchwammicht, daß fie 
—* BET zu En ſchien. 
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Der Eiter * ſich oft auch aus den Nieren 
einen ‚andern Ausgang. _ Man hat Beifpiele, wo 
ch auffen zu beiden Seiten des Ruͤckgraths eine 
wappende Geſchwulſt entſtand, aus welcher ber 
Eiter ausgeleert ward. Auch frißt ſich der Eiter 
durch die Haͤute des Grimmdarms, und erregt Ab⸗ 
zehrung mit eitrigen Durchfaͤllen verbunden: dies 
Fälle, die nicht anders als in den — Tod 

— koͤnnen. 





* | 67. n 
Das Durch lieiiken ift ein Ausgang —* Nie: 
ren: Entzündung, wodurch vorzuͤglich Verwachſun⸗ 
en derſelben mit dem Grimmdarm, mit dem Darm⸗ 
—9— mit der Leber und der Milz und mit dem Zwerch⸗ 
musfel bewirkt werden, Auch entſtehen Wa ſſer⸗ 
Anſammlungen zwiſchen der aͤuſſern Fetthaut, oder 
der Nieren» Binde und der eigenthuͤmlichen Haut 
det. Nieren (Morgagni ep. XL. art. 6.): au) 
3 — wovon Lettſe om die merftvücdigften 
don, D. II. ©. 18. £ — Pad) heftigen Ni eren⸗ 
hmerzen entftand eine ſchwappende, unfdmerz hafte 
Geld wulſt, Die in ber Größe eines Kinbesfopfes ſich 
on dem Ruͤckgrath bis zum Nabel und von den leß« 
ten 


* 
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ten Rippen bis zum Darmbein erſtreckte. Endlich 
traten Schmerzen bei jeder Bewegung des Koͤrpers, 
Verhaltung des Hans und häufige Schauder ein, 
worauf die Ausleerung von Eiter und Hydatiden 
durch den Urin erfolgte, und der Kranfe allmaͤhlig 
enas. „ . Eben dies Durchſchwitzen veranlaßt wahre 
heinfich auch die Anhäufung von Schleim im Nies 
ren» Becken, durch deſſen Berhärtung die Nieren⸗ 
Steine, als Folgen diefer Entzündung, entſtehn. 


an. — A ah 
Wrerhaͤrtungen der Nieren folgen gleichfalls, 
doch etwas felten auf Entzuͤndung derfelben, wodenn die 
Verrichtungen der Nieren verlegt bleiben, ehne dag 
ein Zehrfieber hinzu träte, und das beftändige Ges 
fühl von Schwere und Drud fortdauret, Gewoͤhn⸗ 
lich tritt Wafferfucht und Abzehrung am Ende hin u. 
Man findet nad) dem Tode die Niere in eine ſeſte 
braune Maffe verwandelt, die ihre ganze Organifas 
tion verlohren hat, und gewöhnlich fehr feſt mit den 
benachbarten Theilen verwachfen ift, n 


7 
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Aud) durch Zertheilung kann ſich diefe Entzüns 

dung endigen, obgleich diefer Ausgang felten erfolgt, 
wenn fie durch Die gewöhnlichen Urfachen, durch 
Steine und aͤuſſere Verletzungen bewirkt worden, 
Dann pflegt gegen den fiebenten Tag der reichliche 
‚Ausfluß eines braunrorhen oder kaffeebraunen, trüs 
ben, mit Blut untermifchten, oder eineg gefättigten, 
mit teichlihem Bodenſatz verfehenen Harns, nebft 
‚allgemeinen und warmen Schweiffen, Wiederberftelr 
Aung des Sluffes der Hämorrhoiden, mann diefe un⸗ 
terdruͤckt find, zu erfolgen, und fo fih die Geneſung 
‚wieder hoffen zu laffen. EDER. 
675. 
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Die gewoͤhnlichen Urſachen bet Nieren » Ents 
zuͤndung find: äuffere Gewaltthaͤtigkeiten von Schlär 
gen oder von einem Fall auf diefe Gegend; Tragen 
ſchwerer taften: heftiges Reiten; oder es find in« 
nere Reize: die lange Anhäufung des Harns in dem 
Mieren: Deden bei Beinbrüchen und Verrenfungen, 
mo der Kranfe beftändig horizontal liegen muß, oder 
auch bei Krämpfen und andern Umftänden, melde 
den Usin im Nieren» Becken zuruͤck halten ; der Miß⸗ 
brauch harntreibender Mittel, befonders ber Kanthas 


zidens Stein» Beſchwerden: Metaflafen anderer 


Entzündungen und innerer Abfeefle. u... 
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... Bunfzehntes Kapitel, 
Won der Entzuͤndung der Harnblaſe. 
Mine 676. nnd cum ap 
Mick Krankheit wird vorzuͤglich an den anhalten 
den, brennenden, flechenden Schmerzen erfannt ; die 
inder Schaam; Gegend und im Mittelfleiſche ftatt 
finden, und non jeden; Triebe zum Harniaſſen, 20 
jeder. Bewegung des Körpers. aufferorpentlich ver⸗ 
mehrt werben, Dieſe Schmerzen erſtrecken ſich ger 
woͤhnlich auf den ganzen Umfang des Unterleibes, 
* in die Harnroͤhre, in die Hoden, in die Schen⸗ 
kel und Füße. Vorzüglich heftig werden die Schmet« 
zen, wenn man etwa Den Katheter anbringen will, 
Dabei ift eine heiffe, rothe, Elopfende Geſchwulſt 
über der Bereinigung Der Schaambeine und im Mite 
telfleiſch: aud) bemerkt inan oft Geſchwuͤlſte der Haͤ⸗ 
morrhoibal: Gefäße, und bei dem Zufühlen ri 
race * Be den 
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den After findee man, daß die entzündete und ges 
ſchwollene Blafe die innere Wand des Afters zuſam⸗ 


va. Dit | 677. HER 7 ar 
Dabei find die Verrichtungen dieſes Organs 
verletzt. Gewoͤhnlich iſt der heftigfte Krampf in 
dem Schließmuskel der Blaſe die Urfache der gang 
fihen Verhaltung des Harns oder es wird wenig⸗ 
ſtens ein beſtaͤndiges Draͤngen, ein heftiger, aͤuſſerſt 
ſchmerzhafter Harnzwang ſtatt finden. Der Hart 
fließt oft nur tropfenweiſe ab, oder es wird der Ab⸗ 
flug deſſelben Durch plögliche Krämpfe unterbrochen, _ 
Der Urin ſelbſt ſieht entweder blutig aus, doch fegt 
fi) das Blut, nachdem er Fühl geworden, in Klum⸗ 
pen zu Boden; oder er hat ein faferichtes Anfehen, 
als wenn Schleimfäden oder Haare darin herum 
ſchwoͤmmen. Auch laͤßt diefe Beſchwerde beim Harte 
laſſen niemals nach, und wird bei gewiſſen Stellun⸗ 
gen und Lagen des Koͤrpers keinesweges ſo erleich⸗ 
tert, als es wohl bei Blaſenſteinen der Fall iſt. 


Dazu teten confenfuelle Zufälfe, befonders ein 
Krampf im After, mit Stußlzwang und hartnaͤcki⸗ 
ger Verſtopfung verbunden, wodurch audy die Anz 
bringung der Kiyftiere verhindert, wenigfteng ſehr 
fhmerzHaft wird. Gemöpnlich if bei Mannsperfos 
nen die Ruthe fleif, und es wird in der Eichel ein 
fpannender Schmerz serie Auch leider der 
Kranke an häufigen Zuckungen, Schluckſen, ets 
ſtaunlicher Angft und dem Gefühl der Brennendften 
Hitze in dem Unterfeibe; an oͤfterm Wuͤrgen und 
frampfhaftem Erbrechen, an Herzklopfen und einem 
anhaltenden hisigen Fieber, mit fehr harten und ges 

fpannten 
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pannten Pulſe, ſehr ſchnellem Athmen, frampfhafe 
em Huſten, Taͤuſchungen der Empfindungen, beſtaͤn· 
igem Wahnſinn, Ohnmachten und großer Entkraͤf⸗ 
ung verbunden, . Auch wird die Krankheit ſehr 
ald gefährlich, indem der in der Blaſe angehäufte 
Harn, der wegen des Krampfes in dem Schliekmus- 
el nicht gehörig ausgeleert: werden fann , die Dlafe 
gewaltſam ausdaͤhnt, wodurch oft die Falte an der 
Mündung der Harngänge föerfchlafft wird, daß der 
Urin in die letztern zuruͤcktritt und diefelben bis zur 
Dicke eines Darms erweitert. Auch wird die Harnblaſe 
endlich von der ſtarken Ausdaͤhnung gelaͤhmt, oder 
fie zerreißt fchleunig, Ein ſeltenes Beiſpiel von der 
glücklichen Heilung einer Ruptur der Harnblafe, die 
— * Verletzungen entſtanden war, erzaͤhlt 
unter andern Theden. ( Neue Bemerk. und Erfah ⸗ 
gungen, Th. I. S. 121.) Auch entſteht bisweilen 
von der ſehr ſtarken Ausdaͤhnung der Blaſe, eine 
gewaltſame Eröffnung des Urachus, wo dan, nach 
Portals Bemerkung, (M&m.del’acad, des feiene; 
a Paris, a. 1770. P. 237.) der Urin durch den Ras 
bei abfloß. Oft iſt mit. diefer fehr ftarfen Ausdaͤh⸗ 
nung eine Verduͤnnung der Häute der Harnblafe, 
nicht felten aber auch eine Verdickung derfelben ver⸗ 
bunden. In dem legtern Fall wird der innere Um⸗ 
fang der Harnblafe nicht fehr durch diefe Anhäufung 
bes Harns vergröffert. Auch bemerkt man- bisweis 
fen, daß das Bauchfell durch diefe ftarfe Ausdaͤh - 
nung zurück gedrückt wird, ſo daß die Harnblaſe 
ganz bloß unter den Bauchmuskeln liegt, und: der 
Urin leicht durch den Bauchſtich ausgeleert, much 
ein vorhandener Blaſenſtein durch ven haut appareil 
operirt werden fann.  Affer den Anhängen oder 
Beuteln der Harnblaſe, welche durch diefe ftarfe 
Ans daͤhnung entſtehen, (Th; I. $. 598:) pflegen - 
DAaHuT te 


BR DUNTBEHIEED Kapuel. 


die Haͤute berfelßen bisweilen nach dieſer ſtarken 
Ausdähnung von einander zw weichen: ſo daß ganze 
Stüde davon abgehen. (CConradh's anatom, Par 
oh Bu) m en. ana en 

een nt air teen eng 
11 20 100: EI ERS RER 679. TB HT 195° 
0 Wenn dee Brand zur Entzündung der Harn⸗ 
blaſe hinzu tritt, fo pflegen die gewoͤhnlichen Sym⸗ 
ptome des innern Brandes (8. 393.) dabei zu fein, 
Auch entjieht diefer Brand der  Harnblafe bei alten 
Leuten manchmahl von feldft, wie der Sphacelus: ah 
ben äußern Gliedmaßen. (9. 398: 399) 7.100 
„1 nas gina und MI ee 
re ee 
Auſſerdem ift der. Webergang. dieſer Entzuͤn⸗ 
dung in die Exulceration nicht ungewöhnlich, ‚und 
die Erzählungen der Alten von einer Kräge dee 
HarnbiafeC Hipp: Apb. IV. 77.) erhalten dadurch 
einiges Licht. © Bei alten Leuten nämlich entſtehen 
nicht felten freffende und nagende Schmerzen-in der 
Harnblafe, welche Aehnlichkeit mit Stein» Bes 
ſchwerden Haben: nür daß gemeiniglich ein: Zehrfie⸗ 
ber dabet zugegen iſt. Uebrigens wird der Harn 
eben ſo unterdruͤckt, und mit eben ſolchen Kraͤmpfen 
wird die Ausleerung deſſelben unterbrochen, wie wir 
bei Stein: Beſchwerden wahrnehmen; Nach eini⸗ 
ger Zeit leeren ſie haaraͤhnliche Koͤrper, oder Blut 
mit kleienaͤhulichen Puſteln vermiſcht, unter den hef⸗ 
tigſten Schmerzen, aus, Dieſer kleienaͤhnliche Ab⸗ 
gang mit dem Harn entſteht zwar auch bisweilen, 
ohne oͤrtliches Leiden der Harnblaſe, und findet ſich 
in manchen langwierigen Krankheiten, in Wechfels 
fiebern, die auf Erfchlaffung der Nieren wirken, und 
in alten Stofungen des Bluts in den Gefäßen. des 
Ungerleibes, ein, Allein dann gehn Feine beſondere 
Schmer⸗ 
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Schmerzen in ber Blafe vorher, und der Abfluß des 
Harns wird wicht durch Krämpfe unterbrochen. % 
Aufferdem kann auch, rad Baillie's Bemer⸗ 
fung, die ganze innere Haut der Blaſe durch Eite⸗ 
rung zerftört werden. Diefe Vereiterungen der 
Blaſe erzeugen den Abgang eines weit zaͤhern, dich— 
tern und ſchwerern Eiters, als aus den Nieren s Ab: 
‚feeffen ausgeleert wird, und es fenft ſich derfelbe alfa 
ehr feiche zu Boden, ohne dag der Urin erft lange 
zu ftehen brauche. WBismweilen frißt ſich das Ge⸗ 
ide vurch die Wände der Blafe in den After, und 
man hat daher fchon bemerkt, daß Blafenfteine burch 
den After abgingen: fo wie dadurch auch ein Ab» 
EN von Koth durch die Hatnröhre bewirft wird, 
Daß durch den Gebrauch des Spaa » Waflers eine 
glückliche Heilung eines fehr argen Geſchwuͤrs der 
Harnblafe bewirkt worden, erzähle Bulpius. (Obſ, 
Nib. 1. 53.) RE ei 
— 68H 4 TERN 
Auch Berhärtungen und Gewächfe folgen: fehe 
leicht auf vie Entzündung, fo wie Berwachfungen 
mit derfelben verbunden find. Portal: fah zum 
Beiſpiel in dem Körper einer Frau von fechzig Jah⸗ 
ren die ganze Harnblafe nicht größer als eine Kleine 
Muß, den Hals fo hart, wie Pergament, die Wände 
fo di, als ein Speciesthaler und knorpelhart. Won 
einer Höhlung der Blaſe war faft gar nichts zu bes 
‚merfen: die Deffnung der Harnroͤhre war faft gang 
verwachſen; die Harnleiter von Urin fehr ausge: 
daͤhnt; die Nieren blau und ihre Adern’ voll Blur, 
So fand Morgagni (ep. XL. art. 33.) die 
Dlafe im äuffern Umfang einem Kinderfopfe gleid), 
und ihre Höhle konnte faum eine Nuß faflen. Fo⸗ 
thergill fah die Harnblaſe eines Menſchen, “ 
e , ) t 


ofe an Entründungen derfelben gelitten hatte, ſo wi⸗ 
dernatürlich,. daß die Muskelfaſern 6 ganz 
weiß und von der Dicke und Geſtalt der Stropbüns 
del, vorzuͤglich auf der, inwendigen Seite, nach dem 
Blaſenhaͤlfe zu, lagen. (Abhandl. der medic. Ger 
ſellſch. in London, Th. J. S.76.) Bisweilen wird 
diefe Verhaͤrtung einem wahren Scirrhus auch date 
in aͤhnlich, daß fie in krebshafte Verderbniß übers 
gebt. Dann erfolge gewöhnlich eine Keihe von. 
ſchrecklichen Zufälfen und unausfteplihen Quaalen, 
indem bisweilen das Krebs» Geſchwuͤr die benach⸗ 
barten Theile mit zerſtoͤrt, und wechſelsweiſe der 
Koth, die Winde, und der Urin aus dem After oder 
der Harnroͤhre zum Vorſchein fommen. Auch 
ſchwammichte Auswuͤchſe in der innern Hoͤhle der 
Blaſe entſtehn aus dieſer Urſach.. 

en or 2% 

Das Durhfchwisen, als Ausgang diefer Ente 
zündung, bringt zuvoͤrderſt den ‘Blafenftein hervor, 
der als Folge diefer Krankheit nicht felten ift, und 
größtentheils feinen Urſprung in der Verhärtung des - 
in der DBlafe,; vorzüglid) zwifchen ihren Häuten und 
in ihren Anhängen angehäuften Schleims hat. Dies 
wird in der. Folge noch, weiter ausgeführt und erwies 
fen. werden. Auch Wafferiuchten der Harnblofe koͤn⸗ 
nen von. dem Durchſchwitzen ſeroͤſer Feuchtigkeiten 
und von der Anhaͤuſung derſelben zwiſchen den Waͤn · 
den der Harnblaſe und in eigens dazu gebildeten Bla⸗ 
fen und Säden, entſtehn. Und endlich find Vers 
wachſungen der Harnblafe mit den benachbarten 
Theilen Folgen: einer oberflädlichen Entzündung 

berfelbeny. I 
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Non der Entzündung des Uterus. 

— | 684. A 

Niere Krankheit ift nicht fehr häufig, wenigfteng 
feltener,, als man, bei den mannichfaltigen Veron⸗ 
faffiingen zu derfelben, während und nach der Ge⸗ 
burt, glauben follte, Denn die Natur hat durch die 
große Menge von Venen des Uterus, welche einer 
fehr beträchtlichen Erweiterung fähig find; "dafür ge⸗ 
forgt, dag des Bluts nur ſelten fo viel zufträmen farm, 
9— die Venen es nicht wieder mit Leichtigkeit auf⸗ 
x nehmen 
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nehmen und zurück führen follten, Walter verfi« 
chert (de morb, periton. $. 44.) unter unzähligen 
Fallen, wo er Seichen von Kindbetterinnen geöffnet, 
Faum ein einziges Mahl eine wahre Entzündung des 
Uterus wahrgenommen zu haben, rs tentheile 
nimmt bloß der Uterus Theil an —— 
Bauchfells, welches ihn beded. ee 
zn 688. A kb 
Wann aber diefe Krankheit entfteht, fo all 
fie ſich zuvoͤrderſt meiftentheils gleich nach der Ger 
burt, während welcher bie grobe und ungeſchickte 
Behandlung des Uterus diefe Kraufbeit veranlaßte. 
Der Schmerz, welcher das charafteriftifche Zeichen 
derfelben ausmacht, ſtellt ſich demnach viel früher 
ein, als et in dem gemeinen Kindbertfieber zu entſte⸗ 
ben pflegt. Auch bat er mehr feinen Sig in der 
Schaum: Gegend, ohne fid) durch den ganzen Une 
terleib gleich anfangs auszubteiten, Doch erſtreckt 
er ſich gewöhnlich auch Auf die Senden, auf die Ger 
gend des Kreuzbeins und auf die Scheide. Er ift 
Aufferft heftig, anhaltend, fchneidend und brennend, 
und vermindert ſich durchaus nit nad dem Ger 
brauch der gewoͤhnlichen ſchmerzſtillenden Mittel. 


586. 

Zugleich ift gemeinhin bie Scheide felbft ges 
ſchwollen, roth, heiß und im höchften Grade fchmerze 
baft: auch die Lefjen nehmen an Ddiefer Entzuͤn⸗ 
Dungs » Gefchrulft Theil. Man darf faſt gar niche 
touchtren, ohne daß die Kranfe die fürchterfichiten 
Schmerzen empfindet. Gewöhnlich läuft auch aus 
der Scheide ein rötliches, fcharfes, ftinfendes Waſ⸗ 
fer heraus: meiſtentheils ift die Schaam Gegend 
zugleich geſchwollen, ſehr heiß, und fo a 
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daß man fie faſt gar nicht beruͤhren darf. Da hef⸗ 
tige Nachwehen bisweilen die Maske der Entzuͤn⸗ 
bung der Baͤhrmutter annehmen, fo dient zur Unter⸗ 
ſcheidung derſelben von Diefer« Krankheit: vorzüglich 
die anhaltende Natur diefer Schmerzen und die große 
mpfindlichkeit der Schaam⸗Gegend bei Entzuͤn⸗ 
dungen des Uteru .. 
Ir: Fu Iakbeie u NMuhikärng 
WR er 687; guet 
Nothwendig müflen auch die benachbarten 
Theile, die Harnblafe und dee After leiden, wenn 
der Uterus entzuͤndet iſt. Man finder daher gewoͤhn⸗ 
lich Drängen zum Harnlaſſen, und doch die beſchwer⸗ 
lichſte Verhaftung des’ Harns, mit: den heftigften 
Krämpfen verbunden, auch) beftändigen Stuͤhlzwang 
und die hartnaͤckigſte DVerftopfung dabei, Die 
Schenkel leiden gleichfalls, und die Spannung und 
Entzündung der Baͤnder der Bährmutter macht, daß 
die Kranken ſich weder aufrichten, noc) gehen, nech 
ſich buͤcken fönnen, Auch fhmerzen die untern Glied⸗ 
maßen, ſchwellen an, und werden fogar öfters taub, 
nei it 688, 2, $ EIER 
> Gewöhnlich ift ein fehr beftiges Fieber, mit 
offenbar entzuͤndlichen Zufällen dabei: der Puls. iſt 
fehr hart, geſpannt und ſchnell, oft aud) ausfegend: 
die Angft und das innere Brennen auſſerordentlich: 
das Athmen wird durch beftändige Seufzer, durch 
das Gefühl von Zufammenfhnüren der Bruſt, durch 
Schluckſen unterbrochen, Die Zunge ift ungemein 
trocken, und der Durft feht groß; gewöhnlich fuͤhlen 
die Kranken ſehr Heftige Stiche in den Bruͤſten. Oft 
kommt ein’ beftiges, conpulfivifches Brechen einer 
grasgrünen Galle, mit allgemeinen Zucfungen, dazu. 
Die Augen find: ſehr roth, und entzuͤndet, aͤuſſerſt 
* empfinde 


1 
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“empfindlich gegen das Licht, und der: Kranfe fühle 
‚den heftigften, ftechenden Schmerz in der Tiefe ‚der 
Augenhoͤhle: das Anfehn ift ganz verändert, leichte 
Zuckungen oder fchreckliche Verzerrungen der Antligs 


Muskeln, nebft dunfelrorhen Flecken, und übtiger 


todtenbleicher Farbe des Antliges, beftändige Ver⸗ 
wirrung der Einbildungskraft, Taͤuſchungen der Ems 
pfindungen, Ohnmachten und aufferotdentliche Ent⸗ 
kraͤftung fündigen den übeln Ausgang diefer Krank 
„bett an· Dazu Fommt oft noch ein fchlaffüchtiger 
Zufall, mir Kaͤlte der Gliedmaßen, Flebrigem, Falten 
Schweiß, Starrfucht des ganzen Körpers und uns 
willkuͤhrlichem Abgang det Ereremente verburiden, 


— 


und ſo geht Die Krankheit in den Tod, durch bran⸗ 


dige Zerſtoͤrung, übers | 


Man bat auch eine Ruptur des Uterus als 


Folge der brandigen Entzündung deffelben bemerkt, 
die fdyon wor der Geburt durch die Klemmung des 
Uterus zwifchen dem Kopfe des Kindes und dem Bes 
ckenknochen eneftanden war, iind ſich durch einen un—⸗ 

aufhoͤrlichen, heftigen Schmerz in einer beſtimmten 


Stelle des Beckens, zu erkennen gegeben hatte. 


(Conradi's anatom. Pathol. S:346.) Daß 
auch bisweilen der Brand des Uterus von ſelbſt ent: 
ſteht, ſo wie der Sphatelus an den Gliedmaßen ale 
ter Perſonen, ift beſonders durch Bo er s Beobach⸗ 


tungen beſtaͤtigt. 


Uebrigens geht die Entzündung des Uterus febt | 


oſt in Verſchwaͤrung oder Verhaͤrtung über, Ein _ 


Geſchwuͤr im Uterus giebt fid) durch den anhalten⸗ 
den / klopfenden, nagenden und freſſenden vn 
ange m 
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Im Becken zu erkennen, Wette öftere Schauer und 
ein Zehrfieber verbunden find‘ Dabei finder eine 
nhaltende Schwierigkeit fid) aufzurichten und Die 
I zu bewegen, und eine öftere Verbaltung des 
Harns, ſtatc. Der Eiter oder die Jauche werden 
ntmeder aus der Scheide ausgeleert, Wworauf eine 
Zeit lang Erleichterung folgt: aber immer wieder die 
Schmerjen und übrigen Zufaͤlle erneuert werden, bi 
endlich eine wahre Schwindſucht dazu tritt. oft 
bahnt fi; aud) Die Jauche einen Weg Bund die 
Wände des Uterus in die Bauchhoͤhle, oder in die 
Harnblafe und in den After, worauf dam bald die 
Ereremente mit Jauche vermiſcht, aus der Scheide, 
zald der Urin mit Jauche vermifcht, aus der Scheide 
nd dem After ausflieffen. Daß ein folcher Salt 
lade unbeilbar if, verfteht fich von ſelbſt. 


* | * . 
——— pflegen auch nicht ſelten auf die Ent⸗ 
Undung des Uterus Verhaͤrtung und Prebshafte Ges 
In zu folgen: diefer Zuftand übertrifft jeden an« 
bern an Schredlichfeit und Unheilbarkeit der Zufälle. 
Solde DPerfonen fühlen Anfangs nichts, als eine 
Schwere in der, Tiefe des Bodens, die mit Spane 
ung ber Bänder des Uterus verbunden iſt, und das 
Sehen verhindert. Ungeachtet Fein Fieber dabei ift, 
auch feine Schmerzen empfunden werben, und Dies 
Mi Zuſtand ſehr lange, ohne Aenderung, fortdauren 
ſo verliert ſich doch in der Folge der regel⸗ 
hi Antrieb des Bluts zum Uterus: die monat⸗ 
He Reinigung geräth. ins Stoden: ſtatt derfelben 
5 — t, ein weiſſer Fluß, der mit Zunahme der 
en und mit großer Mattigkeit verbunden iſt. 

iswe lt fann man ſchon itzt, bet bo — Lage 
der, ‚Kianfen, deutlich) die 9 im Unterleibe * 
"Biweiter Theil, len: 
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len: auch pflegt beim Touchiren gewöhnlich der Mut⸗ 

termund niedriger zu ſtehn als im natuͤrlichen Zur 
fand, und auf dem äuffern Umfange des Uterus 
fühle man beim Touchiren oft eine harte, geſchwol⸗ 
Iene Stelle. Der Beifchlaf erregt gewöhnlich 
Schmerzen, und daher ſcheuen fi ſolche Weiber. 
davor. Sie werden unfruchtbar, ihre Brüfte fine 
fen ein und werden ganz fülaff. Auch ihr Anſehn 
wird entftellt, mager, erdfahl und kachektiſch. Der 
Abflug des Urins und der Abgang der Ereremente 
werden gleichfalls aufgehalten. 


692. 

Nachdem die Weiber in.diefem Zuſtande meh⸗ 
tere Monate , ja bisweilen Jahre lang gelitten ‚has 
ben; fo empfinden fie von veuem bie freffendften, nas 
gendften Schmerzen im Becken, wobei das Gehen 
oft ganz gehindert wird, Der Puls wird äufferft 
hart, enge, aefpannt, wie eine Saite: es fließt eine. 
ſehr uͤbel riechende Jauche aus der Scheide, und oft 
fommen periodifhe Blurftürzungen aus der Baͤhr⸗ 
"mutter hinzu. Daran erkennt man alsdann, dag 
die Berhärtung in ein Krebs. Geſchwuͤr übergegan« 
gen ift. Der ist folgende bejammernswürdige Zus 
ftand wird dadurch grade am fehrecflic)ften, daß man 
Fein Mitrel und Feine Merhode Fennt, denfelben zu 
heilen. Die entfeglichften Schmerzen in dem Be⸗ 
cken wechfeln mit den beftigften Blutſtuͤrzungen, dem 
beftändigen Abflug einer ſo ſehr aashaft riechenden 
Jauche ab, daß die elende Kranfe nicht allein allen 
Ümftefenben, fonbern ich felbft zum Abfäjeu mird. 
Oft fallt auch die Scheide mit dem Uterus vor;.der 
letztere wird umgekehrt ober umgebogen. Beſtaͤn⸗ 
Big Silit, Krhtehe Ana, ebedruß 
des debens, gänzlicher Vetluſt des —— 


© M — 


a 336 er * En 
64) | 


—2* vor allen Speiſen quaͤlen die Perſon, die ſi ch 
itzt von Tag zu Tag mehr abzehrt, deren Antlitz im— 
mer entſtellter, erdfahler wird, und derer Glied» 
maßen gewöhnlich gefchwollen find: Sie erhohlt 


fich bisweilen auf etliche Wochen, indem der Auge 


ug gehemmt wied: allein das Elend Fehrt mit ver⸗ 
doppelter Gewalt zuruck, und endlich iſt ein fanfter 
Tod der einzige Retter aus Diefem Efend. Vier 
bis fuͤnfmahl habe ich diefe Kranfpeit in einem Grade 
beobachtet, der mich diefelbe als das ſchrecklichſte Ue⸗ 
bel Fennen lehrte, woran der wenſchliche Körper lei⸗ 
* fan .· 
Im ducha Peru fe diefe Klankheit vor⸗ 
—* hãufig Pu —— manarn Agtien 
* 2960.) ro 

Am Matermune pflegt diefe Vethatiung ſch 
ee zu zeigen: Doch habe ich fie auch 
bei Leichen Deffnungen zweier Perfonen im Be 
des lterus ——— par 
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Nicht felten eniflehen nach der k Entkubiing * 
Uterus warzenfoͤrmige Auswuͤchſe, j vorzüglich amt 
Grunde des Uterüs, die von der un der Erbſen 
der Hafek: und Wallnüffe, bis zur Groͤſſe einer Sauft 
anwachſen. Sie kommen beſonders bei alten Ders 
fonen vor, und veranlaſſen bald allgemeine Erulcera« 
tionen diefes Organs; mit langwierigen Entzündung 
gen verbunden, bald Waſſerſuchten des Uterus, bald 
andere Kranfheiter. Sie haben fäſt Pure Ge 
eine enge Bafis, und bangen, vermittelſt des Zelle 
gewebes, entmeder mit der innern oder mit der Au 
fern Fläche des Uterus zuſammen. Gie find inwen« 
dig Enorpelartig, oder mit unordentlichen Reihen vom 
Safe tpngfligten, der oder *X ae 46 


V——— wel 
GB 


- 
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Bde ‚mit einer wel, er aihen Materie ans 
füde fi find, 
694. 

Mit diefen: Krankheiten find auch oft Berwache 
fungen der äuffern Flaͤche des Uterus mit den benach ⸗ 
barten Theilen, mit der Harnblafe, dem After, felbft 
mit den Gedärmen verbunden, Vorzuͤglich haufig 
folgen diefe Berwachfungen in den Eierfiöcen, auf 
Entzündungen- oder ſtarke Congeſtionen zu, Denfels 
ben. Dann werden die Eierſtoͤcke mit den frauzen⸗ 
artigen Rändern der Sallopifhen Trompeten wider: 
natürlic) vereinigt, und dadurch wird eine unheilbate 
Unfruchtbarkeit veranlaßt. Auch werden bei jenen 
Fehlern die Wände des Uterus oft. verdickt und von 
einer Enorpelartigen Hätte gefunden: fo wie Anfamms 
lungen von Waſſer in Wafferblafen nicht ungewöhne 
liche Folgen der Entzuͤndung dieſes Organs find, 
Die Diagnoſis dieſer Zuſtaͤnde wird in der Folge 
noch naͤher aus einander geſett werden. 


695. 

Wenn fich die Entzündung des Uterus * die 
Genefung endigt; fo gefchiebt Dies gewöhnlich durch 
die Wiederberftellung des vorher unterdrückten Fluſ⸗ 
ke der Kindbett⸗ —— und durch andere —* 


an des Körpers, womit die — in di —2 
DER übergeft sm. KEZENET: 


a ‚696, * — 


* Se » eranlaffenden Urſachen d 
des Uterus Er hauptſaͤchlich das are bei 
und 


1 818 
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und nad der Geburt, Denn aufferdem kommt diefe 

Krankheit höchftens nur als langwierige Entzündung 

Bei Weibern vor, die fic) in dem Alter befinden, wo 
die monatliche Reinigung aufzubören pflegt. Am 
haͤufigſten wird fie durch äuffere Gewaltthaͤtigkeiten, 

durch rohe Behandlung der Gebährerinnen und 

MWöchnerinnen, durch gewaltfame Losſchaͤlung der 

Nachgeburt, durch fchleunige Erfältung während 

und nach der Geburt, durch Mißbrauch hitziger Mits 

tel zur Beförderung der Kindbert-Neinigung, dur) 

zu beiffes Verhalten, und: durch das Zurücktreten 

der Lochien erzeugt. Auffer diefem Zeitpunft ents 

ſteht fie in höhern Fahren von der Stockung des 

Bluts in den Gefäßen des ilterus, und kommt da« 

ber bet Facyeftifchen Weibern vor, die vorher lange 

am weiffen Fluß gelitten haben. Endlich ift fie in 

feltenen Fällen bei jüngern Perfonen die Folge oͤrtli⸗ 
her Verlegungen gemefen, 


a Giebzehntes Kapitel . 


Bon den Entzündungen anderer Eingemeide Des 
Unterleibes. . | 
— Narr 697. | | 

E. giebt verſchiedene Entzündungen in einzelen Or⸗ 
ganen des Unterleibes, tie der ſoſtematiſche Nofo- 
loge recht gut beftimmen und felbft ihre diagnoftifche 
Kennzeihen aus Begriffen angeben fann, Ar 
fein der praktiſche Arze finder fehr oft dergleichen 
Entzündungen und ihre Folgen nad) dem Tode, ohne 
daß während des febens das geringfte Zeichen davon 
vorhanden war, Auch äuffern fich die Entzündun. 
gen 
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gen mehrerer Eingemeide des Unterleibes durch foldhe 
Erſcheinungen, die auch. andern zukommen. Und 
faft alle diefe Entzündungen haben das mit einander 
gemein, daß mit heftigen, anhaltenden, Flopfenden, 
druckenden, ſtechenden Schmerzen beftändige Verle- 
gungen der Verrichtungen diefer Organe, ein hefti⸗ 
ges Erbrechen, und beitändige Durchfaͤlle vorkom⸗ 
men, Auch pflegt insgemein eine fortdanrende Ver⸗ 
haltung -des Harns dabei zu fein. Da ferner fi) 
diefe Eutzuͤndungen groͤßtentheils in die Länge ziehn, 
fo wird gewoͤhnlich Abzehrung des. Körpers und ein 
ſchleichendes Fieber Damit verbunden fein. - Mebri« 
gens kann fehten Jemand mit Beſtimmtheit das Dar 
fein der Entzuͤndung blog in Diefem oder jenem von 
diefen Organen behaupten, da die Zeichen derfelben 
nie völlig Diefelben ſind. Auch hat Dies wenig Eine 
fluß auf die Behandlung „weil dieſe mehrentheilg 
nicht nad) dem Sitz, fondern nad) den praftifchen 
Unterfchieden der Euͤtzuͤndung verfihieden iſt. End« 
lic) kommen auch diefe Entzündungen fo felten vor, 
daß man die allgemeine Schilderung derfelben nur 
aus wenigen Erfahrungen abjtrahiven fan. - 


Die Milz wird zuvoͤrderſt bisweilen entzuͤn⸗ 
det gefunden, wo dann aber Die Entzündung mehr in 
der Oberfläche dieſes Organs ihren Giß hat, von dem 
Dauchfell aus anfängt, und mit dem Durchſchwitzen 
einer klebenden Iyninbe verbunden iſt, welche das 
ganze Organ bedeckt. Bei diefer Entzündung liege 
ter Kranke nur auf der linken Seite, bar ziemlich 
heftige Schmerzen in linken Hypochondrium, ‚die 
fid beſonders beim Einathmen fehr verſtaͤrken, bricht 
ſich beſtaͤndig, und leert dadurch öfters verdorbenes 
Blut oder ſchleimige Feuchtigkeit aus, Er hat befe 

tigen 
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tigen Durft und Brennen im Unterleibe, blutet öfr 
ters aus dem linfen Nafenlodje, bekommt ein anhal⸗ 
tendes Schludfen, und die Farbe feines Antliges 
wird ſehr entſtellt, bleich und erdfahl. Auch ift die 
linke Seite unter den letzten Rippen gefchmollen, 
heiß und empfindlich, Man Fann diefen Fall leicht 
für Magen. Entzündung halten: allein bag in ber 
letztern ſtatt findende Unvermögen Speifen bei ſich 
zu behalten, und die große Gefahr, nebft dem ſchnel⸗ 
len Sinfen der Lebensfräfte, finden ſich dennoch bei 
der Entzündung der Oberfläche der Milz gar niche. 
Der Kranke, der an diefen Zufällen der Milz - Ente 
zündung lie, ſtirbt oft waͤhrend der heftigſten Zuckun⸗ 
gen, nachdem eine große Menge verdorbenen Bluts 
nach oben und unten ausgeleert worden. 


699. 

Sehr oft aber hat die Entzündung einen mehr 
verborgenen, langwierigen Gang, und iſt mit alle 
mäblig zunehmender Zerfiörung, mit Snfarctus und 
Geſchwuͤlſten der Milz verbunden. Es ensftehen 
davon öftere flichtige Stiche in der linfen Seite, 
Mangel des Appetits und üble Verdauung, Ges 
ſchwulſt und Aufblaͤhung des linken Hypochon⸗ 
driums; oͤftere Blähungen, Verſtopfung des Stuhl⸗ 
gangs, oͤftere Verhaltung des Harns: bleiche erd⸗ 
fahle Farbe des Antlitzes: beſchwerliche age auf der 
linken Seite: Zehrfieher mit Wofler - Geſchwuͤlſten 
der aͤuſſern Gliedmaßen, oder. mit allgemeiner Waſ⸗ 
ferfucht verbunden. Endlich ‚ftirbt der Menſch an 
allen Zufällen der Schwindſucht und der Verſchwaͤ⸗ 
rung innerer Eingeweide. Man findet nach dem 
Tode die Milz widernatürlich vergrößert, und fo 
angeſchwollen, daß fie bisweilen den größten Theil 
der Bauchhoͤhle einnahm, und bis zu zwanzig und 

mehrern 
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mehrern Pfunden wog: aud) ift fie dabei gewöhnlich 
an einzelen Stellen verhärtet, oder mit den Zwerd)« 


mustel, mit dem Magen, mit dem Grimmdarm 


yerwmachfen. Ihre Subftanz ift oft aufgelößt, zer⸗ 
ſtoͤrt, von Jauche zerfreſſen, als ob ſie durch die 
Kunft macerire wäre. Auch Wafferblafen fi eht 
man nicht ſelten an der Oberflaͤche der Wem 
nen Milz. 


700. 
Diefe Krankheit entfteht oft von 1 vorher gegan« 


genen Wechfelfiebern, die durch ihre längere Däuer 


eine Erfaylaffung in den Gefäßen des Unterleibes ers 
zeugt und dadurd) paffive Congeftionen zu der Milz 
veranlaft haben. Auch bei Frauenzimmern, deren 
monatlidhe Reinigung, bei Mannsperſonen, deren 
Haͤmorrhoiden unterbrück find, entſteht dieſe lang- 
wierige und —J— Entzuͤndung der Milz nicht 
ſelten. 


701. 


Das Pankreas wird ſehr oft verhaͤrtet, 
auch bisweilen vereitert gefunden, mo denn alſo eine 
Entzündung deffelben voraus ging. Diefe gab ſich 
aber nicht fo ganz deutlich zu erfennen: denn die 
Kennzeichen, welche man in neuern Zeiten aus Ber 
griffen angegeben hat, merden durch die Erfah—⸗ 
rung nicht beftätigt. Heftige Schmerzen in ber 
Magen: Gegent, und vorzüglich im Rücken, beſtaͤn⸗ 
dige Enabruͤſtigkeit und heftiges Keichen: unaufhoöͤr⸗ 
liches Erbrechen von gallichter Materie, oder von 
waͤſſerichten, unſchmackhaften Feuchtigkeiten; oͤftere 
Anfälle von Kraͤmpfen im Unterletbe, Aufblähuns 
gen deffelben, Aengftlichkeit, Neigung zu DVerflor 
pfungen, und Mangel der Ernährung: Me 

| ehr⸗ 
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Zehrfieber mit Waffer-Gefhmülften der Gliedmaßen 
„verbunden: öftere Ohnmachten, und die Ausleerung 
eines mit roͤthlich fandigem Bodenſatz verfehenen 
Harns: wäfferichte Durchfaͤlle und gänzliche Ente 
kraͤftung, waren die gewöhnlichen Zufälle, welche 
ſich zu einer langwierigen Entzündung und Ver⸗ 
ſchwaͤrung des Pankreas geſellten. s 


FELT 17902 1 
Bei Kindern hat man befonders Urfache, auf 
diefe innere Vereiterung Ruͤckſicht zu nehmen, wenn 
diefe an beftändigem Erbrechen, wäflerihten Durchs 
fällen, Mangel der Verdauung und Abzehrung des 
Körpers leiden, (Fr. Hoffmann et Holde- 
freund diff. de pancreatis morbis. 4. Hal, 
1713.) Auch muß man bei manchen Wafferfuchs 
‚ten und beftifchen Fiebern auf diefe verborgene Ente 
zündung aufmerffam fen, da durch diefelbe unger 

> mein oft dergleichen Folgen hervor gebracht werden, 


793. 

Die Entzündung des Neges iſt wohl größe 
tentheils Folge aͤuſſerer Verletzungen, und geht als⸗ 
dann faft allemahl in Vereiterungen, Waſſer » Ge⸗ 
ſchwuͤlſte, Berhärtungen und Fett · Gefchnülfte über, 
Bisweilen entftand fie aber doch als Folge anderer 
Kranfpeiten, während heftiger Koliffhmerzen, mit 
Trommelfucht des Unterleibes verbunden, oder auch 
während einer Ruhr, einmahl, nad) Lieutaud, 
von zurück getretenen Pocken, Vorzuͤglich oft were 
den dergleichen Entzündungen des Meges bei einge 
klemmten Brüchen bemerft, wo dann ein frampfa 

baftes, grasgıumes Erbrechen die Folge davon ift, 


764. 
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Geht dieſe Entzuͤndung ins ea 
über, fo eutftehen davon Verwachſungen bes Netzes 
mit Dem Bauchfell, mit den Gedärmen, dem Ge⸗ 
Fröje und andern Theilen. Oft entftehn dadurd) wie 
dernanirliche Bänder, die Die Gebärme an verſchie⸗ 
denen Stellen zuſammen ſchnuͤren und dergeftalt ver⸗ 
wickeln. (Prochafka annotat.acad. faſc. 3. c. 3.) 
Oder es wird dadurch eine Waſſer⸗ Anfammiung in 
Blaſen, bie am Netze hangen, oder in der Höhle, 
die das Netz hinter dem Magen bilder, ‚bervor gen 
bradır. 

‚Die Eiterung als Folge der Entzündung des 
Netzes erzeugt gewoͤhnlich aͤuſſere Abſceſſe, wozu 

ein hekliſches Fieber tritt, und die mit Abmagerung 
des Körpers verbunden find, 

Endlich findet: man ungemein oft das Net 
ſchwaͤrzlich, dünn, brandig und in verſchiedenen 
Stellen ganz zerſtoͤrt: ein Fall, den man nach meh⸗ 
rern langwierigen Krankheiten, beſonders nach vor⸗ 
her gegangenen Kacherien, die mit ausgearteten 
Stockungen im Unterleibe verbunden waren, antrifft. 
Auſſer einem haͤufigen Erbrechen und dem in ſolchen 
Fällen gewöhnlichen Zehrfieber wird Fein. befonderes: 
Symptom bemerft, welches mit diefem Zuſtande jur 
fanımen DIN 


705° 

Die Entzündung des Gekroͤſes ift gewoͤhn⸗ 

lich mit der Entzuͤndung der Gedaͤrme verbunden, 

giebt ſich durch dieſelben Zeichen zu erkennen und hat 

dieſelben Ausgänge. Die Fälle, wo ſich die Ent« 

zuͤndung ober Eiterung allein auf diefen Theil eins 

ſchraͤnken, find fo äufferft felten, daß man fie wohl 
ganz. in Zweifel ziehen Fan, 

Acht⸗ 
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8 wir bis ige die Entzändungen dm wiche 
tigftert Organe der Bauchhoͤhle betrachter Haben; fo 
bleiben noch einige entzündliche Kranfheiten an dee 
Dberfläche des Körpers zu befchreiben übrig, unter 
welchen diefe eine der gemöhnlichften ift, welche man 
mit dem Nahmen, Wurmam Finger, zu bele« 
gen pflegt, und die in einem bald oberflächlichen, bald 
Kiefer liegenden, higigen oder chroniſchen entzuͤndli⸗ 
chen Schmerz beſteht, der vorzuͤglich in dem letzten 
Gliede der Finger, hauptſaͤchlich des Daumens, ſei⸗ 
nen Sitz hat. Bisweilen kommt, beſonders in 
Italien, dieſe Entzuͤndung auch an den Zehen vor. 
(Bertrandi epere ceruficke, vol. I. p. 86.) 
Der Nahme, Wurm am Finger, ruͤhrt daher, 
weil man feit Paracelfus Zeiten glaubte, daß 
dieſe Kranfheit von einem lebendigen Wurm hervor 
gebracht: werde. Auch erzähle Marcellus Cu—⸗ 
manys (Welfch obferv, p. 39.) ausdruͤcklich, 
Daß er aus dem durch diefe Entzündung entflandenen 
Geſchwuͤr einen Wurm herqusgezogen. Es kann 
war nicht geläugnet werden, daß in Arabien der Fa⸗ 

nwurm (Gordius medinenfis) und, nad Linné 
und Solander, im notdlichen Schweden die 
Höllen» Furie ähnliche Entzündungen bewirken: als 
lein theils wird die Exiſtenz der fegtern von mehrern 
Narurforfchern noch in Zweifel gezogen, theils wer⸗ 
den wir bei unferer gewöhnlichen Paronychie auffer 
dem Biß mancher Inſecten, auf dergleichen: Wuͤr⸗ 
mer gar keine Ruͤckſicht zu nehmen nöthig haben, 


197. 
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Iſt die Krankheit hitzig, ſo hat ſie entweder ih⸗ 
ren Sitz an det Oberflaͤche der Finger, oder in den 
tiefer liegenden Teilen, Die oberflädhlide 
Paronychie entſteht, mie man fagt, nicht fo oft 
aus heiler Haut, als die tiefer liegende, fondern ſetzt 
ſchon offenbare aͤuſſere Ürfachen voraus. Es bricht 
ein fehr heftiger Schmerz zugleich mit einer Entzün. 
dungs ⸗ Geſchwulſt an dem auſſerſten Gliede, oft 
auch an den mittlern Gliedern der Finger, beſonders 
des Daumens, aus. Die Geſchwulſt iſt heiß, roth, 
federhart, auſſerſt ſchmerzhaft, und rothlaufartig: 
fie pflegt meiſtens begraͤnzt zu fein. Der leidende 
Finger und oft‘ die ganze Hand werden Dabei fteif 
und unbeweglich. Iſt der Krante vollblütig,, und 
verbreiter fich der Norhlauf weiter, fo fritt ein Fie⸗ 
ber dazu, welches mit Schaudern, allgemeiner bren» 
nender Hi Ge, dunkelgelbem oder flammenrothen 
Harn, einem ſehr harten ſchnellen Pulſe verbunden 
iſt. "Der Klanke kann den Arm gar nicht herab 
haͤngen laſſen, ohne daß ſich die Schmerzen aufs 
aͤuſſerſte vermehren. Sie werden klopfend, und 
meiſtens kann der Kranke nicht gut auf der leidenden 
Seite liegen: auch iſt er des Rachts ſehr unruhig, 
ſchlaflos und verliert allen Appetit. In geringern 
Graden der Krankheit fehlen freilidy Diefe eonfenfuel: 
be und —— —— 
78, ki 
a einigen Tagen zeigen fich weiſſe Blas 
chen auf der entzuͤndeten Stelle, welche mit ſcharfer, 
waͤſſerichter Feuchtigkeit angefuͤllt find, aufbrechen, 
und das ſcharfe Waſſer von ſich geben, welches die 
benachbarten Theile anfrißt und die Schmerzen zwar 
nicht mehr jo begraͤnzt auf einem Ort laͤßt, aber * 
deſto 
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daft beiten York Ser trige fi 6 num ‚ getoöhre 
lich die Geſchwulſt zuſamme 268 entſteht an einer 
Stelle eine weißgelbliche Jar e eine —— und 
ein begraͤnzter Kopfender Schmerz, mit der. Enipfine 
dung von Schwere und Schauder perbunden. , Dann 
bat ſich der Eiter gebildet, der nach. dem gemachten 
Eiuſchnitt herausläuft und gemeiniglich vorher ſchon 
fiſtuloͤſe Gänge unter der Oberhaut hervor gebracht 
bat. Dadurch wird die leßtere ofe ganz zerftört, 
und der Nagel des Fingers geht gewoͤhnlich auch ab. 
In Zeit von 14 bis 20 Tagen — die ganze Krant⸗ 
beit PER zu feine u 
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ER die Entzindung in ‚den — llegenden 
Theilen ihren Sitz, ſo faͤngt ſie gemeiniglich mit dem 
fuͤrchterlichſten Schmerz tief unter der Wurzel oder 
unter dem Koͤrper des Nagels an: ein Schmerz, der 
unauf hoͤrlich fortdauret, und. dem Kranken des 
Nachts keinen Augenblick Ruhe verſtattet. Es iſt 
bei dieſem Schmerz die beſondere Empfintung, als 

wenn mit einem Draht oder mie einem Meffi er. der 
Finger ringsum langfam’abgefchniften würde. Das 
bei kann man äufferlich wenig .oder gar keine Ges 
ſchwulſt wahrnehmen : wenigftens eutftehtndie Ger 
ſchwulſt erft, nachdem der firchterliche Schmerz von 
zuſammenſchnuͤrender Are fchon einige Zeit: gemährt 
hat. Bisweilen aber entftehr fo wenig Geſchwulſt 
in dem leidenden Finger, daß er vielmehr dünner zu 
werden und zu ſchwinden anfängt, auch bleicher wird 
als im natürlichen Zuſtande. Wenn ober Geſchwulſt 
dazu tritt, ſo verbreitet ud diefelbe viel weiter, und " 
egraͤt ſich nicht fo. ſeh * auf, eine age, als bei- 
er 9 rlihen Daran ie; fie nir mine’ die ganze 
Hand, den sahen Arm ein: Und daber ſhwellen die 
Saug⸗ 
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Saugadern der Oberfläche fo an, daß man fie in zu⸗ 
fammen faufenden rothen Stricken von’ dem Finger 
an bis an’ die Achfelpöhle verfolgen kann. Die Ach⸗ 
feldrüfen find gewöhnlich gefhwollen und fehr ſchmerz ⸗ 
haft, Der ganze: Arm ift fteif und unbeweglidy: 
und der Kranke ift nicht im Stande anf der leiden⸗ 
den Seite zu liegen. 42 en 
TR 3.99 6 710 f — — Sr ker 

Dazu treten gemeiniglich allerlei eonfenfuelle 

Symptome. Gewöhnlich aͤuſſern ſich, zumahl bei 
zaͤrtlichen und empfindlichen Perſonen, Kraͤmpfe und 

Zuckungen in entfernten, aber durch Conſens mit 

der Oberfläche zufammen hangenden Theilen. Vor— 
zuͤglich wird das Athmen aͤngſtlich, durch Kraͤmpfe 

unterbrochen, und bisweilen entſteht eine ſo krampf—⸗ 

hafte Bruſt · Beklemmung, daß der Kranke zu 

erſticken glaubt, Er har des Nachts feinen Aus 

genblick Ruhe: oft fafelt er heftig, oder eg 

werden feine Antlig ⸗ Muskeln krampf haft verzerrtt 

das Schlucfen wirdsgleichfalls durch Krämpfe unter» 

brocyen und e findet. fid) bisweilen ein convulfinis 

fches Erdrechen ein, wobei grüne Galle ausgeleert 
wird. Nicht felten iſt auch der Stuhl: und Harn 
zwang, ober die gaͤnzliche Verhaltung des. Harns. 
Saft immer ift eine Are von Nervenfieber dabei : mes 
nigftens finfen die Kräfte fehr ſchnelle der Puls iſt 
ungemein ſchwach, häufig und Frampfhaft, und fo 
geht die Krankheit oft, ohne daß man ‚äufferlich et» 
was wahrnehmen Fan, in den Brand uͤber. Die⸗ 
fer Ausgang erfolgt vorzüglich bei verdorbenen Säfe 
gen und fchlechter Befchaffenheit des Körpers. 


gäyss 
⸗ J 
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Sonſt aber aeht, wenn eine äuffere Gefchroilft 
bemerkbar ift, oder man ein aͤuſſeres Geſchwuͤr —— 


NM ame 
— — 
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Einſchnitte erregt hat, die Entzündung der innern 
heile in Erulceration über, wobei ‚gemeiniglich die 
Apoueurofen der Muskeln zerſtoͤrt und ein Beinfraß 
bewirkt wird. „ Doch wird auch der letztere oft ver« 
mieden, und. die Verſchwaͤrung fchränft ſich bioß auf 
ie Flechſen ein, wobei denn die Steifigkeit des Finz 
gers und Die heftigen, nagenden Schmerzen fortdau« 
‚ren, der Nagel abgeht, doch endlich, wenn eine gute 
Eiterung entſteht, dies verlohren gegangenen Theile 
wieder, erzeugt. werden. Bei Leuten, Die geſunde 
Saͤfte haben, folgt die gaͤnzliche Heilung oſt ſchon 
am zwanzigſten Tage. Bisweilen kann dennoch, 
wenn dies Geſchwuͤr austrocknet, und die Jauche 
ſchnell aufgeſaugt wird, nicht allein ein allgemeines 
Oedem des Arms, ſondern auch, wegen der genauen 
Verbindung, worin die Lungen und Arme ſtehen, 
Lungenſucht darauf folgen. (Duffauffoy in 
Richters Bid. B. XL ©.366) 


\ 713, M Ä 

‚Es giebt endlich aud) eine langwierige Art der 
Paronychie, welche in Deutſchland feltener als in 
Schweden iſt. (Acrel’s chirurgifka_Händelfer, 
p- 491. Andr. Uplagan.) In dem äufferften 
Gliede des Fingers entfteht in der Gegend des Ges 
lenks, ein fuͤrchterlicher, ſtechender, ſchnuͤrender 
Schmerz / mit auſſerordentlicher Angſt und Unruhe 
des ganzen Koͤrpers verbunden, wodurch bisweilen 
das Denkvermoͤgen ganz unterdruͤckt wird. Aeuſſer⸗ 
lich iſt dabei nicht das Geringſte zu ſehn. Der 
Schmerz nimmt von Woche zu Woche unauf hoͤrlich 
zu, und alles, was man dagegen anwendet, lndert 
ihn fo wenig, daß er vielmehr durd jedes Mittel: 
verftärkt. zu werden ſcheint. Manchmahl laͤßt auch 
der Schmerz etwas nach, wird abet bei ua 
‚altenz 
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kaltem Wetter flärfer. Der Kranke kann auf der 
Seite, wo er den Teidenden Finger har, gar nicht 
liegen, und bringt Jahre lang in diefem Zuftande 
zu, ohne daß andere Zufälle erfcheinen, als die von 
- der Schwäche entftehen, welche der heftige Schmerz 
nad) fich zieht. 
ao 
| 713. | | 
Wenn man endlic das Glied abnimmt, fo fin. 
bet man den Nagel ringsum zwar mit der Haut zur 
ſammen hangend, aber auf der untern Fläche iſt er 
ganz locker und von der Haut getrennt: die übrige 
Haut und die Sehnen find ganz natürlich: aber das 
Glied tes Fingers iff ganz aufgelößt, Der Knochen 
in eine Fettmaffe verwandelt, welche mit einer düns 
nen Haut umgeben iſt. Oft fellt der Knochen eine 
gallertartige Maffe dar, welche mit dem Kryſtall⸗ 
Körper im Auge Aehnlichkeit hat. Bisweilen ift 
das letzte Glied des Fingers dicker und flärfer ge— 
fhwollen als im natürlichen Zuftande; es ftelft einen“ 
Knorpel dar, der feft mit dem Nagel verwachfen ift, 
Acrel bar diefe verfchiedene Kranfheiten der Kno—⸗ 
chen tab. IX. fig. 11. 12, 13. abbilden laffen, 


714 
Ueber die offenbaren Urfachen diefer Entzuͤn⸗ 
dung lehrt uns die Erfahrung fo viel, daß diefelbe 
oft eine beftimmte Eörperliche Anlage vorausfegt, wel« 
che in zu großer Vollbluͤtigkeit, oder in einer ſchlech⸗ 
ten Befcyaffenheit der Säfte beſteht, und bei den 
geringften Beranlaffungen, oft one alle in die Aus 
gen fallende Urfache, aus Heiler Haut, viefe Krank⸗ 
heit bewirft: Beſonders ift Dies bei der tiefer fies 
genden Paronychie der Fall, welche faſt allemahl 
ohne äuffere Veranlaſſung entſteht. Daß Metaſta⸗ 
ſen 
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fen anderer Entzündungen, aud) das Zuruͤcktreten 
— Reinigung, und die Einwirkung 
erſchiedener Kachexien, vorzüglid). der ſcrofuloͤſen, 
venerifchen und Kassäagn, dazu ia it 
NER * BE TE 


N sig, arte y \ 
Zu hi, auffern Beranlaſſungen gehst Aahit⸗ 
* eine gewiſſe epidemiſche Conſtitution, welche 
mit der Patonychie verbunden iſt. Duſſauſſoy 
bemerkte 1783 im Hoſpital zu yon, daß während 
einer, gallichten Epidemie ber Wurm. an den Fin A 
ehr. gemein ‚war, mit gaftrifhen Zufaͤllen ſich dere 
and. und durch gallichtes Erbrechen erleichtert ward. 
atın trägt fedr oft die fhleunige, Erkaͤltung etwas 
dazu bei. Wäfcherinhen, Papiermacher, Seifenſie⸗ 
der bekommen die Paronyihie fehr haufig,. weil fie 
der Erhigung und Erfältung vorzüglich utermorfert 
i d, und weil felbit das Wafchen mit. Seife diefe 
rankheit veranlaſſen kann. Dieſe Paronychie pflegt 
aber mehrentheils nur oberflächlich zu fein. Auch 
Schneider und Naͤhterinnen ſind dieſem Uebel unter⸗ 
worfen, weil ſie leicht durch aͤuſſere Verlehungen mie. 
hneidenden und ftechenden Werfzeugen veranlagt 
wird. Die Lebensart diefer ‚Menfchen, dag beftän« 
)ige Stilljigen und die dadurch erjengten Gtoduna 
gen im Unterleibe helfen dies Uebel es er bes 
angieen 


Dann konnen offenbare Aueiſchungen das 
Abſchneiden nen of Augen, der Nied- Nägel 
er Stich der Bienen und anderer Infeeten diefe 
— — erzeugen. 


* 
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Dasz die äuffere Paronychie, wie jebe andere 
öberflächliche Entzuͤndung, wie jede Roſe zu erklären 
ift, verfteht fich von ſelbſt. Die innere hingegen 
bat ihre Urfache in einer Entziindung ver Apomeuro« 
fen der Beuge- Musfeln ver Finger, oder des Bein— 
haͤutchens feldft, Det Schmerz ıfl bier ſehr heftig, 
weil die Hrutnerven, die aus dem mediano, dem 
interofleo und dem cutaneo volae longo entftehen, 
zwifihen den Sehnen der Beuge- Musfeln fortlau« 
fen, und alfo fehr ftarf davon angegriffen werden 
müffen. Die Gefchwulft in den äuffern Theilen 
fommt bier alsdann hinzu, wenn mehr die Flechfen 
leiden, und deswegen verbreitet fie fich auch fo fchnell 
weiter, weil der Eiter oder die Jauche durch Feine 
Graͤnzen eingefchloffen ift, fondern längs den Seh⸗ 
nen der Beuge : Muskeln ſich weiter verbreitet, Iſt 
aber die Beinhant allein entzuͤndet, fo fihtänfe ſich 
die Krankheit bloß auf biefelbe ein, und es entſteht feine 
äuffere Geſchwulſt. Die Krankheit geht dann uns 
mittelbar in das Weichwerden der Knochen (TH T. 
$. 177.) oder in den Beinfraß über, 


Neunzehntes Kapitel, 
Ron dem Rothlauf. 
A. Allgemeine Schilderung der einfa 
hen Kranfheia s 
„17. 


Einige Schriftfteller rechnen den Rorhlauf zu ben 
Ausſchlagsfiebern, und es giebt aud) in der That ei« 
| nige 
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nige Arten deſſelben, welche offenbare Exanthenie 

‚find. Allein, wenn man nad) den haͤufigſten Erſchei⸗ 

‚nungen die Knduerion machen darf, fo gehört doch 
„der Rothlauf unitreitig mehr zu den Entzündungen. 
‚Den ſyſtematiſchen Nahmen Eryfi ipelas bat die 
Krankheit von Egueo. Ic eis vo meAas, Weil fich diefe 
‚Entzündung der Haut allezeit auf die benachbarten 

beie weit verbreitet. Ina 

5 sr 8. 

Es fängt ſich die Kranffeit in den — da 
yo Faͤllen mit einem leichten Fieber an: doch giebt 
‘es auch Ausnahmen genug, wo det Rothlauf ſchon 

da ift, ehe das Fieber eintritt. Das Fieber iſt von 
ſcheinbar katarrhaliſcher, oder rheumatiſcher, oder 
gallichter Art. Schauder und Froſt kuͤndigen es an: 
darauf folgt Hitze am ganzen Körper mit Brennen 
und Prickeln in der Haut, mit trocdener Befchaffen« 
heit der Haut verbunden. Der Puls ift ſchnell, un 

"ordentlich, nicht fehr bare: das Athmen ift nicht fehe 
beſchwerlich: es find ziemlich heftige Kopffchmerzen, 
Sclaflofigkeit und oft felbft Nerven: Zufälle, als 
Taͤuſchung der Empfindungen, Schwindel, Saufen 
vor den Ohren, Betäubung, Schlafiuät, Benebe⸗ 
lung der Augen, vorzuͤglich alsdann zugegen, wenn 
ſich der Rothleuf auf den Kopf oder die obern Theile 
feſtſetzen will. Der Harn iſt entweder ganz untere 
druͤckt, oder er wird mit Beſchwerde ausgeleert, und 
ſieht dunkel und truͤbe aus. Der Stuhlgang iſt ges 
woͤhnlich verſtopft. Das Fieber läßt gegen Morgen 
und des Vormittags gemeiniglich nach, wird ober 
des Abends vorzuͤglich heſtig. 


— 


* “ ir 
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Dan zeigt ſich gemeiniglih am zweiten ober 
dritten Tage, wenn der Rothlauf an den Gliedmaßen 
“auftritt, eine Gefchmulft der Adyfel- oder Weichen⸗ 
Drüfen, die fehmerzhaft, roch und heiß iſt. Die 
Haut der Oliedmaße brennt, und judt heftig, und 
"wird dann zugleidy roth und geſchwollen. Erfceine 
aber Die Roſe im Antlitz oder am Halfe, fo bricht fle 
gemeiniglich zugleich mit dem Fieber, ohne andere 
vorher gehende Zufälfe aus. Die Roͤthe und Ges 
ſchwulſt der Haut läßt fich zwar durch ben Druck des 
‚Singers, aber nur auf einen Augenblick vermindern: 
ſogleich erfcheint fie wieder, „und bat eine beträcht- 
liche Ausdahnung. Iſt fie im Antliß, fo werden 
die Züge ganz dadurch entftellt, die Augenlieder 
Schwellen zu: die Sprache leidet: es fliege beſtaͤndi 
Speichel heraus: der Kranfe ſieht unaufhoͤrlich 
Funken und Flammen, und bört ein Geraͤuſch, tie 
das Summen der Bienen, over das Läuten der Glo« 
„en. Oft wird er ganz taub: fallt in Betaͤubung 
und Schlaffucht, und verliert das Vermoͤgen zu 
ſchlucken. Weniger bedenkliche Zufälle find dabei, 
‚wenn die Auffern Gliedmaßen leiden, nur daß die 
Verrihtungen und Bewegungen derſelben geheinmt 
‚werden, daß der Kranfe vor dem brennenden, Flo« 
pfenden Schmerz nicht Schlafen kann, und nicht.im 
‚Stande ift auf der Seite zu liegen, wo der Roth⸗— 
dauf feinen Sig bat. m 

720. * 

Uebrigens hat die Entzuͤndungs-Geſchwulſt in 
threm Umfang ein verſchiedenes Anfehn. Es ver⸗ 
lient ſich entweder die Roͤthe allmaͤhlig in die natuͤr⸗ 
fiche Farbe dor Haut, oder fie iſt vinasum mit einer 
geiblihen Schartirung oder mit einer waͤſſericht n 

Geſchwulſt 


er. ae /y’ ala ig Bu. 
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Geſchwulſt rad oder f: e 66 ſich haͤrter an, als 
Die übsige Haut, welches letztere beſonders im Krebs⸗ 
geſchwuͤr der Fall iſt. Die Geſchwulſt bleibt entwe⸗ 
der ſtehen, und es geht die Entzindung in ihre Aus⸗ 
gänge über, ohne fich weiter zu verbreiten, oder fie 
verſchwindet ſchnell an einer Stelle, und kommt eben 
fo. ſchnell von. der andern wieder zum, Vorſchein. 
Wenn Erfältungen zugelaffen, oder. die Geſchwulſt 
er zufammenzieenden, die Mündungen der Ause 

ihrungs» Gänge verfajlieffenden Mitteln behandelt 
worden; oder wenn die Haut zu derb und feft ift, 
am allen Stoff der, Entzündung aufzunehmen, ober 
wenn die Epidemie dazu geneigt macht; fo tritt vet 
Rochlauf zurück, und es entftehn manchetlei gefaͤhr⸗ | 
liche Kolgen davon, befonders Zuckungen, Entzuͤn⸗ 
dungen innerer Ecke, eu Stay 
* REN Pepe: | 


* 72 
—* Der Verlauf bes Rothlaufs ift BEN in 
‚Zeit von fünf,bis neun Tagen geendigt. Nach und 
nad) vermindert fid) das. Fieber, die Haut wird feuch⸗ 
‚ser, beſonders auf der Oberflaͤche des leidenden Theils: 
der Puls wird weicher, der Urin nimmt einen ges 
kochten, wolkichten Bod enſatz an: bisweilen eniſtehn 
auch gallichtes Erbrechen, gallichte Durchfaͤlle ‚ ober 
Naſenbluten mit Erleichterung. Auf det Oberflaͤche 
des leidenden Theils treten Blaſen auf, die mit ei⸗ 
„nem ſcharfen Woſſer angefuͤllt ſind und endlich aufs 
plagen, auch oft. noch Ionge nachher zu flieffen forts 
‚fahren, wenn ſchon die Kranfheit gehoben iſt: auch 
.Saoofe abſetzen, die ftets näflen und ringsum mit 
dem Gefühl von Freffen verbunden find. Oft ers 
ſcheinen ſtatt dieſer Blafen, Schuppen und Kleien⸗ 


— Staub auf der Oberflaͤche des Rothlaufs, 
— — 


8 
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womit alsdantı die Geſchwulſt ſich fest, die Hiße fid) 
vermindert, und die Roͤthe endlich auch abnimmt. 
Diefes, Abſch ᷣpen waͤhrt gewoͤhnlich einige Tage 
fort, und die Bewegung und andere Verrich ungen 
des feidenden Theils fteilen fid) allmaͤhlig wieder ber, 
indem doch noch inımer einige Entftellung des Öfies 
bes und Geſchwulſt zuruͤckbleibt. Oft währt es, zur 
map! wenn die Roſe im Antlig ihren Gig hatte, mehr 
rere Wochen fang, ehe das natürliche Anſehen ſich 
völlig, wieder herſtellt. Auch in den aͤuſſern Glied» 
maßen läßt der Rothlauf bisweilen Dedeme, oder 
Verhaͤrtuugen zurück, welche mit Steifigfeit der 
Glieder verbunden find. (Sims Beob. von epie 
dem. N ©. EE ! 


— * 

Kos nd» bie ih nicht ſelten, wo —* Be 
lauf, entweder wegen Neigung des epidemifchen Cha⸗ 
rakters, (Strack at. Mogunt. vol. I.p. 321.) oder 
wegen bösfaftiger Beſchaffenheit des Koͤrpers, oder 
wegen zu großer Rigiditaͤt der Haut, in 
ſchwuͤre uͤbergeht. In Weſtphalen ſoll die Krank. 
beit vorzüglich oft dieſe Neigung haben. (Metzger 
adverl. med. vol. II. p. 236.) Alsdann treten 
Blaſen auf, die das Brennen und Jucken, die 
Spannung und Hitze auſſerordentlich vermehren: 
dieſe geben ſcharfes Waſſer von fih, melches bald 
unter ſich frißt und Geſchwuͤre erregt, die aufferot« 
dentlich langwierig find, und fich fehr ſchwer heilen 
lafſen. Sie machen gewöhnlich fiftulöfe Gänge und 
greifen felbft die Knochen an, wie ſchon in den Alte 
ſten Zeiten bemerkt worden iſt. (Meine Apolog ds 
‚Hippofrat. Th. I, ©, 173.) 

Daß endlich der Rothlauf im gemiffen Fallen in 
den Brand übergehe, wird nachher noch bei einer 
befondern 
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beſondern Art deſſelben gezeigt werden, die vorzuͤg⸗ 
lich bei ſchon geſchwaͤchten Kraͤften und bei Ausar⸗ 
fung der abgeſchiedenen — in —— 
Krankheiten entſteht. 


B. Urſachen eſein 
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FR 86 Entzuͤndung der Oberftãche der Haut 
und des unter liegenden ſchleimigen Netzes entſteht 
zuvoͤrderſt von oͤrtlichen Reizen, welche einen zu ſtar⸗ 
ken Andrang zur Haut erregen, oder wodurch die 
Gefaͤße verletzt und eine Verderbniß der Hautſaͤfte 
hervor gebracht wird. Dohin gehören zuvoͤrderſt 
manche Fehler der Atmoſphaͤre, zu große Kaͤlte nach 
zu ſtarker Erhitzung, oder verdorbene Luft, die auf 
eine zu zarte Haut wirkt. Daher kommen unter ano 
dern gefährliche Rothlaͤufe bei zarten Kindern bald 
nach der Geburt vor ‚ wenn fie in Hofpitälern zur 
Welt gekommen fi ya (Bromfield in Richters 
Bibi. B, XI. S. 581) Daher leiden die Firs 
niß» Arbeiter in China an einem uͤblen Rorplauf, 
der mit allgemeiner Geſchwulſt des Körpers, wie 
vom Ausſatz, ſich verbindet, und worauf’ nachher 
die aufbetftende Haut fehr viel Waſſer von fid) giebt. 
Dahin gehört auch die gemeine Bemerkung, daß in 
gewiſſen Jahreszeiten und bei herifchender epidemi⸗ 
fcher Conſtitution die Rothläufe fehr gewoͤhnlich find, 
wovon Starke unter andern das neueſte Beifpiel 
erzählt, (Nachr, vom Flin. Inſtit. in Jena, ©. 85.) 


724. | 

Auch andere oͤrtliche Reize wirken, wenn h e 
auf die Haut angebracht werden, auf gleiche Weiſe. 
Die DBlajenpflafter, reizende Salben, der Stich ver 
Welpen 
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Weſpen und anderer Infeeten, die Verlegung mit 
ftehenden oder fchneidenden Werkzeugen, Knechen⸗ 
Brüche und Werrenfüngen erzeugen gleichfalls Roth⸗ 
Yäufe- Auch entiteben diefe bisweilen von omdern ' 
Hautkrankheiten, von dem Friefel, von Geſchwuͤren, 
von der Kraͤtze, wenn) durch. diefelden auch Conges 
ftionen in benachbarte Theile erzeugt worden find, 
Enge Kleidungsſtuͤcke folen, nah Bloch's Be: 
merkung, gleihfalls zur Erjengung des Rothlaufs 
BETREUEN. "70 Re ae DT. TORE —* 


a7 1725. An 2 —35. J— 

Dann aber giebt es auch ſehr oft Rothlaͤufe 

von innern Urſachen, welche eine beſondere Anlage 
der Haut zu ſolchen Congeſtionen voraus ſetzen. Die⸗ 
jenigen, welche an Stockungen im Unterleibe leiden, 
Frauenzimmer, deren monatliche Reinigung unter« 
druͤckt iſt, Mannsperſonen, deren Haͤmorrhoiden 
ins Stocken gerathen ſind, gichtiſche, zum Schnupfen 
geneigte Perſonen, find ſeht zum Rothlauf geneigt: 
Br ‚ae folche Menfchen, die fich durch zu warmes 
Berbalten eine zu. große Empfindlichkeit der Haut 
augezogen haben, „befommen ſehr oft habituelle Roth⸗ 
Käufe, , Dann muß man in den ‚erften Wegen einen 
Hauptgrund des Rothlaufs fuchen, welcher auf dieſe 
Weiſe habituell ift. Oertliche Polycholie, Genuß 
unverdaulicher, ‚oder reizender Sachen, des. Fiſch⸗ 
roggens, der Mießnuſcheln u. ſ. f., gallichte Unrei⸗ 
nigkeiten der erſten Wege, eine zu empfindliche 
Stimmung des Nervenfoftems, welches bei Aufwal— 
lungen des Zorns leicht in unordentliche Thaͤtigkeit 
gefegt wird : „altes dies macht, daß der Rochlauf bei 
einen Subject ſehr Oft wieder kehrt. Endlich giebt 
es auch metaſtatiſche Rothlaͤufe, Die von inneren Ente 
| zuͤn⸗ 
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zuͤndungen oder andern — innerer Drgane 
abhangen. | | 
J 


Sin Praktifge Arten defſelben 
a, Gallichter Rothlauf. Y 


726, 


| Die häufigfte unter allen Arten diefer Kranke 
heit entſteht von gallichten Unreinigkeiten und allen 
UÜrfachen, welche dieſe hervorbringen. Daher pflegt 
fie fo ſehr oft von Aerger und heftigem Zorn zu ent⸗ 
fiehen. Das Fieber, welches vor dem Ausbruch 
der Entzündung hergeht, ‚oder diefelbe begleitet, iſt 
offenbar gallichter Art: wenigſtens pflegen mehren⸗ 
theils Mangel an Appetit, Abſcheu vor gewiflen . 
Speifen,. Bitterer Geſchmack im Munde, ein ſchmu⸗ 
iger Unrath auf der Zunge, uͤbles Aufftoßen, Ekel 
und Erbrechen nebſt Kopfſchmerzen, Schwindel und 
Durchfälle diefe oberflaͤchliche Entzündung zu beglei⸗ 
ten. Die Entzuͤndungs⸗Geſchwulſt ſelbſt har im 
Umfange eine gelblihe Schattirung und oft wird fie 
durch hinzu getretene Gelbſuchten oder gallichte 
urchfaͤlle entſchieden. Auf aͤhnliche Art entſchei⸗ 
bet and) der Rothlauf wieder manchmahl die Gallena 
eber. Man bat Beifpiele, daß, wenn in einem 
olchen galfichten Rothlauf die ausleerenden Mittel 
vernachläffigt wurden, und man denſelben mit Ader⸗ 
laͤſſen und zufammenziehenden, zuruͤcktreibenden 
Mitteln behandelte, davon der Brand entſtand. 
(Schröder opufe. vol. L p. 193.) Diefe Art 
von Rothlauf ift ziemlich fluͤchtiger Natur, ver» 
ſchwindet bald, und kommt bald wieder. Geſchieht 
Das sn nicht, tritt der Rothlauf völlig zuruͤck, 
hi koͤnnen die gefaͤhrlichſten Zufoͤlle davon entſtehen. 


727. 
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727. 

Hieher neböre auch die Art, welche von Wire 
mern in dem Darmkanal enrftebt, und die van den 
Boſch (hift, epidem, vermin. c. 3. 1,32 p. 79.1.) 
epidemiſch bemerfte, _ Sie unterfcheidee ſich durch 
die offenbaren Wurm - Zufälle, welche damit verbun« 
den find, und wird vorzüglich durch Frampfitilfende 
und wurmtreibende Mittel gehoben. Auch diefe Art 
gebt unter Ggemiffen Umftänten , wenn bie Kräfte 
durch Das Wurmfteber ſchon zu ſehr N nd, 
in den Brand über. 


b, Plethoriſcher Rothlauf 
— 728. 

Die unterſcheidet ſich zuvoͤrderſt durch die ofe 
fenbiren Urſachen. Er entſteht ploͤtzlich bei den ges 
ſundeſten Menſchen, nad) äuffern Berlegungen und 
Verwundungen, in der. Hige des Sommers, und 
nad) dem Genuß geiftiger Getraͤnke oder ſehr reijeite 
der Speifen, nach der p! !ößlihen Unterdrügfung 
wohnter Blurflüffe, Die Rörhe und Hitze der Ger 
fhwulft find ſehr beträchtlih; die Spannung und 
Ausbreitung derfelben gleihbmäßig, und das Fieber 
ift mit einem ſehr vollen, ftarfen und ſchnellen Pulfe, 
mit allgemeiner Hige, mit flammentochem Harn, | 
mit Naſenbluten verbunden, und oft tritt felbft ein 
heftiger Wohnfinn hinzu wenn zumahl der Rorhs 
lauf im Antlitz feinen Sig hat, Er entſcheidet fid) am 
meiften Push Blurflüffe und kritiſche Schweiſſe. 


‚©. Der Gürtel, ( Zen). 


in De 
Diefe At von Korhlauf nähert Ä ch ſchon mehe 


ba Epantpemen, "Er befteht in’einer'puftulöfen ro⸗ 
then 
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* Geſchwulſt, welche ſich in der Breite einer Hand 
ings um den Leib, in der Gegend der Herzgrube ers 
treckt, doch ohne über die weiffe Lnie und den Ruͤck⸗ 
rath wegzugehen. 


* 


nr | 730 is 

- Bor der Erfcheinung dieſes oͤrtlichen Fehlers 
geht ein ziemlich heftiges Fieber, mit rheumatiſchen 
Schmerzen in den Gliedern, mit Schauder und 
Froſt, Unruhe, Angſt, Schlaflofigfeit, oder ſelbſt 
mit Irrereden verbunden, ber. Der Kranfe bricht 
ich heftig, und fühlt ein unleidliches Brennen, jur 
fen, Stechen in der Gegend der Herzgrube, rings 
um den Leib. In einigen feltenen Fallen zeigt fich 
doch auch diefer —5* um ‚Oi Bruſt und auf 
en Stirn, 2 


731, 

an, zwei, bis drei Tagen, nach. der 0 Er⸗ 
ſcheinmg des Fiebers zeigen ſich kleine, rothe, ein. 
zeln ſtehende Puſteln, welche ringsum mit einer roth⸗ 
laufartigen Geſchwulſt umgeben find, und ein unfäg« 
liches Brennen und fehr heftige Schmerzen erregen, 
Diefe Pufteln häufen ſich Bald in Trauben an, und 
füllen fich mit einer Elaren, aber: fcharfen Feichtige 
feit, Die dann trübe wird, oder in Eiterung übergepr. 
Die Pufteln plagen auf, die Haut fondert fidy in 
Schorfen oder Schuppen ab, und fo verliert fid) auch 
der Schmerz, welches aber oft erſt nach vierzehn 
Tagen der Fall iſt. In feltenen Fällen werden die 
Schorfe ſchwarz, und es ſtellt ſich der Brand ein, 
wBigmanns Ideen zur Dagnoſtit © 79) 


hi Tl Ha re 296 a. ab use 
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‘db Die Milchborke. (Crulta lactea.) 


| 732. | | 
Eine mie feinen Geſchwuͤrchen verfehene roth⸗ 


laufartige Geſchwulſt, welche großentheils bei faus . 


gender Kindern, aber in einigen Fällen auch bei Era 
wachſenen vorkommt, hat den Nehmen Milchborke 
befommen, und darı mit dem Aniptung oder der 
Crufta Serpiginofa nicht verwechſelt werden, welche 
eher zum Hetpes gehört. Die währe Milchborke 
kommt bet übrigens ziemlich geſunden Kindern, ohne 
Fieber, vor! Sie erſcheint gewöhnlich zuerſt auf 
den Wangen, um den Mund herum, an der Stimm, 
in Geſtale Eleiner Geſchwuͤrchen, die mit einem ro» 


then Ronde umgeben ſind, und; faum die Größe ven 


$infen haben. Webrigens juckt; wiefer Ausfchlag wer 
nig oder gar nicht: aber er verbreiter ſich fehr bald 
über den größten Theil des An:liges; die Hornhaut 
wird bisweilen varon trübe,. die Augen werden ent; 
zündet, und die Kinder haben daher gewöhnlich vie 
Augen geſchloſſen. Selten fommen diefe Geſchwuͤr⸗ 
chen auch an ven Gliedmaßen zum Vorſchein. | 


MON EEBICYBERT 733°; ' 

Schon in den erſten Tagen nach dem Ausbruch 
jener Fleinen Abfceffe, füllen fie fich mit einer weiß⸗ 
gelblichen £lebrigen Feuchtigkeit, die aud) bald aus 
den geplagten Puſteln hervor bricht, und ſich in dis 
den, braungelben Borken anießt, welche das ganze 
Anfehn verunftalten, ohne dag doch dadurch Jucken 
ober Brennen entftände, oder die, Geſundheit des 
Kindes fehr merklich fitte. Grade dieſer Mangel 
des Juckens unterſcheidet di Milchborke von dem 
Anſprung, bei welchem ein unausſtehliches Brennen 
und Jucken zugegen iſt, und der auch weit mehr zu 
314 naͤſſen 
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naͤſſen pflegt, als die Milchborke, welche nur jene 
klebrige Feuchugkeit objeßt, Die ſich aber fogieich zu 
Borken verhärter, und fo auf den apiammen laufen« 
m. N liegen bleibt. 
udn Ye: De creuiſhe —* 
— 7 34 —— 
Dieſer findet ſich bei Perſonen, welche zichtiſch 
ſerofuloͤſe ſine, oder die an Stockungen im Unter⸗ 
leibe leiden. Er ſteht ſehr lange, iſt mit Blaſen bes 
ſetzt, und: kann zwar etwas zur. Enticheidung der 
Gicht Beitragens allein er pflege ſich nicht völlig zu 
zertheilen, jondern bringe, gewöhnlich oͤftere Mücke 
fälle hervor. Die Geſchwulſt ft mit äufferft bes 
ſchwerlichem Jucken verbunden; ver Kranfe hat ges 
wohnlich Fein Sieber, feinen ſchnellen Puls, ſondern 
ein erdiahles Anfeben, Schwere und Druck im Une 
terleibe, einen trüben, vicken Harn. Gemeiniglich 
ben die Blaſen auf, und es werden aͤuſſerſt hart⸗ 
nädige Geſchwuͤre daraus, Sehr übel iſt ein ſol⸗ 
cher KRorhlauf,' wenn die Kräfte ſchon zu fehr ges 
ſchwaͤcht find, ehe er entſteht: 3. B. während der 
Waflerfucht, wo er nichts mes als den tödlichen 
Ausgang Bir fan. heiter 


ch Bboartiger erh 
135- 

Diefer herrfchte zu gewiſſen Zeiten (4: B. ges 
gen das Ende des eliten Jahrhunderts) epidemiſch, 
md toͤdtet auſſerordentlich ſchnell durch. den Brand, 
Das Fieber trat mit Froſt, darauf folgender, glüs 
yender Hige, und auffererdentiicher Niedergeſchla— 


* dev Kraͤſte ein. Der Puls war ganz geſun⸗ 
en, 
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fen, die Kranken lagen in Betäubung, Schlummer«- 
ſucht, oder flilem Wahnfınn. Allenthalben ent 
ſtanden leichte Zudungen, ein Hüpfen der Sehnen, 
ein Krampf im Schlunde und in der Harublafe. 
Am zweiten oder dritten Tage ber Kranfheit pflegte 
alsdann eine Menge großer Blafen, Die mit einem 
rothen, gejhwollenen Rande umgeben waren, aufe 
zutreten. Dieſe gaben ein fehr ſcharfes, ſtinkendes 
MWaffer von fih, wurden aber bald ſchwarz und 
brandig, und dann flarben die Kranfen oft ſchon 
am dritten oder vierten Tage: Oft erſchienen auch 
eigentlthe Entzindungs-Gefhwälfte, die in. fehr 
böfe Verſchwaͤrung übergingen, und fo endlich au) 
den Tod durch Zehrfieber nach fich gogen. + 

: } TIREL- IBREHELN TOR ©; 
©... Bwangisftes Kapitel. 
| Ron dem Aheumatifmus. e 
A, Schilderung deffelben in feinem elf 


fachen Berlauh  .. >. 

— — ——— 
Ni Hypotypoſis des Rheumatifmus glauben wir 
richtig fo angeben zu Fönnen, daß derfelbe in ſchmerz⸗ 
haften Gejchwülften. der Musfeln ibeftehe, welche 
gewöhnlich nur eine Are des Ausgangs, den in’ das 
Durchihwißen, haben, Reiſſende Schmerzen, die 
in’den Muskeln der Gliedmaßen gemeiniglich ihren 
Sig haben, mit Gefhwüllten verbunden find ‚die 
jene Schmerzen erleichtern, und von einem Theile 
de s Körpers in den andern übergeben ‚werden mit 
dem Nahmen rheumatifhe Schmerzen be⸗ 
legt · Im gemeinen eben pflege man ſie Fluͤſſe zu 
| nennen. 
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nennen, Rheumatiſche Fieber nennt man nach» 
loffende oder anhaltende Fieber, deren vorzuͤglichſte 
Eymptome in diefen veiffenden Schmerzen der 
Muskeln beftehn. 
4 
731 
Den Sig der Krankheit machen alfo hauptſaͤch⸗ 
lic) die Musteln der Auffern Gliedmaßen, der Schuls 
tee, der Arine, der Härten, der Schenkel, der Was 
den, des Plattfußes, des Halfes, des Nackens, des 
Ruͤckens, des Bauches, der Brufihöhle, dee Andlie 
tzes, aus. Sehr oft. werden aber auch die Sehnen 
der Muskeln, die Bänder der Gelenke, die Nervons 
äute felbft, die Beinhaut, die Druͤſen und“ ‚die 
— davon angegriffen. 


2138» 

Dat Rheumatiſmus iſt entweder —— 
und ergreift bald dieſes, bald jenes Glied: oder er 
fixirt ſich, ſo daß er nur einen einzigen Ort einnimmt. 
Das erſtere pflegt vorzuͤglich alsdann zu erfolgen, 
wenn ein Fieber damit verbunden iſt, dagegen er 
mehr fir wird, wenn er langwierig und ohne Fieber 
ift. Der legtere ift fehon der Gicht etwas mehr aͤhn⸗ 
lich, wie nachher weiter gezeigt werden fol. 


739 

So lange der Rheumatlſmus bloß in den aͤuſ⸗ 

fern Tpeilen feinen Sitz hat, fo fängt er mit fpans 
nenden, reiſſenden Schmerzen in den Musteln an, 
welche durch jede Beruͤhrung verftärft werden, und 
mit dem Gefühl eines durch das Glied ſchnell hinfah⸗ 
renden Windes verbunden find. Ye weiter ſich die 
Schmerzen verbreiten, je mehr Theile vom Rheuma⸗ 
tiſmus angegriffen werden, defto mehr wird die Em⸗ 
pfind⸗ 
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pfindlichkejt des ganzen Körpers dadurch erhöht Zu⸗ 
gleich pflegt allezeit das Glied dabei ſteif und unbe⸗ 
weglich zu ſein. Wenigſtens kann der Kranke daſ⸗ 
ſelbe nicht ruͤhren, ohne daß die Schmerzen aufs 
beftigfte verftärkt tuerbe- 


— nm; % — 


9J EICH 

Gewöhnlich iſt mie biefeh reiffenden San 
zen eine heiſſe Geſchwulſt in dem leidenden Gliede 

verbunden, welche aber erſt zu folgen pflege, wenn 
die Schmerzen ſchon einige. Zeit gedauret hal 
Diefe Geſchwulſt ſchraͤnkt ſich vorzüglich auf die 
Muskeln ein, und. Die Gelenke bleiben ziemlid) frei 
davon. Sie ift federhart, gewöhnlich. Fe: als 
die übrige Haut, gefpannt und heiß: und ſteht ger 
meiniglich Tanger als die Schmerzen, die ſich weit 
ſchneller von einem Orte zum andern: ziehen: Dieſe 
Geſchwuͤlſte pflegen mebrentheils zur Erleichterung 
‚ der Schmerzen beizutragen, befonders wenn: fie mit 
Elebrigen , warmen Feuchtigkeiten bedeckt find, vie 
oft felbft in Salzkryſtalle uͤbergehn, welche durch ein 
Phoſphorſalz gebilder werden, fo bien in: größerer 
Menge. abgefegt wird: Cornacchini bemerkte 
(della pazzia, p..64.) eine ſolche ſalzige Erufte, die 
die rheumatifchen Geſchwuͤlſte überzog. | 


‚ Bisweilen entftehn auch während ber Rheuma 
tiimen ſchmerzhafte Gefhmülfte und ‘Beulen in bes 
nachbarten Druͤſen, befonders in folchen, zu denen . 
die Sangadern aus dem leidenden Theile hingehen. 
So entftehen gewöhnlich Beulen ver Schenkeldruͤ⸗ 
fen, bei Rheumarifmen der untern Gliedmaßen, ‚in 
den Druͤſen am Halſe, bei Rheumatiſmen der ‚obern 
Gliedmaßen und der Muskeln des Halſes. Dieſe 

bleiben 
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Bleiben auch gemeiniglidy fo lange ftehen, als der 
Rheumatifmus dauret. | | 

un. 9 741: 

Werden die Schmerzen von Feinen Geſchwuͤl⸗ 
ften begleitet; fo pflegen fie gewoͤhnlich einen hohen 
Grad von Heftigfeit zu erreichen, aber doch immer 
noch dabei herum zu irren. Auch treten alsdann 
meiftentbeils Krämpfe und Merven: Zufälle hinzu; 
Ein Frampfbaftes Zittern in ven leidenden Muss 
feln, befonders in ihren Sehnenfafern, ein Klo— 
fen und Palpitiren im diefen Theilen, oft feldft 
toniſche Krämpfe, der wahre Tetanus, erfolgen dann 
und greifen zugleich das Nervenſyſtem mit an, fü 
daß Täufhungen der Empfindungen, Saufen vor 
den Ohren, Schwindel, Mebel, Flor und Flecken 
vor den Augen, Verwirrung der Einbildungskraft 
und ähnliche Folgen hinzu treten 


142. 

In dieſem Fall ift auch der Auffere Rheuma: 
tifmus zum Zuruͤcktreten auf die innern Theile ſeht 
geneigte, Alsdann erzeugt et faft am häufigften die 
ſo genannten rheumatiſchen Eutzuͤndungen, welche 
ich am mehrern Orten ſchon erwähnt babe, ($. 297; 
427: 447. fi.) und die faſt alle Theile des Koͤr⸗ 
pers angreifen fönnen. Go verurſachen fie die hef⸗ 
tigften Schnierzen det inneren Theile, die mit Krama 
pfen, Nerven, Zufällen und gaͤnzlicher Störung der 
Berrichtungen des feidenden Theils verbunden find; 
Daher entfiehn Kolifen, Harn. und Stuhlzwang, 
Ruhren, Magenfrämpfe, Engbrüftigfeit, Stickhu⸗ 
fien und ähnliche Folgen. 


— 


Zyeiter Theil. Ki Daf 


- 
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Daß diefe Zufälle Folgen der mangelhaften 
Ausbildung des Rheumatifmus find, erfennen wir 
theils aus det Natur der gegenwärtigen Epidemie, 
theils aus dem offenbar vorher gegangenen und 
plöglic unterdrückten Reiſſen in den Gliedern, theils 
daraus, daß nur ſolche Mittel gegen dergleichen 
Zufälle wirffam find, welche die Geſchaͤffte der 


Haut wieder herftellen und die Ausdünftung vers 


ſtaͤrken. Am meiften werden von diefen Rheumae 
tifmen folche Organe angegriffen, welche ſchon vor« 
bet durdy Krankheiten, oder durch andere Urſachen 
geſchwaͤcht waren: daher pflegen Die Augen am meis 
fien bei folhen Perfonen zu leiden, Die diefel- 


ben zu fehr angeftreng: haben: tie Nieten und die 


Harnblafe bei alten Perfonen: der Magen und 
die Gedaͤrme bei Schwelgern, welche die Urfächen 
der ſchlechten Verdauung zugelaffen haben Däs 
her macht aud) der vorher gegangene Rheumatiſmus 
eines einzelen Theils venfelben geneigt, aufs neue 
denfelben zu erleiden: 


743: 

Wenn die Rheumatiſmen fehr lange in einem 
Gliede ftehen bleiben, fo veranlaffen fie bisweilen 
große, wäflerihte Geſchwuͤlſte, in welchen ein 
Scmappen bemerft wird, und die auch endlich 
eine Menge Flebriger Lymphe von ſich geben, wenn 
fie geöffnet werden. Diefer Ausflug dauret ges 
woͤhnlich nachher noch fehr lange, und verurfache 
eine Menge Beichwerden in den benachbarten Thei« 
len. Zertheilen laffen ſich Diefe Geſchwuͤlſte durch 
die Kunſt gar nicht, ſondern die Natur bringe fie, 
wiewohl fehr langfam, bisweilen zur Zertheilung- 
Miche felten haͤuft fich, bei längerer Dauer = 
e 
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Geſchwuͤlſte, die klebende Hmphe fo ſtark an, daß 
fie die Oberfläche der Muſkeln ſehr feft mit einan« 
ber verbinder und die Sehnen bis zur Dicke von 
vier und fünf Linien uͤberzieht. Oft treten auch 
DBlafen, die mit diefer Flebenden Feuchtigkeit ans 
gefüllt find, auf der langwierigen rheumatifdyen Ge: 
ſchwulſt auf, die bisweilen ſich von felbft öffnen, 
manchmahl aber auch nach langer Zeit wieder einfin« 
fen und feine weitere Spur der Kranfheit zurüd 
laffen. Auch andere Ausfchläge, tie bald dem Fries 
fel, bald der Kräge, bald den Flechten aͤhnlich fes 
am. finden fich auf den rheumarifchen Geſchwuͤl⸗ 

en ein, erregen oft ein fehr befchmwerliches Jucken 
und Freffen, und befördern die Entfcheidung der 
Rheumatifmen, Meiftentheils ſchuppt ſich aud) die 
‚Haut nachher ab, und es entjteht eine ganz neue, 
ſehr empfindliche Oberhaut, 


- 744. 
Immer bleiben nach vorher gegangenen hef- 
tigen Rheumatifmen mancherlei Zufälle in Dem 
Gliede zurück, welche einen paffiven, geſchwaͤchten 
Zuftand des Theils anzeigen. Kin Gefühl von 
Schwäche, Taubheit oder zu großer Empfindlichkeit 
geht oft in neue rheumatifche Geſchwuͤlſte über, 
die bei der geringften Veranlaſſung aufs neue ents 
ftehen. Oft enrftehen auch wahre Jähmungen aus 
dDiefer Urfache, wo denn die Mebende Lymphe fi) 
in das Zellgewebe ergoffen hat, welches die Ners 
ven des Gliedes bekleidet. Gefchwülfte der Ges 
lenke, wodurd die Kapfel zu ftarf ausgedaͤhnt und 
mit einer feften, Flebrigen Maſſe angefüllt, Steiſig⸗ 
keit und Unbeweglichkeit der lieder, Glied⸗ 
ſchwaͤmme, Ankyloſen (Th. I. $. 702 — 794.) 
Ganglia oder Verhärtungen und Geſchwuͤlſte der 
13 Scchleim⸗ 
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Schleimſaͤcke, (Ih. J. $. 443. 444.) aud) in andern 
Theilen. Ähnliche Folgen, als Ausweichungen und 
langfame Verrenkungen des Schenkelbeins (Th. I, 
$. 680,), Krümmungen bes Ruͤckgraths —8 J 
§. 662.), ſelbſt hartuaͤckige Geſchwuͤre (Th. II. 
9.357.) und der Beinfraß (Th, I, 9. 391.) find 
endliche Folgen davon, Auf den ganzen. Körper 
fann ter langwierige Nheumatifinus die Folge has 
ben, daß Zebrficher (Th. I. $. 264.) und Kader 
‚ gien, beſonders allgemeine Waſſerſuchten dadurch 
entfichen, 


B. Das rhenmatifche Fieber, 


745 + 
Eine fehr wichtige, heut zu Tage immer al 
gemeiner werdende Gattung nachlaffender oder ans 
haltender Fieber ift das rheumatifche, welches die 
merfwürdiaften WBerwickelungen macht, und auch 
ſchon als Jahres-Epidemie oder als morbus ſtatio- 
narius die groͤßte Aufmeskomnfeit verdient, 


Die älteften Herste Kanten diefe Fieber» Gat⸗ 
tung nicht gehoͤrig: ſie belegten ſie entweder mit dem 
Mahmen des epidemiſchen Podagra, wovon Py⸗ 
thermus, mad) dem Hegeſandrus (Athen, 
deipnoloph. lib. II. c. 12. p. 84: ed. Schäfer) 
eine merkwuͤrdige Geſchichte erzähle; oder fie ber 
fchrieben fie unter andern Nahmen: fo finden wir in 
ber Krankheits-Geſchichte des Herophon , des Klar 
zomeniers bei dem Brunnen der Phrynichiden, der 
Frau, die am Ufer wohnte, und des Kranken, der 
im Garten des Dealfes lag, (Hippocr. epidem, 
lib. I, fett. 3: aeg. 6. 10. Pag 5 ..Jib, IU, ſect. I. 

aeg · 
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aeg. 3.) den ziemlich deutlich. entwickelten rheuma⸗ 
tifchen Charakter. Themiſon von Laodicea war, 
nach dem Cälius Aurelianus (diuturn, lib. 1m. 
©. 2. P. 434.) der erſte, der dieſes hitzige Gichtfie⸗ 
ber mit, dem eigenen Nahmen deuuarırpos belegte, 
welchen es auch nach ihm behalten hat, und unter 
welchem faft alle fpätere griechiſche Aerzte (z. B. 
Paul von Aegina ib, II, ec. 78. P- 124.) 
Padee — 


746. 

Dies Fieber kommt in verſchiedener Ruͤckſi he 
* dem entzündlichen, in anderer Ruͤckſicht aber 
mit dem fatarthalifchen überein: überbem erleidet 
es die auffallenditen Berwicelungen mit dem Gal⸗ 
lenfieber und dem Nervenfieber, unter deren Geſtalt 
es ſich auch nicht felten verlarot, und die auch wies 
derum die Larve des rheumatiſchen Fiebers anneh⸗ 


men fönnen, 


| 747: 
In ſeiner einfachen Geftalt fängt es gewoͤhn⸗ 
fich mit Schauder und Froft, Schwere und Mattig« 
keit in Den Gliedern und reiffenden Schmerzen in den 
Muffeln an. Die Hige ift ziemlich heftig und bren- 
nend: der Puls dabei voll, ftarf und fehnell: die 
Zunge ſehr trocken oder mit ſchleimichten zaͤhen Uns 
reinigkeiten bedeckt: die Angft und der Durft bes 
traͤchtlich der Stuhlgang gewöhnlich verftopft: der 
Harn wird in geringer Menge ausgeleert und i 
trübesund braun oder ziegelroth von Farbe. Dazu 
kommen Schlaflofigkete und erftaunlihe Unruhe zur 
Machtzeit; heftige, entfräftende Scweiffe, die von 
* Geruch find, aber in dieſer erſten Periode noch 
ga. 
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gar nichts entſcheiden. Das Arhmen ift ängftlich, 
feichend, und wird von einem heftigen Huften unter 
brochen, der mit Beklemmung auf der Bruft ver» 
bunden iſt. Oft kommt felbft Wahnfinn dazu, oder 
dev Kranke leider an Zudungen und Springen ber 

Sehnen, x | 


P 4 


748. 

Das Sieber erneuret fich gewöhnlich alle Abende: - 
boch pflegen die Anfälle einen Tag um den andern 
- flärfer zu fein, Durch den Verlauf deffelben wer« 
den die- Kräfte immer etwas gef hwädht, und es hört 
gemeiniglic) auf, wenn in dee zweiten oder dritten 
Woche ſich die Echmerzen firirt haben, ohne daß 
dieſe dody dadurch an Stärke nachlaffen.. Das aus 
der Ader gelaffene Blut hat gewöhnlich eine Sped+ 
baut von derber Befchaffenheit: doch giebt es auch 
Faͤlle, mo diefe fehlt; und wo bloß ein Ueberfluß 
von Dlutwaffer zugegen ift- 


749: 

Wenn das Fieber ſich der Entſcheidung nähert, 
fo ‚pflegt es merklicher auszufeßen oder wenigſtens 
nachzulaſſen; der Puls wird regelmäßiger und wei⸗ 
her; Die Zunge wird feucht und die Haut ift beftäns 
dig mit einem-warmen, allgemeinen Schweiß übers 
zogen, welcher große Erleichterung nad) ſich zieht. 
Oft befommen die Kranfen in der zweiten Woche ges 
gen den elften oder vierzehnten Tag ein erleichtern⸗ 
des Naſenbluten, oder einen wohlthaͤtigen Speichel⸗ 
fluß, mit leichtem, wolkigen Bodenſatz im Harn ver⸗ 
bunden, der oft eine Ziegelmehl-ähnlihe Beſchaf⸗ 
fenheit hat. Bisweilen erſcheinen auch im Harn 
Sand aͤhnliche Koͤrperchen, die wahre Salzkryſtalle 

find, 
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ſind, welche aus preuſſiſcher oder Phosphorſaͤure, 
Ammoniak und Kalcherde zuſammen geſetzt find, Es 
entſteht auch nicht ſelten ein ſtark juckender Frieſel, 
der, mit den übrigen Beiden Der Kochung verbun« 
‚den, allerdings entfcpeidend fein Fann. | 


750 
WUebrigens find die rheumatiſchen Fieber fehr 
oft mit andern Kranfheiten verbunden: 

a, mit gallichten Fiebern, befonders im Herbft, 

mo fie oft aus gallichten Unreinigfeiten entſtehn. 
‚oder dieſe wiederum hervor bringen. Daher bat 
man am meiften bei den Herbftruhren auf diefe Ver⸗ 
wickelung fein Augenmerk zu richten, indem diefe 
‚oft, wie Stoll unvergleichlich dargerhan hat, mit 
äuffern Rheumatifmen in der genayeften Verwand⸗ 
ſchaft ftehen und alle Eigenfchaften der legtern ans 
nehmen, (Rat med. vol. Il, p. 272.) 
b. mit wahren Entzündungen, welche alsdann 
eben fo, wie die Rheumatifmen, ſich bloß durch dag 
Durchſchwitzen endigen, oft aber fehr hartnäckig wer« _ 
‚den, und als langwierige Mheumatifmen, mehrere 
Monate lang fortdauren. Diefe rheumarifche Ents 
zuͤndungen laſſen fi) aud) nur, mit Rückficht auf die 
Wiederherftellung der Hautverrichtungen heilen, 
Die Aderläffe befommen felten allein. 

e. mit Mervenfiebern; eine der gemöhnlichften 
und übelften Verwickelungen, von der großentheilg 
ſchon ($. 177.) gehandelt worden, und die defto eher 
zu den gewöhnlichen Rheumatiſmen ſich gefellt, je 
mehr dieſe geneigt find, in Krämpfe und Nerven Zur 
‚fälle überzugeben. Jede zu ſtarke Ausleerung, durch 
Aderläffe, Abführungen oder ſchweißtreibende Mits 
tel erzeuge leicht dieſen Uebergang in den nervöfen 
Zuftand. | 
i C. Dias 
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| \ Wr 51, 

Die Unterſcheidung des Rheumatlſmus werb 
alsdann nicht ſchwer wenn er offenbar iſt, und ſi 
vorzuͤglich auf bie aͤuſſern Theile einſchraͤnkt. 
ſehr oft wird es zweifelhaft ſein, ob man mit einem 
Rheumatiſmus oder mit einer eigentlichen Entzuͤn⸗ 
dung zu thun hat, ‚Um aber, ‚wahre Enszindungen 
von theumatifchen zu untericheiden, muß man auf 
folgende Unftände merken; | 
| a, Die Art und Entſtehung bes Schmerzes ik 
in beiden ganz verſchieden. In wahren Entzünduns 
gen pflege dee Schmerz ſehr feit, ftediend oder drür 
ckend zu fein, und weder an Heftigfeit nachzulaſſen, 
nod) von einem Ort auf den andern ſich fortzupflane. 
zen. Rheumatiſche Schmerzen aber ſind von reiſ⸗ 
ſender Art, haben in der Oberflaͤche der Theile ihren 
Sitz, und peraͤndern gewoͤhnlich ſehr leicht * 
Pi 

. Bei reinen Entzuͤndungen werden bie Va⸗ 
—— des leidenden Theils weit mehr verletzt, 
als bei rheumatiſchen, die zwar das Nervenſyſtem 
bisweilen ſehr merklich angreifen, aber. doch die Or⸗ 
gane ſelbſt nicht verletzen, und oft eben ſo ſchnell 
wieder verſchwinden, als ſie gekommen ſind. Das 
letztere ſindet man bei wahren Entzündungen 
niemals. 

o. Das Fieber iſt bei wahren Entzündungen 
von anhaltender, Art und haͤlt fo lange an, als die 
Entzindung dauret. Bei Rheumatiſmen ift das 
Sieber mehr nachlaffend, und Hört. oft gänzlich auf, 
wenn fid) ter Rheumatifmus firier bat, Deswegen 
kann aud) eine rheumatiſche Entzundung eher lange 
9— ſein, als eine wahre Entzuͤndung, welche letz⸗ 

tere 
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sere gewöhnlid, in zwei Wochen ihren Ausgängen 
entgegen eilt. * 

d. Die. Speckhaut auf dem Blute iſt bei 
Rheumatiſmen dick, zaͤhe und feſt, dagegen ſie bei 
wahren Entgündungen etwas duͤnner iſt, Auch der 
Urin, der bei wahren Entzündungen fehr gefättige 
und oft flammenroth ift, pflege bier mehrentheils 
truͤbe, oder ziegeltoch zu fein, 
©. In wahren Entzündungen ift die Haut ges 
möhnlih fehr troden: in Rheumatiſmen aber ift 
weit mehr Neigung zu Schweißen von Anfang an. 


— 


k. Wahre Entzündungen koͤnnen in vielfache 


Ausgaͤnge uͤbergehen: Rheumatiſmen nur in den ein⸗ 
zigen, das Durchſchwitzen. Daher find auch an⸗ 
dere Mittel beim Rheumatiſmus zu empfehlen, als 
in der wahren Entzündung. Die letztere muß eis 
gentlich mehr mit antipblogiftifhen, der Rheuma⸗ 
tifimus aber mehr mit befänftigenden und folchen 
Mitten behandelt werden, welche die Verrichtungen 
der Haut wieber herftellen. > 


752 | 

Bon der Gicht unterfcheidee ſich der langwie⸗ 
rige Rheumatiſmus fehr wenig oder gar nicht, indem 
in dem leßtern eben die Zufälfe vorfommen, welch 
in der erftern gemößnlid) find. (Stoll rat. med, 
vol. V. p. 446.) Aber der hitzige Rheumatiſmus 
unterfcheidet fih von der Gicht durch folgende 
Umftände: 

a, durch die Gegenwart des Fiebers, und durch 
die Fortdauer des leßtern, da, wenn auch der erfte 
Anfall der Gicht fieberhaft ift, dies Fieber doch fos 
gleich aufhört, wenn ſich die Gicht ausgebildet hat. 

b. Der Schmerz hat im Rheumatiſmus urs 
fprünglich feinen Sig in den Muskeln, wo auch Pr 

\ es 
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Geſchwulſt auferier : in der Gicht aber leiden die Ge—⸗ 
lenke urfprünglich, und bier Fommen auch die Anos 
ten vor, welche viel härter find, als die ſchwappen⸗ 
den Geſchwuͤlſte, welche nach dem Rheumatifmus zus 
rück bleiben. Auch ift der Schmerz im Rheuma⸗ 
sifmus viel mehr herum ziehend als in der Gicht, wo 

er feſt auf einem Ort ſitzt. 

c. Der Rheumatifmus enrfteht unmittelbar 
nad) zugelaffenen offenbaren Urfachen: aber bei der 
Gicht Fann man Feine folche offenbare und kurz vor 
ber segangene Urſachen befchuldigen. 

. Der Rheumatifmus ergreift die gefundeften 
— allein die Gicht entſteht nur bei ſolchen, 
deren Berdauungs» Organe gefhmächt find, und bie 
lange Zeit vorher an Stodungen und Berfchleimun- 
gen im Unterleibe gelitten haben. 

e. Die Gicht ift erblich, da fie eine widerna⸗ 
türlihe Befchaffenheit des ganzen Körpers voraus 
feßt, aber der Rheumatiſmus iſt es nicht. 

f. Die Gicht kann durch Arzneimittel, die ei: 
nen porüber gehenden Rei; machen, nicht geheilt 
werden, fondern fie ſetzt völlige Ummandlung der 
Conftitution voraus, wenn fie aus dem Örunde ger 
heilt werden foll: aber der Rheumatiſmus fann 
Durch Arzneimittel gruͤndlich gehoben werden. 


D. Urfaden, 


733: 

Die offenbaren Auffern Urfachen des Rheuma · 
tiſmus liegen zuvoͤrderſt in der Erkaͤltung gegruͤndet, 
oder in dem widrigen Eindruck, den vie kalte Luft, 
oder Die Zugluft auf einen diefes Eindrucks unge 
wohnten, entblößten Körper, oder auf einen erhitz⸗ 
ten Theil des Koͤrpers macht. Daher iſt er im 
Fruͤhling 
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Fruͤhling und Herbft, bei Falter und naffer Witte— 
tung am bäufigften. Ueber die Wirfungsart diefer 
Urfache ift fchon an mehrern Orten (Th. J. $, 718. 
827. Th. IL. $. 150.) das Möthige beigebracht 
worden. J 


34744 
Auch die Unterdruͤckung gewiſſer Ausleerungen 
gewohnter Blutfluͤſſe, der monatlichen Reinigung 
‚und der Hämorrhoiden, Metaſtaſen des Kindbettfie- 
bers, nicht gehörig ausgebildeter Schnupfen, zuruͤck 
getretene Ausfchläge der Haut, Friefel, Kräge, zu 
früh ausgerrocfnete Geſchwuͤre, erzeugen nicht felten 
theumatifche Schmerzen, 


755- 
Wichtig ift es ferner, daß die Quelle unzaͤhli⸗ 
ger rheumatiſcher Befchwerden in den erften Wegen 
liegt, daß zur Zeit der herrſchenden, gallichten Epis 
demieen rheumatifhe Schmerzen fehr gewöhnlich 
find, und durch auflöfende und ausleerende Mittel 
erleichtert, auch wohl gründlich geheilt werden, dag 
felbft durch den Reiz der Würmer die beftigften 
rheumatiſchen Beſchwerden entftehn, welche ſich nur 
durch Abtreibung dee Würmer heben laffen. 
(Rahns DBtiefwechfel, Th. 1. S. 212.) 


756. 

Auch kann eine gewiſſe Anlage nicht gelaͤugnet 
werden, die in der Zartheit und zu großen Empfind⸗ 
lichkeit der Haut ihren Grund hat, die man ſich durch 

u warmes Verhalten und durdy den Mißbrauch 
Nhmeißtreibender Mittel erwerben kann, und die 
ſelbſt bisweilen in Krämpfe übergeht, Daher a 

voll⸗ 


508 Zwanzigſtes Kap. Von dem Rheumat. 


vollbluͤtige, hypochondriſche und hyſteriſche Perſonen 
vorzuͤglich zu Rheumatiſmen geneigt. 


XR 757: 
Die nächfte Urfache des Rheumatiſmus ſcheint 
demnad) in einer Entzündung der Musfularfubftang 
zu beftchen, welche mit Ktämpfen verbunden ift, und 
Deswegen nur einen Ausgang, ins Durchfchwigen 
bat, welcher duch Nachlaß des Krampfes und durd) 
Erſchlaffung bewirft wird, Dies erhellt aus allen 
wefentlichen Zufällen der Krankheit, aus der Ges 
neigtheit derfelben fich mit Merven » Zufällen zu vers 
binden, aus ber Anlage und der Wirfungsart der 
Gelegenheits: Urfachen, und aus dem Nugen, wel: 
chen frampfitillende, die Haut erfchlaffende Mits 
tel leiſten. 
> An eine fpecififche Kranfheits: Materie ift des; 
wegen nicht zu denken, weil fienoch Fein Gegenftand 
der Erfahrung gemefen ift, weil auch das Zurücktres 
ten des Rheumatifinus fo wenig als irgend ein ana 
deres Symptom daraus. erklärt werden Faun, und 
weil endlich diefe Gruͤbelei * die Anwendung dien⸗ 
licher Mittel nicht den geringften Einfluß hat: 


Ende des zweiten Theile, 


* 
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